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Vorwort bes Ijerotißgeberß. 


Die Briefsammlung, welche hiermit dem Publicum überlie- 
fert wird, besteht zum grössten Theile aus Mittheilungen von 
Gauss an Schumacher, deren Originale sich im Besitz der Schu- 
macherschen Erben befinden, und aus den Briefen Schumachers 
an Gauss, die von den Erben des Letztem auf der Universitäts- 
Bibliothek zu Göttingen deponirt und mir von dem Vorstände 
dieses Instituts, durch freundliche Vermittlung des Herrn Ober- 
Bauraths Gauss, zur Verfügung gestellt sind. 

Schumacher hat die von Gauss empfangenen Briefe mit 
grosser Sorgfalt aufbewahrt, allein nicht alle sind in den Besitz 
seiner Erben Ubergegangen, indem er mehrere, auf die Berech- 
nung geodätischer Operationen sich beziehende, den Papieren der 
K. Dänischen Gradmeasung beigelegt hat. Von den letzter» 
wurden mir jedoch durch freundliche Bereitwilligkeit des Direc- 
tors der Gradmessiiug, Herrn Geh. Etatsrath von Andrä, Ab- 
schriften mitgetheilt. Auf diese Weise wird die Sammlung der 
Briefe von Gaus“ sehr vollständig werden. Von den Briefen 
. Schumacher'» sind dagegen einige, insbesondere solche, die 
Gauss erhalten hui, wenn er nicht in Güttingen anwesend ge- 
wesen ist, verloren gegangen. 

Durch die Herausgabe dieser Sammlung glaube ich dem 
wissenschaftlichen Publicum eilten Dienst zu erweisen. Als 
gegenseitige Mittheilungeu zweier um die Astronomie hochver- 
dienter und durch Freundschaft eng verbundener Männer sind 
die Briefe für die neueste Geschichte dieser Wissenschaft, ohne 
Zweifel, von Wichtigkeit. Mit Interesse wird man darin z. B. 
verfolgen, wie die Instrumente und Hülfsmittel für Ausführung 
astronomischer und geodätischer Beobachtungen im Laufe von 
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40 Jahren vervollkommnet, und wie die Schwierigkeiten, welche 
sich der Ausführung der vou Beiden unternommenen Gradmessun- 
gen entgegenstellten, nach und nach überwunden sind. In letz- 
terer Beziehung dürften die Briefe selbst für die Ausführung 
neuer Vermessungen noch von Nutzen sein. 

Die Briefe sind fast durchgehends in der Vollständigkeit 
abgedruckt wie sie geschrieben sind, da nicht allein der wissen- 
schaftliche Inhalt derselben, sondern alle» was die Briefsteller als 
Menschen darstellt, von der Mit- und Nachwelt als ein schütz- 
bares Vermächtniss wird betrachtet werdeu. Selbstverständlich 
war bei der Herausgabe darauf zu sehen , dass solche Aeusse- 
rungen in den Briefen , durch welche lebende Personen sieh 
verletzt fühlen könnten, möglichst unterdrückt wurden. In 
dieser Hinsicht war übrigens auf die Briefe von tiauss wenig 
Aufmerksamkeit zu verwenden , da dieser grosse Mann in 
seinen Urtheilen fast immer eben so vorsichtig als human war. 
Schumacher’s l'rtheile sind oft weniger sorgfältig abgewogen; 
allein aus mehreren Aeusserungen gegen Gauss geht hervor, dass 
er auf solche leicht hingeworfene vertrauliche Mittheilungen 
gegen Freunde kein Gewicht legte und der Meinung war, selbst 
durch deren Veröffentlichung könne sich Niemand gekränkt 
fühlen, da sie als nicht geschrieben zu betrachten freien. Sollte 
also hin und wieder ein etwas hartes Urtheil von Schumacher 
stehen geblieben sein, so ist es von dem genannten Gesichts- 
puncte aus zu beurtheilen. Die Rücksicht gegen die Leser, die 
doch am liebsten selbst urtheilen, schien es zu erfordern, nicht 
zu strenge im Unterdrücken zu sein. 

Sollte diese Correspondenz, deren Fortsetzung, wenn irgend 
möglich, im Laufe dieses Jahres veröffentlicht wird, mit Beifall . 
aufgenommen werden, so wird die zwischen Olbers und Schu- 
macher sogleich darauf folgen. 

C. A. F. Peters. 

Altona im Februar 1 860. 
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Sdjumadjer an (ßanes. 


H 


Sie werden sich, verehrter Herr Professor! über die Zuschrift 
eines Unbekannten wundern, vielleicht sie etwas zu dreist linden. 
Ehe Sie aber mich verurlheilen, bitte ich den Brief auszulesen; 
ich holle Sie werden dann selbst gestehen, dass ich in der 
Sache mich nur an Sie wenden konnte. 

Vor ungefähr 10 Jahren gab ein Spanier Pedrayes allen 
Mathematikern eine Differentialgleichung zu integriren auf, die 
in den Gott. Anz. und Hindenburg's Archiv abgedruckt ist. 
Pfatf hat sie nur für einen besondern Fall integrirt (so viel 
ich noch erinnere setzt er die beyden Veränderlichen gleich), 
sonst ist meines Wissens gar nichts geschehen, so ungeheuer ps 
auch scheinen mag, dass, da Sie, Lapiace, Lagrange leben, 
ein Fremder solche Männer vergeblich ausfordern darf. Freilich 
sagt er, dass neue Methoden , Methoden die er erfunden , dazu 
erforderlich wären, »aber kann er nicht durch Umwege erreicht 
haben, wozu man auf kürzerem Wege hätte kommen können? 
Und was er erfunden hat, kann es nicht nacherfunden werden? 
Ich gestehe Ihnen, wje ich voriges Jahr zufällig das Stück von 
Hindenburg in die Hand bekam, und daraus diese Umstände 
erfuhr, überlief mich ein Schauder, das Blut kochte mir, und 
in demselben Augenblick fasste ich den Entschluss (lächeln Sie 
immer) mich ganz der Mathematik zu widmen, zu der ich schon 
als Knabe mich hingerissen fühlte, und die ich seit der Zeit 
ohne Lehrer durch Selbststudium verfolgt habe. — Ich hatte hier 
Gelegenheit mit dem Generale der spanischen Truppen, dem 
Marquis von Romafta bekannt zu werden, und habe von 
ihm das Versprechen erhalten, er werde mir Pedrayes eigne 
Auflösung schaffen. 

Kaum hatte ich das Versprechen erhalten, so dachte ich 
an Sie. Gewiss Herr Professor, Sie können die Aufgabe lösen, 
wenn Sie wollen! Wie ehrenvoll wäre es für Deutschland, 

1 


Digitized by Google 


2 


wenn Sie unser Stolz, ehe die Auflösung vielleicht aus 
Spanien kömmt, sie hier gäben! 

Wollten Sie mich durch ein paar Zeilen benachrichtigen, ob 
Sie von Ihrer kostbaren Zeit, hiezu einige Stunden abbrechen 
wollen, so würden Sie mich unendlich verbinden. 

Mit der unbegränztesten Hochachtung 

Ihr 

ergebenster 

Schumacher, 

(Dr. der Rechte, Paliuaillenstrasse 
im Hause der Conferenzrftthin Schumacher. ) 
Altona, d. 2''" April 1808. 


N° 2. 0 ou 6 s an Sdiumadirr. [1 

Vor allen Dingen muss ich Sie, mein theuerster Herr Doctor, 
um Vergebung bitten, dass ich Ihre verehrte Zuschrift vom 
2 t,n May*) so lange unbeantwortet gelassen habe. Die Sünde des 
Aufschiebens wird so leicht zur Gewohnheit, wenn man öfters 
mit Arbeiten beschäftigt ist, die den grössten Theil unsrer Zeit 
in Anspruch nehmen. 

Was die von Ihnen erwähnte Aufgabe betrifft, so muss ich 
Ihnen aufrichtig gestehen, dass ich bisher es noch nicht habe 
Uber mich gewinnen können, sie zum Gegenstände einer beson- 
dern ernstlichen Untersuchung zu machen. Ich habe die Unart, 
ein lebhaftes Interesse bei mathematischen Gegenständen nur 
da zu nehmen , wo ich sinnreiche Ideenverbindungen und durch 
Eleganz oder Allgemeinheit sich empfehlende Resultate ahnen 
darf, und wenn ich offenherzig sprechen soll, muss ich erklären, 
dass mich so etwas aus jenem Problem nicht angesprochen hat. 
Es kann wohl seyn, dass ich irre, und dass wirklich an Pedrayes 
Problem mehr ist, als man aus seiner Exposition schliessen 
kann, aber aller Wahrscheinlichkeit nach lässt sieh wol nicht 
viel von jemand erwarten . der sein Problem so verworren vor- 
tragt, dass man den Sinn nur errathen muss. Uebrigens weiss 

*) SoU ohne Zweifel April sein. 
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ich kaum , ob Sie der Aufl. de» H. Prof. Pfaff nicht Unrecht 
thun, wenn Sie sagen, dass er die Gleichung nur für einen 
besondere Fall integrirt habe: wenn Pfaff den Sinn der Aufgabe 
errathen hat, so ist die wahre Pointe der Aufgabe nicht das 
Integriren, sondern das Angeben einer Gleichung zwischen x und 
u, bei der jene Oilf. -Gleichung sich algebr. integriren lässt, 
und wenn es eine andere Aull, gibt, als die des Hrn. Pfaff, so 
scheint es wird dieselbe bloss in der Aufstellung einer andern 
Relation zwischen x und u bestehen als der einfachsten x = u, 
z. B. vielleicht in einer ähnlichen wie xx + yy=l. 

Vielleicht wäre ich im Besitz von Wahrheiten, die zur 
Entscheidung dieser Sache dienen könuten. Mir ist bei der 
Integralrechnung immer das weit weniger interessant gewesen, 
wo es nur auf Substituiren , Transformiren <fcc. kurz auf einen 
gewissen geschickt zu handhabenden Mechanismus ankommt 
um Integrale auf algebraische oder logarithmische oder Kreis- 
functionen zu reduciren , als die genauere tiefere Betrachtung 
solcher Transcendenten - Functionen, die sich auf jene nicht 
zurückftihreu lassen. Mit Kreisfunctionen und Logarithmischen 
wissen wir jetzt umzugehen, wie mit dem 1 mal l, aber die 
herrliche Goldgrube, die das Innere der höhern Functionen ent- 
hält ist noch fast ganz Terra Ineognita. Ich habe darüber 
ehemals sehr viel gearbeitet und werde dereinst ein eignes 
grosses Werk darüber geben, wovon ich bereits in meinen Disq. 
arithm. p. 593 einen Wink gegeben habe. Man geräth in Erstaunen 
über den Überschwenglichen Reichthum an neuen höchst inte- 
ressanten Wahrheiten und Relationen die dergleichen Functionen 
darbieten (wohin u. a. auch diejenigen gehörigen, mit denen die . 
Reetification der Ellipse und Hyperbel zusammen hängt). Es 
könnte wol sein, dass gerade uus diesen Untersuchungen die 
Beantwortung der Pedrayes - Aufgabe sich entnehmen Hesse, 
vorausgesetzt, dass sie eine Auflösung zulässt, die wirklich einen 
Werth hat: allein wenn ich auch klarer sähe, dass die ganze 
Aufgabe zu etw'as führen könnte, als dies bis jetzt der Fall ist, 
würde ich doch jetzt von dieser Untersuchung abstrahiren müssen, 
da ich mich erst dann in diese weitaussehende Materie wieder hinein 
werfen werde, wenu ich an die Ausarbeitung jenes grossen Werks 
werde denken können. Dazu bin ich aber jetzt noch mit zu vielen 
andern mir nicht minder interessanten Untersuchungen überhäuft. 

1 * 
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Sollten Sie des Hrn. Pedrayes Auflösung erhalten haben, 
so würden Sie mich immer sehr durch die Mittheilung verbin- 
den, und es würde mich gewiss innigst freuen, wenn ich finden 
würde, dass ich mir eine falsche Vorstellung von seiner Aufgabe 
gemacht habe. Haben Sie sie freilich bis jetzt noch nicht, so werden 
Sie sie schwerlich jetzt durch den Marquis de Komana erhalteu. 

Von meinem Werke über die Bewegung der Himmelskörper 
sind leider erst 17 Bogen, also etwa * des (ranzen fertig. Ich 
hoffe, dass auf den Novbr. der Druck vollendet seyn wird. 

Wird die von Ihnen angekündigte Bearbeitung von Carnot 
Geometrie de Position bald erscheinen? 

Mit ausgezeichneter Hochachtung habe ich die Ehre zu 
beharren 

Ew. Wohlgeboren 

ergebenster Diener 

' C. F. Gauss. 

Göttingen, d. 17. Septbr. 1808. 


No 3. Sdjntnadjrr an (Sause. [2 

Auf Veranlassung des Hrn. Dr. Schönhütt schrieb ich an 
Sie, verehrter Herr Professor, vor ohngef&hr einem halben Jahre 
in Betreff der Pedrayischen Aufgabe. Ich weiss nicht, ob der 
Brief übergekommen ist, oder ob der Hr. Dr. Schönhütt nicht 
berechtigt war, Ihnen einen Unbekannten zuzuweisen, nur das 
weiss ich , dass mich Ihr gänzliches Stillschweigen sehr besorgt 
gemacht hat, Ihnen misfallen zu haben. 

Ich bin überzeugt, dass Sie die Aufgabe des Pedrayes lösen 
können, wenn Sie wollen, und nicht vielleicht die Sache zu 
unwichtig ansehen. 

Jetzt wende ich mich wieder in einer neuen Angelegenheit 
an Sie, wo möglich noch etwas unverschämter als das erste mal. 
Zuvor müssen Sie mir aber ein paar Worte über mich selbst 
erlauben. 

Von Jugend auf zur Rechtsgelehrsamkeit bestimmt, zog 
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mich immer eine geheime Neigung r.ur Mathematik. Ich durfte 
ihr nicht folgen, und nur selten beschäftigte ich mich ohne 
Lehrer mit mathematischen Büchern. Weit entfernt aber 7,11 
verlieren, gewann meine Neigung immer mehr an Stärke, so 
dass ich die Grafen Reventiov und Schimmelmann, vor ohngefähr 
einem Jahr um Unterstützung zu meinem Vorhaben bat, ganz 
die Jurisprudenz zu verlassen, und bloss mich mit Mathematik 
(namentlich Astronomie) zu beschäftigen. Sie glaubten einige 
Anlagen in mir zu bemerken, und auf ihre Veranlassung habe 
ich ietzt vom Könige 000 Thal. Dän. Cour, jährlich zum Behufe 
einer astronomischen Keise erhalten. 

Ks hangt von gewissen Umständen ah. wohin ich zuerst 
gehen muss, aber wo möglich gleich, sonst im Frühjahr, komme 
ich nach Göttingen, uni mich unter lhreu Augen zu bilden, 
wenn Sie sonst mich nicht verstossen. Meine Verehrung gegen 
Sie ist unbegränzt, und mein höchster Wunsch ist, dass mich 
der erste Mathematiker seiner Freundschaft, und seines Käthes 
bey meinen Studien nicht unwerth linde. Ich komme nicht als 
Student nach Göttingen. Sie sind der einzige Magnet, der 
mich dahin zieht, oder vielmehr die Sonne, die mich anziebt. 
Darf ich dereinst den Titel Schüler von Gauss fuhren, so 
verlange ich nie einen andern. 

Sehen Sie zu, verehrter Herr Professor! ob Sie meine Bitte 
gewähren können, darf ich aber nicht hoffen zu Ihnen Zutritt 
zu erhalten, so komme ich nicht nach Göttingen, das mir nur 
durch Sie interessant ist. 

Ich weiss nicht, ob ich nicht zu viel wage, wenn ich um 
eine baldige Antwort bitte. 

Mit der reinsten Hochachtung 

Altona, d. 20' ten Sept. 1808. 

Ihr ergebenster Diener 
H. C. Schumacher, Dr. der Rechte. 
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N° 4. (Sans» o it Sdinmartttr. [2 

Göttingen, 2. October 1808. 

Ihr neulicher Brief vom 21. September hat mir sehr grosse 
Freude gemacht, mein theuerster Herr Doctor. Ich bin zwar 
weit entfernt zu glauben, dass ich alles das Schmeichelhafte 
verdiene, was Sie mir darin sagen: indess kann die gute 
Meinung eines Mannes, zu dessen Acquisition ich der Mathematik 
und Astronomie so sehr Gluck wünsche, mir nicht anders als 
sehr werth seyn. Höchst erfreulich ist mir die Aussicht, dass 
Sie Güttingen eine Zeitlang zu Ihrem Aufenthalte wählen wollen, 
und ich werde mich sehr glücklich halten, wenn ich Gelegenheit 
habe, Ihnen auf irgend eine Weise nützlich zu seyn. Ueber 
eigentlichen förmlichen Unterricht werden Sie längst weit weg 
seyn. Meiner Einsicht nach ist dieser bei solchen Köpfen, die 
nicht etwa nur eine Masse Yon Kenntnissen einsammeln wollen, 
sondern denen es hauptsächlich daran liegt, ihre eigenen Kräfte 
zu üben, um selbst zur Erweiterung der Wissenschaften beizu- 
tragen, sehr unzweckmüssig : einen solchen muss man nicht bei 
der Hand fassen und zum Ziele führen, sondern nur von Zeit 
zu Zeit ihm Winke geben, um sich selbst auf dem kürzesten 
Wege hin zu finden. Dass ich dies überall, wo Gelegenheit dazu 
seyn wird mit dem grössten Vergnügen thun werde, daran 
dürfen Sie nicht zweifeln; der Genuss, den die Beschäftigung 
mit den erhabenen Wissenschaften gewährt , die das Glück 
meines Lebens machen, kann ja dadurch mir erhöhet werden, 
dass wir ihn mit andern (heilen, die von einer gleichet! Liebe 
beseelt werden. 

Alle Hülfsmittel, die unsere Sternwarte darbietet, stehen zu 
Ihrer Uebung bereit. Wir werden zusammen beobachten, Sie 
werden mich bei den Rechnungen unterstützen, und vielleicht 
bin ich im Stande, Ihuen bei beiderlei Beschäftigung manches 
mitzutheilen , was Ihnen interessant und nützlich seyn kann. 
Jene Hülfsmittel sind freilich bis jetzt noch etwas beschränkt, 
indess leidet es keinen Zweifel, dass Ihnen die Behandlung an- 
derer Instrumente keine Schwierigkeit machen wird, wenn Sie 
sich mit denen vertraut gemacht haben, die Sie hier vorfinden. 

Erlauben Sie mir jetzt noch eine mit obigen nicht in 
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Verbindung stehende Bitte. Sie stehen in näherer Verbindung 
mit Herrn Kepsold, einem Künstler, von welchem ich schon von 
vielen Seiten sehr viel Rühmliches gehört habe. Dies hat den 
Wunsch bei mir veranlasst, von seiner Hand etwas zu besitzen, 
ln der Folge, wenn einst, unsre neue Sternwarte (deren Bau 
freilich sobald noch nicht vollendet seyn wird) ausgerüstet wer- 
den soll, könnte sich wol Veranlassung linden, Reine Geschick- 
lichkeit für grössere Arbeiten aiizusprechen : für jetzt geht mein 
Wunsch nur auf eine kleinere. Ich besitze einen sehr schönen 
10z. Sextanten von Troughton: bei manchen Gelegenheiten 
würde ich damit viel bequemer beobachten, wenn ich ein zweck- 
mässiges Stativ dazu hätte. Es würde mir ein grosser Gefallen 
geschehen , wenn Hr. Repsold sich dieser Arbeit unterziehen 
wollte. Ich glaube, dass ich die Angabe einer Einrichtung, die 
Festigkeit und Bequemlichkeit mit einander vereinigt, seinem 
eigenen Erfindungsgeist überlassen kann, angenehm wäre es mir 
aber vorzüglich, wenn es zugleich leicht zu trnnsportiren wäre. 
Der Griff des Sextanten (der der Ebene parallel ist) hat bereits 
ein gefuttertes Loch, etwa 1 Linie im Durchmesser, welches viel- 
leicht schon die Bestimmung der Befestigung auf einem Stativ 
gehabt hat. 

Mit der ausgezeichnetsten Hochachtung verharre ich 

Ihr 

ergebenster Freund und Diener 

C. F. Gauss. 


N" 5. 3d)utnad)rr an ®oii 0 ß. [3 

Mit welcher' Freude ich Ihren letzten Brief empfing, mein 
iuuigst verehrter Hr. Professor, brauche ich wohl nicht zu sagen. 
Ihre Güte übertrifft bey weitem meine Erwartungen. Schon 
seit jeher fühlte ich, wenn Ihr Name genannt ward einen ge- 
heimen Stolz, dass ich von derselben Nation war — und jetzt 
darf ich mich mit Zuversicht dem Manne nahen, den ich so sehr 
bewunderte! Mein Dank kennt keine Gränzen. 

Meine Absicht war kein Unterricht, ich wünschte nur unter 
Ihnen arbeiten. Sie um Rath fragen, von Ihnen in den schwierig- 
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sten Puncten belehrt werden zu können. Ihre Nahe allein ist 
belebend. 

In der letzten Woche dieses Monats reise ich von hier ab, 
so dass ich ohngefähr im Anfänge des Novembers in Göttiugeu 
eintreil'e. Meine ehemaligen academischen Freunde sind längst 
fort, auch sonst habe ich dort keinen Bekannten, den ich bitten 
könnte, mir in der Nähe Ihrer Wohnung ein gutes Logis zu 
besorgen. Ich will es also dem Zufalle Uberlassen, ob er mich 
begünstigen wird. — Uebrigens können Sie aus diesem Wunsche, 
in Ihrer Nähe zu wohnen, sehen, wie ernstlich ich Ihre gütigen 
Anerbietungen annehme. Von meinen Büchern nehme ich bei- 
nahe nichts mit, ich wollte nicht gern Eulen nach Athen bringen. 

Hr. Repsold lässt sich Ihnen vielmahls empfehlen, und 
wird Ihren Auftrag mit dem grössten Vergnügen nach besten 
Kräften ausrichten, wenn Sie nur die Gute haben wollen, ihm 
den ilandgritr des Sextanten, oder eine genaue Zeichnung zu 
übersenden, worauf der Bchwerpunct des Instruments bemerkt 
ist. Zugleich wünscht er ohngefähr das Gewicht des Sextanten 
zu erfahren, da Trougthon die lezten nicht mehr double firmed, 
und also schwerer, wie die ersten macht. Es ist ohnstreitig 
für die Transportabilität des Gestelles wichtig, dass man es 
nicht stärker wie grade nöthig ist macht. Er glaubt die Be- 
festigung in dem einem Loche genüge nicht, sondern man müsse 
noch Klammern aubringen, die den Handgriff umfangen. 

Mit den Gefühlen der reinsten Verehrung empfehle ich 
mich Ihnen 

ganz ergebenst 

* Schumacher. 

Altona, d. 1 1 1 '” Octob. 1808. 


N® 6. 5d)umad]fr an (Sanss. (4 

Ich sende Ihnen diesen Brief nach Göttingen voraus, damit 
er Sie bey Ihrer Ankunft begrüsse. Die Zerstreuung auf der 
Reise hört iezt mit ihrer betäubenden Kraft auf, und Ihr Schmerz 
tritt gewiss, wo alles Sie an die Entschlafene erinnert, mit 
unverminderter Kraft hervor. Sie haben keinen Trost zu er- 
warten, den Sie nicht aus sich selbst schöpfen, Sie können vor 
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allen Menschen die mit Ihnen leben sieh am weitesten in das 
Reich der Speculation stürzen, und von Gipfel zu Gipfel bis 
dahin steigen wo der menschliche Jammer nur schwach hintönt. 
Freilich wird wohl der Schmerz noch lange die ersten Schritte 
hemmen, und die Flügel Ihres Geistes binden, dass er sie nicht 
aus seinen Nebeln wegllthre. 

Sie werden es mir nicht für Stolz und Zudringlichkeit an- 
rechnen. wenn ich ihnen gestehe, dass ich seit Ihrer Abreise 
selbst hier unter Freunden und Verwandten eine gewisse Leere 
empfinde. Seit einem Jahre habe ich Sie so oft gesehen. Sie 
haben mir so viele Güte erzeigt, dass blosse Dankbarkeit mich 
schon fest an Sie ketten musste. 

Sie haben hier einen Kragen vergessen, auch hat meine 
Mutter noch Ihr Manuscript über Interpolation, wir erwarten 
über beydes Ihre Befehle. 

Gestern war ich wieder in Hamburg, und traf den Dr. 
Werthheim auf der Strasse. Er sah recht betrübt aus, und 
sehnt sich nach Göttingen. Seit 14 Tagen liegt er in einem 
Wirlhshause und klagt, dass er noch keine Stunden hat. Auf 
seiner Stube ist auch kein Ofen, so dass er gezwungen ist, den 
ganzen Tag auf Kaffehäusern und bey Bekannten sich herum- 
zutreiben. Er hat mir gesagt, dass er die von Ihnen vorge- 
tragene Theorie der Refraction vollständig habe und will sie 
mir mittheilen. Er hat, wie er sagt, 3 Stunden gebraucht, um 
das, was Sie in einer vortrugen, auszuarbeiten. 

Sonntag kam ein Brief aus Kopenhagen von dem Secretair 
von Schimmelmann, worin er fragt, ob noch keine Nachricht 
aus Dorpat da wäre. Sollten Sie dergleichen bey Ihrer Zurück- 
kunft vorfinden, so theilen Sie wohl sie mir, so bald Sie kön- 
nen, gütigst mit. 

Tausend Grüsse von meiner guten Mutter, denen ich meine 
beyfüge. Wir bitten beyde herzlich, uns nicht zu vergessen. 
Ich habe schon nach Ihrer Methode das Osterfest künftigen 
Jahrs berechnet, um zu sehen, wann wir Sie wieder erwarten 
dürfen. Sie haben gewiss nirgends Menschen, die sie mehr, 
wenn auch eben so stark, lieben als hier. 

Ganz ergebenst 

Schumacher. 

Altona, d. 8“” November 1809. 
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N. 8. So ebeu erfahre ich, dass in einer Auction 'd. 
27 «tea Nov. Eulers Dioptrik, a Bände 4 t0 , vorkommt, wollen Sie 
darauf reflectiren, so werde ieh Ihre Commission gerne besorgen, 
auch Monge Application de l'Alg&bre A la Geometrie 4 to , Ar- 
chimed von Torelli, Leibnitzens Werke von Dutens, 4 to 6 Bände, 
Euler Scienlia Navalis und beynahe alles andere von Euler. 
Wollen Sie auch wohl gefälligst an Rennenkarnpf sagen, dass 
Montucla Histoire des Mathematiques auch vorkommt-, ich werde 
auch seine Commission gerne besorgen. 


Nv 7. tfjousB an 3d)umad)fr. [3 

Braunschweig, den 10. Novbr. 1809. 

Ich kann nicht umhin. Ihnen lieber Schumacher, noch von 
hieraus ein Lebenszeichen zu geben, da Sie gewiss öfters in 
Gedanken bei mir sind. Ich glaube , dass meine Reise mir 
ganz so wohl gethau hat, als eine Reise thun konnte, ich bin 
nun schon über fünf Wochen von dem Reste meines Lebens 
hinaus. Der Anblick von glücklichen häuslichen Verhältnissen, 
und besonders darunter von den Ihrigen und denen unsers 
Freundes Repsold, ist dasjenige, was am meisten dazu beige- 
tragen hat, mir manche Stunden zu erheitern. Hier in Brauu- 
schweig habe ich noch einen Genuss eigner Art. Die vertrau- 
teste hiesige Freundin meiner Frau theilt mit mir alle seit 
unsrer Entfernung von hier von dieser erhaltenen Briefe, und 
erlaubt mir von der Hälfte, die sie selbst behält, Copien zu 
nehmen. Dies ist ein unbezahlbarer Schatz; ihre ganze schöne 
Seele, ihre, unendliche Liebe zu mir und unsem Kindern, und 
ihr stilles Glücklichseyn leben darin. 

Meine Reise von Hamburg hieher war nicht die angenehmste. 
Meine Heisegesellschaft bestand, vielleicht einen ausgenommen, 
aus gemeinen Naturen, von denen ein Jude, ein Officier und 
ein Kuufmann sich fast mit nichts als mit Geschichten vom 
Hamburger Berge und mit Zoten unterhielten. Dabei war auch 
die physische Existenz besonders für die Nase nicht die behag- 
lichste, so dass ich die zweite Nacht halb krank war; am 


Digitized by Google 


11 


Montage, wo es anflng trocken von oben zu werden, nahm ich 
daher sogleich Extrapferde und fuhr allein den übrigen Theil 
des Weges hieher. Am Dienstage erhielt ich einen Brief von 
Harding mit einigen guten Nachrichten von meinem Hause und 
dem Befinden meiner Kinder. Dagegen sei die Demois. Boht 
vom Schlagfluss befallen, und in einem traurigen Zustande, der 
aber dem Vater nicht sehr zu Herzen zu gehen scheine. Auch 
von Lindetmu habe ich hier einen Brief erhalten. Die bewuste 
Aufgabe sei im Septemberhefte der Monatlichen (Jorrespondenz 
bereits abgedruckt. 

Gelegentlich schicken Sie mir wol das in Altona ver- 
gessene Heft Uber die Interpolationen nach Göttingen zurück. 
Auch eine blosse Anzeige der Süjets der 24 (oder wie viele 
waren's?) Artikel, die Sie in Göttingen Uber allerlei mathema- 
tische Gegenstände gesammelt haben, wird mir sehr willkommen 
seyn. 

Von hier werde ich vermuthlich den 13. Nov. abreisen. 
Ich befinde mich hier in freundschaftlichen Cirkeln ganz wohl. 
Auch im Allgemeinen finde ich den Zustand der Dinge bei 
weitem nicht so schlimm, als ich gefürchtet hatte, ja in mancher 
Rücksicht besser als in Göttingen. Die ausser Activität gesetzten 
Professores des Collegii Carolini gemessen noch ihren vollen 
Gehalt, und werden ziemlich ordentlich bezahlt, wenigstens 
waren sie schon bis zum August avancirt, und die an der Mi- 
litärschule wieder angestellten haben sogar neben ihrer alten 
Besoldung die neue. 

Ihrer wahrhaft verehrungswürdigen Frau Mutter sagen Sie 
von meiner grossen Hochschätzung, von meiner lebhaften Er- 
kenntlichkeit für die freundliche Aufnahme in ihrem Hause und 
von meinem herzlichen Wunsche für eine recht lange Dauer 
ihres Glücks recht viel. Auch den übrigeu Personen, die ich 
in Altona habe kennen lernen, empfehlen Sie mich wohl gele- 
gentlich, ohne dass ieh sie einzeln neune. 

Leben Sie wohl, lieber 8ehumaoher. Von welchem Werth 
mir Ihre Freundschaft ist. brauche ich Ihnen nicht zu sagen. 

C. F. Gans«. 
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N? 8. ©ou99 an 5ri)nmad|rr. [4 

Göttingen, den 23. November 1809. 

Meinen Brief von Braunsehweig werden Sie, lieber Schu- 
macher durch Repsold empfangen haben. Ich wiederhohle Ihnen 
und Ihrer würdigen Fmu Mutter nochmals meinen herzlichen 
Dank für die mir auf der Reise und bei meinem Aufenthalt in 
Altona erwiesene mir stets unvergessliche Freundschaft. Von 
Braunschweig bin ich den 14. abgereiset und den 15. Abends 
um 7 Uhr hier ganz wohlbehalten, obgleich nach Uberstandenen 
sehr ernsthaften Gefahren, von denen ich Ihnen mündlich einmal 
erzählen will, angekommen. Ich hatte meine Abreise von 
Braunschweig Einen Tag früher bestimmt, ein Zufall, deu ich 
jetzt einen glücklichen neunen muss, hielt mich Einen Tag 
länger auf. Ohne diesen Zufall würde ich einen sehr unglück- 
lichen Tag mehr gehabt haben. Ich fand tiemlieh bei meiner 
Zurückkunft meinen Joseph in den Maseru (die hier epidemisch 
sind) so sehr krank, dass ich ganz erschrocken war; allein 
meine Schwiegermutter versicherte, dass er den Tag zuvor noch 
viel kränker gewesen sei , und dasB sie nicht geglaubt habe , er 
werde die Nacht überleben. Jetzt hat er die Masern glücklich 
Überstunden, und leidet nur noch etwas an Husten. Die Minna 
hatte eich in der Zeit meiner Abwesenheit ungemein zu ihrem 
Vortheil geändert; sie spricht schon ganz fertig, und war wenig- 
stens bis vorgestern das lebendige Bild der Gesundheit: sie ist 
ausserordentlich an mich attachirt. Jetzt scheinen sich auch die 
Symptome der Masern bei ihr einzustellen, ich bin aber ziemlich 
ruhig, da sie übrigens so sehr, gesund ist. Der arme Louis aber 
ist zwur sehr in die Länge gewachsen, aber noch sehr mager 
und schwach, ein paar Tage hindurch ist er auch so krank ge- 
wesen, dass ich schon glaubte ihn verloren zu haben; jetzt ist 
er auch wieder ruhiger , allein ich zweifle doch , dass er der 
Ansteckung entgehen kann. Erhält mir der Himmel meine drei 
Kinder, so ist die ihreutwegen ausgestandene Angst mir vielleicht 
für meine Ruhe sehr wohlthätig, da ich dann desto lebendiger 
fühle, wie viel ich noch zu verlieren habe. Im Ganzen bin ich 
jetzt etwas ruhiger oder apathischer geworden, vielleicht nur, 
weil ich keine Thränen mehr habe: ich habe sogar beute zum 
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erstenmale eine mathematische Kleinigkeit gearbeitet zum Behuf 
meiner nun angefangenen Vorlesung. Von allen Trostgründen, 
die ich versucht habe, ist mir keiner kräftiger gewesen, als der, 
dass ich, wenn das Schicksal mir die Alternative vorgelegt 
hätte, mein gegenwärtiges Unglück zu wählen oder selbst zu 
sterben und die Seelige trostlos zurückzulassen, ich doch das 
hätte gutheissen müssen, was jenes nun entschieden hat. 

Meine Gesundheit hat, glaube ich, durch die Reise etwas 
gewonnen. Ich habe sogar auf der letzten Tour 8 Meilen zu 
Fuss gemacht, ohne unangenehme Folgen davon zu verspüren. 
Wie geht es mit Ihrer Migräne? Wollen Sie nun nicht einmal 
eine ernstliche Cour dagegen gebrauchen? 

Von Dorpat habe ich zu meiner Befremdung noch gar 
nichts erhalten. Dass ich, sobald etwas von daher einläuft, 
Ihnen sogleich Nachricht gebe, versteht sich von selbst. 

Hr. von Rennekampf hat mir angebogenen Brief zur Besor- 
gung zugestellt. Sollten Sie Kuler's Dioptrik um ein Billiges 
für mich erstehen können, so würde es mir angenehm seyn. 
Ueber den Werth eines Louisd'or würde ich aber nicht gehen. 
Ist auch Eulers Introductio da, und könuen Sie solche für 
10 Hamb. Cour, erhalten, so verpflichten Sie den Professor 
Harding. Dieser, welcher sich Ihrem Andenken empfehlen lässt, 
wünscht zugleich sehr, dass Sie mit Repsold's P. I. von folgen- 
den Zonen, so viel Sie erhalten können , beobachten möchten : 


Südl. Declin. AR 

24« — 26° 4i h 12 h 

25° — 28° 8 h 16:1“ 

28« — 30« 44“ 164 u 


Unter vielen herzlichen Empfehlungen an Ihre Frau Mutter, 
so wie an Repsold und dessen treffliche Frau, 

Ihr ganz eigener 

Carl Friedrich Gauss. 

Dr. Werthtim wird, wie ich höre, eine öffentliche Vor- 
lesung über Physik in Hamburg halten? 
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N° 9. id)umßd)rr an (Saus». [5 

Altona, d. 2'“ Decemb. 1809. 

Erst wenn man eiuige Zeit das langgenossene Gute eutbehrt, 
fühlt man recht, wie viel man verloren hat, so vermisse auch 
ich Ihre Freundschaft, Ihren Rath bey jedem Schritte. Sie ha- 
ben mich sehr verwöhnt, lieber Professor! und ich kann mich 
gar nicht wieder zurechttinden. 

Meinen aufrichtigsten innigsten Glückwunsch zu der Wieder- 
herstellung Ihres Josephs. Ich hoffe, auch Minna und Louis 
werden Ihnen dieselbe Freude machen. Sie dürfen keines dieser 
Kinder missen, durch die Sie mit der Seeligen fortleben, für 
die Sie sorgen und arbeiten. Nur der ist ganz unglücklich, 
der bloss für sich zu streben hat, und an den Keines Hoffnun- 
gen hangen. 

Ihr lieber Brief ward mir erst Montag Abend gebracht, wie 
Euler's Dioptrik schon verkauft war. Der Käufer aber ist Rep- 
sold, der es erstanden hat, um es, wie Sie befohlen, Ihnen zu- 
zusenden. Lassen Sie ihm die kleine Freude, lieber Professor. 
Sie können es nicht wissen, welch ein Vergnügen es ist, einem 
Manne, den man so hoch verehrt und so aufrichtig liebt, einen 
kleinen Gefallen erzeigen zu können. Sie würden ihn gewiss 
sehr kränken, wenn Sie ihm die Bezahlung dafür geben wollten. 
Montucla kam erst Dienstags und der ist für Hrn. v. Rennen - 
kampf für 43 14/? gekauft, wie mir mein Commissionair 

schreibt, dazu kommen noch 44 ß = 2 12 ß Commissionsge- 

bühren (denn er lässt sich vom Marke einen Schilling bezahlen), 
so dass in allem 15 Thaler 26 ß Hamb. Geld herauskömmt. 
Das ist freilich etwas theuer, und beynahe so viel wie der Pa- 
riser Ladenpreis, indess da dies Exemplar schön in Halbfzbd. 
gebunden und ganz ungebraucht ist, und da Hr. von Rennen- 
kampf es ja doch auf mein Anrathen aus Paris verschreiben 
wollte, so hat er immer noch einigen Vortheil dabey. Ich bin 
aber erbötig, wenn es ihm zu theuer ist, es selbst zu behalten. 
Es kann seyn, dass er noch etwas mehr bekommen hat, weil 
ich noch nicht wieder in Hamburg bey dem Commissair gewesen 
bin. Das Geld kann er mit der Post oder durch Anweisung 
von Bornemann oder Heine Uberschicken. Um zu beurtheilen, 
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wobey er den meisten Vortheil hat, kann er den Louisd'or zu 
14 1 ß rechnen. Die Dioptrik und seine Bücher können 

wohl zusammengepackt werden, und ich erwarte Ihre Bestim- 
mung, ob ich sie mit der Post absenden soll. 

Montag, d. 1 l tf " werden Hipp's Instrumente verkauft, unter 
andern auch der özöllige Troughton'sche Sextant. Mir dünkt, 
das wäre recht ein Instrument für Rennenkampf, wenn er sich 
mit der Praxis befassen will, Repsold meint für 13 — 14 Louisd'or 
würde es zu bekommen 1 seyn. Da die Briefe aber hier nur 
Montags und Donnerstags ankommen, so würde, wenn er nicht 
seinen Brief an mich, nach Hamburg addressirt, bey Herrn 
Repsold abzugeben, oder lieber gradezu an Repsold, seine 
Commission zu' spät kommen. 

Gestern habe ich die Auflösung an Lindenau gesandt. Die 
W urzeln der Gleichung lur Ihre Zahlen sind *) : 

+ 0,945495 
+ 0,895635 
— 0,637596 
+ 3,443930 

von denen 3 gleich durch die Bedingungen der Aufgabe weg- 
fallen, und nur die zweyte bleibt, es ist also: 

h = 23° 18' 20", 3 
t= 5 h 36‘ 16", 5 
A = 101° 1*29", 5 

Man könnte noch als eine Aufgabe Vorschlägen, welche von 
den Stundenlinien, die zwischen der Zone von + 25", und 
— 25° Declination begriffen sind, am meisten gekrümmt sey? 
Ich weis aber in diesem Augenblick es noch nicht in Gleichung 
zu setzen. 

Der Professor .... kam im Museum zu mir und bat mich, 
ihm zu sagen, ob nicht eine kleine Unrichtigkeit im Ausdrucke 
auf ihrer ersten Seite**) sey, wo man, wie er meinte, statt 

l f 

inversa, directa lesen müsse, damit — ; -r -Gunst. 

tv'pi'O+fO 


*) Vergl. Monatliche Correspondenx. Bd. XX. Seite 2Sf. 

**) Der Theoria m. c. c. 
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Er bot mir zugleich 3 — 4 Quartblätter an, die er vollgerechnet 
hatte, und die mir zum Leitfaden dienen sollten. Ich verbat 
natürlich seine Papiere und zeigte ihm mit 2 Kreidestrichen an 
der Billardtafel, dass er nicht recht klug sey. Gestern schrieb 
er mir ein Killet, ob ich ihm nicht einen Beweis, der durch 
alle 4 Quadranten gölte, geben könne, dass 

sin (a± b) = sin a cos b ±sin b cos n. 

Werthheim *) wird allerdings auf Rechnung des Hru. Ga- 
bory, der mit den Instrumenten handelt, einen Cursus der Astro- 
nomie lesen. Er hat sich Euler’s Intregalrechnung für 15 Thaler 
gekauft. 

Wollen Sie wohl die Güte haben, dem Herrn von Rennen- 
kampf das ihn betreffende mitzutheilen, und ihn zu grüssen 
und eines baldigen Briefes von mir zu versichern. 

Bessel hat mir geschrieben, dass der Organist Knorre aus 
Dorpat in Lilienthal Telescope bestellt habe. Wahrscheinlich 
ist der ietzt zum Professor der Astronomie gewählt. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter, und die herzliche Bitte 
von uns beyden Ostern auf längere Zeit wieder zu kommen. 

Altona, d. 2 le, > Dee. 1809. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 


N<? 10. (Sans® an 3d]ntnad}cr. [5 

Göttingen, den 14. December 1809. 

Ihre Aufträge an Hrn. Rennekampf, lieber Schumacher, 
habe ich besorgt, und dieser wird Ihnen bereits selbst geschrie- 
ben haben. Ich hatte einige Lust, für mich selbst auf den 
Sextanten zu reflectiren : allein ich finde es doch zweckmässiger, 


*) Dr. Wertbhciin. ein Schüler von Ganss, war später Artillerie- 
Hauptmann in Hamburg. Für die von der Mathematischen Gesellschaft in 
Hamburg herausgegebenen Jahrbriefe bat er mehrere, jedoch nur der Elementar- 
Mathematik angehörende, Beitrage geliefert. P. 
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wenn ich einiges Geld übrig habe, es lieber auf künftigen Som- 
mer zum Reisen zu sparen, welches für meine Gesundheit viel- 
leicht mehr als zuträglich seyn wird , da der Winter von dem 
was meine letzte Reise befestigt hat, wol einen Theil wieder 
einreissen konnte. Was Euler's Dioptrik betrifft, so würde ich 
gar keine Aufträge darauf gegeben haben, wenu ich gewusst 
hätte, dass Repsold darauf reflectirte, du ihm dieselbe viel mehr 
werth seyn wird, als mir hier, wo ich sie allezeit von der 
Bibliothek haben kann. Mein Heft über die Interpolationstheorie 
schicken Sie mir wol, besonders versiegelt, mit Hrn. von Renne- 
kampf s Büchern. 

Mit dem Arbeiten will es noch nicht recht bei mir gehen. 
Ich habe augefangen . die biqimdratischeu Reste wieder vorzu- 
nehmen, aber ich fühle mich noch immer zu wenig und zu sel- 
ten aufgelegt. 

Hr. Seyfter hat mir seine beiden neuen Werke über die 
Höhe und Länge von München zugesandt, wahre exercices de 
College. 

Hrn. ... bitte ich mich zu empfehlen, und für die Anzeige 
des ärgerlichen Schreibfehlers zu danken, ln der deutschen 
Handschrift steht nicht im umgekehrten, sondern bloss im 
zusammengesetzten Yerhältniss, das erste Blatt der la- 
teinischen Handschrift habe ich verlegt, und weiss also nicht, 
ob durch einen Druck- oder Schreibfehler in versa statt com- 
posita gesetzt ist, doch wol das letztere, ob ich gleich nicht 
begreife, wie es zugegangen ist. Dass Hr. ... mehrere Quart- 
blätter braucht, wozu ein Paar Federstriche hinreicheü, müssen 
Sie dem an breites Dociren gewöhnten, aber doch gewiss von 
vielen Seiten achtungswerthen Schulmanne schon nachsehen. 

Meine Kinder sind jetzt alle ziemlich hergestellt, den jüng- 
sten scheinen die Masern diesmal verschonen zu wollen. Aber 
ich selbst bin seit einigen Tagen, besonders in den Frühstunden 
von 4 — 9, nicht ganz wohl und kämpfe mit Schlaflosigkeit und 
fast gänzlichem Mangel an Appetit. Ich holle, dass es nur vor- 
übergehend und nicht Vorbote von etwas Schlimmeren seyn wird. 

Mit den Zahlungen geht es hier jetzt besser, die Rückstände 
der Besoldungen sind ganz , obwol ganz in Preuss. Cour. , be- 
richtigt, auch der Societät der Wissenschaften sind einige Zu- 
schüsse angewiesen. 

2 
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Hr. Hommerich hat mir neulich geschrieben und um die 
Recension Ihres Carnot in unsem Anzeigen gebeten. Ich bin 
gern dazu erbötig, wenn nur noch etwas Zeit zugestanden wird, 
da doch Uber Carnots Ansichten selbst etwas gesagt werden 
musste, mit denen ich mich noch nicht in extenso, sondern nur 
fragmentarisch bekannt gemacht habe. Seit meiner Zurtickkunft 
habe ich noch gar Nichts fUr die Anzeigen geschrieben. 

Bestellen Sie 1000 Grüsse - an Ihre vortreffliche Frau 
Mutter und an unsern Repsold und behalten Sie lieb 

Ihren ganz eigenen 
C. 7. Gaus». 

Wie geht es Hm. v. Berger? Correspondiren Sie nicht 
zuweilen mit ihm? 


N° 11. Srfltttna^fr an (Sause. [< 

Ich habe die Antwort auf Ihren gütigen Brief, lieber Pro- 
fessor! bis iezt verschoben, um Ihnen zugleich die Resultate 
der von mir berechneten Repsold'schen Declinationsbeobachtungen 
zu Ubersenden. Sie sind alle in dem Zeiträume vom 5. Junius 1804 
bis zum 2. Aug. desselben Jahrs angestellt. An Bessel habe 
ich geschrieben und um bessere Declinationen aus Bradley gebeten, 
bis dahin will ich die Rechnung, so wie sie iezt geführt ist, 
mit mittlerer Refraction lassen. Am zuverlässigsten sind 
wohl die Resultate aus den beyden Culminationen des Polar- 
sterns (an demselben Tage beobachtet), da keine Declination 
dabey entrirt. Aber auch die aus einzelnen stimmen, wie Sie 
sehen, vortrefflich unter sich, und lassen sich mit den aus bey- 
den gezogenen sehr gut vereinen, wenn man nur die Zach'sche 
Declination um 3“ ändert. Wenn der Fehler im Instrumente 
läge, müssten alle, sowohl einzelne, als verbundene Culminationen 
dasselbe geben. Die übrigen Declinationen sind die Maskelyn- 
sehen aus Zach's Aberrat. Tafeln. Aberrat, und Nutat. ist, wo 
es anging, aus Zach's Tafeln, sonst aus Ihren allgemeinen be- 
rechnet. Bey dem Polarstem habe ich, obgleich eine Art Tafel 
in Zach's Werke ist, unmittelbar aus Ihren allgemeinen gerechnet. 
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49, 


48, 


48, 


48, 

(obere Culminat.). , . 

.. 53, 


54, 


51, 


52, 


52, 

(untere Culminat.) . . 

.. 47, 


47, 


44, 


44, 


45, 


45, 


44, 


44, 


44, 


44, 

ß Urs. maior 



54, 

f Ursae maior 

• . AO, 


51, 


52, 


49, 

tj Ursae maior 

. flO. 


40, 


49, 


49, 


50, 


51, 

a * Librae 

.. 48, 


50, 

Regulus 

• • öl), 

Arcturus 

.. 55, 


52, 


52, 


'Mittel 49", 2 


)Mittel52",9\ 


>Mittel49",l 


)Mittel45",2 


Das kleine Observa- 
torium , auf welchem 
diese Beobachtungen an- 
gestellt sind, lag auf dem 
Theile des Hamburger 
Walls, der gegenwärtig 
die Elbhöhe genannt 
wird. Nach Keinke's 
Messungen war der Me- 
ridiankreis damals 129,1 
Toisen südlich und 240, 1 
Toisen westlich vom 
Michaelis - Thurm . Die 
Coordinaten des Meri- 
diankreises der jetzigen 
Hamburger Sternwarte 
gegen Michaelis -Thurm 
sind 154,8 Toisen nörd- 
lich und 172,5 Toisen 
westlich. Der alte Kep- 
aold'sche Meridiankreis 
war demnach 283,9 Toi- 
sen südlichem. 67,6Toi- 
sen westlicher aufgestellt 
als der jetzige, und 30,8 
Toisen nördlicher, 983,1 
Toisen östlicher als der 
Meridiankreis der Alto- 
naer Sternwarte. 

P. 

2 * 
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Spica 58° 32* 55", 9 

57, 2 
57, 3 

51, 5 

Denebola 54, 1 

52, 3 
52, 4 
54, 8 
52, 9 

Sirius 56, 8 

Bey den meisten geben , wie Sie leicht sehen werden , die 
Piazzischen Declinationen weit bessere Resultate. Es scheint 
mir aber doch schon so die Uebereinstimmung erstaunend. 
Dies sind die einzigen Ton allen Beobachtungen, die man zur 

Polhöhe brauchen kann, 
weil nachher der Kreis 
nicht umgelegt ist, bo dass 
man keine Collimation 
kennt. Durch Umlegen 
ist sie leicht und genau 
zu Anden. Am Kreise 
selbst sitzt ein Niveau a. 
Wenn das einspielt, wird 
das Miscroscop b (das am 
Pfeiler festsitzt und gar nicht mit dem Kreise zusammenhängt) 
auf 0°0'0" gestellt, dann wird der Kreis umgelegt, und wenn 
das Niveau wieder einspielt, das Miscroscop c auch auf 0° 0' 0" 
gestellt. Jetzt stimmen beide Miscroscope (das Niveau ist auf 
halbe Secunden empfindlich) und man kann auf gewöhnliche 
Art aus den Zenithdistanzen in beyden Lagen des Kreises die 
Collimation bestimmen. Ich theile Ihnen die von mir berech- 
neten Beobachtungen, so wie sie aus dem kleinen Tagebuche 
genommen sind, mit. 



Zenithdistanzen. 

1804. Juni 5. Polaris 

34° 42' 17" 
22 
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1. Juni 5. Polaris 

88° 1 0' 5 1 ‘ 



57 



52 

Juni 7. Polaris 

38 

10 52 



58 



54 

Der Kreis umgelegt. 



Juni 8. Polaris 

38 

10 83 

Juni 9. Polaris 

38 

10 32 



38 



38 

Juni 12. Spica 

68 

89 22 

ij Urs. in. 

3 

15 13 

Juni 13. Regulus 

40 

37 8 

Denebola 

37 

52 24 

y Urs. m. 

1 

15 55 

Polaris 

38 

10 31 



37 



34 

Polaris 

34 

42 1 


geschrieben 14' 5". 


Gewölk. 


Das Miscrosuop ist nach der Collimation, die Repsold aus 
den hier angeführten Beobachtungen gezogen hatte, um 11" 
gestellt; eigentlich ist sie wohl nur 10", 3. 


Polaris 


Juni 14. Polaris 38° 10' — 

48" 

43 

Polaris 34 42 13 

8 
14 

Juni 1 6. Denebola 37 52 1 1 

y Urs. maj. 1 14 15 

Polaris 38 10 43 

50 


fij-A-' '- s3 
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1804. Juni 16. Spica 63" 39' 12" 
r/ Urs. mai. 3 14 58 


Juni 17. 


Polaris 


4 Urs. ma. 

Denebola 

Polaris 


Spica 

t/i Jrs. maj. 
Der Kreis uingelegt. 
Juni 18. Polaris 


Juni 28. Polaris 


34 


3 

37 

38 


63 

3 

84 


38 


i] Urs. maj. 
Acturus 

Das Miseroscop um 4" 
des Instrnments die Wärme 


42 13 
8 
13 
53 0 
52 11 
10 44 
49 
44 
39 12 
15 0 

42 10 
4 

9 

10 40 
44 
41 
15 4 
19 50 


| beygeschrieben +4' 
| beygeechrieben + 4" 


beygeschrieben - 4". 

gerückt, weil bey dem Umlegen 
sich so stark geändert, dass die 
Blase des Niveaus am Kreise bedeutend ihre Grösse verändert. 


Juni 24. 


Rigel 


Juli 2. 


1-T 

Sirius 
Procyon 
4 Urs. mai. 
Denebola 
Y Urs. mai. 
Polaris 


Spica 
i / Urs. mai. 
a 1 Librae 
H Urs. mai. 


61° 67' 7" 
SO 10 13 
29 54 26 
57 29 
48 52 
52 55 
52 13 

14 14 
10 44 

49 
44 
39 6 

15 0 
43 86 
15 0 


69 

47 

3 

37 

1 

39 


63 

S 

68 

3 


ist mit =4; bemerkt. 


gleicht', mit % bemerkt . 
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Juli 2. Arcturus 

33° 19'46",5 

a 5 Librae 

68 

43 37 

Juli 7. Denebola 

37 

32 11 

ij Urs. m. 

1 

14 16 

Juli 12. Arcturus 

33 

19 45 

Aug. 2. Polaris 

38 

10 44 \ 



48 



43 ) 

tj Urs. inai. 

3 

15 1 


Der Unterschied der Fäden betrügt nach meiner Rechnung 
bey dem Polarstern 5" 5 (er braucht ohugefahr 9' 40" von einem 
zum andern). Ich muss noch anführeu, dass Repsold mit dem 
Miscroscope den ganzen Kreis untersucht und nirgends Fehler 
gefunden hat, die Uber 2" betragen. Dass er bey dem in die 
Mittenehmen des Objectes zwischen den beyden Fäden selten 
mehr als eine ßecunde fehlt, habe ich schon mehrmals bey 
Landgegenständen gesell n. So wie ich von Bessel die Brad- 
leyischen Declinationen bekomme, werde ieh bey der Refraction 
die Thermometer- und Barometerhöhe iu Rechnung ziehen, und 
diese Beobachtungen mit ihren Resultaten, so wie auch die 
vielen tretlichen Rectaseensiouen des Polarsterns bekannt machen. 

Meine sehr schwächliche Gesundheit, und die böse Witte- 
rung haben mir erst ein paar Abende Beobachtungen erlaubt. 
Wir haben in der ganzen Zeit kaum 3 bis 4 heitere Abende 
gehabt. 

Wie wir uns hier über die wiederholte Hofnung gefreut 
haben, die Sie uns geben, Sie hier auf einige Zeit zu besitzen, 
brauche ich wohl nicht zu sagen. Mein werther, theurer Freund, 
Sie würden uns alle tief betrüben, wenn Sie nicht kämen und 
selbst sähen, wie ihre Gegenwart uns alle glücklich macht. 

Hugues hat sich von demselben Künstler, von dem Hardings 
Sextant ist, einen ganz gleichen verschrieben. Ich bin sehr 
neugierig, wie der ausfallen wird. Sie können aber überzeugt 
seyu, dass, wenn Sie über lang oder kurz ihn zu besitzen 
wünschen sollten, er ihn Ihnen jederzeit fhr den Einkaufspreis 
überlassen wird. Sobald Rennekampf mir nur bestimmt, wie 
ieh ihm den Montucla zusenden soll, werde ich ihn mit dem 
Heile Ihrer Interpolationstheorie abgehen lassen, das ich vorher 
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nicht excerpiren, sondern sorgfältig absch reiben werde, damit 
durch keinen Zufall es verloren gehen kann. 

Von Ihrem Uebelbefindeu habe ich meiner Mutter noch 
nichts gesagt, und werde ihr auch nichts eher sagen, bis ich 
von Ihnen (wie ich hoffe) erfahren habe, dass Ihre Gesundheit 
mehr befestigt ist. Es ist freilich wohl nicht eher Hoffnung 
dazu, ehe wir einen reinen und anhaltenden Frost bekommen, 
und Sie dadurch Gelegenheit linden, des Nachmittags mitunter 
ein Stündchen in die freie Luft zu kommen. Ich wünschte 
Worte zu linden, werthester Hr. Professor! die Ihnen die Sorge 
ftlr Ihre in jeder Hinsicht so kostbare Gesundheit recht an'* 
Herz legen könnten. Sie ist der Welt, Ihren Kindern und Ihren 
Freunden gleich wichtig. . \ 

Herrn ... habe ich Unrecht gethan, wiedich zu meinem 
Erstaunen sehe. Es kam aber mit daher, dass iM vorher schon 
eine Art Auszug aus dem ersten Capitel Ihrer Disquisitiones von 
ihm gesehen hatte, in dem er Congruenz durch Gleichrestig- 
keit übersetzt, und wozu ich gerufen ward, weil er in dem 
Beweis des Satzes, wenn A = B und a = b, so ist 

Aa = Bb 

einen Fehler entdeckt zu haben glaubte. Nach 1 diesem Beweise 
seines Scharfsinns, erwartete ich weiter nichts von ihm und sah 
die ganze Sache fluchtig an. Uebrigens ist er noch immer 
überzeugt, dass doch inversa stehen müsse , und dass er Unrecht 
gehabt habe. So wie ich ihn sehe, werde ich ihm sagen, ührs 
er wirklich Recht gehabt habe. 

Es thut mir leid , dass Hammerich Sie mit der Bitte um 
die Recension beschwert hat. Sie werden es aber wohl dem 
Buchhändler verzeihen, wenn er Sie um eine Arbeit gebeten 
hat, die Ihrer so wenig würdig ist. Indessen habe ich ihm die 
Stelle Ihres Briefes mitgetheilt, und bin beauftragt, Ihnen seinen 
gehorsamsten Donk zu melden. 

Berger hat mir neulich geschrieben, er glaube Hott'nung 
zur Professur in Kiel zu haben. Meine Sache wird wahrschein- 
lich sehr bald entschieden , wenn sie es nicht schon in diesem 
Augenblicke ist. Die Dorpater haben wohl aus Depit Sie 
verloren zu haben, nicht den von Ihnen vorgeschlagenen ge- 
wählt, sondern irgend einen andern. 
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Werden Sie nicht jezt, nach Zurückkunft des Königs, die 
Sache mit Leipzig arangiren? 

Von meiner Mutter soll ich Ihnen die herzlichsten Grüsse 
bestellen, zu denen ich meine eigenen und die der Repsoldischen 
Familie füge. Vergessen Sie nicht, theurer Hr. Professor! 
Ihren aufrichtigsten Verehrer und wärmsten Freund 

Schumacher. 

Altona, d. 30 ,,en December 1809. 


N® 12. © fl ufl s an Sdjumadjcr. [6 

Göttingen, den 10. Febr. 1810. 

Die Kepsold'soheu Beobachtungen, die Sie mir mittheilen, 
haben mir viel Vergnügen gemacht. Der Kreis ist gewiss ein 
herrliches Instrument. Ist es denn wahr, wie mir Bessel schreibt, 
dass Repsold seine Sternwarte ganz aufgeben und die Instru- 
mente veräussern will? Ich höre mit Bedauern von Ihnen, dass 
auch Sie diesen Winter gekränkelt haben. Der Winter muss 
wol für die meisten Naturen unzuträglich gewesen seyn , denn 
von allen Seiten hört man Klagen. Es ist also eine besondere 
Gunst des Himmels, dass ich mich dabei sehr wohl befinde. 
Schlaflosigkeit und Mangel an Appetit, worüber ich in meinem 
letzten Briefe klagte, suchen mich freilich öfters heim, allein 
beides stört mein körperliches Wohlbefinden gar nicht, und 
mag also wol nur von meiner herrschenden Gemüthsstimmung 
herrühren. Ehemals waren mir besonders die traulichen Winter- 
tage immer ganz anders: ich sah immer mit einer Art von 
Schmerz einen nach dem andern schwinden, und hätte sie immer 
festhalten, den schnellen Flug der Zeit lähmen mögen. Jetzt 
erwarte ich mit Sehnsucht den Frühling, der doch mir auch 
nichts milzubringen hat, und ä son tour mich wieder auf den 
Winter vertrösten wird. Getban hat übrigens der Himmel man- 
ches, um mich zu erfreuen. Meine Kinder haben die Gefahren 
glücklich überstanden, und sind jetzt alle gesund. Unsre neue 
Sternwarte soll nun auf das Frühjahr gebaut werden. Das Ver- 
sprechen, meine äussere Lage mit Nächstem zu verbessern, hat 
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man von Cassel aus, ohne mein Zuthun, erneuert, indem unser 
Präfect aus eigner Bewegung darauf angetragen hat. Sollte 
vielleicht von den Unterhandlungen mit L. etwas transpirirt 
seyn? Ich möchte Übrigens nicht gern, dass von jenen Aus- 
sichten etwas zu früh zur Publicit&t käme, damit mau in O. 
nicht abgeschreckt werde; bis jetzt ist von dortaus noch nichts 
geschehen. 

Meine wissenschaftlichen Beschäftigungen bedeuten in die- 
sem Winter nicht viel. Meine beiden Collegia (der künftige 
russische Professor der Astronomie, welcher die Astronomie mit 
hört, fand, dass er noch gar zu wenig vorbereitet sey, und 
nahm seit Januar noch ein Privatissimum, wo ich ihm Jetzt 
sphärische Trigonometrie vortrage: anfangs konnte er noch 
keinen Logarithmen aufsuchen) zerstückeln meine Zeit, und 
machen mich für einen Theil des Tages zum Arbeiten unlustig, 
es treibt mich dann immer, wenn ich gelesen habe, aus dem 
Hause in's Weite. — Vor Kurzem habe ich die Oppositionen 
der $ von 1808 und 1809 berechnet. Sollten 8ie Lust haben, 
für die Pallas eine Ephemeride der nächsten Sichtbarkeit zu 
berechnen, so würde ich dazu folgende Elemente vorschlagen. 

(Mittag in Göttingeu, d. 31.Decbr. 1810.) 


Epoche der mittlern Länge 1811 127° 7' 48" 96 

Tägliche mittlere tropische Bewcguug 770" 93546 

Sonnennähe 1811 121° 4' 9" 5 

Exeentricität = sin y = sin 14 9 39, 5 

Logarithmus der halben grossen Axe 0,4420439 

Knoten 1811 172 34 42, 8 

Neigung der Bahn 34 37 12 


Wollen Sie ein Uebriges thun, so reduciren Sie Sonnen- 
nähe und Knoten durch die Praecession auf den Tag der ,-p, 
welche ungefähr in Februar 1811 fallen wird. Wie weit die 
Ephemeride auszudehnen sey, werden Sie leicht selbst über- 
schlagen: ich denke ungefähr von Oct. 1810 bis Jan. 1811. 

Bessel brachte mir vor einiger Zeit das Problem der klein- 
sten Ellipse, die von 4 positione datis reetis berührt wird, wie- 
der in Erinnerung, Beine Versuche waren misglückt. Ich fand 
eine sehr artige Auflösung, welche ich Bessel zugeschiekt habe. 
Sie thun mir einen Gefallen, wenn Sie mir aazeigen, ob Sie 
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selbst auf das Problem gekommen sind, oder ob Sie es sonst 
wo gefunden haben. Wäre es sonst noch nicht zierlich aufge- 
löset, so wäre ich nicht abgeneigt, meine Auflösung einmal 
bekannt zu machen. Meine Auflösung lässt sich sehr einfach 
und nett construiren, und sie führte mich zugleich auf folgendes 

artige Theorem , wovon ich wol 
wissen mögte, ob es sonst schon 
von jemand gefunden ist. Man 
halbire die Diagonalen AC, BD des 
Vierecks ABCD und die gerade 
Linie HI, welche die beiden Durch- 
schnittspunkte H und I der gegen- 
einander überliegenden verlängerten 
Seiten verbindet resp. in E, F, G, so liegen diese drei Punkte 
in einer graden Linie. 

Vor einiger Zeit schrieb der Curator der Mannheimer Stern- 
warte an mich, dass diese wieder in Thätigkeit gesetzt sei, und 
dass man wünsche, dass ein junger Astronom (dessen Ver- 
mögensumstände freilich so seyn müssten, dass er sich j vor der 
Hand selbst erhalten könnte) dort seinen Aufenthalt nähme. 
Er könnte mit auf der Sternwarte wohnen, und man könne ihm 
Hoirmuig machen, ihn demnächst Barry zu adjungirea und zu 
seinem künftigen Nachfolger zu bestimmen. Ich habe an Olt- 
manns gedacht. Hoffentlich sind Ihre Verhältnisse fortdauernd 
so, dass Sie nicht einmal wünschen können, dazu vorgeschlagen 
zu werden. „Wegen Tiarks habe ich nach Lilienthal geschrie- 
„ben. Bei der jetzigen Krisis mit dem Hanöverschen kann 
„Schröter noch keine ganz bestimmte Hoffnung geben, allein ich 
„glaube, dass wenn Schröter überhaupt wieder einen Gehülfen 
„annehmen kann, H. Tiarks sich sichere Rechnung darauf machen 
„kann.“ Haben Sie doch die Güte, ihm dies mit vielen Em- 
pfehlungen von mir zu melden, da ich selbst heute noch nicht 
an ihn schreiben kann. 

Von der Bedeckung % von (£ den 8. Febr. haben wir hier 
die Eintritte sehr gut beobachtet, aber noch nicht berechnet: 
ist es Ihnen auch damit gelungen? 

Der Bau unserer Sternwarte im Frühjahr und die Nolh- 
wendigkeit, dabei anwesend zu sein, wird, fürchte ich, meine 
Reiseplane auf das nächste Frühjahr wo nicht ganz vereiteln, 
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doch sehr beschränken. Kann ich indes» Ostern noch nach 
Braunschweig kommen und noch von dort aus eine weitere Reise 
unternehmen, so werde ich gewiss Hamburg und Altona vor 
anderen Richtungen den Vorzug geben. 

Von dem Lulandischen Preise weiss ich bis jetzt weiter 
nichts, als was in den Zeitungen gcstauden hat. Hr. von Hum- 
boldt hat mir die Ehre erzeigt, mir den astronomischen Theil 
seiner Reise zu dediciren. 

Von der Mon. Corresp. habe ich bisher erst das November- 
stilck gesehen. Ihre Auflösung meines Problems ist also ver- 
mutlich im Decemberstück zu erwarten. 

Die Anzeige eines elenden Wisches von Regner in Upsala, 
welche Sie neulich in unsern gelehrten Anzeigen gefunden haben 
werden, ist seit langer Zeit das erste wieder, was ich, ex ofHcio, 
dafür niedergeschriebeu habe. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Tausend Empfehlun- 
gen an Ihre würdige Frau Mutter. 

Stets Ihr ganz eigener 

C. F. Gams. 


N° 13. Sdjtttnttdjtr au <Sanes. (7 

Altona, d. It)“ 11 Februar 1810. 

Ich eile, mein vortreflicher Freund, Ihren Brief vom IO 4 *" 
Febr. zu beantworten, den Repsold mir gestern zuschickte. Dass 
Sie wohl sind, ist unsere Freude. Es kann niemand lebhafteren 
Antheil an beiderley Glück, das Sie trifft, nehmen, wie wir, 
meine Mutter und ich. Mit Sehnsucht denke ich an die köst- 
lichen Augenblicke, die Sie mir in Göttingen, in den stillen 
Abendstunden schenkten. Es waren, wenn ich gewisse längst 
vergangene Tage ausnehme, die schönsten Zeiten meines Lebens. 
Die Verehrung, welche ich schon, ehe ich Sie persönlich kannte, 
für Sie hegte, war von der Art, dass sie nicht leicht zunehmen 
konnte, aber Ihre Güte zog täglich die Bande der innigsten 
Zuneigung fester. Ihre Freundschaft im strengsten Sinne de» 
Wortes ist mir a consummation devoutly to be wish'd, aber 


Digitized by Google 


29 


wenn ich auch filhle, dass niemand Sie inniger lieben kann als 
ich, wenn Sie auch in einem Augenblicke durch freundliche 
Worte und Thaten mir Hoffnung geben, so fühle ich doch in 
dem andern, dass alles, was ich bringen kann (wenn Sie mein 
Herz ausnehmen wollen), so gegen den Gewaltigen verschwindet, 
dass es mir scheint, ich könne nicht, ohne zudringlich und un- 
bescheiden zu seyn , auf etwas mehr als Wohlwollen von Ihrer 
Seite rechnen. 

Aber so dringend wie möglich, theuerster Herr Professor, 
bitte ich Sie, lassen Sie sich Ostern nicht von dem Bau der 
Sternwarte abhalten hieher zu kommen, wir haben schon so 
zuversichtlich darauf gerechnet, dass eine Täuschung unserer 
Hoffnungen doppelt unangenehm sein würde. Wer weiss, wann 
wir wieder zusammen kommen. Erlaubt es nur meine Casse, 
so werde ich, wenn Sie es auch erlauben, Sie aus Göttingen 
abholen. Die erste Erlaubniss hängt davon ab, ob ich noch 
etwas weiteres aus dem Fonds ad usus publicos ausgezahlt be- 
komme, was ich allerdings hoffe, die andere ganz von Ihrer Güte. 

Hier haben ewige Nebel geherrscht, nur 3 — 4 Tage Anfangs 
Januar waren heiter und die war ich bettlägerig. Repsold hat 
zuviel zu thun, um unterdessen meine Stelle vertreten zu können. 

Sonst sind 3 Tage Beobachtungen aus dem December alles was 
möglicherweise gemacht werden konnte. Auch den 8. Febr. * 
war es dunkel, ln diesem Augenblick ist es heiter, so wie 
gestern; da eine Wisniewskische Bessel'sche Sternbedeckung war 
(A II). Ich habe Repsold es angezeigt und um Beobachtung 
gebeteu. Ob es geschehen, weiss ich nicht, denn ich werde 
noch wohl ein paar Tage zu Hause bleiben müssen. Uebrigens 
will Repsold seine Sternwarte verkaufen , um eine kleinere auf 
seinem Hause anzulegen. Bessel hat schon nach der Uhr ge- 
fragt und ich habe ihm den Preis geschrieben. Sollten Sie 
nicht in Göttingen auf der neuen Sternwarte den Kreis brauchen 
können? Es bekommt ihn gewiss niemand so vrohlfeil, als 
einer von uns beyden. Ich muss wohl darauf Verzicht thun, 
da in Copenhagen gar kein Platz dazu ist, und erst seinetwegen 
eine Sternwarte auf ebenem Boden gebaut werden müsste, aber 
wenn das auch nicht wäre, ist ein Instrument in Ihren Händen 
mehr als in meinen. 
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Durch mich kann nichts von L. transpirirt seyn. Es ist 
aber ohnehin ganz natürlich, dass man, wenn nur noch etwas 
für Wissenschaft gethan werden soll, Ihre Lage verbessert. Für 
die mir gegebene Berechnung der Pallasephemeride statte ich 
meinen Dank ab, ich kann in diesem Augenblick, da ich erst 
den Carnot zur Presse fertig liefern soll, noch nicht anfangen, 
werde es aber unmittelbar, so wie ich damit fertig bin, thun. 
Es ist in dieser mora kein periculum, da sie erst am Ende des 
Jahres wieder sichtbar wird. Bej Carnot fällt mir eine Bitte 
an Sie ein, die ich mir vornahm, als ich seine Entwickelung 
der sphärischen Trigonometrie übersetzte, diese nemlich, ob Sie 
mir erlauben, Ihre beyzuftigen? 8ie sehen, ich bin wie Bode, 
der immer auch für seine Jahrbücher bettelt. Sie werden sich 
erinnern, dass Sie mir in Göttingen erlaubten, einige Auflösun- 
gen von Problemen und einige Ausführungen von Ihnen beyzu- 
fügen, ehe sie aber gedruckt werden, sende ich Ihnen noch das 
Verzeichniss, um nachsehen zu können, ob sich auch etwas 
eingeschlichen habe, das noch nicht bekannt gemacht werden darf. 

Bessel schrieb mir vor ohngefiihr 14 Tagen, Sie haben ihm 
eine Auflösung des Problems von der grössten Ellipse geschickt, 
und er wolle Sie mir mittheiien, wenn ich sie noch nicht von 
Ihnen habe. Ich antwortete ihm, dass ich selbst in diesem 
Augenblicke daran arbeitete, soviel Carnot und meine Schwäch- 
lichkeit und ein Strudel von Gesellschaften erlaubt, in den ich 
unmerklich gerathen hin, und aus dem ich iezt nach und nach 
mich losmache. 

Da ich, wenn ich früher Ihre elegante Auflösung sähe, ge- 
wiss abgeschreckt werden würde, so bäte ich ihn, sie mir noch 
nicht mitzutheilen. Zugleich überschickte ich ihm eine Limita- 
tion des Problems, die durch einfache Bedingungsgleichungen 
ausgedruckt wird, in Ihrem Briefe steht die kleinste Ellipse, 
die 4 positione datas berührt, da es mir aber scheint, die kleinste 
Ellipse, die diese Bedingungen erfüllt, sey, wenn sie möglich 
ist (denn unmöglich*) wird sie, wenn 3 oder 4 Linien einander 
parallel sind), die kleinste Diagonale des Vierecks, so vermuthe 
ich, dass kleinste ein Schreibfehler ist, oder bey Ihrer 
Auflösung noch ein Verhältniss der Axen bestimmt ward, das 

*) Unmöglich wohl nicht, aber sie wird dann eine unendliche Linie. 

S. 
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Sie nicht angeführt haben. Da ich aber immer, wenn ich auch 
nur einen Schreibfehler vermuthe, sehr ängstlich bin, indem ich 
aus öfterer Erfahrung weiss, dass Sie selbst in Fällen, die der 
nicht ganz gründlichen Betrachtung paradox Vorkommen, immer 
Recht zu haben pflegen, so bescheide ich mich gerne, dass ich 
irren kann. 

Die Aufgabe übrigens, wie ich sie Bessein aufgab, und wie 
sie in Montucla’s Ausgabe von Ozanams Recröations mathema- 
tiques hinten steht (wo er alle wegweiset, die nicht tr6s verses 
en analyse sind), ist folgende: 

In einem Vierecke die grösste mögliche 
Ellipse zu beschreiben. 


Dass sie irgendwo gelöst sey, weiss ich dicht. Sie werden 
leicht in Reuss Repertorium sehen können, ob irgendwo in den 
Commentarien eine Auflösung vorkommt. 

Gleich wie ich, durch Bessel's Brief veranlasst, meine 
Arbeit, trotz der Montuclaischen Verwarnung, anflng, sah ich, 
dass die grösste Ellipse in einem Vierecke nicht immer alle 
Seiten berühre. 

Es sey ABC ein Dreyeck und 
die darin beschriebene Ellipse die 
grösste mögliche in diesem Drey- 
ecke, so ist sie auch die grösste 
mögliche in dem Vierecke BDEC. 
Legt man die Abscissenaxe in BC, 
so dass der eine Durchschnittspunct 
der Seiten in die Abscissenaxe 
selbst in F, der andere darüber in A ist und nennt die. Coordi 
na teil von 



B 

D 

E 

C 


x 

o 

& 


Z 

o 

b 


a' 


b* 


a" 


o 


so berührt die grösste Ellipse die Seite 


I)E nicht, wenn 


a— fta" 
a' — f a" 
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b a - 8 a" 

EC nicht, wenn -r-<- — — - 
h' a' — 2 a" 

( b ft — - A 8,^^ \ 

auch wenn p« — — |prj * 8 * die grösste Ellipse 

in dem Vierecke BDEC diejenige, deren Mittelpunct im Schwer- 

puncle des Dreyecks ABC liegt und die die Seiten A B, A C, B C in 

( b q> * 3 \ 

auch wenn -r- = — — — — ) 

ist die grösste Ellipse in dem Viereck BDEC diejenige, deren 
Mittelpunct im Schwerpuncte des Dreiecks BDF liegt, und 
welche die Seiten BD, DF, BF in ihrer Mitte berührt. 

ln allen übrigen Füllen ist die grösste Ellipse, welche die 
Linien DE, EC, CB, BD berührt, zugleich die grösste, die in 
dem Vierecke BDEC beschrieben werden kann. Auch hier habe 
ich mir einen Weg vorgezeichnet, von dem ich nur noch nicht 
weiss, ob die Endgleichungen tractabel sind. Erlauben Sie, dass 
Bessel mir Ihre Auflösung mittheilt, wenn ich entweder meine 
vollendet, oder aufgegeben habe, so werden Sie mich sehr er- 
freuen. Es ist früher gar zu lähmend, wenn man das vollendete 
sieht. 

Der elegante Satz, den Sie bei der Auflösung gefunden 
haben, ist gewiss neu. Ich konnte mir das Vergnügen nicht 
versagen, ihn durch die analytische Geometrie zu beweisen, was 
mir auf einem ziemlich zierlichen Wege gelungen ist. Sobald 
mir meine Auflösung gelingen sollte, werde ich mir die Freiheit 
nehmen, sie Ihnen zu senden, und diesen Beweis beylegen ad 
utrumque Tuo subjiciam iudicio. 

Mein Gesuch ist, wie mir der Herzog schreibt, schon im 
December vorigen Jahres dem Könige übergeben, und wird auch 
wohl keine abschlägige Antwort erhalten, aber da der König 
alle Sachen selbst thut, so bleiben sie oft lange liegen : so liegt 
die Bestallung für Dr. Schmidt als erster Bankdirector schon 2 
Jahre. Wollten Sie also die Gefälligkeit haben, mir einen kleinen 
Zettel zu schreiben, worin sie mich fragten, ob ich Lust zu der 
Mannheimer Stelle habe, so würde ich den dem Herzog schicken, 
der ihn dem Könige mittheilt, worauf unstreitig sogleich die 
Ausfertigung folgen würde. Sie brauchen deswegen gar nicht 
mit Oltmauns zu warten, indem ich die Stelle auf keinen Fall 
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annehmen kann, und bloss Ihren Antrag, der mir ungemein 
heilsam seyn wtlrde, wünsche. Mein Bruder ist jetzt Ritter des 
Dannebrogs geworden, was ihm als Beförderungsmittel im Militair 
zu höheren Stufen angenehm ist. 

Die Auflösung Ihres Problems wird, wie mir Lindenau 
schreibt, erst im Januarhefte kommen, er hat mir noch einen 
besondern Abdruck Ihrer ersten Methode zur Berechnung der 
Planetenbahnen geschickt. Auch bin ich so glücklich gewesen, 
ein Prachtexemplar der besten Original-Ausgabe von Newton's 
Principiis, Lond. 1726 4 40 für 4 Thaler zu bekommen. Man 
kann nichts Schöneres sehen. Ich habe die Nachricht vom 
Lalandischen Preise im Moniteur selbst gelesen, es ist also wohl 
nicht daran zu zweifeln, wenn es überhaupt einer Bestätigung 
bedürfte, wo die Natur der Sache spricht. Ist der dritte Band 
von Delambre Base du Systeme metrique heraus? Ich habe die 
beyden ersten für 4 }/. (- l£ Thaler), obgleich sie 4f> Francs 
kosten. 

Wenn mir recht ist, sagte mir Harding einmal, er wolle den 
einen seiner Piazzis für 8 Louisdor verkaufen. Wollten Sie 
wohl gefälligst ihn fragen, ob dem also sey, aber vorher doch 
den Piazzi qusestionis besehen, ob er nicht vielleicht gar zu 
schmutzig ist. 

Reinke hat Repsolden gesagt, es sei ein Dr. Werthheim in 
Hamburg, der mit Ihnen gearbeitet habe. Woher er es hat, 
weiss ich nicht. 

Verzeihen Sie, werthester Herr Professor, wenn ich Sie 
etwas lange mit meinem Plaudern aufgehalten habe. Tausend 
Grüsse und Bitten von meiner Mutter und mir. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 


N<? M. Sdjtunadjtr an (Sanas. (8 

Schon früher hätte ich Ihnen, mein vortreflicher Freund! 
auf Ihren gütigen letzten Brief geantwortet, wenn die Umstände 
von der Art gewesen wären, dass ich Ihnen etwas Erfreuliches 
hätte melden können. So aber wie die Sache in dieser Zeit 
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staad, kielt ich es für besser zu schweigen und den Ausgang 
abzn warten. 

Gleich nachdem ich Ihren Brief erhalten, *) und die freund- 
lichen Worte des Couverts gelesen hatte, sandte ich ihn an den 
Herzog und bat., ihn zu meinem Nutzen anzuwenden. Einige 
Zeit nachher erhielt ich eine Antwort, die mit den vorigen 
Briefen des Herzogs sehr contrastirte. Kr wolle ihn durch 
Schiinmolmnnn dem Könige geben lassen (in den vorigen Briefen 
wollte er alles selbst und allein betreiben), er zweifle nicht, dass 
er auf Se. Majestät Eindruck machen werde, übrigens würde er 
mir für den Augenblick lieber zu einer Anstellung in Kiel raihen 
(auch der Theuerung in Kopenbageu wegen), Bugge's Stelle 
könne mir auch von da, bei eintretender Vacauz, nicht leicht 
entgehen. Da indessen die Anstellung in Kiel von einem Grafen 
Banzau abhängt, der jetzt in Paris ist, und der mich so wenig, 
wie ich ihn. kennt, so war der Rath nach Kiel zu gehen, nicht 
viel besser als mich in Palermo Piazzi adjuugiren zu lassen. 
Ich schrieb ihm daher, ich bäte sehr um eine Anstellung iu 
Kopenhagen, und detaillirte ihm meine Gründe sehr weitläufig, 
sogar mit einigen Wiederholungen, die bei solchen Gelegenheiten 
nicht schaden. Darauf habe ich von ihm selbst noch keine 
Antwort, aber der Secretair Schimmelmann's hat mir geschrie- 
ben, der Herzog habe die Papiere von Schimmelmann zurück- 
genommen, und wolle jetzt selbst wieder dem Könige die Sache 
übergeben ; er setzt hinzu, ich brauche nicht weiter besorgt zu 
sein, er stünde mir jetzt für guten Ausgang. 

So ist die Lage jetzt, und ich hotte dass alles gut geht, uud 
erwarte ruhig was da kommt. Auf den schlimmsten Fall gehe 
ich auf ein paar Monat nach Paris, und kehre dann nach Göttin- 
gen oder L. zurück. Wer solchen Zeiten entgegensieht, wäre 
wohl ein grosser Thor, wenn er unmuthig seyn wollte. 

Wie steht es mit Ihrer Gesundheit? Wir hoffen je näher 
die Zeit kommt, desto sehnlicher Sie hier zu sehen. Lassen Sie 
sich doch werthester Freund ! nicht durch Schwächlichkeit, wenn 
sie nicht gradezu das Reisen unmöglich macht, abhalten, grade 
der wankende Zustand Ihrer Gesundheit, hoffe ich zuversichtlich, 
wird durch die Heise hergestellt. Welche Freude Sie hier mit 


*) Dieser Brief ist nicht mehr vorhanden. P. 


Digitized by Google 



85 


sich bringen, wissen Sie, aber dass ist auch wo Sie sonst hin- 
kommen der Fall. Können Sie es irgend möglich machen, so 
schenken Sie uns die ersehnten frohen Tage Ihrer Gegenwart. 

Den Verlust Ihres Louis haben wir alle getheilt, niügten 
wir auch einmal wieder Freude mit Ihnen zu (heilen haben! 
Wer hat mehr Ansprüche auf ein heiteres Leben als Sie! und 
welche Schläge des Schicksals haben Sie getroffen! 

Ich lege Ihnen eine Recension Ihres letzten Werks aus der 
Hamburger Neuen Zeitung, Mittwoch den 15. November 1809, 
bey, deren Verfasser ich nicht kenne. Auch weiss ich das Ver- 
dienst des Herrn Perthes nicht wie der Recensent zu schätzen, 
der ihn einem Remmehage (den ich übrigens auch nicht kenne) 
an die Seite stellt. Vielleicht ist aber die Ehre nicht gross. 
Adieu! liebster theuerster Herr Professor! Tausend Grüsse von 
meiner Mutter. Ich unterschreibe mich wie Dissen mich immer 
nannte, , ’«»« 

‘o ntqi rov rauOGtov. 

Altona, d: 3. April 1810. 


N" 15. .Sdjuinadjcr an (öauBß. [9 

Von Tage zu Tage liebster Herr Professor haben wir hier 
mit der grössten Ungeduld die erwünschte Nachricht erwartet, 
Sie zu sehen. Lassen Sie mich meine Bitten mit denen Rep- 
sold's noch einmal vereinigen und schenken Sie uns einige 
Wochen, wenn es Ihnen nur immer möglich ist. Das Ausbleiben 
der endlichen Bestimmung macht mir die Reise nach Braun- 
schweig unmöglich, da ich auf den Fall gefasst sein muss, noch 
nach Paris zu reisen, aber das Vergnügen, Sie in Lüneburg 
abzuhohlen, brauche ich mir nicht zu versagen. Zu der von 
Ihnen bestimmten Stunde werden Repsold und ich Sie in Lüne- 
burg mit einem bedeckten Wagen erwarten. 

Noch einmal liebster Herr Professor, ist es Ihnen nur mög- 
lich, so lassen Sie uns nicht vergebens bitten. Wir hoffen mit 
der grössten Ungeduld auf eine günstige Entscheidung. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, d. 27 slen April 1810. 
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N? 16. <5uuse an 5 d) u tn a d) r r. [7 

Braunschweig, 29. April 1810. 

Mein letzter Brief an Sie, theurer Schumacher, zeigte Ihnen 
ein sehr trauriges Ereigniss nn: mein gegenwärtiger das froheste, 
welches mir in diesem Leben noch begegnen kann. Schon in 
jenem spielte ich darauf an; heute vor acht Wochen, wo ich 
jenen schrieb, war ich eine Stunde vorher Uber den Rubicon 
gegangen; meine damaligen Hoffnungen sind zu Wirklichkeiten 
geworden. Seit einigen Wochen bin ich wieder versprochen 
mit einem Frauenzimmer, von der ich Ihnen weiter nichts zu 
sagen brauche, als dass sie mir und meinen Kindern meine ver- 
ewigte Gattin vollkommen ersetzen wird. Sie ist die zweite 
Tochter des Hofraths Waldeck, ich kenne sie schon seit beinahe 
zwei Jahren als das beste Mädchen in Göttingen, grossentheils 
durch meine verewigte Frau, deren genaue Freundin sie war, 
und Sie erinnern sieh vielleicht, dass ich mehrere Male gegen 
Sie von ihr und ihrer vortrefflichen Mutter gesprochen habe. 
Durch besondere Umstände sind wir uns noch viel schneller als 
ich hoffen konnte, so nahe gekommen, dass sie seit 4 Wochen 
meine Verlobte ist, um in einigen Monaten meine Gattin zu 
werden. Seit 8 Tagen bin ich mit meiner Schwiegermutter, 
meinen Kindern und — meiner Braut, welche meine Kinder schon 
wie Mutter lieben, hier in Braunschweig, und Sie begreifen, 
dass ich diessmal, da wir in 10 oder 12 Tagen wieder unsere 
Rückreise werden antreten müssen, mir die Freude 8ie in Altona 
zu sehen, versagen muss. 

Meine Verhandlungen mit L- sind seitdem auch zur Reife 
gekommen, allein jetzt so gut wie abgemacht. Sie begreifen, 
dass ich jetzt gern in Güttingen bleibe um so mehr, da mir 
auch einige Verbesserungen zugesichert sind, und der Bau der 
neuen Sternwarte nun auch bald beginnen soll. 

Am 13. und 14 April hatte ich die Freude, Bessel in Göt- 
tingen zu sehen; Harding begleitete ihn bis Gotha und kam am 
19. zurück; den 21. rcisete ich von da ab. 
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Tausend Empfehlungen au ihre treffliche Mutter und an die 
Repsold'sche Familie. 

Leben Sie wohl lieber Schumacher und behalten Sie heb 

Ihren ganz eigenen 

C. F. Gauss, 


N? 17. Sdjumndirr an ©anßß. [10 

Altona, d. 4 tcn May 1810. 

Meinen herzlichsten aufrichtigsten Glückwunsch, theuerster 
Freund, und jedes Votum, welches man für Sie von den Göttern 
ertlehen darf! Sie waren es sich und Ihren Kindern schuldig, 
eine zweite Verbindung nicht aufzuschieben. Ohgleich Ihre 
Demoiselle Braut mich auch nicht einmal dem Ansehen nach 
kennen wird, bitte ich, mich Ihr herzlich zu empfehlen und 
tausend Grüssc zu bestellen. Ich hoffe sie schon einmal selbst 
zu sehen und dann zu bitten, Ihr Glück und Ihre häusliche 
Ruhe so zu begründet!, wie Sie es verdienen, und wie es dann 
wohl schon lange geschehen seyn wird. Wir alle zusammen 
machen gewaltige Forderungen an Mademois. Waldeck, und sie 
wird schon einen harten Stand haben, wenn sie allen Erwar- 
tungen entsprechen will. Vorzüglich werden die Damen, welche 
Sie kennen, very nice zu befriedigen sein, denn jede hätte Sie 
gar zu gern gehabt. In der That, wäre ich ein Frauenzimmer, 
so wüsste ich wohl wie ich mich jetzt ärgerte. 

Darf ich bey Ihrem Glücke meine Lage jetzt erwähnen, so 
muss ich Ihnen gestehen, dass die Sache *tni 'axfiqs zu 

stehen scheint. Es scheinen von neuem wieder longueurs zu 
kommen, und ich darf beinahe erwarten, dass alles abbricht. 
Ich bin freilich auf alles gefasst, es ist aber doch immer ein 
unbehagliches Gefühl, wenn man schon einen Ruheplatz ge- 
funden zu haben glaubte, wieder in offene See getrieben zu 
werden. Ich kann nicht leugnen, dass die Sache einen kleinen 
Einflugs auf meine Stimmung hat, und mich etwas trüber macht 
als sie eigentlich sollte. 

So sehr wir Sie ersehnt baben, so sehen wir doch alle recht 
gut ein, dass Sie Ihre Braut nicht verlassen können. Wir müssen 
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also auch auf den Genuss Verzicht thun und uns mit Hofnungen 
trösten. 

Ich habe diese Zeit über viel in Hamburg beobachtet. 
Sollten Sie einige Augenblicke dazu tiberhaben, so würden Sic 
mich sehr verbinden, wenn Sie mir /.um Rechnen bequeme 
Formeln gäben, um aus den Beobachtungen bey einem Passagen 
inslruin. Neigung der Axe, Aziinuth, Winkel der Sehaxe mit der 
Umdrehungsaxe und Stand der Uhr gegen Sternzeit zu linden. 
Bei den Zach'schen Formeln in der Einleitung ist davon abge- 
sehen, dass die kleinsten Fehler in der Zeit und den Stern 
Katalogen einen gewaltig vervielfachten Einfluss auf die Resul- 
tate haben (ganz wird das wohl nicht zu vermeiden seyn), noch 
am Ende ein kleiner Blunder, die Resultate (Neigung der Axe 
und Azimuth) werden dadurch in Zeit gegeben, wobey er nichts 
bemerkt, obgleich kein vernünftiger Mensch bey 4 " Neigung der 
Axe an 4 Zeitsecunden denken wird. Benutzt man sie nachher, 
um die Beobachtungen zu corrigiren, so ist es einerley, und man 
erspart sogar die Division mit 15; corrigirt man aber Axe und 
Azimuth darnach (durch den Werth der Schraubengänge), so 
wird man noch weit von der Wahrheit bleiben. Repsold’s Uhr 
(die er Bessel verkaufte) hat bei 16 Tagen continuirlicher Be- 
obachtungen ihren täglichen Gang — 0", 8, nie um 0",t geändert. 
Bessel kann sich gratuliren. 

Da durch Perthes eine Gelegenheit war, liess ich mir von 
Delambre Cagnoli seinen Sternkatalog und Aberrations n. Nutat. 
Tafeln ausbitten, und habe jetzt beydes mit einem sehr höflichen 
Briefe erhalten. Er hatte ueinlich in d. Conuaiss. d. T. bekannt 
gemacht, dass er sie zu vertheilen hätte. 

Ich habe die kleinen Schoo ten 'sehen Sedez-Tafeln der na- 
türlichen trigonometrischen Linien doppelt erhalten, und werde, 
wenn Sie es erlauben, Ihnen mit einem Studenten das eine 
Exemplar senden. Sie sind noch kleiner wie die Lalandischen. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter an Sie und Ihre Braut. 
Adieu! Theuerster Freund, leben Sie so glücklich wie wir es 
Ihnen wünschen, und vergessen Sie eiu paar Menschen nicht, die 
mit der aufrichtigsten Liebe und Bewunderung an Ihnen hängen. 

Ewig Ihr 

Schumscher. 
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N» 18. 5djttinaditr an ®ones. [11 

Ich habe, werthester Freuud! so eben die C. d. T. für 1811 
erhalten, und war sehr begierig zu sehen, wie Delainbre Ihr 
Werk durchtreten würde, aber kein Wort davon! ultum silen- 
tium! Ob er es noch nicht genug gedehnt hat, oder unwillig ist, 
dass Sie ihm kein Exemplar gesandt haben, weiss ich nicht, 
so viel ist gewiss, dass dies befremdende Schweigen von einem 
Werke, dass wie ein Coloss unter den astronomischen Schriften 
hevomgt, irgend einen miserablen Grund haben muss. 

Dafür hat er aber auf 24 Seiten Ihre Methode, aus 2 Höhen 
die Polhöhe au finden, so viel wie möglich auseinander gezerrt. 
Am Ende scheint er, was analytische Eleganz betrifft, mit der 
Mollweidischen Auflösung zufriedener zu sein als mit der Ihrigen, 
er gesteht Ihnen freilich einmal eine Analyse fort adroite zu, 
hingegen von den Mollweidischen Formeln sagt er: eile» sont 
elegantes, eiles indiquent d'une nmniere plus directe qu'aucune 
autre mäthode, le choix tt fair entre les deux meines de 
l’equation, aber setzt er hinzu, was schon bekannt is, sie brau- 
chen zuviel Logarithmen. Gleich anfangs drückt er sich auf 
eine ungeziemende Art aus, er nennt Sie: 

un savant professeur, qui tient un rang sl 
distingue parmi les geomötres et les astronomes. 

Dann führt er an, Sie hätten sich vorgenommen, zu beweisen, 
dass man durch Analysis zu denselben Resultaten, die mau durch 
Geometrie erreicht, gelangen kann, und setzt zu Ihrer Beruhi- 
gung hinzu : 

j'ai toojours et6 persuadä de cette verite. 

Dann kommt seine (die gemeine trigonometrische) Auflösung und 
endlich Ihre, mit den Worten: 

Voyons maintenant celle de Mr. Gauss; mais donnons aux 
calculs analytiques une forme plus directe, et plus elc- 
ment&ire. 

Bey der identischen Gleichung (er braucht übrigens 9 Um- 
formungen, ehe er zu (sin a) 5 + (eos u) 4 => 1 kommt) ist es ihm 
beinahe wie Harding gegangen, er weiss nicht recht, warum man 

sin gi* = 1 — cos g> 2 und nicht 
sin d 2 = 1 — cos ä 2 
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gesetzt hat. Auch, sagt er, hat man gar keine raison bien 
determinante pour chercher la valeur de cosh* d'aprös cellc 
de sin h, que Je problöme donne direetemeut. 

Er ist auch so scharfsinnig zu finden, was der Winkel be- 
deutet, den Mr. Gauss oppelle u sans autre explication. 

Jetzt geht er den gewöhnlichen trigonometrischen Gang, 
mit dem ich Sie nicht ' belästigen will. Bei t> bemerkt er, man 
könne aus seinen ddveloppeinens sehen comment Mr. Gauss a 
pu ötre conduit u chercher l'angle v. 

Wie er nun fertig ist, sagt er Ihre Formeln wären dieselben 
qu’on prend ä vue dans les trois triangles que rdsolvaieut ce 
tout temps les astronomes. Er meint aber doch, die geometri- 
schen Betrachtungen seien leichter und kürzer. Ajoutons qu'il 
est toujours agrdable pour le calculateur de com prend re de 
qu'il exöcute, au lieu qu'il est comme impossible de sc graver 
dans la memoire les 6 formules analytiques et qu'on est oblige 
de les suivre en aveugle. Das ist freilich schlimm genug, 
wenn man das muss, indessen ist das offenbar seyne Schuld. 
Daun folgen die Differentialformeln und endlich Ihr Exempei 
nucli Ihrer und seiner Methode berechnet. Dann kommt eine 
Methode von Beek Calkoen und Mollweide. 

Ich unterrichte hier einen jungen Mann, der sich der See- 
fuhrt gewidmet hat, in der nautischen Astronomie, und habe ihm 
auch Ihre Methode erklärt. Wie der Delambre's Entwickelung 
sah, konnte er gar nicht begreifen, wie man so weitläuftig sein 
könnte. Zu demselben Zwecke musste ich die Mcndoza'scheu 
Formeln für Breitenbestimmung durch 2 Höhen ausser Mittag 
untersuchen, und fand dass beynahe alles, was Delarnbre darüber 
C. d. T. 1808 p. 445 sagt, falsch ist. Was Mendoza nennt 


versed a 
coverscd a 
su versed a 
sucoversed a 


ist nach Delarnbre 
= 1 — cos a 
= 1 — sin a 
*» 1 + cos a 
= 1 — sin a 


aber in der That 
=* £ (1 — cos a) 

= (1 — sin a) 

= 4 (’ + cos a ) 

= i (1 + sin a) 


Es ist ferner, wie Delarnbre behauptet, kein angle au zeuith 
entre les deux verlicaux du Soleil dabey, sondern Mendoza's 
Tafeln sind für die gewöhnliche trigonometrische Auflösung mit 
constanter Declination eingerichtet. 
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ss< 

PSS' = 8 
ZSS' = p 


Mendoza's Tafel XXI giebt 9 (bey ihm Side), Tn fei XXII 
einen Winkel der = 90° — s, dazu addirt er noch 90°, so dass sein 

• -angle = 180° — s 

Den Winkel ft berechnet er auf die gewöhnliche Art und 
nennt ihn Arcli B, zu dem addirt er seinen angle und erhält so 
das Supplement von (s — ft). Um die Polhöhe zu berechnen, 
bedient er sich eines Hillfswinkels A, 

180 - (s — fi ) } cos h cos d 

-r — L = vers. A 

suvers. (h — d) 

suvers. A. suversed (h — d) = suversed tp 

lat d> tp so zieht man Arch B vom äugle ab, um s + pt zu 
erhallen. Ist d negativ, so thut man das gleichfalls und be- 
rechnet das Dreveck zwischen Zenith, Stern und dem entgegen- 
gesetzten Pol, d. h. man nimmt statt suversed y, coversed y. 

Oder in gewöhnlichen Zeichen: 

.1 1 1 — cos (s — pt) | cos h cos d — \ ( 1 — cos A) ( 1 + cos (h — d)) 

J (1 + sin y) - ^ (1 + cos A) ( 1 -H cos (h — d)); 

was auf die bekannte Formel 

sin tp = sin h sin d + cos h cos d cos (s — pt) 

zurückkommt. Ich bin so frei gewesen, Ihnen diese Details her- 
zuschreiben, wenn Sie vielleicht bei Ihren Vorlesungen der 
Mendoza' sehen Tafeln erwähnen sollten. Ihre Zeit ist zu kost- 
bar, als dass Sie auch nur eine Minute umsonst verlieren sollten. 

Mollweide hat erklärt, er möchte meine Auflösung [Ihres 
Problems nicht vollständig nennen. Wer ihn dazu aufgefordert 
haben mag, ist mir unbekannt. Wahrscheinlich hat er die be- 
stimmte Aufgabe und meine eben so bestimmten Worte in der 
vorgegebenen Curve übersehen. Ich werde meinen Lesern 
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sin 53° 34 

doch nicht sagen sollen, dass — gin"'2Ä® — e ' n unmöglicher 

Sinus sev? Wollte man aber auch die Reinke’schen Curven auf 
alle Declinutioucu ausdehneu, so geht das doch nur so lauge 
6 < y, wenn d = y oder d > <f. geht das Azimuth des Sterns nicht 
vom wahren Sildpuncte an, sondern von lauter veränderlichen 
Puncten, dem Ostpuncte an bis zum Nord puncto. Es ist also 
ein Fall, auf den bey diesen Curven gar nicht Rücksicht zu 
nehmen war. Zählten sie die Aximuthc vom Nordpuuctc, so 
hätte man allerdings die Fälle auch diseutiren müssen, trenn 
die Auflösung allgemein seyn sollte. Ich werde durüber 
aber kein Wort verlieren, weil M. dadurch auf den Gedanken 
kommen könnte, ich bekümmere mich um sein Urtheil, da ich 
doch in der 'Flint nicht die mindeste Notiz davon nehme. Er 
hat dagegen in seinen Methoden, die Distanzen zu reduciren 
(M. C. 1808 p. 303), welehe ich bey Gelegenheit meines Unter- 
richts durchsah, einen merkwürdigen Blunder gemacht. 

Er findet g, x durch ihre Tangenten und hat dann 


sin J d 


sin ^ (II - h) 

COS y 


COS J ö = 


sin J(H + h) 
co* x 


Die Formeln soll man aber nicht brauchen, sagt er, wenn 
y, x sehr klein sind, 

,,da dann zwar die Winkel hinlänglich genau, aber 
nicht so ihre Cosinus gefunden werden können.“ 
Dies ist nun kein Schreibfehler, denn nachher sagt er das- 
selbe noch einmal bei Gelegenheit von p oder a. Er hat wohl 
das, was Sie von den Circunipolaraternen bey Ihrer Methode, 
aus 3 gleichen Höhen die Polhöhe zu finden, sagen, nicht ge- 
lesen, denn das passt vollkommen hierher. 

Sie haben mir mal von einer Verbesserung der indirecten 
Douwes’schen Methode gesagt, sollten Sie die wohl mir in ein 
paar Zeilen melden können? Sie würden mich ausserordentlich 
verbinden. 

Einen Sludiosum habe ich hier nicht auftreiben können, 
einer, Niemann, versprach mir, das Buch an Sie mitzunehmen, 
war aber schon weg, wie ich hinschickte. Für Harding habe 
ich Commission auf Ide'a Ueberselzung der Laplace'schen Theorie 
der Weltkörper gegeben, welches ich gewiss bekommen werde. 
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Ich erinnere mich, dass er es in Göttingen gerne haben wollte. 
Wollen Sie ihm dies und meinen Gnies sagen. 

Viele Grüsse von der Repsold'sehen Familie. Er ist jetzt 
mit seinen Lampen in Ruhe und sieht recht schmachtend nach 
Göttingen, ob Sie ihm nicht ein «füssiges Objectiv mit 2 I.inseu 
berechnen. KlUgel's Formeln kann er, wie Sie wissen, nicht 
brauchen, weil er die Künder der Linsen auseinander rückt, da 
sie doch gar nicht ccntrirt werden können, wenn nicht be.yde 
Ränder dicht aufeinander liegen. Eine grosse Erleichterung wäre 
es ihm, wenn die Hinterfläche des Convexglases und die Hinter- 
fläche des Coneavglases, oder sonst 2 Flächen einen Halbmesser 
haben könnten. Indessen wenn das nicht geht, so scheut er auch 
die vermehrte Mühe nicht. 

Wie gerne, theuerster Freund! wäre ich zur Zeit Ihrer 
Hochzeit in Göttingen. Es kann Niemand innigeren Antheil an 
Ihrem Glücke und Ihrer Freude nehmen als ich. 

Tausend Grüsse von mir und meiner Mutter. Mit mir steht 
es noch immer sehr ungewiss, indess mag ich sie nicht iezt mit 
Klagen quälen, 

Ewig Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 30“ 1 " May 1810. 

N. S. den 3!*““ 

Ganz hinten sagt Delambre noch, er habe von Ihrem und 
Humboldt'8 Werke schweigen müssen, weil es ihm an Raum 
mangelte: er wolle aber alles (C. d. T. 1812) nachhohlen. Ich 
habe ihm also im Anfänge des Briefes etwas Unrecht gethau. 
So eben erhalte ich auch Nachricht, dass Ide für Harding wirk- 
lich erstanden ist, er wird also so gütig sein und disponiren, 
auf welche Weise ich ihm das Buch Ubermacben soll. 


N? 10. .Ssdjnmadjrr an (Sanas. [12 

Schon wieder, werthester Freund! werden Sie mit einem 
Briefe heimgesucht! und sogar mit einem Briefe, der eine Bitte 
enthält. Repsold hat seine Schusseln schon aus dem groben 
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gedreht, und was Helten bei ihm kommt, grade Zeit, die Arbeit 
zu beginnen. Er ist zu blöde, selbst zu bitten, glaubt aber. 
Sie würden vielleicht, wenu Sie seine Noth wüssten, ihm zu 
Hülfe kommen. leh würde ihm gerne nach der Klügersehen 
Theorie in Gilbert's Animi. Jahrg. 1810 Stück 8, sein 8füssiges 
Ohjectiv berechnen, indessen traue ich den Formeln K.’s nicht, 
der schon früher nach dem vollkommensten, noch das aller- 
vollkommenste (sic) Objectiv ungab. Ich habe keine Zeit, 
die Formeln zu prüfen und ganz die Dioptrik zu treiben. 8ie 
sehen also, in welcher Noth wir sind, wenn Sic uns nicht zu 
Hülfe kommen. Ich glaube Ihnen schon in einem vorigen Briefe 
gemeldet zu haben, duss das Objectiv 8 Fuss Brennweite haben 
soll, ßey dein Glase dazu ist 

mittlere Brech. Verh. des Kronglases I ,.‘i 1 57 Zerstreuung 0,0051 
,, ,, „ „ Flintglases 1,(1109 ,, 0,0090 

Haben Sie schon die kleinen Logarithmen von Prasse er- 
halten? Es ist ein Abdruck der Lalandischcn mit 5 Decinml., 
aber ungefähr so wie die grossem Tafeln geordnet, so dass sie 
mit ebenso grossen Zahlen wie L.’s nur ein Duodezbftndchen 
von 40 Blättern bilden. Es ist aber dadurch der Nuchtheil ge- 
kommen, dass inan sin a und tg a auf einem Blutle findet, aber 
cos a und colg a davon getrennt sind. Die letzte Ziffer ist mit 
Cursivzahlen gedruckt, wenn man sie wegen der folgenden um 
1 grösser nahm. Die Art aber, wie er sieh in der Vorrede 
über den Nutzen erklärt, ist mir unverständlich, da inan ja nie 
weiss, wie gross die folgende Zahl war, sondern nur, dass sie 
entweder 5, 6, 7, 8, oder 9 war. 

Perthes hat jetzt zu 2 Thaler 12 s. recht artige logarith- 
mische und trigonometrische Tafeln mit (1 Decimalstellen unter 
dem Titel: Tables de Logarithmen pnr Mrs. de la Caille, de ln 
Lande et Marie. Paris 1809, kl. 8to. 

Die trigonometrischen Linien gehen von Minute zu Minute 
mit Differenz für 10". Die Zahlen von 1 — 21600. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter, Repsold und mir. Wir 
lassen uns sämmtlich Ihrer Demoiselle Braut empfehlen. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 10. Junius 1810. 
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K° 20. (Sause an Sdjumadjfr. [8 

Güttingen, den 25. Junius 1810. 

Schon lange wollte ich Ihnen, lieber Schumacher, für Ihre 
letzten Briefe, für Ihre Theilnahme an meinen neuen Aussichten, 
für Ihre, nach meiner Zuriickkunfl hieher, hier Vorgefundene 
freundliche Einladung nach Altona und Hamburg, für die astro- 
nomischen Mittheilungen in Ihren letzten Briefen danken. Ihnen 
auch einmal recht viel über mich seihst schreiben, und doch 
bin ich bisher immer nicht dazu gekommen , da so mancherlei 
zerstreuende Dinge meine Stunden von einem Tage zum andern 
absorbirten, und go werde ich auch vielleicht vor eingetretener 
Veränderung meiner häuslichen Lage nicht wieder in den ruhigen 
Lehenstraiu kommen, wo ich vor dem Ereigniss war, wovon 
Sie in den letzten Tagen Ihres hiesigen Aufenthalts Zeuge waren. 

^ Auch diesgmal werde ich Ihnen nicht vielmehr schreiben körnten, 
als die Resultate meiner in der letzten Woche angestellten 
dioptrischen Rechnungen. 

Repsold's Wunsch, dass zwei von den vier Flächen einerlei 
Halbmesser bekommen, lässt sieh nicht erfüllen, wenn die Be- 
dingung Statt linden soll, dass die dritte Fläche einen kleinern 
Halbmesser habe, als die zweite. Sie können sich davon leicht 
selbst überzeugen, wenn Sie folgende 4 Formelu näher prüfen, 
wodurch nach Repsold's Angaben über die Brechungs- uud Zer- 
streuungsverhällnisse die 4 Halbmesser f, g, f', g' dargestellt 
werden, wenn die Brennweite 96 Zoll werden uud die Abweichung, 
wegen Gestalt der Gläser und wegen der Farben gehoben wer- 
den sollen. Diese Form ist mir eigentümlich und wie ich 
glaube, die zierlichste, die man finden kann. 

■j * + 0,0556255 - 0,0276427 tang <p 
— = + 0,0083843 + 0,0276427 tang <p 
-i- = + 0,0 129083 — 0,0339803 secans^ 

-L _ 0,0498917 + 0,0339803 secans y 
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Der Winkel tp kann nach Gefallen angenommen werden, 
negative Halbmesser zeigen hohle Flächen an. 

Bei diesen Formeln ist die Dicke der Gläser nicht in Be- 
trachtung gezogen. Mit Rücksicht auf diese werden einige Ab- 
änderungen nüthig, ich habe ein System von Werthen auf das 
schärfste berechnet, wodurch die äussern Farben bei den sehr 
nahe an der Axe und zugleich die mittlern, die in einem Ab- 
stande von 2 Zoll von der Axe genau in einen Punct zusammen- 
gebracht werden, und mir dabei die Bedingung vorgeschrieben, 
dass die 2te und 3te Fläche nicht viel verschieden seyn sollen ; 
je ungleicher man sie nimmt, desto kleiner wird der Halbmesser 
der ersten Fläche, und man wünscht kleine Halbmesser so viel 
miiglich zu vermeiden. 

Maassen für ein Doppelobjectiv von 96 Zoll Brennweite, 

5 Zoll Oeffnung: 

Dicke io 
der Axe 1 

Halbmesser der Flächen des Convexglases 26 Zoll, 202 

42 ,j , 972 °’ 21 

des Concavglases 39 ,, , 986 

100 „ , 845 °’ n 

I 

Ich bin überzeugt, dass, wenn die Brechungs- und Zer- 
streuungsverhältnisse genau so sind, wie Repsold sie gefunden 
hat, und die Flächeu genau kugelförmig werden, dieses Glas 
eine sehr gute Wirkung thun muss. 

Die Connaissance des tems für 1811 habe ich noch nicht 
gesehen. Was mich doch wundert, ist das Urtheil Delambre'a 
über meine und Mollweide's Auflösung in Beziehung auf die 
Entscheidung, welche von den beiden Auflösungen der Aufgabe 
die rechte ist. Einfacher ist allerdings die Molhveide’sche 
Entscheidung, aber eiu Anfänger kann sich leicht überzeugen, 
dass sie ganz falsch ist; man weise nicht vorher, ob die Pol- 
höhe positiv oder negativ ist, die Methode muss für beide Fälle 
gelten und muss erst entscheiden, welche von beiden Statt hat; 
auch ist es eben so häufig, dass beide Werthc der Polhöhe po- 
sitiv ausfallen und Mollweide's Criterium ist durchaus aus der 
Luft gegriffen. Eine einfache geometrische Betrachtung zeigt 
diess auch leicht. Für den Fall, wo beide Beobachtungen gleich- 
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zeitig sind (der und re lässt sich bekanntlich leicht auf diesen 
zurtlekfiihren). 


sind gegenseitige Luge des Pols und 
der beiden Sterne gegeben, ferner 
Abstände des Zeniths vom Pol, letz- 
teres kann also eine doppelte Latte 
haben. 

Nicht diejenige Lage des Ze- 
niths ist die rechte, wo der Abstand 
vom Pol < 90° ist (sie können es 
beide seyn, oder der grössere kann 
auch der wahre, der kleinere der 
falsche seyn), sondern diejenige 
Lage, wo die Ordnung der 8 Puncte, 
Stern 1, Stern 2, Zenith, in demje- 
nigen Sinn liegen, wie man es be- 
obachtet hat, der Zuschauer, der den Kopf nach dem Zenith 
kehrte, hätte in der einen Lage des Zeuiths den Stern 1 zur 
Rechten, den 2 zur Linken, in der andern umgekehrt. Jede 
andere Entscheidung muss falsch seyn. 

Ein Wort von mir muss ich Ihnen doch auch sagen. Man 
hat mir sehr vortheilhafte Anträge gemacht, als Mitglied der 
Academie der Wissenschaften nach Berlin zu gehen, und es 
war sehr nahe dabei, dass ich diese Anträge schon jetzt ange- 
nommen hätte, diess ist nun aber nicht mehr wahrsheinlich. 

Wie steht es mit Ihrer Gesundheit und mit Ihren Aussichten? 
Hätten Sie nicht Lust, wenn Sie in Dänemark zu lange hiuge- 
halteu zu werden filrchten, sich um die Stelle in Greifswald zu 
bewerben, wo die Bedingungen sehr gut sind? Ich weiss nicht, 
ob ich Ihnen schon einmal geschrieben habe, dass Bode sie 
Härtling antrug. Letzterer lässt Sie grüssen und freut sich auf 
den Ide. 

Meine Hochzeit wird wol noch wenigstens 6. Wochen auf- 
gesehobe« werden. Empfehlen Sie, lieber Schumacher, mich 
und meine Braut Ihrer trefflichen Mutter tausendmal, so wie 
auch der waekern Bepsold'schen Familie. Und Sie, seyn Sie 
herzlich gegrttsst 

von Ihrem ganz eignen 


Pol y 

x * 

Stern 1 Stern 2 



C. F. Gams. 
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Meine Auflösung der grössten Ellipse schicke ich vielleicht 
bald an Herrn von Lindenau. 


N° 21. Jädjnutadifi - an töaaas. ' [13 

Altona, d. 2. r »" t ''“ Juni 1810. 

Schon wieder, mein verehrter Freund! werden Sie mit 
einem Briefe von mir molestirt. Ich sende Ihnen uemlich durch 
Hrn. Hnmmerich die Zusätze zu (Jamot, um zu sehen, ob ich 
auch etwas nicht erlaubtes bekannt gemacht habe. Sie können 
daranä ndem, und streichen, wie es Ihnen gefällig ist. 

Unglücklicherweise ist bey einem Reinmachen der Stube in 
meiner Abwesenheit der Bogen verloren, auf dem Ihre Auflösung 
von der Aufgabe stand, ein Vieleck im Kreise zu beschreiben, 
dessen verlängerte 8eiten durch eben so viele gegebeue Puncte 
gehen. Wollten Sie wohl die Güte bähen und auf dem weissen 
Blatte No. V diesen Verlust ersetzen?*) Auf eben dem Bogen 
war das Ende Ihrer Auflösung von den 4 berührenden Kreisen, 
ich habe sie propria mente ausgeführt, wobey aber gewiss viel 
Eleganz verloren gegangen ist. Wollten Sie auch die wohl 
gefälligst corrigiren? 

Damit nicht einer, der nach Ihren sucht, um sie auszu- 
ftnden , auch meine Arbeiten mitlesen muss, habe ich in der 
Vorrede alles angezeigt, was von Ihnen ist. Sonst wäre es 
vermessen, da, wer nieht blind ist, schon sehen wird, von wem 
es kömmt. 

Viele herzliche Grttsge an Sie und Ihre liebenswürdige 
f Braut 1 

| Frau J ' Ewig der Ihrige 

* Schumacher. 


*) Sie können sich gefälligst auf Fig. 13(1 in Carnot beziehen. 
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N<? 22. Sdjnmadjfr an Äuns«. [14 

Vielen Dank, mein verehrter Freund, für Ihren gütigen 
Brief. Repsold wird selbst Ihnen sagen, wie sehr er Ihnen für 
die Rechnungen verbunden ist. Unmittelbar wird er anfangen, 
die Schusseln zu drehen, und in 4 oder 5 Wochen meint er 
ein 8füssiges Objectiv fertig zu haben. Da er schon angefangen 
hatte, sie aus dem gröbsten nach KlUgel's Theorie zu drehen, 
•o sind sie meist unbrauchbar, denn er erwartete nicht, dass 
KlUgel sich soweit von der Wahrheit entfernt habe. Es ist 
merkwürdig, wie gut die Engländer durch Zusammenpassen und 
Auswählen der Gläser die richtigen Maasse getroffen haben, 
indem das von ihnen berechnete Objectiv, bis auf Kleinigkeiten 
mit den besten Englischen ubereinstimmt. 

So sehr ich wünschte, endlich einmal einen festen Wohn- 
sitz zn haben, und so gerne ich unter den guten Bedingungen 
nach Greifswalde ging, so wenig kann ich dabey thun. Es 
würde auf jeden Fall sonderbar seyn, wenn ein ganz Unbekann- 
ter sich um die Stelle bewerben wollte. Ich kenne weder Bode 
noch Humboldt, oder wie sie sonst heissen mögen, die dort die 
Leitung haben, und darf also auch wohl, wenn ich es versuchte, 
kein günstiges Resultat erwarten. — Transeat cum oeteris! 

Von Ihrem Rufe nach Berlin hatten Sie mir noch nichts 
geschrieben, sollte nicht eine Stelle, wo Sie keinen Augenblick 
Ihrer kostbaren Zeit durch Collegienlesen zu verlieren brauchen, 
grade für Sie seyn? Doch Sie werden das alles schon erwogen 
haben, und besser als ich. 

Mollweide's Criterium passt, sehe ich, vollkommen zu dem 
Criterium in der M. C. bey seinen Auflösungen des Problems 
der ([ Distanzen. Er ist gewaltig vorlaut, da niemand sich die 
Mühe nimmt, ihn ad absurdum zu führen. M. Hirsch hat nun 
in der Vorrede zu seinen Integraitafeln eine Palinodie gesungen, 
und bekennt selbst, dass seine Auflösung der Gleichungen 
nichts tauge. 

Auf Ihre Auflösung der Aufgabe von der Ellipse verlange 
ich sehr, ich habe schon seit geraumer Zeit die Sache liegen 
lassen, weil es mir unmöglich war, dabey auf traitable Glei- 
chungen zu kommen. Am meisten versprach ich mir von dem 
Satze, dass das Product der Perpendikel aus den Brennpuncten 
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auf die Tangente dem Quadrate der halben kleinen Axe gleich 
sey. Es folgen daraus, wenn die Gleichungen ftlr die 4 Linien, 
welche das Viereck bilden, folgende sind: 


y = ax -f b 
y = a'x + b' 
y = a" x + b" 
y = a"'x + b'" 

folgende 4 Gleichungen, wo f die halbe kleine, a die halbe^ « 
grosse Axe bedeutet: 


(y — ax — b) (y' — ax' — b) = (1 4- aa) ff 
(y — a'x — b') (y* — a'x' — b') = (1 + a'a‘) ff 
(y — a''x — b") (y' — a"x' — b“) •— (1 + a"a'') ff 
(y— a'"x— b'") (y'— a'"x' — b'") ■=(l + a'"a'")ff 


(x, y) und (x', y') 
sind die Coordi- 
naten der Brenn- 
puncte ; 


verbindet man damit 


i (x - x')» + i (y - y')* + €§ = aa 
adß + /flda = 0 

und eliminirt x, y, x', y' aus diesen Gleichungen, so müsste 
wohl der verlangte Werth von a und ß daraus folgen, indessen 
bin ich damit nicht zu Stande gekommen, und auf Gleichungen 
von zu hohem Grade gerathen. 

So muss ich mich also darauf beschränken, die Bedingungs- 
gleichung, die wohl zierlicher aus Ihrer Auflösung fliessen 
wird, ohne Ihre zu kennen, gefunden zu haben. Für die Fälle, 
wo die grösste Ellipse nicht alle 4 Seiten berührt, was dann 
freilioh nicht schwer ist. 

Meine Gesundheit bessert sieh von Tage zu Tage, ich hoffe 
noch einmal recht athletice gesund zu sevn, zumal, wenn ich 
aus den fatalen Sorgen für die Zukunft kommen sollte. Alle 
Repsold’s alte Beobachtungen schreibe ich in’s Reine, sie sind 
vorzüglich wegen der AR. u. Deel, des Polarsterns merkwürdig, 
ich werde Ihnen eine Copie davon besorgen. 

Repsold hat durch Zufall einen Cary’schen Cerele repetiteur 
erhalten, den er für circa 800 Mark verkaufen will (14 Mark = 
1 Louisdor). Darf ich Ihnen unter der Addresse, an die König- 
liche Sternwarte in Göttingen, das Kupfer davon schicken und 
zugleich ein Exemplar für den Minister beylegen, wenn Sie ihn 
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Air Güttingen kaufen wollten?- Der vorige Besitzer bat ihn in 
Kupfer stechen lassen. Ich habe bey der Gelegenheit ein Exem- 
plar der Gardiner'schen Tafeln zu Avignon, in England ge- 
bunden und auf unvergleichlich schönem dicken Papier, für 
1 4 Thaler erhalten. 

Von mir, meiner Mutter und Hepsold tausend Griisse an 
Sie und Ihre Braut. , 

‘o neqt tov Fauaatov. 

Altona, d. 3'*“ Juli 1810. 


N° 28 . <601100 an Sdjnmadifr. [9 

Göttingen, 5- August 1810. 

\ ■ * * »’ .. 

Heute, theuerster Schumacher, habe ich Ihnen nur mit ein 
Paar Worten zu schreiben, dass gestern der glückliche Tag 
gewesen ist, der mein Lebensgluck wieder neu begründet hat. 
Dem Himmel sei für diess köstliche Geschenk gedankt. 

Es soll mir sehr angenehm seyn, eine ausführlichere Nach- 
richt von dem Cary'schen Kreise zu erhalten, es könnte immer 
vielleicht etwas davon werden, dass wir ihn für unsere Stern- 
warte acquirirten, da an den Bau der neuen nun mit Ernst 
gedacht wird. Sie wissen schon, dass 200000 fcs. dazu be- 
stimmt sind. Auch meine Zulage von 200^, um die Uber Eiu 
Jahr lang sollicitirt war, habe ich nun endlich erhalten, uud 
halte mich nun an Göttingen viel fester gebunden, wie ehemals. 

Von Herrn Tiarks habe ich gestern einen mir ganz dunkeln 
Brief erhalten. Es habe ihn ein Unglück betroffen, welches 
ich schon kennte, er wolle auf den Winter nach E. gehen, und 
wünscht eine Empfehluug an Dr. M. zu haben. Ich weiss gar 
nicht, was ich von der ganzen Sache, wovon ich sonst kein 
Wort weiss, denken soll. Instruiren Sie mich doch darüber 
baldmöglichst, ich bin daun gern erbötig, ihm einen Brief an 
M. zu schicken, obgleich ich freilich nicht weiss, ob und in 
wiefern diess für ihn von Nutzen seyu kann. 

4 * 
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Aus den Zeitungen sehe ich, dass man einen Professor der 
Astronomie fllr Cracau für 8000 fl. poln. sucht. Möchten Sie 
sich nicht dazu melden? 

Ihre Aufsätze zu Carnot habe ich sogleich weiter besorgt 
und die Auflösung des Polygons im Kreise beigefugt. 

In einem in Nimes herauskommenden Journal für Mathe 
matik ist eine ähnliche Aufgabe aufgeworfen, die eine ähnliche 
Behandlung verträgt: 

Um einen Kreis ein Dreieck zu beschreiben, dessen Spitzen 
in drei positione datis rectis liegen. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, grilssen Sie herzlich 
Ihre vortreffliche Mutter und Repsolds von 

Ihrem 

. . . C. F. Gauis. 


N° 24. 5djumad)fr an (Sanas. [15 

Die herzlichsten Glückwünsche, mein verehrter, theurer 
Freund I von mir und meiner Mutter! Es kann niemand inniger 
als wir Theil an Ihrem Glücke nehmen, alles was Sie betrifft, 
ergreift auch uns. Wir gehören zu dem engeren Ausschüsse 
aus der grossen Zahl Ihrer Bewunderer, die das Glück haben, 
Sie persönlich zu kennen, und die Sie herzlich lieben. Vorzüg- 
lich ich darf mich recht im strengsten Sinn zu rote rrep» toy 
rawsotov zählen. Sagen Sie doch Ihrer Gemahlin, dass wir, 
auch wenn Sie eifersüchtig würde, unsere Anhänglichkeit nicht 
aufgeben. Es sey also wohl das beste, sich mit Geduld darin 
zu linden. 

Repsold hat iezt nach vieler Mühe zwey Obieetive nach 
Ihrer Formel gefertigt. Das eine ist schlecht, das andere besser. 
Ganz lässt sich noch nicht darüber entscheiden, da es noch 
nicht sicher genug gefasst ist. Der Hauptgrund des Mislingens 
liegt wohl in der Dünne der Gläser, die so beym Policen durch- 
biegen und ihre Gestalt verlieren. Die Brennweite trifft bis 
auf 0,005 eines Fusses mit der berechneten überein. Er wird 
Ihnen noch das Minimum der Dicke der Gläser melden, über 
das sie nicht hinausgehen dürfen, ohne durchzubiegen, und 
dann um Modißcation Ihrer Formeln danach bitten. 
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d. 6“" Sept. 

Ich statte Ihnen einen zweiten Glückwunsch zu dem Orden 
ab, den Sie ehren. Also nur in der Hinsicht, ■weil es daraus 
erhellt, dass man in Cassel anfängt, Sie zu kennen. Ich bin 
auf einmal iezt zum ausserordentlichen Professor der Astro- 
nomie in Copenhagen mit 1200 Thaler Gehalt ernannt (was 
aber Dänisches Geld ist). Ich dachte schon an Cracau. Im 
October gehe ich ab nach Copenhagen. 

Ich übersetze für Perthes Puissant's Geodesie. Sollten Sie 
geneigt sejn, es durch den Zusatz Ihrer Methode, den Inhalt 
der Figur aus den Coordinaten zu berechnen, und andere klei- 
nere Theorien zu ehren, so würden Sie mich ungemein erfreuen. 
Perthes wird Ihnen gerne dasselbe Honorar wie bey der Theoria 
geben. Das meiste von dem astronomischen lasse ich aus. 
Dürfte ich mir Ihren Rath erbitten, ob es nicht gut wäre, die 
Topographie von Puissant mit dem erstem Werke zu vereinigen? 
— Tausend Dank für die Mühe, die Sie sich mit meinem Car- 
not gegeben haben. 

Repsold hat iezt die Fussung fertig, mit } Zoll Blendung 
thut es iezt eben so viel, als das 6füssige, das Sie auf der 
hiesigen Sternwarte gesehen haben, aber auch nicht mehr, wie 
es doch wohl seyn sollte. Es ist immer ein vortrefliches Fern- 
rohr, aber würde gewiss, wenn die Gläser nicht durchgebogen 
wären, noch mehr thun. Repsold wünscht für die Decimslein- 
theilung des Fusses und der Oefnung, die er machen kaun, 
= 0 F ,38, die Formeln so eingerichtet, dass das Convexglas in 
der Axe 

0 r ,025 dick seyn kann, 
und das Concavglas ebenda 

0 P ,018 seyn kann; 

statt dass z. B. bey diesem lezten Sie bey der Berechnung nur 
0^,009 angenommen haben. 

Das iezt vollendete Fernrohr hat in der Axe 

bey dem convexen 0^,021, 
bey dem concaven 0 F ,012, 

die Brennweite - 8 F ,06. Ein wenig fttrbt es noch bey Fixsternen. 
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Die Zeichnungen des Kreises gehen Mittwochen von hier 
ab, unter der Addresse: 

,,An die Königliche Sternwarte zu Göltingen.“ 

Tausend Grflsse von meiner Mutter und Repsold’s an Sie 
und Ihre Frau Gemahlin. 

Totus Tuus 

Sohamaoher. 


N? 25. ®a» 0 s an Sd)ttmadjfr. [10 

Göttingen, d. 6. October 1810. 

Noch in Altona müssen Sie, lieber Schumacher, meinen 
herzlichen Glückwunsch zu der Erfüllung Ihrer Wünsche erhalten. 
Möge Ihre Lage in Copenhagen ganz so angenehm und befrie- 
digend seyn, wie Sie es wünschen. Das einzige, was mich da- 
bei schmerzt, ist die weite Entfernung, in die Sie nun kommen 
und die geringe Hoffnung, die ich nun behalte, Sie bald einmal 
wieder zu sehen. 

Dass das Objectiv, welches Repsold geschliffen, nieht ganz 
nach seiner Erwartung ausgefallen ist, thut mir leid. Ich will 
die Rechnung noch einmal für eine etwas grössere Dicke der 
Gläser wiederholen, wozu ich bisher noch nicht habe kommen 
können, da ich die auf meine erste Rechnung sich beziehenden 
Papiere verlegt und bisher nicht Zeit gehabt habe, mich ganz 
von neuem wieder hineinzusetzen. Ich glaube aber, dass eine 
etwas vergrösserte Dicke die Dimensionen nur wenig verändern 
wird. 

Vor kurzem habe ich mit meiner Frau eine kleine Reise 
nach Gotha gemacht, von wo ich zu Anfang dieser Woche 
zurückgekommen bin. Ich habe mich gefreuet, dass der einge- 
stürzte Flügel wieder neu aufgebauet. ist. An unserm Bau 

hier ist noch gar kein Anfang gemacht. Harding hat vom 

König 1000 $ erhalten, um nach Paris zu reisen und dort die 
Lücken seiner Sternkarten auszufüllen. Bis Weihnachten wird er 
wol seine Abreise noch verschieben. 
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Meine Auflösung Uber die grösste Ellipse werden Sie im 
August der M. C. gefunden haben. Auch Pfaff aus Halle hat 
eine eingesandt, welche mir Lindenau geschickt hat, die ich 
aber, weil er sein Verfahren gar nicht beschreibt, sondern bloss 
die Endresultate gibt, noch nicht weiter untersucht habe. Wollen 
Sie nicht auch Ihre zierliche Limitation, summt der Art, wie 
Sie sie gefunden haben, einechicken? 

Ihre Uebereetzung von Puissunt wird eine um so nützlichere 
Arbeit seyn, wenn Sie beide Werke zu Einem verschmelzen, 
und überhaupt nicht gar zu ängstlich* treu dabei zu Werke 
gehen, sondern mehr eine freie Bearbeitung liefern. Wenn 
meine Zeit es erlaubt, werde ich gern einen oder den andern 
Beitrag dazu liefern. 

Klügel hat mich ersucht, für sein Wörterbuch einige Arti- 
kel zu bearbeiten, wodurch man eine Idee von dem Inhalt mei- 
ner Disquisitiones erhalten könne. Ich werde aber nur auf den 
Fall darauf entriren können, dass ich nicht damit pressirt werde. 

Ich habe jetzt eine kleine Abhandlung für unsere Societät 
vollendet, worin ich unter andern Zusätze zu dem 2. und 3. 
Abschnitt des 2ten Buchs meiner Theorie gebe. Die Epheme- 
ride für die Pallas habe ich bereits selbst berechnet, an die 
andern Planeten habe ich aber noch nicht denken können. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und behalten Sie 
ferner lieb 

Ihren ganz eignen 

C. F. Gauss. 

Tausend Empfehlungen an Ihre vortreffliche Mutter und an 
Repsold's. Noch Einmal höre ich doch wol von Ihnen aus 
Altona? 


N° 26. Sdjumadjrr an (Dause. , [16 

• ‘ * • * ,• *»• , ♦ ; , i 

Zu den interessanten Bekanntschaften, die ich hier gemacht 
habe, zähle ich die des schwedischen Grafen Horn, der, wie 
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Sie wissen, mit in dem Morde Gustav III. verwickelt war und 
seit der Zeit mit seiner Familie in der Verbannung lebt. Er 
liebt Mathematik leidenschaftlich und besonders höhere Arith- 
metik. Jetzt wird er Ihre Disquisitiones studiren. Er sagte 
mir, er habe eine Reihe gefunden, wo die Coefücienten der 53 
ersten Glieder die 58 ersten Primzahlen nach der Reihe ent- 
halten. Unglücklicherweise ist es nicht für das 54te und die 
folgenden Glieder wahr. Aus dem Fermat' sehen Theorem hat 
er das wohl schon bekannte Corollarium gezogen, dass wenn N 
eine Zahl von der Form 


101010101 

N 

bedeutet, und u die Summe der Einer darin, - * eine ganze 

’ ’2n+l 8 

Zahl sej ausgenommen wenn u = 1, u =* 2, u = 5. Mit Reihen 

hat er sich viel beschäftigt, z. B. mit der folgenden 

* • » Grenze 0,64118 

a-fa-fa +a + 


Aus dem Kopfe erinnerte er sich, die Summe S der ersten 
100 Glieder wenn a => ^ in folgende Grenzen falle 


S 




„ 1 aa 

8 <~7 + ri 

a® 5 1 


> t 

Er hat mir über Kennzeichen der Zahlen, die mit 7 zu divi 
diren sind, u. s w. noch vieles gesagt. Ueberhaupt hat er sehr 
wenig, beynahe nichts gelesen, und alles selbst gearbeitet. 

Ein Pastor Posselt auf Föhr hat mir auch von seinem 
16jährigen Sohne eine eigene Arbeit Uber das Zurückweichen 
der Nachtgleichen gesandt, die freilich nichts neues mehr sagen 
kann, aber als die Arbeit eines solchen Jünglings Erstaunen er- 
regt. Der Vater hat 13 Kinder und wünscht so sehr, dass er 
Unterstützung vorzüglich für diesen Andet. Darf er Ihnen wohl 
von den Arbeiten seines Sohnes senden, und könnten Sie ihm 
wohl eine kleine Unterstützung zum Studiren in Göttingen aus- 
wirken? Ich glaube, Sie werden an dem jungen Menachen viele 
Freude haben. 
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Obgleich ich jetzt nichts habe, was mich traurig machen 
könnte, fühle ich mich doch ängstlich und traurig ohne Grund. 
Mein einziger Trost ist Arbeit. Wie verlange ich Sie zu sehen! 
und wann wird das seyn können! Ich bin jetzt schon weit von 
Ihnen, und rücke immer noch weiter. Am Ende muss ich von 
allem weg, was mir lieb und theuer ist. 

Sie sind jetzt Gottlob! gewiss recht glücklich und können 
es sein, grüssen Sie Ihre Frau Gemahlin vielmals und nehmen 
Sie selbst von uns Allen den herzlichsten Gruss. 

Totus Tuus 

Schumacher. 

Altona, d. 6. Oct. 1810. 


N? 27. 3i|ttma4rr an (Sause. [17 

Vielen Dank, mein einziger bester Freund! für Ihren lieben 
Brief. Er hat mich sehr aufgeheitert, da ich wieder grade in 
ziemlich zerrütteten Gesundheitsumständen bin. Der Arzt meint, 
mein jetziger Mismuth und meine Schlaflosigkeit und Schwäche 
rühren von dem langen Nachtarbeiten her, das ich diesen Sommer 
unausgesezt that. Ich glaube das aber nicht, wenigstens waren 
es sehr schöne Stunden, und ich glaube, der gute Doctor meint, 
Nachdenken Uber mathematische Gegenstände sei eine Art Kopf- 
zerbrechen. Mit der innigsten Sehnsucht denke ich jetzt an 
Göttingen und verlange zu Ihnen, und das grade um desto 
stärker, je weniger Hofnung dazu da ist. — Wenn meine Gesund- 
heit es erlaubt, muss ich innerhalb 4 Wochen von hier nach 
Kopenhagen abreisen. 

Ich benutze die Gelegenheit, um Ihnen 4 Zeichnungen von 
dem bewussten Cary 'sehen Kreise zu senden, von denen Sie ge- 
fälligst eine nebst dem Schnupftuch und dem Werke von Ide an 
Harding geben werden. Für Sie bin ich so frey gewesen, den 
kleinen v. Schooten beyzulegen, auch erfolgt zugleich ein Kra- 
gen, den Sie hier vergessen haben. Einen Brief des Grafen 
Horn (er hat sich der Sicherheit wegen damals den Namen 
Classen gegeben) an mich lege ich bey. Er sandte ihn mir mit 
einem Werke Uber die Maxima und Minima worin er 24 zum 


Digitized by Google 



58 


Theil schwere Aufgaben mit ausserordentlicher geometrfBher 
Eleganz löset. Vorzüglich lege ich ihn wegen der Nachschrift 
her, woraus Sic sehen werden, wie er sich in Sachen, die man 
ihm mittheilt, hineiudenkt. Ich hatte ihgi nemlich von Ihren 
arithmetisch-geometrischen Mitteln die Elemente gezeigt. Seine 
Hand hat erstaunende Aehnlichkeit mit Bessel's. Gestern brachte 
er mir ein kleines Theorem, das er recht zierlich bewiesen hat: 
„Soll eine gegebene Sehne in einer beliebigen Curve den grössten 
Bogen subtendiren, so ist es der, mit dem sie an ihren Eod- 
puncten gleiche Winkel macht.“ 

Sind Sie nicht so gütig, werthester Freund ! und behalten 
für mich ein Exemplar Ihrer Abhandlung für die Societät? Ich 
werde es, wenn ich weiss, dass Sie meine Bitte nicht abschla- 
gen, bey Ihnen abhohlen lassen. — Leider habe ich, da ich die 
letzte Zeit immer die Stube hüten musste, Ihre Auflösung noch 
nicht anders als einen Augenblick im Museum sehen können, 
welches soviel wie nichts ist, man muss sie studiren. Die Art, 
wie ich zu meiner Limitation gekommen bin, werde ich an Lin- 
denau schicken. 

Vielen Dank für die versprochenen Beytrtige! — Mit Ihrem 
Brief zugleich erhielt ich eine Antwort von Puissant (ich hatte 
ihn gefragt, ob er etwas habe, dass er noch in die Uebersetzung 
gerückt wünsche). Er wird mir in diesen Tagen ein neues 
Memoire über Projectionen zuschicken, was ich, wie er wünscht, 
mit übersetzen soll. 

Ich schreibe Ihnen gewiss noch einmal aus Altona. Tau- 
send Grüsse von mir und meiner Mutter an Sie und Ihre ver- 
ehrte Frau Gemahlin. Leben Sie wohl und denken Sie bisweilen 
an Ihren Sie, mehr wie er sagen kann, liebenden 

Schumaoher. 

Altona, d. 13'*" Oct. 1810. 


N n 28. 5d)nmnd)fr nn töanes. [18 

Repsold hat jetzt nach Ihren Formeln, werthester Freund! 
ein zweytes Objectiv vollendet, das ohnerachtet das Glas Strei- 
fen hat, vortrefliche Wirkung thut. Es sitzt schon im Passagen- 
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Instrumente und zeigt bey hellem Tage Mizar als Doppelstern. 
Beyde Sterne sind keine 20" von einander entfernt. Alle Sterne 
der vierten Grösse kann man jetzt bey Tage beobachten. Er 
ist voll Dank gegen Sie, muss aber bald, da er französisches 
Flintglas von Craynes und Laudon erhält, unterthänigst bey 
Ihnen einkontmen und um neue Maasse, nach dem neuen Bre- 
chungs- und Zerstreuungsverhältniss bitten? Wollen Sie nicht 
Ihre Formeln bekannt machen? 

An Lindenau habe ich meine Limitation der Aufgabe von 
der Ellipse geschickt. Pfaff und Mollweide haben nicht daran 
gedacht. Ich habe sie ihm aber nicht unter der Gestalt wie 
ich sie Ihnen mittheilte, gesandt, weil ich dann noch die Bedeu- 
tung der negativen Brüche hätte entwickeln müssen, die hier, 
wenn der Nenner negativ wird, etwas Unendliches anzeigen, 
sondern unter einer andern Gestalt, wo nichts negativ werden 
kann. Reinke hat mir einen Brief geschrieben und mich gefragt, 
ob es nicht möglich sey, ihm Ihre Auflösung begreiflich zu 
machen, ich habe ihm aber geantwortet, dass sey sehr schwierig. 

Horn brachte mir eine zierliche Aufgabe: 

Wenn der Punct A und die Linien 
' BC, BD der Lage nach gegeben sind, 
zwey Puncte FE anzugeben, so dass alle 
durch diese Puncte nach jeder Richtung 
gezogenen Parallellinien, z. B. EG, FH 
die gegebenen Linien in 2 Puncten H, G 
schneiden, die immer mit A in einer 
graden Linie liegen müssen. 

Behandelt man sie analytisch nnd nennt die Tangenten des 
Winkek, den die Parallellinien mit der Abscissenlinie (BD) 
machen N, so kommt man auf eine Gleichung von der Form 

X" 

X + N X' + ^ =0 

woX, X', X" Functionen der Coordinaten von E, F sind. 

Da die N eine völlig willktthrliche Grösse nicht in die Be- 
stimmung dieser Coordinaten entriren kann, in die 3 Gleichungen 

X = 0 
X' = 0 
X" = 0 
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zerföllt, die wenn es solche Puncte giebt, zusammen bestdien 
müssen. Nun kann ihnen kein Genüge geschehen, wenn nicht 
die Constante der Linie E F = 0, dann findet man liegt F in 
einer Parallele mit BD, und E in einer Parallele mit BC. Es 
giebt also unzählige solche Puncte. Zieht man durch A die 
beyden erwähnten Parallelen, so schneidet jede durch B gezogene 
Linie diese Parallelen in 2 solchen Puncten. Werthheim bat 
mich um meine Analysis, hat sie aber nicht begriffen, und meinte, 
es müsse sieh doch noch kürzer auflfiseu lassen. 

Ich schreibe jetzt für Hammerieh eine mathematische Geo- 
graphie. Um die Kugelgestalt der Erde zu beweisen, kann man 
den Erfahrungssatz nehmen, dass wenn ich von Norden nach 
Süden gehe, in gleichen Zwischenräumen die Höhe desselben 
Sternes um gleiche Grosse abnimmt. Es erhellt gleich daraus, 
dass die Erde keine Ebene Beyn kann, sonst müssten die Tan- 
genten den Winkeln proportional wachsen. Nun fragt es sich 
aber, was ist das für eine Curve, die bey vorausgesetzter end- 
licher Entfernung des Sterns diese Eigenschaft hat? Ist a die 
Entfernung eines Sterns, der in der Axe der Curve liegt, und 6 
der Winke], den dieser Stern in jedem Puncte mit den Tangenten 
bildet, so bin ich auf die Gleichung 

n i y y + ( B + x )* } =® n + 1 - 0 

gekommen. 

Bugge in Kopenhagen ist bey der Direction der Universität 
eingekommen und hat gebeten, ihm die Direction der Sternwarte 
allein zu überlassen. Der Herzog meint, ich solle bitten, so 
lange er dabev sey, von aller Verbindung loszukommen, und 
solle dabey um Urlaub anauchen, hier auf Repsold's Sternwarte 
irgend ein nützliches Werk diesen Winter aasführen zu dürfen. 
Ich werde beydes thun, und es wird gewiss bewilligt werden. 
Ich denke also diesen Winter nach Hamburg zu ziehen und dort 
einen Catalogus der Circumpolarsteme auszuarbeiten, was jetzt 
so vortreflich angeht, da durch Ihr Objeotiv Tag- und Nacht- 
Culmination observirt werden kann. Ich bitte Sie herzlich, mir 
Ihren Rath über den Umfang und die Methode der Arbeit mit- 
zutheilen, uud zugleich Niemandem etwas von dem auf dieser 
Seite enthaltenen mitzuthcilen. Die Sachs ist noch nicht abge- 
macht und erst im Werden. 
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Tausend Grüsse von mir und meiner Mutter an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 


Ewig Ihr 

Schumacher. 


N° 29. töauss an Sdjumadjrr. [11 

, . i ' I , ' • 

Göttingen, 6. Januar 1811. 

Eine Reihe von Geschäften, die im verwichenen Herbst den 
grössten Theil meiner Zeit absorbirten, hat mich es bisher von 
einer Woche zur andern aufschieben lassen. Ihnen, liebster 
Schumacher, auf Ihre letzten Briefe zu antworten und Ihnen 
sowol für die logarithmischen Tafeln als fUr den mir nachher 
zugekommenen zweiten Band Ihres Carnot zu danken. Harding 
habe ich den Ide und das Schnupftuch abgeliefert: den Hemd- 
kragen erkennt er aber nicht für den seinigen, daher derselbe 
noch als eine res nullius hier liegt. Harding wird übermorgen 
nach Mannheim abreisen, und lässt sich Ihnen nochmals empfehlen. 

Dass Repsold's Glass so gut ausgefallen ist, freuet mich 
sehr. Wenn er französisches Flintglas erhalten und dessen Zer- 
streuungskraft durch Versuche geprüft hat, so will ich gern die 
Krümmungen der Linsen daraus berechnen, allein ich muss dann 
bitten, mir zugleich die Dimensionen des nach meinen Zahlen 
geschliffenen Glases wieder mitzutheilen, da ich sie alles Suchens 
ungeachtet nicht habe wieder auffinden können, und sonst wenn 
ich ganz von vorn anfangen müsste, eine viel längere Arbeit 
haben würde. 

Sehr ungern höre ich, dass Ihre Gesundheit noch immer 
nicht fest ist, aber sehr freue ich mich über die Liberalität Ihrer 
Regierung, die Ihnen noch die Wahl Ihres Aufenthalts überlässt. 
Ich wünsche nur, dass die Veränderung von Hamburgs politischer 
Lage auf unsere wackern Repsold's persönliches Verhältniss weiter 
keinen nachtheiligen Einfluss habe. Sollten Sie Ibr Vorhaben 
in Hamburg eine Wohnung diesen Winter zu nehmen, wirklich 
ausgeführt haben, so verbinden Sie mich sehr, wenn Sie die 
neuen Planeten ileissig beobachten. Bisher war hier das Wetter 
äusserst ungünstig: allein jetzt scheint mit dem starken Frost 
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zugleich heiterer Himmel eintreten zu wollen. Ueber die Palles 
werden Sie nächstens in den Göttingischen gelehrten Anzeigen 
eine weitläuftige Nachricht von mir finden : hier nur so viel. 
Ich habe einige Monate darauf gewandt, die Störungen derselben 
vom X wahrend der Jahre 1803 — 1811 zu berechnen und ge- 
funden, dass die Ephemeride im Octoberheft des M. C. einer 
sehr grossen Verbesserung bedarf. Hier eine neue Ephemeride: 


1811 Jan. 

10 

Mittern. 

151° 43‘ 

22° 

8' 

' südl. 


14 

11 

151 

36 

21 

50 

11 


18 

11 

151 

22 

21 

24 

11 


22 

11 

151 

2 

20 

49 

11 


26 

11 

150 

34 

20 

6 

11 


30 

11 

150 

1 

19 

14 

11 

Febr. 

3 

11 

149 

24 

18 

13 

11 


7 

11 

146 

45 

17 

2 

11 


11 

11 

148 

3 

15 

43 

11 


15 

11 

147 

20 

14 

16 

11 


19 

11 

146 

37 

12 

42 

11 


28 

11 

145 

55 

11 

3 

11 


27 

11 

145 

17 

9 

19 

11 

März 

3 

11 

144 

43 

7 

32 

11 

Besonders 

ist 

mir an 

Beobachtungen > 

um 

die Zeit der £ 


gelegen gegen Ende Februars. Ueber die Ceres habe ich keine 
Rechnungen gemacht, ich hoffe, dass die Ephemeride im Jahr- 
buche hinreicht, sie-zu linden. Für f und Q *) ist es noch zu früh. 

Sie schrieben mir von einem jungen Predigerssohn auf 
Fühnen, der vorzügliche Talente für Astronomie zeige. Können 
Sie mir nicht etwas von seinen Arbeiten schicken? Kann ich 
ihm auch sonst nicht gleich nutzen, so kann ich doch wenig- 
stens, wenn seine Arbeiten wirklich so ausgezeichnet sind, öffent- 
lich ein Wort darüber sagen. Vielleicht wäre es auch möglich, 
dass ihm sonst eine oder andere Unterstützung zufliessen könnte. 

Ich habe diesen Winter zwei Collegia zu lesen und habe 
ein paar geschickte junge Leute zu Zuhörern. 

Meine Vorlesung in der Societät über die Pallas (womit die 
vorhin erwähnte Arbeit nicht zu verwechseln ist) ist noch nicht 
gedruckt. Ich werde dann eiu Exemplar für Sie zurücklegen. 

*) Soll wohl Q sein. P. 
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Wie ist es mit Tiarks? Sie haben mir auf meine Anfrage 
in meinem letzten Briefe noch nicht geantwortet. 

ln meinem Hause ist Übrigens alles wohl. Joseph uud Minna 
gedeihen zusehends und ini nächsten Frühjahr hotfe ich auch 
den Verlust meines Louis wieder ersetzt zu sehen. 

Auf den Fall, dass das Pariser Institut die Pallasstörungen 
zum viertenmale zur Preisfrage aufgibt, bin ich nicht ganz 
abgeneigt, darauf zu reilectiren, da jetzt dieser Gegenstand 
auch an sich Interesse filr mich erhalten hat. Ich zweifle aber, 
dass jenes geschehen wird. Da Sie dort den Moniteur selbst 
lesen, so bitte ich Sie, wenn Sie in diesen Tagen etwas darüber 
darin fiudeu, es mir gütigst mitzutheilen. 

Es gehe Ihnen wohl, mein theuerster Freund. Empfehlen 
Sie mich Ihrer Mutter und Repsolds. 

Semper totusque Tuus 

C. F. Gault. 


N? SO. 3djuinad)rr an (Sause. [19 

Altona, d. 9 1 '" Jab. 1811. 

So unbescheiden es seyn mag, mein theuerster Freund! so 
kann ich doch nicht länger warten, Sie um Nachricht (nur in 
ein paar Worten) von Ihrem Betinden und allem was Sie angeht, 
zu bitten, und dieser ersten Bitte gleich eine zweyte hinsuzu- 
fügen, die uns allen sehr am Herzen liegt, nemlich die, Ostern 
hierher zu kommen. Ich habe Erlaubnis erhalten, diesen Winter 
hier zuzubringen, um auf Repsold's Sternwarte die Declinationen 
der Sterne nahe bey dem Pole mit dem Kreise zu messen, und 
ziehe demzufolge schon diese Woche nach Hamburg, d. h. ich 
miethe da nahe bey der Sternwarte eine Stube, damit ich jede 
heitere Nacht da seyn kann. Uebrigens bleibt mein Haupt- 
quartier hier in Altona. Ich komme mit meiner Bitte so früh, 
damit Sie nicht anders über Ihre Ferien disponiren, uud bitte 
so herzlich wie ich kann, uns hier den Vorzug zu gehen. Auch 
müssen Sie selbst zusehen, was die Gläser nach Ihren Formeln 
geschliffen, thun, und ich enthalte mich aller Aeusserungen 
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darüber, indessen war nichts anders zu erwarten, wo Sie rech- 
neten und Repsold schliff. 

Wollen Sie mir iezt eine Ephemeride zu rechuen geben, so 
kann ich unmittelbar dabey gehen, und bitte nur um die Ele- 
mente. Sie haben, wie mir Pr. Hipp sagt, ja einen jungen 
Mathematiker von vielen Talenten aus Hamburg da, sollte der 
wohl fUr mich die Tafel der Sonnencoordinaten abschreiben, 
und ist er von der Art, dass Sie ihm das Buch, worin sie stehen, 
dazu anvertrauen können? Geht da« nicht, und Sie beglücken 
uns Ostern durch Ihre Ankunft, so bitte ich ergebenst, sie mit- 
zubringen. damit ich sie hier abschreibe. — Was ist aus dem 
mathematischen Wunderkinde geworden, das mit Meyer Hirsch 
zugleich die Auflösung der Gleichungen erfuuden hatte? und das 
meine Stube beziehen sollte? 

Lange habe ich nicht so herzlich gelacht als neulich da ich 
in Bode's Jahrbuch für 1813 die p. 261 las, wo das gewisse 
Journal vorkömmt, und das Endurtheit: ,,Löblieh ist es indesseu 
u. s. w.“ Zu meinem Erstaunen fand ich Sie p. 223 in schöner 
Gesellschaft. Ich habe ihn diesen Sommer hier gesehen, wir 
waren zusammen bei Rainvilie gebeten. Da habe ich nun man- 
cherley gehört, z. B. dass ein Hoflakey in Berlin eine der vor 
trefflichsten astronomischen Uhren habe, die wie ich auf 
Erkundigung erfuhr, jeden Morgen bey Sonnenaufgang einen 
Choral spielt, und des Abends bei Sonnenuntergang nicht min- 
der. Auch konnte er den Wunsch nicht unterdrücken, wie er 
aus den Fenstern des Speisesaals die Elbe sah, eine Camera 
obscura dazuhaben, um das recht so im kleinen betrachten 
zu können. Nach Tische ward er etwas munter und fing an, 
auf Zach Anspielungen zu machen, so dass ich nicht umhin 
konnte, das Gespräch gelinderweise auf Piazzi's Libro Sesto zu 
lenken. Er versicherte, dass sey zwischen Berlin und Gotha 
auf der Post verloren. Ich meynte, er könne es doch mit dem 
Postzettel, den er ja gewiss habe, reclamiren, da versicherte er 
mir aber, die preussischen Postbedienten seyen so grob, dass 
man sich um alles in der Welt nicht mit ihnen einlassen müsse. 

Den 2ten Theil meines Carnots haben Sie doch wohl schon 
erhalten? ich habe wenigstens Hammerieh schon vor anderthalb 
Monat den Auftrag gegeben, ihn Ihnen durch Denkwerts zu 
■enden. Noeh einmal meinen herzlichen Dank flir Ihre Beyträge. 
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Was ist an der Buzengeiger'schen Auflösung? Gelächelt habe 
ich auch, als ich las, dass er sich wundert, dass Sie das Pro- 
blem auf eine andere Art als er gelöst haben. An Gergonne 
habe ich eine analytische Auflösung eines artigen geometrischen 
Problems gesandt. 

Es sind zwey Linien AB, AC, und 
ein Punct D der Lage nach gegeben, man 
. \ g sucht 2 Puncte p, r, von der Beschaffen - 

J> \ heit, dass beliebige dadurch gezogene 
Parallelen die Linien AB, AC, in m, n so 
* schneiden, dass immer D, m, n in einer 
graden Linie liegen. 

Wenn man die Linien selbst als Coordinatenaxen annimmt, 
so sieht man leicht, dass die Aufgabe unbestimmt ist. Zieht 
man durch D Parallelen mit den beyden gegebenen Linien, so 
schneidet jede Linie durch A auf diesen Parallelen zwey solcher 
Puncte ab. 


Meine Auflösung steht im Decemberheft der Annales de 
Matiiematiques abgedruckt. Unmittelbar vorher ist ein Aufsatz 
von einem gewissen Stainville, worin er Ihren Satz für den 
Inhalt einer Figur aus den Coordinaten vorträgt. Es wird Ihnen 
nicht der Mühe werth seyn, ich werde aber noch diese Woche 
an Gergonne schreiben und reclamiren. Selbst wenn der zuerst 
drucken lässt, als Erfinder gelten soll, so ist Ihr Satz ein paar 
Monate früher in dem zweyten Theile meines Camot gedruckt. 

In meinem Briefe an Gergonne erwähnte ich, dass ich die 
Annales nur aus einer vortheilhaften Aeusserung von Ihnen 
kennte, ln seiner Antwort hat er mir nun aufgetragen, Sie 
tr£s humblement zu bitten, seine Annales, de loin en loin, mit 
irgend etwas aus Ihrer Hand zu beglücken. Ich weiss aber nicht, 
ob das Gesellschaft für Sie ist. Es scheint nicht, dass Lagrange 
und Laplace Theil daran nehmen. 

Ein Liebhaber in Quedlinburg (nomine ni fallor Schmidt) 
hatte sich an einen gewissen Klopstock hier gewandt, um ein 
vortrefliches Fernrohr zu erhalten. Ich sagte ihm von Repsold’s 
6füssigen, und stützte mich auf Ihr Urtheil, das Sie darüber 
bey Ihrem Hierseyn fällten. Unterdessen kommt Benzenberg zu 
diesem Liebhaber, und wie der ihm von Repsold’s Gfiissigen 
sagt, versichert Benzenberg, es sey ein schlechtes Ding und voller 
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Streifen. Repsold hatte ihm nemlich bev seinem Hierseyri ge 
sagt, dass seine Vortreflichkeit um desto mehr zu bewundern 
sey, weil daR Cronglas Streifen habe. Sonst gehört Repsold's 
Auge dazu, um diese Streifen zu sehen. Hr. B. aber, der das 
Fernrohr gerne hatte kaufen wollen und da Repsold nichts ab- 
liess, ohne das Fernrohr bekommen zu haben wegging, fand für 
gut, das was er von Repsold gehört hatte, so zu entstellen. 
Sollten Sie jetzt einmal Gelegenheit finden, öffentlich von die- 
sem Fernrohr zu reden, so würden Sie uns beyde sehr verbin- 
den, wenn Sie Ihr Urtheil wiederhohlen wollten. 

Da die Formeln für die Summen der Sinus, die den Ablei- 
tungen der Reihen zum Grunde liegen, aus der Trigonometrie 
entlehnt und also geometrisch bewiesen werden, so habe ich 
versucht, sie blos analytisch abzuleiten, indem es mir scheint, 
als sey das gewöhnliche Verfahren gegen die analytische Ele- 
ganz. Die Nachsicht, mit der Sie immer meine Sachen betrachtet 
haben, verleitet mich, Ihrem Urtheil auch diese Kleinigkeit zu 
unterwerfen. Erstlich zeige ich, dass die Reihe für den Sinus 
die Form 

x + B x® + C x & . . . . 
haben müsse. Es ist also 

sin (x + y) = (x + y) + B(x + y)» + C(x + y)» + 

Entwickelt man die Potenzen von x + y so hat jede eine 
grade Anzahl Glieder und lässt sich in zwey symmetrische Theile 
zerlegen, wovon der eine, alle ungeraden Potenzen von x, der 
andere von y enthält. Sn gelangt man zur folgenden Gleichung, 
wo Sie leicht die Bedeutung der Functionen Y, Y', u. s. w. sehen 
werden, die man übrigens gar nicht zu entwickeln braucht. 
X, X'.... sind dieselben Functionen statt y, darin x gesetzt 

sin (x +y) = x (1 -f Y) + B x* (1 + Y*) + .... 

+ y(l + X) + By* (1 +X')+ 

Bezeichne ich nun mit fy, y x diejenigen noch unbekannten 
Functionen von x und y, durch deren -Multiplication x (1 +Y) 
+ Bx s (l + Y') + .... entstanden ist, so ist wegen der Symmetrie 

y (1 + X) -f By* (1 + X') + . . . . =■ fx. tpy 

also 
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sin ( x + y ) «fy. y>x + fx. <p y 

Setzt man nun x=»o so wird fy. <px = o und es ist siny^< 
fo. if\ oder 

sin y . sin x 

-j, ebenso 9 x= -j^- 

also 

, , , . fy fx 

am (x + y) = sin x — + sin y. — 
c c 

wenn fo — c. Setzt man hierin y = 71 (wo n der Quadrant ist), 

c* f x 

so ist sin (?r 4- x) = cos x = sin x. — -f — (wenn f?r = c') also 

c c 

f x = cos x. c — sin x. c' 
fy = cos y. c — sin y. c' 

und wenn man diese Werthe substituirt 

.... . _ c' . 

sin (x + y) = sin x. cos y 4- sin y. cos x — 2 — sin y. sin x 

oder filr x = y 

. . c' 

sin 2 x = 2 sin x cos x - 2 — sin x* 

c 

Setzen wir nun x = so ist sin 2 n = o, sin n — 1 , cos n - o, 
die Oleichung verwandelt sich also in 



a 


also 

sin (x + y) = sin x. cos y + sin y. cos x 

Jetzt folgen auch die CoefHcienten der Reihen leicht. Aber 
ich habe Ihre Geduld schon genug ermüdet. 

Leben Sie herzlich wohl, mein verehrter Freund! Empfehlen 
Sie uns alle Ihrer Frau Gemahlin und schlagen Sie unsere 
dringende Bitte wegen Ostern nicht ab. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 


5 * 
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N° 31. Sdjtunadjfr an ®a U69. [30 

Altona, d. 26 , *' ,, Febr. 1811. 


Ich eile, theuerster Freund! Ihnen einige Meridianbeobach* 
tungen der Pallas zu senden. Es sind meine ersten die Sie 
berechnen, und ich hoffe, Sie werden nicht abgeschreckt werden. 
Den 23sten snh ich Pallas noch eintreten, aber eine kleine Wolke 
vereitelte die Beobachtung. Jetzt hat das Wetter sich geändert, 
so dass ich es für besser hielt, Ihnen diese voraufzusenden als 
zu warten bis ich mehr auf einmal geben kann. Bey den De- 
clinationen liegt die Polhöhe 53° 32* 51", 5 zu Grunde. Schwer- 
lich wird eine andere Sternwarte die Declinationen so gut geben 
können. 


AH in Zeit AR in Bogen stldl. Abweich. 


Febr. 19 

9 h 46 29,0 

146° 37' 15,0 

12° 42' 45”, 3 

20 

— 45 47,5 

— 26 52,5 

12 18 32 ,7 

21 

— 45 6,5 

— 16 37,5 

11 53 47 ,7 

22 

— 44 26,4 

— 6 36,0 

11 28 58 ,5 


Wollen Sie übrigens die Declinationen selbst reduoiren, so 
füge ich die beobachteten Zenithdistanzen bey. 


Zenithdist. Th. Reaum. B. Paris. Zoll 


Febr. 19 

66° 

13 

27 

— 3° 

20 

65 

49 

18 

— 5'* 

21 

65 

24 

38 

— 3° 

22 

64 

59 

48 

— 2° 


28 6,0 
28 0,3 
27 9,9 
27 7,0 


Collim. = -1 1 *‘,2 


Ceres habe ich nicht nach Bode finden können. Die con- 
tinuirlichen Nachtwachen in voriger Woche haben mich etwas 
angegriffen. Der Tag geht dabey immer mit Schlafen und Ruhe 
verloren. Seyu Sie so gütig und setzen Sie Ihre verbesserte 
Ephemeride der PaJlas, die ich nur bis zum 3. März habe, noch 
weiter fort, und theilen Sie sie mir mit. Es ist um wenn etwa 
eine längere Zeit dunkles Wetter eintritt, sie gleich wieder zu 
linden. Befehlen Sic sonst Uber mich was Sie an Beobachtungen 
überhaupt, oder der neuen Planeton in’s Besondere wünschen. 
Meine Verleger pressiren so, und die Sternwarte nimmt mir soviel 
Zeit, dass ich nicht gut zuverlässige Ephemeriden mir rechnen 
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kann. Ich bin also so frey, Ihre Güte hier in Anspruch zu 
nehmen. 

Dürfen wir hoffen, theuerster Freund, Sie bald hier zu 
sehen? Die Sternwarte ist in der grössten Ordnung, und erwartet 
Jhren Besuch, aber Ihre Freunde erwarten ihn noch sehnlicher. 

Viele Grüsse von Allen 

Totus Tuus 

Schumacher. 

N. S. Es wird jetzt in Paris an einer Ausgabe der Taylor'- 
schen Tafeln auch in 4to aber mit 8 Decimalen gedruckt. Prony 
hat sie berechnet. Didot druckt sie stereotyp. Sie wird 96 
Frcs. kosten. Ebenso kommen die grossen Tafeln des Cadasters 
in 3 Foliobänden (300 Francs) heraus. 

Sie müssen auch kommen, um die treflichen Achromate zu 
sehen, die Repsold nach Ihren Rechnungen geschliffen hat. 


N° 32. (Sattes an Sd)nmad)rr. [12 

Göttingen, den 10. März 1811. 

Verzeihen Sie es mir, lieber Schumacher, dass ich so lange 
von einem Tage zum andern aufgeschoben habe, Ihre letzten 
beiden Briefe zu beantworten. So gern möchte ich Ihrer freund- 
schaftlichen Einladung folgen und diese Ostern einige Zeit bey 
Ihnen zubringen. Allein da diese Reise doch nicht wol mit 
weniger als drei Wochen zu bestreiten wäre, so muss ich leider 
darauf Verzicht leisten, da ich diessmal eine so lange Trennung 
von Göttingen um so weniger mir erlauben kann, da vermuthlieh 
im May die Niederkunft meiner Frau bevorsteht und ich vor 
Ostern nicht würde abkommen können. Aber recht dringend 
lade ich Sie ein, dafür zu uns zu kommen. Schlagen Sie mir « 
es nicht ab, lieber Sehumacher. Auch meine Frau, die mir für 
das Opfer, das ich bringe, einen Ersatz wünscht, vereinigt ihre 
Bitten mit den meinigen. Wir haben Platz genug, Sie zu be- 
herbergen, und mich verlangt so sehr danach, so manche liebe 
alte Erinnerungen zu erneuern. Harding ist noch in Mannheim, 
und wird wol gegen Ende dieses Monats nach Paris abreisen: 
dort aber wol nur einen kurzen Aufenthalt machen. 
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Hat Repsold sein französisches Flintglas noch nicht erhalten? 
Da bei dem Zerschneiden doch wo! manche kleine Splitter davon 
abfallen, so würde er mich verbinden, wenn er mir davon für 
unsern Chemiker Prof. Strohmeier eine kleine Probe tlberliesse. 
Auch bitte ich Sie, mir die Dimensionen des neuen Objectivs 
wieder mitzutheilen ; ich bin von mehrerh Personen darum an- 
gegangen, und kann die Papiere nicht wieder finden. Sollte es 
nicht möglich seyn, dass Repsold sich entschlösse, für unsren 
Mauerquadranten ein neues achromatisches Fernrohr in Arbeit zu 
nehmen? Es wäre dies eine höchst wichtige Acquisition für 
mich um so mehr, da es mit dem Bau und der Approvisionirung 
unsrer neuen Sternwarte bei der Geldklemme noch ziemlich 
weitläuftig aussieht. Sprechen Sie doch einmal darüber mit dem 
treflichen Repsold. 

Für Ihre Pallasbeobachtungen danke ich schönstens. Ich 
hoffe -sie bald in Rechnung nehmen zu können. Weitere Be- 
obachtungen werden dies Jahr nicht nöthig seyn, aber sehr lieh 
wäre es mir, wenn Sie einige Juno- und Vesta-Beobachtungen 
liefern könnten. Ich weiss aber noch nicht, wie viel die Ephe- 
meride de« Hm. Bode im J. B. 1813 abweichen wird. 

Haben Sie die schöne Bedeckung des Aldebaran nicht be- 
obachtet? Im Fall es geschehen ist, bitte ich um die Mittheilung. 
Ich habe bloäs den Austritt, aber die Bedekung von o Leonis 
vollständig beobachtet. 

1811 

März 1 Austritt ct Tauri 9 h 47' 16", 4 M. Z. 

„ 7 Eintritt o Leonis 11 42 43 ,8 „ 

,, 7 Austritt o Leonis 12 52 58 ,2 „ 

Haben Sie die Connaissance des Tems 1812 schon gesehen? 
Ich noch nicht. Ich höre aber, dass Hr. Delambre' meine Theo- 
rie Ac. darin angegriffen habe. Falls Sie schon etwa» näheres 
davon wissen, machen Sie mich doch damit bekannt. Ob die 
neue Ausgabe von Biot wol schon erschienen ist? 

Die Buchhandlung Treuttel und Wiirz in Paris hat die 
Erlaubnis» erhalten, englische Bücher in Frankreich eiuzulühren. 
Sollte es unter den gegenwärtigen Umständen nicht möglich 
seyn, dass Perthes sich die gleiche Erlaubnis» verschaffte? Dies 
wäre gewiss eine gute Speculation, und ich kann versichern, 
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dass unsre öffentliche Bibliothek eine grosse Quantität durch ihn 
zu beziehen dann bereitwillig wäre. 

Wissen Sie dort noch nichts Näheres über das Verhältnis 
des Hrn. v. Villere zur französischen Regierung? Wie man hier 
sagt, sollen alle seine Papiere in Lübeck saisirt sein. 

Der Druck meiner letzten Abhandlung über die Pallas ist 
noeh nicht angefangen. 

Ich lese diesen Winter zwei Collegia. Es sind drei junge 
Leute hier, die sich der Astronomie widmen. Der junge Ham- 
burger Gerling wird geschickt im Calcul und Observiren. Ausser- 
dem uocsh ein Westphale Wächter und ein C'arlsruher Seeber. 

Von .Busse höre ich, dass er zugleich Student in Leipzig 
und Professor in Freiberg ist, wo er die Stelle seines nach 
Italien gereiseten Vaters vertritt. Dass Mollwejde jetzt an Rudi- 
ger's Stelle nach Leipzig kommt, wissen Sie vielleicht schon. 
Tiarks ist, wie mir sein hier studireuder, Bruder sagt, Biblio- 
thekar hei, Sir Joseph Banks geworden. 

Leben Sie wol, lieber Schumacher, erfreuen Sie mich bald 
mit der Nachricht, dass Sie meine Bitte Raum finden lassen 
und mich mit ihrem Besuche erfreuen wollen, und bestellen Sie 
tausend Empfehlungen bei Ihrer trefflichen Mutter und bei Rep- 
solds von 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Ganss. 


N? 33. 3d)nmad)ct an ftnnea. [gl 

leh fange diesen Brief an Sie, theuerster Freund! gar nicht 
so vergnügt an wie soust. Eine meiuer liebsten Höhlungen 
scheint zu scheitern, die Hofnung Sie zu sehen. Leider ist es 
mir unmöglich, Ilirer gütigen Einladung zu folgen, so gern 'ich 
es auch thäte. Die Direction der Universität hat mir den Auf- 
enthalt hier unter der Bedingung, auf Repsold's Stern- 
warte zu beobachten, gestattet und zu dem Zwecke mir 
noch eine besondere Gratification gegeben, so dass ich Hamburg 
.nicht verlassen darf bis ich nach Copenhageu gehe. Sie sehen 
also selbst, dass ich gebunden bin und mich nicht rühren darf, 
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so gerne ich auch das durch Sie mir liebe Göttingen wieder- 
sähe. Aber bester Freuud ! ist denn gar keine Möglichkeit, dass 
Sie reisen können? Sie müssen Anfang May zurück, $a va sans 
dire, wie nun wenn Sie am grünen Donnerstage abreiseten, und 
wenn Sie nicht länger als 3 Wochen uns schenken können, so 
reiseten, dass Sie Donnerstag den 2. May wieder uns verliessen, 
oder wenn es nicht anders seyn soll, so dass Sie dann schon 
in Göttingen wären? Das sind 3 wohlgezählte Wochen, in denen 
wir sehr glücklich seyn würden, Sie zu sehen, und die auch alle 
sonstigen Bedingungen erfüllen, und noch dazu die so wichtige 
Bedingung, ihre Gesundheit zu befestigen, die in der That mit- 
unter solcher Bewegungen bedarf. Mein bester theuerster Freund! 
ist es Ihnen möglich, so schlagen Sie es nicht ab, wie gerne 
käme ich, wenn ich nicht angekettet wäre. 

Wegen des Fernrohrs zum Mauerquadranten habe ich mit 
K. gesprochen. Da es aber dicker seyn muss als das alte, wenn 
es überhaupt helfen soll, so müsste auch eine ganz neue messin- 
gene Röhre dazu. Ein 7- oder 8füssiges mit 5 Zoll Oefhung so 
gut wie das was jetzt an R.’s Kreise sitzt, würde Ihnen beynahe 
600 Thaler kommen, dabey ist, weil es in Göttingen niemand 
aufsetzen kann, Repsold's Reise nach Göttingen, um es zu ap- 
tiren, so wie was etwa dann an Verbesserung des Zapfens und 
sonstiger Arbeit am Mauerquadranten nöthig seyn sollte, schon 
berechnet. Wäre es nicht besser, Sie kauften Repsold's Kreis, 
der zugleich ein so vortreffliches Passageninstrument ist und 
eine Zierde der künftigen Sternwarte auemachen würde, und 
erbauten eine hölzerne Hütte, um ihn aufzustellen? Da er ihn 
wahrscheinlich nicht wird behalten können, indem jetzt wohl der 
Wall zu andern) Gebrauche bestimmt werden möchte, so will 
er ihn für 1600 Thaler verkaufen, uud dann noch, wenn Sie es 
verlangen, eine Theilung mit einen) Vernier anbringen, der un- 
mittelbar Secunden giebt, was er noch für vortheilhafler hält 
als die jetzige Einrichtung. Ersteht dabey für die Richtigkeit 
der Seeunde. Auch wird er selbst naeli Güttingen kommen, 
um ihn aufzuschlugen. Das Fernrohr ist so vortreflieh, dass 
wir neulich einen der feinsten Sterne von circa 89° 5.V Deel, 
die schönste mire rneridienne, für den der ihn sehen kann, damit 
beobachtet haben. Sehen Sie doch einmal zu, ob Sie ihn durch 
den Herschel sehen können. 
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Vesta und Juno habe ich vergeblich aufgesucht und viel 
Zeit darüber verloren. Die Ephemeriden müssen sehr schlecht 
seyn. Leider ist kein Blatt von Harding so weit südlich aus- 
gedehnt, dass ich mich also' beschränken musRte, sie am Passa- 
geninstrument zu erwarten. Von Pallas sende ich Ihnen noch 
folgende Meridianbeobachtungen. 

AR $ Declination 

März 9 9 h 36’ 7" — 4° 52' -12", 5 

15 — 34 10 ,b' 2 13 59 ,0 

IC — 33 57 ,6 I 47 57 ,0 

18 - 33 34 ,3 0 56 47 ,8 

Von Ceres ebenso folgende Meridianbeobaohtungen : 

AR ( 4 Declination 

März 15 10 12 59,7 + 28° T 53",5 

17 — 11 89,2 28 9 20 ,9 

18 — 10 56,2 28 9 38 ,6 

Bey der Beobachtung vom 15. März ist es möglich, dass 
ich mich in der Minute versehen habe, was in dem Microscop 
leicht angeht, da sie durch Zähne angedeutet werden. Uebrigens 
wird sich das leicht zeigen. 

Ist es Ihnen möglich, werthester Freund, so lassen Sie mich 
sobald als möglich genaue Juno- und Vesta-Orte bekommen. 
Die Vergrössernng am Passageninstrumente ist so stark, dass 
wenn nur ein Fehler von 5* in der Declination ist, der Stern 
mir entgeht. Uebrigens habe ich in diesen hellen Tagen eine 
sehr reiche Erodte gehabt, und befinde mich trotz der confinnir- 
lichen Nachtwachen sehr gut. Jetzt ist das Wetter ganz ver- 
ändert. Ich hoffe einen Catalog von Circumpolar-Sternen zu 
Stande zu bringen, dessen Declinatiouen sich vor allen aus- 
zeicbnen müssen. Ich dachte ihn mit speciellen Aberrations- 
und Nutations-Tafeln für jeden Stern herauszugeben, und erbitte 
mir darüber Ihren Rath. 

Von dem französischen Flintglase hat Repsold noch nichts 
erhalten, der Fabrikant ist krank und kann jetzt nicht« machen, 
übrigens wird er gerne Strohmeyern Stücke mittheilen. 

Beyde Stembedeckungen haben wir leider wegen des dun- 
keln Wetters nicht beobachten können. 
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Die C. d. T. hatte ich schon, wie ich Ihren lezten Brief 
schrieb. Ich hielt cs aber nicht der Mühe werth, Ihnen davon 
zu sagen. Lindenau habe ich darüber vor 6 Wochen geschrieben. 
Er kann eigentlicli nicht angreifen und muss loben, aber es 
kommt mir vor, als wenn der Teufel die Werke Gottes lobt. 
Alle Augenblicke meint er das und das habe sich kürzer machen 
lassen, das sev schon bekannt, mitunter gar seine eigne Ent- 
deckung. Er geht so weit, dass er glaubt, die alte Manier, 
Ephemeriden zu berechnen, sey kürzer als Ihre mit Constauten, 
er sagt ganz naiv: 

Soit prejuge, soit loute autre raison, j'avoue que je 
ne sens pas 1‘avantage du nouveau procdde. 

Vorauf geht uoch eine lange Saalbadercy Uber . Ihre Methode, 
aus 8 gleichen Höhen die Polhöhe zu linden, die eckelhaft uud 
beleidigend ist. Es geht ihm wie Mollweide, er glaubt, Sie 
wüssten nicht, was die Hülfswinkel bedeuten. Summa summarum, 
das ganze Gewäsch verdient nicht, dass Sie es ansehen. 

Biot hat mir vor ein paar Tagen wieder geschrieben. Seine 
Astronomie ist ganz heraus. Der Calcul des probabilitds von 
Parisot soll horrende Paralogist»en enthalten. Auch von Lacroix 
habe ich den ersten Theil der neuen Ausgabe. 

Liebster, bester Freund! meine Mutier vereinigt Ihre Bitten 
mit meinen und Repsold' s, lassen Sie sich bewegen uud machen 
Sie uns glücklich. Dürfte ich von der Stelle, ich würde keinen 
Augenblick säumen. Aber theils der ausdrückliche Befehl, 
theils mein Herr College, der mich cane pejus ac augue hasst, 
und nicht ermangeln würde, diese Uebertretung gehörig darzu- 
stellen , theils meine Circumpolarslerne, binden mich hier fest. 
Ist es nur irgends möglich, so machen Sie sich noch vor grünen 
Donnerstag los. Wir bitten alle so herzlich. 

Totus Tuus 

8chnmacher. 

Altona, d. ÄO - “ Mär/. 


N" 34. ©a«89 on Ät^nmad|fr. [13 

Sehr traurig hat es mich gemacht, dass Sie, liebster Schu- 
macher, den von mir so sehr gewünschten Beauchpoeht/ haben 
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ausführen können. Wie gern wäre ich zu Ihnen gekommen : 
allein zn den Ihnen schon bekannten Gründen kam auch noch 
ein Besuch des Herrn von Lindenau bei mir, welcher acht Tage 
hier gewesen ist. Er hat das Manuscript des jungen Posselt 
mitgenommen und wird davon in der M. C. referiren. Ich habe 
durch ihn ein sehr schönes Stativ ftlr den Sextanten erhalten, 
welches ein Weimar'scher Künstler nach dem Muster eines 
Kamsden'schen gemacht hat. Es ist eine Lust damit zu beob- 
achten. Ihre Idee, künftig den Repsold'schen Kreis für die neue 
Sternwarte (woran jetzt wieder gebauet wird) zu kaufen, ist sehr 
gut: noch ist es aber zu früh, darauf anzutragen, man muss den 
Bau erst weiter vorrücken lassen; denn in Cassel meint man, 
die Schröter'schen Instrumente seien schon eine vollständige 
Ausrüstung und hat noch keine Idee von dem, was nöthig seyn 
wird : ist man nur erst in den Bau tief genug eingegaDgen , so 
soll man auch schon Instrumente kaufen. 

Die Juno habe ich neulich glücklich aufgefunden. Die 
Ihnen mitgetheilte Beobachtung war nicht die Juno, sondern 
ein Fixstern; aber für die folgenden stehe ich ein: 

April 22. a h 51' 35" MZ. 216° 41' 50" 0° 68* 16“ Südl. 

24. 10 82 «ft ••• ■>216 ä» 0 46 50 

Boden 's Rect&Bcensionen also 7‘ zu gross, die Declinationen 
scheinen gut. Aber Juno hat kaum die lote Grösse. 

Es wird dem Repsold'schen Kreise viel Ehre machen, wenn 
Hie 1 damit beobachten können, und mir werden Ihre Beobach- 
tungen äusserst willkommen seyn. Die Vesta habe ich uoch 
nicht aufgesucht. 

'Noch eine Bitte nn Bie habe ich von Hro. Hofrath Heus*. 
Er ist mit Dietrich, dem Verleger seines Repertorium, nicht 
recht zufrieden, weil dieser gar zu langBam die Sache betreibt 
und möchte wol. dass Perthes das noch übrige, welches die 
Medininischen Wissenschaften enthält, etwa 4 Bände ansmacht 
und im Mspt. ganz vollendet ist, übernähme; er lässt Sie recht 
angelegentlich bitten, einmal bei Perthes auf den Strauch zu 
sehlagen, ob er dazu wol geneigt wäre? Seine Bedingungen 
kenne ich 'zwar noch nicht, ich glaube aber nicht,, dass das 
'von Dietrich bezahlte Honorar sehr beträchtlich gewesen ist. 
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Hr. Woronkofskv, ein ehemaliger Zuhörer von mir, ist aus 
Paris zurück gekommen. Er sagt mir, dass man dort Exemplare 
der Taylor'schen Tafeln a 120 Ircs. in Menge haben kann. 

Die Conaissanee des tems 1 8 1 2 habe ich nun auch erhalten. 
Lindenau wünscht, dass ich sie in der M. C. beleuchten soll, 
ich kann mich aber kaum dazu entschliessen. Es sind gar zu 
triviale und in die Augen springende Bachen, die darauf er- 
wiedert werden müssen. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. GrUsaen Sie herzlich 
Ihre würdige Mutter und Kepsold's von 

Ihrem ganz eignen 

C. 7. Gauss. 

Göttingen, 25. April 1811. 

Vor einigen Tagen habe ich Langsdorf s I’hotometrie (eigent- 
lich Dioptrik und Catoptrik), 2 Bknde, 1803 und 1805, erhalten, 
es scheint ein brauchbares Werk zu seyn, was mehr bekannt 
zu seyn verdiente. 


N° 35. Sdjnmadirr an (Hanse. [22 

Altona, d. 15*“ May 1811. 

Ieh bin so frey, mein verehrter Freund! mich noch einmal 
über einen Gegenstand an Sie zu wenden, den ich schon früher 
berührte und mir Ihren Rath auszubitten. Es betrifft den Ca- 
talog der Declinationen von Circumpolarsternen, den ich gegen 
Michaelis herauszugeben denke. Ich werde ihn mit Aberrations- 
und Nutationstafeln für jeden Stern begleiten, die ich nach 
Ihren kleinen Tafeln berechne. In der That ist die Rechnung 
hiedureh so erleichtert, dass ich nur zu der ersten speciellen 
Tafel alle 3 gebrauchte, da a, A, B, b, c nur von © und Q 
abhäugen, so sind sie für alle die 150 Tafeln, die ich zu be- 
rechnen habe, dieselben, und ich brauche weiter nichts, als Ihre 
zweite Tafel, die ich zu dem Behufe auf einen Zettel geschrie- 
ben in dem Buche habe, in dem ich die Rechnungen führe. 
Soll ieh auch, wie Burkhardt gethan hat, die Variation für 
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jeden Tag des Jahres beyaetzen ? fast scheint mir, wird der 
Platz, den das einnimmt, nicht durch die Bequemlichkeit beym 
Rechnen ersetzt. Uebrigens ist alles additiv, und jeder Tafel 
die Constante 80“ addirt, so dass man am Ende 1' wegzuwerfen 
hat. Welche Praecession soll ich brauchen? die Zach-De- 
lambre’sche oder die neuere Piazzi'sche? Da ich nicht Zeit 
genug habe, die absoluten AR durch die bekannte Methode zu 
linden, und mich also auf Muskelyne stützen müsste, so habe 
ich, obgleich du eine sehr sichere Stutze ist, keine AR mitge- 
theilt, und werde nur die Piazzi'schen beyfügen, um die Sterne 
auftlnden zu können. Einige neue müssen allerdings bestimmt 
werden. Es scheint mir nemlich, wenn eine solche Arbeit 
grösseres oder geringeres Verdienst haben soll, so muss sie 
ganz auf sich selbst beruhen und keine fremden Data entlehnen. 
Wenigstens ist das des Kepsoldischen Instruments nicht würdig. 
Ueber die vortheilhafteste Einrichtung u. s. w. erbitte ich mir 
ganz ergebenst Ihren baldigen Rath, da die Arbeit von Tage 
zu Tage fortrüekt, und also, was verändert werden soll, bald 
verändert werden muss. 

Wie befindet sich Ihre Frau Gemahlin? Oder sind Sie 
vielleicht schon, indem ich dies schreibe, mit einem Sohne er- 
freut? Wir alle erwarten mit der innigsten Theilnahme die 
Machricht. Jetzt, da ich Urlaub erhalten habe, noch diesen 
Sommer hier zu bleiben, hoffe ich doch ganz gewiss, werthester 
Freund! auf das Vergnügen, Sie Michaelis hier zu sehen? Ich 
praenumerire bey Zeiten, Sie sollen meine Sternwarte hier in 
vollem Flor sehen. Noch sind wir bey den feinem Berichtigungen. 
Ein neues Ocular, das Repsold sogleich einsetzte, hat uns so 
aufgehalten. 

Didot veranstaltet iezt zu Paris eine stereotype Ausgabe 
der Taylor'schen Tafeln mit 8 Decimalen, die von Prony be- 
rechnet ist Es wird ein Quartant. (Praenumerat 72 frcs. Laden» 
preis 96 frcs.) Vergessen Sie mich nicht, werthester Freund! 

Totus Tuus 

Schumacher. 
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N° 36. ®o»se cn 3d>um«itjrr. [14 

Göttingen, 2. Juni 1811. 

Sehr erfreut bin ich durch die Nachricht, dass Sie, lieber 
Schumacher, auf Michaelis einen Catalog von Cireumpolarstemen 
bekannt machen werden. Circumpolarsterne siDd, meiner Mei- 
nung nach, 7,u vielfachen astronomischen Zwecken, und zu 
mehreren, als wozu sie bisher angewandt Bind, am aller- 
zweckmässigsteu. Aber gerade darum bedaure ich auch 
ausserordentlich, dass Sie die von Ihnen selbst beobachteten 
Reetascensionen unterdrücken wollen, da ich gerade diese noch 
für viel wichtiger halte, als die Declinationen. Der Grund, 
den Sie anftihren, scheint mir nicht bündig genug. Die Be- 
stimmung einer Fundamentalrectascension und die Verfertigung 
eine» ausgedehnten Rectascensionscatalogs sind zwei ganz hete- 
rogene Geschäfte : das Theilen der Arbeit ist, so wie überall, 
so aueh in der Astronomie, immer sehr nützlich gewesen, und 
erscheint mir nichts derogirendes , wenn man aus einem andern 
Felde in einem solchen Falle etwas entlehnt. Entlehnen müssen 
Sie ja doch auf alle Fälle etwas, die Praecession, die Constanten 
der Nutation, auch der Aberration, falls Sie nieht letztre, was 
ich ftir höchst nützlich halte, aus den beobachteten Rectascen- 
sionen der dem Pole sehr nahen Sterne selbst ableiten wollen. 
Von der Nutation gilt zwar dasselbe; allein dazu würden doch 
zum wenigsten 10 Jahre erforderlich seyn. Sie können ja auch noch 
immer in Zukunft, wenn Sie Gelegenheit dazu haben, eine 
Fundamentalrectascension nachholen ans eignen Beobachtungen 
und so die constante Correction geben, die zu allen Ihren 
Reetascensionen addirt werden muss. Nehmen Sie mir meine 
Aufrichtigkeit nicht übel, aber wenn ich auf eins von beiden 
Verzicht thun müsste, auf Ihre Specialtafeln ftlr Aberration und 
Notation, oder auf Ihre Rectascensionsbestimmungen , so würde 
ich viel lieber jene entbehren. Bei der Praecession würde ich 
doch Bedenken tragen, Piazzi's neue Angabe anzunehmen, ehe 
man etwas näheres darüber weiss. Leider ist der Libro Sesto 
noch immer weder hier, noch in Gotha. 

Die Vesta haben Sie bei dem schönen Wetter ohne Zweifel 
recht fleissig im Meridian beobachtet. Ich habe sie 5mal ob- 
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aerrirt, und hoffe daraus di« Opposition so gut, als es mit 
einem soleheu Mauerquadranten möglich ist, abzuleiten, werde 
aber diese Rechnung nicht eher unternehmen, bis ich Ihre Be- 
obachtungen erhalten habe, nm deren baldige Mittheilung ich 
also recht sehr bitte. Verschiedene male habe ich sie ganz 
bestimmt mit blossen Augen gesehen, da sie zwischen 5. und 
fi. Grösse hatte. 

Die Hoffnung, Sie, bester Schumacher, auf Michaelis zu 
sehen, gebe ich noch nicht auf. Entweder Sie kommen zu uns, 
oder wenn ich irgend eine Reise machen darf, so wird es 
die nach Hamburg seyn. Lindenau hat einige Lust nach Ham- 
burg zu reisen, allein so gern ich mit ihm sonst zusammen- 
reisete, so gefällt es mir nicht recht, dass er zugleich Bremen und 
Lilienthal besuchen will. Auf die Weise würden für jeden Ort 
nur wenige Tage, kommen können. 

Der Niederkunft meiner Frau sehe ich jetzt mit jedem Tage 
entgegen. Wollen Sie denn nicht auch bald an's Heyrathen 
denken, da Sie ja jetzt sedem Fixum haben? Auch um deswillen 
müssten Sie hierher kommen — nicht um hier zu wählen — 
sondern um zu sehen, wie glücklich ich bin. 

Harding wird wahrscheinlich im Laufe dieses Monats zurück 
kommen. Er ist ganz entzückt von Paris und besonders von 
den Pariser Damen — von welcher Classe, weiss ich nicht. 
Olbers ist jetzt auch in Paris als Deputirter der guten Stadt 
Bremen. 

Wenn Sie Gelegenheit haben sollten, von den neuen Didot- 
Prony- Taylor* sehen Tafeln Exemplare zu erhalten, so möchte 
ich auch wol eines davon haben. Von meiner Disquisitio de 
elementis ellipticis Palladis habe ich Ihnen ein Exemplar zurück- 
gelegt, welches ich Ihnen zusenden werde, sobald sich eine 
Gelegenheit dazu findet. 

Tausend Grüase an Ihre Mutter und Repsold's 

von Ihrem ganz eigneu 
C. F. Gauss. 
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N° 37. Stfcumadirr an «Sanas. [23 

Ich eile, mein theuerster Freund! Ihren leiten Brief zu be- 
antworten. Ausser der Unmöglichkeit, absolute AH zu bestim- 
men, ist noch ein anderes Hinderniss da — die schlechte Uhr. 
Sie wissen, dass Bessel die von Repsold selbst gemachte vor- 
trefliche bekommen hat; wie habe ich ihr nachgeseufzt, und in 
aller dieser Zeit mit welcher Sehnsucht au sie gedacht! sie 
veränderte in 4 Wochen ihren Gang nicht um 0", 1, dass heisst, 
nicht aus den Endresultaten geschlossen, sondern in 4 Wochen, 
wo täglich beobachtet wurde. Die jetzige hat ein Uhrmacher 
nach der Repsold'acheu gemacht, Sie sind aber bey ihr von Tag 
zu Tag nicht auf 3" — 4" sicher. Eine solche Uhr ist wohl 
zum Auflinden der Sterne zu brauchen, nicht aber um AR zu 
geben. Dennoch aber will Repsold alles thuu, sie, wo möglich, 
gut zu machen, und ich kann also vielleicht noch mehrere AR 
geben, was ich nicht unterlassen werde, wenn es nur irgends 
angeht. Die Opposition der Vesta war mir, wie Sie wissen, 
unmöglich zu beobachten, da die Instrumente erst gegen Ende 
May's in ziemlicher Ordnung waren. Ich bedaure sehr, dass 
ich nicht Beobachtungen senden kann. Wenn Sic an Lindenau 
schreiben, so theilen Sie ihm gefälligst meine Beobachtungen 
der Pallas mit, ich habe das Papier verlohren, auf dem ich sie 
aus dem Journal reducirt habe. 

Heute ist Ihr Exemplar der Prony-Taylor'schen Tafeln mit 
dem ineinigen verschrieben, ich hoffe, es Ihnen recht bald sen- 
den zu köunen. Für die Disquisitio de elementis Palladis statte 
ich ihnen meinen herzlichsten Dank ab. 

Leider darf ich aus den Gründen, die ich Ihnen auf Ihre 
gütige Einladung mittheilte, nicht Michaelis nach Göttingen 
kommen. Aber eben deswegen bitte ich Sie, theuerster Freund, 
so dringend, wie ich nur kann, kommen Sie zu uns! Lassen 
Sie nachher Lindenau nach Bremen reisen, er kann ja wieder 
zurückkommen, oder Sie können sich in Celle wiedertreflen. 
Sehr gerne sähe ich Ihre Frau Gemahlin und den Erwarteten, 
alles, was Sie lieben und wodurch Sie glücklich werden, ist mir 
werth und theuer, vor der Hand aber muss ich wohl darauf 
Verzicht thun. Eine sedem iixam habe ich freilich, aber ich 
furchte beynahe, es geht mir wie Harding, wir vermehren den 
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Hagestolzenorden; wenn man im 31sten Jahre noch nicht ein* 
mal eine Braut hat, so ist es ziemlich unwahrscheinlich, dass 
inan im 41sten eine Frau haben werde. 

Tausend GrUsse von Allen hier und von mir besonders. 

Ihr Sie innigst liebender 

Schumacher. 

Altona, d. ll u " Junius 1811. 


N<? 38. .Sdjumadjcr au ßaues. (24 

Erst jetzt habe ich den Moniteur vom 9. Junius 1811 zu 
sehen bekommen, und ich eile Ihnen, wenn Sie es noch nicht 
wissen, das Nähere über die Preise zu schreiben. Auf die Stö- 
rungen der Pallas sind zwey Abhandlungen eingegangen, wovon 
die eine gar nicht beachtet wird, die andere aber grandes con- 
naissances en anulyse verräth, dennoch aber nicht Genüge gethan 
hat. Der Termin ist also noch 5 Jahre hinaus verlängert bis 
zum 1. Junius 1816, und das Institut wird die erste in der Zeit 
einlaufende Abhandlung krönen, w'elehe vollkommen den Bedin- 
gungen Genüge leistet. Der Preis ist noch derselbe, nemlich 
6000 Francs. 

Dr. T. der Ihnen den unverständlichen Brief schrieb, yvünscht 
gerne den Ort zu besehen, wo die Schwankung der Erdaxe ent- 
deckt ward. Er fürchtet aber, nicht Zutritt zu erhalten, wenn 
Sie ihm keinen Empfehlungsbrief an den alten Kater senden, der 
Hornemann so schlecht empfing. Der Grund, warum er nicht 
mehr in Hamburg ist, liegt blos in seiner Bescheidenheit. Es 
schien ihm zuviel Ehre, wenn seine Obrigkeit ihn wie einen 
römischen Senator anredete, wobey man seiner Jugend wegen 
nur das Wort Pater wegliess und sich auf das Adjectivum be- 
schränkte. Nach meiner Keuntniss aber von der Lage der Dinge 
muss ich Ihnen einen solchen Empfehlungsbrief dringend wider- 
rathen, nicht dass er ihn nicht verdiente, sondern Ihrer selbst 
wegen. 

’ Durch das neue Objectiv am Kreise habe ich einen kleinen 
Stern beobachtet, der 14“ Zeit vor dem Polarstern vorhergeht, 
und dessen Zenithdistanz 13“ grösser ist, d, h. bey vollem Lichte 
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beobachtet. Ich sehe aus Bodens grossem Catalog, dass der 
Polarstern ein Doppelstern der IV. Classe Herschel's ist. Sie 
können, wenn Sie den Stern durch die Göttinger Instrument« 
betrachten wollen, von der Vortreflichkeit des nach Ihren For- 
meln geschliffenen Objectivs urtheilen. Noch immer ist das 
französische Flintglas nicht da. 

Meine herzliche Gratulation zu dem bevorstehenden Ersätze, 
von mir und von uns allen. Noch einmal, mein vortreflicher 
Freund! bitten wir herzlich, kommen Sie diesen Ostern. Rep- 
sold wird wahrscheinlich nichts verlieren. 

Der Krageu, den Sie Hardingen offerirt haben, ist Ihr eigener, 
den Sie hier in Altona liegen liessen. Ich bitte wegen dieses 
eiligen, in meinem Hamburger Quartier geschriebenen Briefes 
um Entschuldigung. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Hamburg, d. 31. Junius 1811. 

Ihre Briefe bitte ich nach wie vor noch Altona zu senden. 


/ 

N° 39. Jdjnmadirr an <5ause. [25 

Altona, d. 1. Ang. 1811. 

Dr. Werthheim, werthester Freund! ist zu mir gekommen, 
um mich zu bitten, sein ergebenstes Gesuch an Sie gelangen zu 
lassen. Das Hamburgische Gymnasium soll erweitert werden, 
und namentlich will man mehrere Lehrer der Mathematik an- 
stellen. Er hat sich deswegen an Cuvier gewandt, und auch 
angeführt, dass er bey Ihnen gehört habe, worauf C. geant- 
wortet, wenn er wirklich bev Ihnen gehört und nur zehn Worte 
davon behalten habe, so könne er sicher auf eine vortheilhafte 
Anstellung in Frankreich rechnen. Auf alle Fälle wünsche er 
etwas Schriftliches von Ihnen Uber Werthheim zu sehen. Letz- 
terer bittet nun ganz gehorsamst, ihn in dieser Noth nicht zu 
verlassen. 
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Wollten Sie dies schriftliche in ein Billet an Cuvier ein 
kleiden, das Sie gefälligst mir zur Besorgung Ubersenden könn- 
ten, und zugleieh meiner darin erwähnen und mich zum Astro- 
nomen bey der Sternwarte der zu errichtenden Marineschule 
vorschlagen, so würden Sie zu alle dem, was Sie für mich ge- 
than haben, noch eine neue Wohlthat hinzufügen. Ich gehe 
höchst ungern nach Copenhagen, ich bin dagegen auf R.'s Stern- 
warte schon so einheimisch, dass ich sie gar zu gerne immer 
behielte. Bug^e hat mir, wie Lövenörn mir schrieb, eine tödt- 
liche Feindschaft erklärt, so dass ich in Copenhagen wenig 
Freude haben werde und immer auf der Hut sein muss. Auch 
ohne dass Cuvier die Wichtigkeit Ihrer Empfehlung erklärt hätte, 
weiss ich dass alles von Ihnen abhängt. 

Didot hat mir geantwortet, er habe unsere Nahmen in die 
Subscribentenlisten eingetragen. Aber leider unterstütze das 
Gouvernement solche Unternehmungen nicht. Von allen Sub- 
scribenten seyen vier Fünftel Fremde, und wenn es zu Stande 
komme, so sey seine einzige Hofnung auf die Fremden gestellt, 
weswegen er mich sehr bitte, doch soviel Subscribenten nls 
möglich zu sammeln. 

Jetzt nahet der Herbst, und unsere Hofnung, Sie hier zu 
sehen, erwacht aufs neue. Lassen Sie, werthester Freund! wir 
bitten innigst, wenn es Ihnen nur immer möglich ist, sie nicht 
zu Schanden werden. 

Von allen die herzlichsten Grüsse und die dringendsten 
Bitten herzukommen. Sollte was Gott verhüten wolle, irgend 
ein Gegenstand des Kummers für Sie eingetreten seyn , so 
wollen wir alles mögliche aufbieten, Sie etwas zu erheitern. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 


N® 40. ©ans» an Sdjumadjfr. |15 

Göttingen, den 24. August 1811 . 

Kurz vor Empfang Ihres letzten Briefes, liebster Schumacher, 
war Hr. Cuvier hier gewesen, und ich hatte von ihm selbst ge- 
hört, dass er vor seiner Rückreise nach Paris nooh einige Zeit 
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zum Besucli versehiedner andrer deutscher Universitäten ver- 
wenden wolle, und also noch wenigstens Einen Monat unterwegs 
bliebe. Diess zu meiner Entschuldigung, dass ich nicht gleich 
das verlangte Ccrtilicat für Hm. Werthheim eingeschickt habe. 
Es folgt hiebei, und ich habe zugleich Hm. C'uvier darin auf 
Sie aufmerksam gemacht und geäussert, ich glaubte, Sie würden 
sich eventualiter für Hamburg gewinnen lassen. 

Mit Theilnahmc werden Sie gewiss, theuerster Freund, hören, 
dass meine Frau am 29. Julius glücklich von einem Sohn ent- 
bunden ist. Meine Aengstlichkeit war gross, und ich habe des- 
wegen es Ihnen nicht eher schreiben wollen, bis ich zugleich 
hinzusetzen könnte, dass meine Frau ganz Uber den Berg ist. 
Das kann ich jetzt; bereits geht sie wieder aus, und der kleine 
Eugen gedeihet zusehends: er sieht seinem verstorbenen Bruder 
Louis sehr ähnlich. 

An unsrer neuen Sternwarte wird jetzt ziemlich thätig ge- 
arbeitet. Gestern habe ich die .Mittngsliuie, die Hurding vor 8 
Jahren gezogen hatte, oder vielmehr die nach dieser von den 
Mäurern gesetzten Hauptseiten wieder geprüft und eine Ab- 
weichung von 10 Millimeter auf 12 Meter gefunden. Ich will 
aber nicht entscheiden, wie viel Hurding, die Maurer oder ich 
dabei gefehlt haben. 

Vorgestern habe ich denn auch den Kometen wiedergesehu, 
ich habe aber noch keine Ortsbestimmung machen können, und 
weiss also noch nicht, wie viel meine vorläufigen Resultate, die 
Sie aus Nro. 180 unsrer gelehrten Anzeigen kennen werden, 
abweichen. Viel indess gewiss nicht. Der Komet ist bereits mit 
blossen Augen zu erkennen, etwa fünfter Grösse. 

Das Unglück, was Rcpsold's Sternwarte durch die Kanonen 
gelitten hat, habe ich erst durch die M. C. erfahren. Wenn nur 
eine solche Beschädigung nicht irreparabel ist? 

Lindenau hat, wie ich höre, seine Reise noch procrastinirt. 
Ich fürchte beinahe, dass ich es auch werde thun müssen, wenn 
meine schon durch so manche F.xtraordinaria geschwächten 
Kräfte noch durch die Anleihe von beinahe 200 Thlr. erschöpft 
werden. Wenn Sie es doch möglich machen könnten, dafür 
dieses mahl hieher zu kommen! 

Wird Ihr Sternkatalog noch auf Michaelis erscheinen? Viel- 
leicht kann er für den Kometen gute Dienste leisten. 
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Von demselben geschickten Mechanicus in Weimar der mir 
das Sextantenstativ gemacht hat, habe ich jetzt einen Focometer 
machen lassen, d. i. eine Vorrichtung, die Brennweiten von 
Gläsern bequem zu messen. Er ist schon fertig, aber noch nicht 
abgeliefert. 

Leben Sie wohl, theuerster Schumacher, und bestellen 
tausend herzliche Grüsse an Ihre Mutter und Repsolds von 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 


N° 41. 5d)nmo(t)fr an (fientss. [26 

Zu den Gründen, verehrtester Freund! die mich schon Ostern 
zuriickhielten, Ihre so angenehme Einladung unzunehmen, ist 
noch ein anderer hinzugekommen, der bald mich von allen 
Reisen hätte abhalten können. Ich bekam nämlich vor 3 Wochen 
die hier grassirende Ruhr, hin aber ietzo, weil dem Uebel gleich 
anfangs mit zweckmässigen Mitteln begegnet wurde, ganz wieder 
hergestellt. Die schönste Zeit, den Kometen zu beobachten, ist 
dadurch verloren gegangen, auch sonst viel versäumt. Ich darf 
kaum jetzt beobachten, wenn das Wetter es auch erlaubte, und 
doch sind die Beobachtungen jetzt sehr nöthig, indem schon bey 
12° Höhe der Comet wegen der Bäume am Walle nicht zu sehen 
ist. Weder Göttinger Anzeigen noch sonst ein Journal kommt 
bieher, auch kein Buch, ich lebe ulso in der völligsten Un- 
wissenheit über ihn. Lindeuau hatte den Versuch gemacht, mir 
die Monatl. Corresp. mit der Post zu schicken, sie ist aber 
angehalten, und ich hübe nichts davon gesehen. Man kann 
auf keiner Insel der Südsee isolirter von aller Litteratur seyn 
als hier. 

Meinen herzlichsten Dank für Ihr mächtiges Fürwort bey 
Cuvier, ich weiss keine kräftigere Hülle. Diesen Winter weiss 
ich noch nicht, ob ich nach Copenhagen soll, oder hier bleibe, 
xtitru 'f v yavaat Qtwv! 

Unser aller Glückwünsche zu Ihrem Eugen, wir waren sehr 
besorgt, und ich mochte in meinem vorigen Briefe nicht fragen, 
weil ich fürchtete. Desto erfreulicher war uns Ihre Nachricht. 
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Mögen Sie noch lange im Kreise Ihrer Familie da« häusliche 
Glück geniessen, dessen niemand mehr werth ist als Sie! 

Finden Sie einen Augenblick Zeit, so senden Sie mir doch 
Ihre Cometen-Elemcnte, deren Sie in Ihrem Briefe erwähneu. 
Viele Grüsse an Ihre Frau Gemahlin. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, d. 7. Oet. 1811. 

N. S. Harding sagte mir einmal, er wolle seinen Piazzi 
für 3 Louisd'or verkaufen. Ist er noch der Meinung, und ist 
das Exemplar nicht beschmutzt, so bitte ich um die Gefälligkeit, 
ihn Air mich zu kaufen. Er muss aber noch vorerst in Göttin- 
gen bleiben, weil er sonst unfehlbar eonfiscirt würde, wie alle 
anderen Bücher, die man schickt. 


N° 42. ©att99 an 3d)nmad)fr. [16 

Es ist lange, mein werthester Freund, dass wir uns nicht 
schriftlich unterhalten haben. Der neue Comet bietet mir jetzt 
eine angenehme Gelegenheit dar, mein Andenken bei Ihnen zu 
erneuern. Ich vermuthe zwar, dass Sie bei Empfang dieses 
Briefes dessen Existenz schon wissen, da vermuthlich Olbers, 
der ihn auch aufgefunden hat, eine Nachricht davon in die 
Hamburger Zeitungen geschickt haben wird. Da cs aber auch 
möglich ist, dass er es unterlassen hat, und die Göttiger gel. 
Anz. erst spät nach Altona kommen werden, so eile ich, Ihnen 
Nachricht davon zu geben, da Sie uns mit Repsold’s Passagen- 
Instrument die besten Beobachtungen liefern können. Pons hat 
den Cometen den Ifi. Nov. aufgefunden. Am 9. Dec. erhielt 
ich die erste Nachricht davon und fand ihn sogleich. Hier ineine 
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Ich habe der Versuchung nicht widerstehen können, vor- 
läufig die Elemente zu berechnen : 

Perihel Zeit 1811, Nov. 12, 8225 Göttingen 


— Länge 48° SO* 20" 

— Abstand, Logar 0,20160 

Knoten 92.46.59 

Neigung der Bahn 31.37.55 

Bewegung direct. 


Sein Licht ist schwach (wie ein Stern achter Grösse kaum), 
aber er lässt sich gut beobachten, da sein Mittelpunct ziemlich 
bestimmt erscheint. Den 31. Jan 1812 wird er in 1 12j° AR, 25^° 
N. Deel, noch etwa \ so hell scyn wie jetzl. Mit lichtstarken In- 
strumenten kann man ihn gewiss noch sehr lange verfolgen. 

In Nro. 199 unsrer gel. Anz. linden Sie die Anzeige der 
Connaissancc des Tems und in 201 eine Ephemeride des grossen 
Cometen fiir 1812 Januar. Nächstens linden Sie von mir eine 
Aufgabe in der M. C. *) 

Wie steht es denn jetzt mit Ihrer Gt-sundheit? Wie gern 
sähe ich Sie einmal in meiner Nähe, um mich einmal Uber 
tausend Dinge recht auszusprechen. Mir geht es wohl, ich, meine 
Frau, Joseph, Minna und Eugen sind alle gesund, und wir 
empfehlen uns Ihnen, Ihrer treflichen Mutter und Repsolds 

angelegentlichst 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 14. Dec. 1811. 

Neulich ist in Deventer eine Tafel der Factoren der Zahlen 
bis 1,020,000 herausgekommen. Der Verfasser heisst Chernae. 
Ein schönes Werk. 


N° 43. © ou 89 an Sdjuinadirr. [17 

Die unerwartete schnelle Abreise des jungen Enke, meines 
sehr geschickten und kenntnissvollen Schülers in diesem Sommer, 

*) Attraction zweier rechtwinklichten Parallelepipeda auf einander, 
wenn beide eine solche Lage haben, dass sie Tlieile eines rcchtwinklichten 

Parallcpipedums sind. Attraction = - V 

(bntf. ) 5 


Digitized by Google 



88 


% 

veranlasst mich, mich durch ein Paar Zeilen wenigstens in Ihr 
Andenken, lieber Schumacher, zurück zu rufen. Es ist sehr 
lange, dass ich von Ihnen nichts gehört habe, und ich wünsche, 
sehr bald einmal von Ihrem Wohlbefinden zu hören. Ich schicke 
Ihnen hiebei einen längst versprochenen Abdruck meiner Vor- 
lesung über die elliptischen Pallas-Elemente. Von einer zweiten 
Abhandlung über die transcendenten Functionen ist bisher nur 
erst die Hälfte gedruckt. Möchten Sie nicht auch dieses Jahr 
mit Hrn. Repsold's trefflichem Kreise mir einige gute Beobach- 
tungen der neuen Planeten liefern? Pallas steht genau auf dem 
Platze der Ephemeride : Juno hat 14' mehr Rectascension , die 
Declination stimmt auf 1'. Beide Planeten sind dies Jahr scharfe 
Prüfungen ftlr die Güte eines Instruments. Pallas hat nur lOte, 
Juno kaum llte Grösse. 

Ich habe jetzt das Glück, mehrere fähige junge Leute hier 
zu haben. Gerling aus Hamburg geht indess bald von hier ab, 
von Nicolai, einem ausgezeiehnet fähigen Kopf, werden Sie 
öfters Proben seiner Geschicklichkeit in den Gött. gel. Anz. 
gefunden haben. Könnten Sie es nicht möglich machen, mich 
einmal mit einem Besuche zu erfreuen. 

Verzeihen Sie die Unordnung und grosse Eile, worin ich 
heute habe schreiben müssen. Stets und ganz 

der Ihrige 
C. F. Ganss. 

Die besten Empfehlungen an Ihre Frau Mutter und Repsold's. 

Göttingen, 5. Juni 1812. 


N? 44. Sdjnmadjrr an ©ans«. [27 

Meinen herzlichsten Dank für die Disquisit. d» Eiern, ellipt. 
Palladis und gleichfalls für die versprochene Abhandlung Uber 
die transcendente Reihe, deren Anzeige ich in den G. A. gelegen 
habe. In der That war, was ich da davon las, der erste be- 
geisternde Funke, der mich seit langer Zeit traf. Kränklichkeit, 
und überhäufte nicht angenehme Arbeit (Unterricht), hatten mich 
diesen Winter hindurch in eine so melancholische Stimmung 
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gesetzt, dass ich an keinen meiner Freunde zu schreiben wagte, 
und mir fest einbildete, ich sev allen verhasst und lästig. Das 
mildere Frühlingswetter aber, und die Beendigung der Vorlesun- 
gen, die ich hier auf dem Museo den Bürgern und Damen Altona's 
hielt, und die, um alles recht breit zu treten und deutlich zu 
werden, mir unglaubliche Zeit kosteten, haben nach und nach 
eine heiterere Stimmung zurUckgefilhrt, und Ihr lieber Brief hat 
mir die theure Versicherung gegeben, dass Sie sich noch meiner 
erinnern und nicht mit Widerwillen. — Die Aerzte wollen 


durchaus die Befestigung meiner Gesundheit nur durch eine 
Reise in das südliche Frankreich und Italien garantirt wissen, 
und ich habe demzufolge darum supplicirt, ohne noch zu wissen, 
ob ich es erlange. Sollte das der Fall seyn , so werde ich, 
wenn Sie es erlauben, in Göttingen vorsprechen. Mich verlangt 
herzlich, den theuersten und werthesten meiner Freunde wieder- 
zusehen, bey dem es mir nur zuweilen vorkömmt, als dürfe 
ich ihn nicht- so lieben, wie ich thue, weil er einem höheren 
Geschlechte anzugehören scheint. 

Die Probe mit der Pallas würde Repsold's Kreis wohl be- 
standen haben, wenn er noch stände, aber die Sternwarte ist 
jezt locus ubi Troia fuit. Man fing diesen Frühjahr an, erst 
die Befriedigung zu stehlen, dann Stühle und Tische, so dass 
Repsold eiligst die Instrumente wegnahm, um nicht auch die 
zu verlieren. Der Kreis steht hinter dem Ofen auf Repsold's 
Stube. Jetzt will man ihm eine Sauvegarde geben , wenn er 
nur wieder alles in Stand setzt. Es sind aber gute Gründe da, 
es nicht zu thun. Die vorjährige Pallas -Opposition ist gewiss 
nirgends so gut beobachtet wie hier, wie Sie am besten ent- 
scheiden können, wenigstens glaube ich, die Declinaüonen in 
Gränzen von 2" — 3" mit meinem ganzen kleinen Vermögen ver- 
bürgen zu können. — Es ist hier sonst kein wissenschaftlicher 
Geist. Der Senator Matlhiessen (Altona's Geometer) wollte sich 
Uber eine sehr leichte Summation halb todt wundern, die ich 


ihm zufällig zeigte, nemlich 



woraus Sie denn abnehmen können, dass er wenig an dergleichen 
gewöhnt seyn muss. 
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Wenn ich Sie nach einer Kleinigkeit fragen darf, so wäre 
es die, ob eine Methode, die Circummeridianhöheii zu berechnen, 
die ich mir hier entwickelt habe, indem ich die Verbesserung 
des Sinus mit der uiittlern in der Gegend herrschenden Differenz 
der natürlichen Sinus für I" dividire und die noch auf beträcht- 
liche Entfernungen vom Mittage mit den Vortheilen der Bequem- 
lichkeit, Genauigkeit verbindet, Aehnlichkeit mit einer von Ihnen 
gebrauchten Methode hat, von der Sie mir einmal gesagt haben, 
ohne sie weiter zu entwickeln. Mit Tafeln für 2sin.it' 2 kann 
man die Zahlen, die zu den Argumenten gehören, uusschreiben, 
das Mittel nehmen, mit cos tf cos d multipliciren und erhält dann 
durch die Division mit der angeführten Differenz sogleich die 
Mittagsverbesserung. 

Haben Sie Delumbre's Gewäsch im Moniteur über Ihre 
moindres quarre* gelesen? Wer diese Methode nach Ihnen be- 
nennt, hat probablement, wie er sagt, nichts als die Theoria 
motus gelesen. Das ist denn immer doch schon Ehren werth, 
wollten aber alle ihre Excerpta publicircn, so wäre es für die Buch- 
drucker schlimm. — Ich wünschte sehr zu wissen, was Sie von 
Bohnenbergers Aendcrungen Ihres Problems (p. 87 seiner Astro- 
nomie) sagen? Anbev sende ich Ihnen zur Probe Hutton'a 
durchgezeichnetes Portrait. Ich lege mir so nach und nach eine 
Sammlung von Bildnissen der Mathematiker an und werde, 
wenn Sie es erlauben , alles in duplo machen und Ihnen das 
eine Exemplar zustellen. 

Tausend Empfehlungen von uns an Sie und Ihre Frau Ge- 
mahlin. Obgleich getrennt, wage ich es doch, mich zu unter- 
schreiben wie Dissen mich zu nenneu pflegte. 

'u ntqi tov r asaatoy. 

Altona, d. 10'»“ Juni 1812. 

Ein gewisser Stubbe in Kiel hat ein sehr heftiges Programm 
gegen den kleinen Dissen geschrieben, unter andern schönen 
Sachen kommt darin vor: 

Dort lehrt Magister Dissen 
Die Kinder griechisch p — . 
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N° 45. 5d)umad)rr au (Dans«. [28 

Ich bin so frey, verehrtestcr Freuud und Gönner, Ihnen 
dies kleine Geschäftsbillet zu schicken. 

Repsold lässt nemlich ergebenst bitten, ob Sie den Univer- 
sitätsunechanicus Apel nicht zu sich kommen lassen wollten und 
ihn fragen , ob er geneigt sey bey R. zu arbeiten. Er war 
nemlich ungefähr vor einem Jahre hier und suchte hier Arbeit 
oder Etablissement. R. giebt ihm freyen Tisch und Logis und 
200 Mark Courant jährlich (1 Louisd’or = 14 Mark Courant). 
Ich glaube, er hat noch einen Bruder, und wenn das ein ge- 
schickter, stiller Mensch seyn sollte, so wäre es R. auch recht, 
wenn der käme, falls Apel selbst nicht köuute. 

Tausend Grilsse von uns Allen an Sie und ihre Frau 
Gemahlin. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Lindenau hat an Repsold geschrieben, er habe S Bücher 
filr mich gekauft, wisse aber nicht, ob ich sie wolle. Bitten 
8ie ihn, wenn Si^ ihn auf der Durchreise sehen sollten, mir 
nur die Art zu bestimmen, wie ich ihm das Geld durch Wechsel 
zukommen lassen soll, denn mit der Post kann ich es nach den 
jetzigen Einrichtungen nicht schicken, und mir vor allem deu 
Titel der Bücher zu melden, die er gütigst gekauft hat, dann 
auch die Bücher sobald als möglich zu senden. 

Neulich ward ich von einem Hamburger Kaufmann, Soltau, 
gefragt, ob ich wohl nach Mannheim gehen möchte, wissen Sie 
etwas näheres? 


N® 46. (ßaitss an Sdjiimadirr. [18 

Göttingen, 23. August 1812. 

Dem Aufträge Ihres letzten Briefes zufolge habe ich Hru. 
Apel kommen lassen und ihm die Vorschläge gethan : er meinte 
aber, es sei ein Misverständniss , da er nicht für sich — der 
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hier eine fixe Besoldung und eine Frau habe — sondern für 
seinen jetzt sich in München aufhaltenden Bruder Arbeit gesucht 
habe: an diesen wolle er sofort schreiben und sich dann mit 
Rcpsold selbst in Conespondenz setzen: ohne Zweifel hat er 
diess nun längst gethan. 

Werden Sie, iheuerster Schumacher, Ihren Plan, einige 
Zeit in einem südlichen Clima eine mildere Luft zu athmen, 
nicht bald ausführen? Ich rechne dann gewiss darauf, dass Sie 
mir eine nicht zu schmale Zeit zutheilen. Mich verlangt so 
sehr danach, mich mit Ihnen einmal recht auszusprechen. 

Für die rothe Dinte und das Portrait von Hutton danke 
ich herzlich. Durch Hrn. Doctor Gerling — dessen wackrer 
anspruchloser Charaeter ihnen gefallen wird, schicke ich Ihnen 
einen Abdruck vom ersten Theil meiner Vorlesung über die 
transceudenten Functionen. Vor einiger Zeit las ich von einer 
Ankündigung einer mathematischen Geographie von Ihnen, ist 
diese schon erschienen? 

Fis ist mir recht lieb, dass Hr. Gerling in meiner Nähe 
bleibt. Er kommt uls Lehrer der Mathematik an'a Lyceum in 
Cassel. Er hat gute Kenntnisse und viel Geschick für praktische 
Arbeiten. 

Von Lindeunu hatte ich die letzte Nachricht aus Marseille. 
Vielleicht besuche ich ihn, wenu er früh genug zurück kommt, 
in diesen Ferien auf 8 Tage. Täglich erwarteicheinen 12zölligen 
Reicbenbach'schen Multiplicationskreis. An unsrer neuen Stern- 
warte wird noch immer fortgebaut, obwol langsam, du es zu 
sehr an Geld fehlt. Ich verzweifle noch nicht daran, Repsold's 
Kreis noch einmal zu acquirireu: aber in diesem Augenblick 
lässt sich noch nichts dazu thun. 

Wollen Sie sich nicht einmal an die Aufgabe von der 
Attraction der reehtwinklichten Parallelepipeden machen? Noch 
fehlt es mir an Zeit, meine eigne Auflösung auszuarbeiten. 

Dass Bessel beirathet oder jetzt vielleicht schon geheirathet 
hat, wissen Sie vermuthlich schon. 

Leben Sie wohl, mein theurer Schumacher, und erfreuen 
Sie bald einmal wieder mit einigen Zeilen 

Ihren ganz eignen 
C. F. Gauss. 
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N° 47. ^ctiuniadur an (Baues. (29 

Altona, d. 7 ,,, ‘ 8ept. 1812. 

Erst jetzt, meiu verehrtester Freund, habe ich Ihren Brief 
durch Dr. Gerling erhalten. 

Meinen herzlichen Dank für die Reihe 1 -t -f ■ • • Ich 

bin dabey, sie dem Senator Matthiessen und seinem geschickten 
Sohne zu erklären, ln welcher glücklichen Zeit lebe ich doch, 
dass ich mit Ihnen zugleich lebe, und Sie meinen Freund 
nennen darf! Ich würde, wenn ich später geboren wäre, 
alle Ihre Zeitgenossen beneiden ! 

Ich sende Ihnen nur eiligst diese paar Worte, um Sie so 
dringend und herzlich, wie ich nur kann, zu bitten, diesen 
Michaelis hielier uud nicht nach Seeberg zu reisen. Lieber, 
werthcster Freund, erfüllen Sie meine Bitte! Ich kann nicht 
kommen, weil man in Kopenhagen jetzt gar kein Geld hat, 
und mich mit der Reise bis auf eine bessere Zukunft vertröstet. 
Wir alle bitten so sehr! Geben Sie uns doch bald eine gün- 
stige Antwort! 

Ganz Ihr 

Schumacher. 


N° 48. -Sd)umad)rrau(5au9 6. [30 

Der Ueberbringer dieses Briefes ist ein junger Hanbuiy 
aus einem der wohlhabendsten und ersten Handelshäuser in 
Hamburg, der sich aber, soviel ich weiss, jezt von allen Ge- 
schäften zurückgezogen hat. Er hat eine unwiderstehliche 
Neigung zur Mathematik, und es ist demnach wohl zu ver- 
muthen, dass er besondere Talente dafür besitze. Ist das der 
Fall, so werden Sie, verehrtesier Freund! ihn gewiss ohnedem 
mit Ihrem Rathe unterstützen , und meine Bitte darum ist sehr 
überflüssig, dennoch konnte ich es einem meiner speciellsten 
Freunde hier, Herrn Parish, nicht abschlagen, Ihnen diesen 
Brief zu schreiben, und für einen Unbekannten, von dem ich 
überall mehr als rühmliches höre, zu intercediren. 
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Herr Gerliug ist mir weggekommen, ohne Euler's Portrait 
für Sie mitzunehmen, das ich endlich aufgetrieben habe, aber 
blos für Sie. Bis ich Gelegenheit linde, es Ihnen zu über- 
inachen, empfangen Sie gefälligst den beiliegenden Umriss, so 
wie den Umriss von Joh. Rernoulli. — Wie haben wir hier auf Sie 
gehofft! Der Gruss durch Lindenau zerstörte Alles, indem wir 
da nicht mehr vcrmuthen durften , Sie würden zwey Reisen 
machen. 

In Lessing's Beytrügen zur Litteratur (Werke, !4ter oder 
15ter Theil) steht ein griechisches, dem Archimcd zugeschrie- 
benes Epigramm über die Heerden Apolls auf Sicilien, das dar- 
auf hinaus kommt, folgende Gleichungen in ganzen rationalen 
Zahlen aufzulösen. 


w-A x + Z 

x -ri r+2 
Y . Ji w + z 

6.7 

w = — (X + x) 
3-4 v ’ 

r»< Y+ *> 

13 , 

1 = jT-j ( W + W) 


Ausserdem noch die Bedingung, dass W + X ein vollständi- 
ges Quadrat und Y + Z eine Trigonalzahl seyn solle. Ich möchte 
wissen, wie die Griechen solche Aufgaben, wegen der grossen 
Zahlen, zu denen sie führen, gelöst haben. 

Ein Herr Dase hat hier auf mein Anrathen Tetens Werk 
über die Wittwencassen, -2 Bde., 8vo, auf die eleganteste Auf- 


Digitized by Google 


95 


lösung bis Ende November gesetzt. Theilen Sie es gefälligst 
Ihren schwächeren Schülern mit. 

Tausend Grilsse von Allen an Sie. 

Totus 'l’uus 

Schumacher. 

Altona, d. 2 ,,D Oetob. 1812. 


N° 49. ®au99 an 3d)tunaitirr. [19 

Den 81. Decbr. 1812. 

Seit langer Zeit haben wir, lieber Schumacher, uns nicht 
in Briefen unterhalten, und freilich bin ich Ihnen noch den Dank 
für Ihr letztes Briefchen, das mir Hr. Hanbury mitbrachte, schul- 
dig. Ich kann das Jahr nicht ausklingen lassen, ohne mich erst 
noch einmal in Ihr Andenken zurückzurufen. 

Hr. Hanbury ist mein Schüler geworden, und ich bin mit 
ihm wohl zufrieden. Ueberhaupt ist Hamburg eine gute Pepie- 
niöre für Astronomen. Gerling und Enke sind beide gute Köpfe, 
und beide hoffe ich, werden sich reelle Verdienste erwerben. 
Ersterer wird jetzt freilich durch sein Amt sehr beengt. 

Vor einiger Zeit habe ich mich mit der berühmten und 
höchst interessanten Theorie der Anziehung elliptischer Sphäroide 
beschäftigt, cs ist mir gelungen, indem ich sie auf eine ganz 
neue Art behandle, ihr die höchste Einfachheit zu geben, so 
dass ich das Wesentliche davon auf 2 Octavseiten habe bringen 
und .das Ganze Hrn. Enke in 3 Stunden vortragen können. 
Ich habe ein ausführliches Memoire darüber schon ganz fertig 
liegen, welches ich nächstens der Societät übergeben werde. 

Der l2zollige Reichenbach'sche Kreis ist seit kurzem an- 
gelangt. Es ist ein unvergleichliches Kunstwerk. Leider ist 
nur die eine Niveauröhre auf dem Transport beschädigt, so dass 
ich nicht eher werde beobachten können, als bis eine neue 
Röhre angelaugt sein wird. Einen Hzoiligen Theodoliten von 
Reiehenbach erwarte ich im nächsten Monat. 

Aus Ihrer vor einiger Zeit an mich gethanen Anfrage schloss 
ich, dass Sie wol nicht abgeneigt seyn würden; Copenhagen 
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mit Mannheim zu vertauschen; Hr. von Lindenau bestätigte mir 
dies». Ich habe in dieser Voraussetzung, da so viel ich weis«, 
Barrys, der wahrscheinlich abgehen wird, Stelle noch nicht 
wieder besetzt ist, vor ungefähr 6 Wochen an den Staatsrath 
Klilber in Heidelberg geschrieben und Sie dazu nachdrücklich 
vorgeschlagen, aber bisher noch keine Antwort erhalten. Hat 
er vielleicht Ihnen direct geschrieben? 

Werden wir nicht, bald etwas von der wichtigen astrono- 
mischen Entdeckung, welche Sie, wie mir versichert ist, gemacht 
haben, erfahren dürfen? Sie wissen, theurer Freund, dass Ihre 
Arbeiten mir immer, eben weil es Ihre sind, doppelt inter- 
essant sind. 

Dass Bessel sich im verwichencn Herbst mit einer Tochter 
des Prof. Hagen in Königsberg verheirathet hat, wissen Sie viel- 
leicht schon. 

Cecilie Tychsen ist vor Kurzem gestorben. Die Aerzte 
streiten, woran. 

Nicolai hat den zweiten Kometen von 1811 iu einer Ellipse 
berechnet. Die Umlaufszeit ist zwischen 800 und 900 Jahren. 
Ich bin wegen jenes sehr talentvollen jungen Mannes jetzt iri 
Unruhe, da er jetzt in der Conscription steht. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und lassen bald etwas 
angenehmes von sich hören 

Ihren treu ergebenen 

C. F. Gaoss. 

Döttingen, 31. Dec. 1812. 


N» 50. 3d)umad)fr an (Üauss. (31 

Meinen herzlichsten Dank, werthester Freund! für Ihren 
letzten Brief und die Freude, die Sie uns damit gemacht haben, 
denn auch meine Mutter hat ihren Theil bekommen. Mögen 
Ste in diesem neuen Jahre nur halb so glücklich scyn als Sie 
es verdienen und Anspruch darauf haben! Sie ganz abzu- 
bezahlen, scheint mir selbst als Wunsch zu schwer, und niemand 
weiss das so gut als Ihre Freunde, denen Sie ein Gegenstand 
der innigsten Liebe sind, ausserdem dass Sie von Allen (also 
desto mehr von uns) nur als der Gewaltige verehrt werden. 
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Meinen herzlichsten Dank Alge ich noch besonders Air Ihre 
Empfehlung an Kliiber bey. In der Thal gehe ich gerne nach 
Mannheim, und sehne mich bey guten Instrumenten in Thätig 
keit zu kommen. Ihre Empfehlung ist auch schon so wilrksam 
gewesen, dass KlUber mir die Stelle angetragen hat und meine 
Bedingungen wegen des Gehaltes verlangte. Ich habe sie ihm 
geschrieben und erwarte seine Antwort. Barry will abgehen 
uud wartet nur auf einen Successor. Sobald Klüber's Antwort 
kommt, fordere ich meinen Abschied, und dann werde ich das 
lange entbehrte Glück gemessen, Sie zu sehn, ein Glück, auf 
das ich bey den besonderen Umstanden hier, die mir das Keisen 
verbieten, uud bey den Hindernissen, die Sie dort finden, uns hier 
zu besuchen, beynahe schon Verzicht (hat. Wie gut übrigens 
für Ihre Gesundheit eine solche Reise seyn würde, brauche ich 
wohl nicht anzuführeu, und dass unsere innigen Bitten darum 
nie aufhören, versteht sich von selbst. Was in unsem Kräften 
nur steht, Ihnen den Aufenthalt hier angenehm zu machen, er- 
wartet Sie in jedem Augenblicke. 

Sollten Sie irgend ein Werk (astronomisch oder mathema- 
tisch) haben wollen, das eben da gedruckt ist, wo die Princip. 
Philos. nat. math. zuerst erschienen, so bitte ich nur, mir sobald 
als möglich den Titel aufzugeben, und ich werde es Ihnen noch 
diesen Winter verschaffen. 

Was mit meiner Entdeckung gemeynt seyn mag, von der 
man Ihnen gesagt hat, weiss ich so eigentlich nicht. Ich habe 
eine neue Art Sextanten mir vorgestellt, die bey der back ob 
servation dieselbe Genauigkeit geben, ob aber an der Idee 
irgend etwas ist, muss sich erst bey der AusAihrung zeigen. 
Beobachtet kann ich auch nichts habeu, du die Instrumente ein- 
gepackt sind, ^umrna Summarum, Alles sind Kleinigkeiten. 

Für Bcssel bin ich sehr besorgt; sobald Sie irgend etwas 
beruhigendes erfahren, theilen Sie es mir wohl gütigst mit. Es 
ist nicht gut an seinem Wohnplatze zugegangen. Jetzt ist es 
aber nicht möglich, dorther Briefe zu bekommen. 

Wie sehr verlange ich nach Ihrer Theorie der Anziehung 
der elliptischen Sphäroide! Sobald Ihr Memoire gedruckt ist, 
bitte ich ergebenst um ein Exemplar. Sie wissen, dass Legendre 
auch im verwichenen Jahr ein Memoire über denselben Ge- 
genstand dem Nationalinstitute übergeben hat. 
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Ich denke eine Ausgabe der kleinen Lahtndrsehen Tafeln 
zu besorgen, die Logarithmen der ersten 1000 Zahlen der Be- 
quemlichkeit halber so wie Lalande. Man hat oft nur genäherte 
Werthe nöthig, und es ist bequem, die nahe beysammen zu 
haben. Von 1000—10000 wie Prasse. Die trigonometrischen 
wie Lalande. — Würden Sie wohl gütigst dem Buchhändler dazu 
Ihre Tafeln für die Logarithmen der Summen zweyer Grössen 
gegen ein von Ihnen zu bestimmendes Honorar mittheilen? Oder 
wollen Sie die ganze Ausgabe übernehmen? Kein Mensch kann 
besser Uber Rechnungsvortheile urt heilen wie Sie; ist in der 
Einrichtung der Tafeln sonst auch etwas zu ändern? — Am aller- 
besten wäre es, wenn Sie die ganze Einrichtung übernähmen, 
doch ich befurchte, Ihre Zeit wird das nicht erlauben. Soll das 
Format behalten werden, oder sind Sie für 8vo? 

Einer meiner talentvollsten Schüler hat noch eine ergebene 
Bitte an Sie. Er wollte sich nämlich aus dem Briefe, worin Ihre 
Theorie der Interpolation steht, einen kleinen Aufsatz von mir 
schreiben , dessen Inhalt ich ihm gesagt hatte, ich musste es 
ihm aber abschlagen, weil Ihre Abhandlung, die ich nach meinem 
Versprechen nicht communicircn darf, darin steht. Eben dadurch 
wuchs seine Begierde, und er wagt Sie gehorsamst zu bitten, 
ihm das Studium dieser Abhandlung zu erlauben. Er will sie 
ebensowenig Anderen mittheilen. — Er erwartet Ihre Entschei- 
dung und wird bis dahin hoffen. 

Meine mathematische Geographie kommt erst Ostern heraus, 
sobald sie da ist, werde ich mir die Freiheit nehmen, Ihnen ein 
Exemplar zu übersenden. 

Dürfte ich Sie bitten, falls Sie den Brief nicht verloren 
hüben, ein Auge auf meine Methode die Circummeridianhöhen 
zu redueiren, zu werfen, die in den Zusätzen gebraucht werden 
soll, und mir in ein paar Worten Ihr Urtheil darüber zu geben? 

Leben Sie wohl, theuprster Freund! und vergessen Sie 
mich nicht. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 83“"' Jan. 1813. 
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N° 91 . Sdinmadjfr an (Sans«. (SS 

Ich benutze diese Gelegenheit, mein vortreflioher Freund 
und Gönner! um Ihnen zu melden, dass der Senator Matthiessen 
hier mit seinem Sohne sich entschlossen hat, die Lionellische 
Tafel für 7 Üecimalen zu berechnen und gehorsamst bitten, 
ihnen die Ausdehnung und die bequemste Manier der Berech- 
nung anzugeben, ßeyde rechnen sehr gut und sicher. 

Ein paar Tage nachdem ich den Brief an Sie weggesehiekt, 
erhielt ioh das Novemberstuck der M. C. und fand die Tafel 
darin. Es ist schade, aber demohnerachtct kann sie mit Ihrer 
Eriaubniss sehr meine Ausgabe verzieren. — Ich erwarte Ihre 
Bestimmungen darüber. 

Mir scheint das Format in 8vo vortheilbafter. weil man so 
auf einmal mehr Logarithmen übersieht. 

Haben Sie noch nichts von Legendre's Arbeit gesehn, so 
kann ich Ihnen einen Auszug aus dem Moniteur darüber machen. 
Die Idee dieser neuen Bearbeitung ist nicht sein, sondern er 
schreibt sie einem unbekannten Manne zu, dessen Namen ich 
vergessen habe. Das Hauptsächlichste ist ein Kunstgritf, die 
Anziehung eines Punctes ausser dem Ellipsoid, durch Beschrei- 
bung eines neuen Ellipsoids auf die Ahziehung eines inneren 
Punctes zu redueiren. 

Leben Sie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren 

Schumacher. 

Altona, d. 8 1 “ Febr. 1813. 


N» 52. ®ob 89 an Sdjumadjtr. [20 

Göttingen, den 3. Marz 1813. 

Die schnelle Reise des Herrn Hanburv erlaubt mir, ihnen 
heute nur einige Zeilen zu schreiben, liebster Schumacher. 
Zuerst also meinen herzlichen Glückwunsch zu Ihrer Vocation 
nach Mannheim. Nehmen Sie doch ja ihn an. Das schöne 
Klima, die herrlichen Instrumente, die liberale Regierung, keine 
lästige Collegenschaft : alles fordert Sie dazu auf. Mir persönlich 
wäre es auch noch deswegen erfreulich, weil ich dann hoffen 
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dürfte, dass Sie vou Zeit zu Zeit naoh Güttingen kitmen, so 
wie ich Sie auch einmal in Mannheim besuchen könnte. Ich 
warte mit Ungedult auf die Nachricht von Ihnen, dass 'alles 
arrangirt ist. 

Wir haben jetzt zwei herrliche Instrumente von Reichen- 
bach, einen 12zolligen Bordaischen Kreis und einen 8zolligen 
Theodolithen. Von erstem hat bisher noch kein astronomischer 
Gebrauch gemacht werden können, weil anfangs das Haupt- 
niveau gebrochen war, wofür erst seit kurzem ein neues ange- 
kommen ist. Ausserdem war kein Platz auf der Sternwarte fest 
genug: ich habe also eine besondere steinerne abgestumpfte 
Pyramide bauen lassen, die unmittelbar auf die Mauer zu stehen 
kommt und heute ungefähren ist. In wenigen Tagen werden 
also die Beobachtungen anfangen könuen. Die bisher mit dem 
Theodoliten auf der Sternwarte gemessenen terrestrischen Winkel 
beweisen, dass es ein unübertreffliches Instrument ist. Bei gut 
sichtbaren Objecten gibt eine lOmalige Repetition den Winkel 
fast auf Eine Secunde genau. Ich werde, wenn nicht die Zeit- 
umstände Hindernisse in den Weg legen, nächstes Frühjahr 
dadurch tiöttingen mit Uothu verbinden. In Zukunft können 
wir dann auch einmal Güttingen und Mannheim in Verbindung 
setzen. 

Der Unterricht des Hrn. Hanbury hat mir viel Vergnügen 
gemacht. Es ist ein geschickter, gut vorbereiteter junger Mann 
und sehr fleissig. 

Meine Vorlesung Uber die Attraction der elliptischen Sphfi- 
roide wird bald gedruckt. Was im Moniteur gestanden hat, 
wird sich vermuthlich nur auf Ivory's Arbeit beziehen, die in 
den Phil. Trans. 1809 steht. Laplace hat mich auf diese auf- 
merksam gemacht. Es ist eine sehr glückliche Idee darin, wo- 
durch Ivory's Verfahren einen grossen Vorzug vor dem von 
Laplace und Legendre erhält, ln andern Puncteu bin ich aber 
weniger mit Ivory zufrieden. Meine eigne Auflösung hat übri- 
gens damit gar nichts gemein. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Tausend Grüsae an 
Ihre verehrte Mutter, welcher ich für Ihren freundlichen Brief 
danke, und an Repaolds. 

Stets der Ihrige 

C. F. Gauss. 
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N«? 58. 3ri)utnnd)rr an (Sanas. [83 

Eben, werthester Freund! komme ich von Kopenhagen zurück, 
wohin ich reisete, um meinen Abschied zu bekommen. Ich habe 
ihn auch bedingt mündlich mitgebracht, den schriftlichen aber 
noch in diesem Augenblick nicht. Der König gab mir selbst die 
Erlaubniss, doch sollte ich, wenn Bugge stürbe und er mich dann 
riefe, zurückkommen. Meine Pflicht war diese Bedingung anzuzei- 
gen. Aber dadurch ist meine Anstellung in Mannheim sehr verspä- 
tet; vielleicht wird sie gar verhindert. Klttber hat mir gemeldet, 
er müsse mit der Regierung erst darüber correspondiren , sonst 
wäre ich in diesen Tagen schon zu Ihnen nach Göttingen gekommen. 

Meine Mutter folgt mir wahrscheinlich nach Mannheim, und 
so würde sie denn auch, im Fäll ich hinkomme, das Vergnügen 
haben, Ihnen einen Besuch auf der Durchreise abzustatten. 
Heute schreibe ich nooh einmal an Klüber und bitte ihn Alles 
zu beschleunigen, ich riskire sonst meine Bücher, die ich so 
lange hier lassen muss, zu verlieren. 

Wollten Sie, werthester Freund! dem jungen Posselt, dessen 
Aufsatz über PnecesBiön und Nutation Sie. in Händen gehabt 
haben, nicht eine Empfehlung geben? Er sucht bey dem Könige 
Unterstützung, um in Göttingen Mathematik studiren zu können. 
Senden Sie Ihr Urtheil nür an mich, wenn Sie sonst mögen. 

Tausend Grttsse von uns Allen an Sie und Ihre liebens- 
würdige Gemahlin, deren persönliche Bekanntschaft ich bald zu 
machen hoffe. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 10*” Julius 1813. 


N° 84. £d)nmad)rr an (Sanas. [34 

Werthester Freund und Gönner! 

Nach langen Unruhen kann ich mich und meine Sternwarte 
Ihnen wieder empfehlen. Die ersten Zeiten waren durch Barry’* 
Schritte, der nicht seinen erbetenen und erhaltenen Abschied 
annehmen wollte, ziemlich unangenehm. Nachher kamen die 


Digitized by Google 



102 


noch fortdauernden Kriegsunruhen, und dabey die ewige Arbeit, 
die Instrumente nur in beobachtungslahigen Zustand zu setzen. 
Denn ausser dem M&uerquadraoteu und dem Passageninstrumente 
war kein Instrument hier, mit dem man nur möglicherweise 
eine Beobachtung hätte machen können. Einen solchen Sau- 
stall, eine solche Vernachlässigung haben Sie nie gesehen! Nach 
und nach erhebt sich eines nach dem andern wieder aus dem 
Staube, und bald hoffe ich auch den Zenithsector nicht gereinigt, 
aber nur in einen solchen Zustand gesetzt zu haben, dass es 
möglich ist, die Collimation des Mauerquadranten zu bestimmen. 

So darf ich denn bey Ihnen Vorfragen, ob Sie irgend be- 
sondere Beobachtungen der neuen Planeten u. s. w. wünschen, 
ich werde ganz Ihren Befehlen folgen. Reichenbach's Kreis 
konnte noch immer nicht aufgestellt werden, aber doch laasen 
sieh immer am Mauerquadranten gute Differ.- Beobachtungen 
machen. An Lindenau habe ich solche Uber 61 l Cygni gesandt 
nebst der Sternbedeckung vom 28. December 1818: 

2 ’P Aquar. Eintritt 3 h 43' 52", 2 Sternzeit 

1 >P verfehlte ich, weil das Fernrohr keine sanfte Bewegung 
hat, bey dem Naehscbieben. 

Zach hat mir aus Marseille geschrieben, dass Piazzi keine 
Unterstützung findet, seinen neuen Catalog herauszugeben. Zacb 
hat also die Herausgabe Übernommen und mit einem Buchhändler 
in Avignon unterhandelt, der den Druck unternehmen will, wenn 
man ihm den Absatz von 300 Exemplaren versichert. Z. hat 
auf 100 Exemplare subscribirt, und Piazzi will eben so viel 
nehmen. Piazzi will seinen Catalog aus 23jährigen Beobach- 
tungen geben, aber nicht im Mittel, sondern eine jede Bestim- 
mung eines jeden Sterns einzeln, um die eigene Bewegung der 
Fixsterne daraus ableiten zu können. 

Tausend Grüsse von meinen Frauen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin. Empfehlen Sie mich Herrn Harding. 

Die Zimmer werden bald ftlr Sie eingerichtet, und Alles 
erwartet Ihre uns beglückende Ankunft. 

Ihr ewig dankbarer 

Soham&cher. 

Mannheim, d. 6‘“ Jan. 1814. 
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N<? 55. (Sauss an JS^nmad)rr. [21 

Ich danke Ihnen, liebster Freund, für das Briefchen, womit 
Sie mich vor einiger Zeit erfreuet haben, und bedauerte nur, 
dass es ko kurz war. ich hätte so gern von ihrer und der 
Ihrigen Zufriedenheit, woran ich so warmen Antheil nehme, recht 
viel Umständliches gehört. Ich gebe die Hoffnung nicht auf, 
künftig, vielleicht seihst noch im Laufe dieses Jahres deswegen 
einmal in Mannheim uachzusehen. Wie steht cs denn mit Barry 's 
Papieren — welcher ja, wie ich auf Umwegen höre, todt seyu 
soll? Werden denu die vielen Fixsternbeobachtungen, die einzige 
Frucht seiner vieljährigen Beobachtungen, untergehen V 

Wahrscheinlich haben Sie auch in diesen Tagen, wo es 
hier wenigstens zwischendurch heiter war, die Yestu beobachtet, 
ln diesem Fall bitte ich sehr, mir ihre Beobachtungen bald zu 
communiciren. Ich habe bisher 3 Meridianbeobacbtungen ge- 
macht, den 12. 14. 15. Febr. nnd glaube, dass meine Declinu- 
tionen gut seyn werden. 

Lindenau hat mir zuletzt aus Steinfurt geschrieben. Ich 
denke doch, er wird demnächst gern wieder das Schwerdt init 
dem Fernrohr vertauschen. 

Welcheu Einfluss die neue Ordnung der Dinge bei uns 
auf die Astronomie haben wird, müssen wir erst noch erwarten. 
Bereits sind 500 $ für den Bau bewilligt. Ins siebente Jahr 
bin ich jetzt hier. Ob ich wohl, si diis placet im 14 teil ordent- 
lich werde beobachten können? Im Allgemeinen werden übrigens 
doch auch die Wissenschaften in Zukunft in Deutschland ge- 
winnen. 

Mit inniger Betrübnis» denke ich jetzt oft an die guten 
Hamburger. Nach allen Nachrichten soll das Elend über alle 
Vorstellung gehen. Von Olbers habe ich lange keine Nachrich- 
ten. Ich vermuthe, dass die Unruhe wegen seines Sohnes, der 
bei der französischen Präfectur angestellt mit in Hamburg ein- 
geschlossen ist, ihn sehr mederbeugt. Der gute Gerling ist in 
Cassel auch iu keiner guten Lage. Die von dem Westphälischen 
Gouvernement Angestellten sind noch immer in Ungewissheit 
über ihre Existenz, und Gehalt wird keines ausgezahlt. Viel 
anders ist es freilich auch hier nicht. Ich wünschte sehr, dass 
dieser wackre nad geschickte junge Mann ganz bei der Astro- 
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nomie bleiben könnte. Für «einen Landsmann, Enke, habe ich 
einen sehr vortheilhaflen Antrag nach Ofen. Aber jener ist 
jetzt ganz verschollen ; er war vorigen Sommer der hanseatischen 
Legion beigetreten und ich weiss noch nicht, ob meine Briefe, 
worin ich ihm seine Aussichten bekannt machte, ihn getroffen 
haben. 

Leben Sie wohl, liebster Schumacher. Tausend herzliche 
Grüsse an Ihre treffliche Mutter und Ihre liebenswürdige Gattin, 
auch gelegentlich an Herrn Klüber 

von 

Ihrem ganz eignen 
C. F, Gausa 

Göttingen, den 20. Februar 1814. 

Vielleicht erhalten Sie diesen Brief durch Herrn Seeber, 
meinen ehemaligen Zuhörer, einem jungen Mann von vielen 
Kenntnissen. 


N° 56. Sdptmat^rr an (Sauge. [SS 

Ihren Brief, verehrtester Freund! erhielt ich in Carlsruhe, 
wohin ich gereiset war, um den mir als künftiges Local zu 
einer Sternwarte vorgeschlagenen Thunnberg bey Durlach, eine 
Stunde von Carlsruhe, zu besehen. Allerdings lässt sich dort 
eine Sternwarte bauen, wie sie wohl nicht in Europa existirt. 
Der Berg ist etwa 800 Fuss Uber das am Fusse liegende Dur- 
lach erhaben , hat nach allen Seiten die freieste Aussicht (man 
sieht Strasburg, Mannheim, Worms, den Melibocus-Thurm bey 
Darmstadt u. s. w.) und erlaubt die Instrumente auf lebendigem 
Felsen zu stellen. Weingärten bedecken ihn bis zur Spitze. 
Indessen ist das ganze Proiect ininria temporum wieder in's 
Stocken gekommen, zudem würde es, wenn ernstlich daran ge- 
arbeitet würde, einen solchen Widerstand von Seiten der Mann- 
heimer finden, dass schwerlich ein der Astronomie so vortheil- 
lxafler Plan je ausgeführt wird. Auf jeden Fall ist das grösste 
Geheimniss nöthig, um das ich auch ergebenst, bitten will. 

ln Hinsicht meiner Erwartungen hier bin ich sehr getäuscht. 
Die Instrumente fand ich in einem Zustande der Verwahrlosung, 
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der unbegreiflich ist. Reichen bach’s Kreis verdorben. Kein 

Geld, und keinen Willen ihn aufzustellen. Einen Tharm dazu, 
den die ganze 9tadt als ein Meisterwerk betrachtet und der gar 
nichts taugt, und auf dem kein Instrument fest steht. 

Nehmen Sie dazu Mannheim's Lage in einem Sumpfe, 
zwischen dem Zusammenflüsse des Rheins und Neckars. Ewig 
zitternde und unreine Luft, so dass beynahe alle Tagbeobach- 
tungen wegfallen, und die beyden Miren des Passageninstruments 
gewiss nicht einmal in der Woche sicher einzustelien sind. 
Schwärme von Mücken und Fliegen, uud Narren, die immer 
fortgejagt werden müssen, und noch von Barry's Zeiten die 
Sternwarte als ein Rendezvous betrachten, so haben Sie ein 
schwaches Bild von meiner Lage. 

Ich sitze hier bey gewiss sehr treflichen Instrumenten, und 
kann keinesweges der Erwartung entsprechen, zu der sie be- 
rechtigen. Es sind in diesem Jahre bis iezt nur 800 Beobach- 
tungen gemacht. 

Kränklichkeit hat mich verhindert, die Opposition der Vesta 
zu beobachten, was um so mehr schade ist, da grade damals 
die heitersten und schönsten Nächte waren. Wenn ich sie aber 
auch beobachtet hätte, so würde ich sie Ihnen doch nur privatim 
mitgetheill haben. Ich will nichts bekannt machen, damit ich 
die Leute zwinge, mir eine andere Sternwarte zu bauen, denn 
wenn sie sehen, dass überhaupt etwas darauf gethan wird, so 
kommt es ihnen gar nicht anf das Besser oder Schlechter an, 
und sie denken, die alte Jesuiter - Stenrwarte ist noch immer 
gut genug. Um das Treiben darauf vormals beurtheilen zu 
können, will ich Ihnen nur anflihren, dass Pat. Mayer laut dem 
Journal 1776, d. 20. Juni, am Mnuerquadranten den Diameter 
des Arcturus * 2",r> in tempore oder = 87" in Bogen beobachtet 
hat, dHbey sieht: 

Ob maxim. apparent. Diametr. et flguram oblong, satis 
bene determinatam , et quod coelo licet omnino sereno 
hodie nusquam ejus Satelles videri potueirt Arcturi ob- 
servatio maximi momenti videtur. 

Seeber will gerne als Adiunct angestellt seyn, schreiben 
Sie mir doch, was an ihm ist? 

Sehr, sehr bitte ich, so dringend wie ich kann, kommen 
Sie noch diesen Sommer. Haben je meine Bitten die ge- 
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riogste Gewalt über Sie, so schlagen Sie mir diese nicht ab. 
Es liegt mir sehr viel daran, endlich einmal wieder eine herx- 
liehe Freude au haben. Sie sollen selbst sehen, wie es hier 
zusteht. Wir alle bitten so sehr wie wir nur können. 

Barry's Fixsternbeobachtungen , und vorher 3000 von ihm 
selbst auf 1810 reducirte Sterne aus dem Widder, Stier, Krebs, 
Wassermann, sollen jezl gedruckt werden. Ueberal! sind grosse 
Lucken, indessen wird es immer, wie die Histoire clleste, eine 
schützbare Sammlung bleiben. 

Koch einmal wiederhole icb meine dringende Bitte. Be- 
denken Sie bey Ihrer Ueberleguug darüber, wie sehr, »ehr 
glücklich Sie deu machen würdeu, den schon Dissen rot> negt 
tov rctuaoiov nannte. . . , , 

Mit den wärmsteu Grüssen von uns allen an Sie uud Ihre 
liebenswürdige Frau Gemahlin schliesse ich 

Totus Tuus 

Schumacher. 

Mannheim, d. 7 1 *“ Juni 1814. 


57. difcnmadjer an ©ausa. {35 

Diesen Brief, vereintester Freund, wird Herr Schädtler aus 
Hamburg Ihnen übergeben. Er hat mich um eine Empfehlung 
an Sie gebeten, deren er gewiss nicht bedarf. Schon in Carls- 
ruhe lernte ich ihn keuuen und schätzen. Jezt reiset er in sein 
befreites Vaterland zurück. 

Repsold ist glücklich durchgekommen, obgleich sein ganzes 
Haus mit Laz&retheu und Koth umgeben war. Glücklicherweise 
ist Chaban gestorben und man hat, um ihn beerdigen zu kön- 
nen, den Dreck etwas bey Seite schaden müssen. Dadurch hat 
er einen Ausgang gewonnen, der vorher durch Haufen von Un- 
rath versperrt war. 

Sie würden Herrn Schädtler sehr verbinden, wenn Sie die 
Güte haben wollten, ihm Ihren Reichen bach'schen Kreis zu 
zeigen und zu erklären. Die mit stehender Säule hat er hier 
gesehen. Er kann Ihnen einen niedlichen äzölligen Sextanten 
von Baumann zeigen, den er mit an Repsold nimmt, und der 
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für kleine Dreyecke und zu einer unbemerkten Aufnahme eine« 
Landes viele Bequemlichkeit hat. 

Leben Sie wohl , verehrtester, tbeuerster Freund, und ver- 
gessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

Schumacher. 

Mannheim, d. 17**” Juni 1814. 

N. S. Tausend Empfehlungen von meiner Mutter und Frau 
an Sie und ihre Frau Gemahlin. Ich habe Ihnen in meinem 
vorigen Brief nicht gemeldet, dass Herr Wächter mich mit 
einem grossen Schnurrbarte und Säbel besucht hat. Jezt hängt 
er wieder seine Waffen an die Wand. Was macht Lindenau? 


56. Ädjnmoriirr ai <ßoa»6. <■ [17 

So eben , verehrtester Freund ! bekomme ich ein Schreiben 
von Zach, der im Begriffe ist, nach Lyon zu reisen, um den 
armen Liudenau zu sehen. Er hat sehon ein Exemplar von 
seinem Werke Uber tiebirgs- Attractionen an mich abgesandt, 
dem ein Exemplar Air Sie (Air nnsern „ vortrefliehaten Gaues“) 
beygepackt ist. Ich erbitte mir darüber Ihre Befehle, wie ich 
e», wenn es hier ankommt, Ihnen am schnellsten senden soll. 
Sehr grosse Lust habe ich, es zu behalten bi» Sie selbst es 
abholen, lat es denn ganz unmöglich? 

Meine Mutier wird wahrscheinlich diesen Winter in Copen- 
hagen zubriugeu und gegen d. toten Sept. abreisen. Könnten 
Sie gar es nicht einriohlen, dass Sie vorher kämen, und dann 
so gütig wären , einen Plax in ihrer Chaise zur Rückkehr an- 
zunehmen V 0 innen Te unieuin exspectamus! 

Piazzt's neuer Catalog ist heraus (mit 7646 Sternen). Er 
glaubt, bey dem Polarstern eine bedeutende Parallaxe (2", 8 in . 
Zeit) in AR geAmden zu haben. Oriani hat aber an Zach ge- 
schrieben, er könne beweisen, dass es ein Irrthum sey. 

Barry 's Catalog kommt sehr schlecht bey diesem neuen 
weg. Es stad Fehler von mehreren Minuten in den 1830 Manq- 
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heimer Sternen. 8ehr viele Uber 10", 20", 80". Zach meint, 
seine Beobachtungen zu drucken sey Sunde und Geldversplitterung. 

Tausend Grosse von uns allen an Sie und Ihre Frau Ge- 
mahlin. 

Ganz Ihr 

Schnm&cher. 

Mannheim, d. I. Aug. 1814. 


• ■ r- • • !. : . 

I .• ■ I . ■ ■ . . ) • . .. 

• ! . * 1 . . i' • I . ' - . . > .• 

N? 59. • <ßau96 an Sdjnmodjfr . ■> ■ .(22 

Göttingen, den 18. September 1814. 

Sie erhalt*» diesen Brief, theuerster Freund, durch Hm. 
Spöndli, einen wackern Zürcher, der hier einige Jahre Mediein 
studirt hat. Ich muss Ihnen vor allen Dingen noch meinen 
Dank nachhohlen, theila für den freundlichen Brief, den Hr. 
Schädtler mitbrachte, theils für die gefällige Uebersenduug der 
Zach'schen Bergattractionen. Sollten Sie Hrn. von Zach etwa 
nächsten« schreiben, so bitte ich, ihm den verbindlichsten Dank, 
welchen ich ihm bei erster Gelegenheit selbst ubstatten weide, 
vorläufig zu melden. < ! • • • 

Sehr gern hätte ich Ihre freundschaftliche Einladung, diese 
Ferien nach Mannheim zu kommen, angenommen, aber mancherlei 
Umstände erlauben mir diesmal eine so weite Reise nicht. Ich 
werde nur auf 8 Tage zn Hrn. von Lindenau gehen können, 
der seit kurzen wieder auf dem Seeberge ist. 

Vor kurzen ist denn hier auch die gewichtige Astronomie 
von Delambre angekommen , die allen Personen, welche Astro- 
nomen werden wollen, ohne mehr als Elementargeometrie und 
Trigonometrie zu wissen, ein willkommener Trost seyn wird. 
Selbst in den 4 8pecies brauchen sie noch nicht recht sattel/fest 
ztf seyn, denn anch darin werden sie noch oft in die Schule 
geschickt. 

Eine herrliche Acquisition hat diesen Sommer unsre Stern- 
warte an einem Reichenbach • Fraunhofer'schen Heliometer ge- 
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macht , 48* Brennweite 84 Linien üeffnung, Vergrüsserungen 
f>0-75- 100- 150 mal. Leider kann ich ihn, da erat noch ein 
parallactisches Stativ nachkomtnen muss, 7.ur Zeit noch wenig 
benutzen, da ieh ihn einstweilen nur auf ein elendes Stativ 
legen kann : aber auch so Bchon gibt er herrlich harmonirende 
Resultate. Er hat das Eigne, die Messungen zu multipliciren. 

Von den Greenwicher Beobachtungen ist ein neuer Band 
herausgekommen, wobei Pond's Muralkreis abgebildet ist. Ich 
weiss dies nnr durch Hrn. Struve aus Altona, jetzt Observator 
in Dörpt, der ein Exemplar davon bei Pertbes gesehen und die 
Abbildung copirt batte. Wahrscheinlich erhält unsre Bibliothek 
auch bald ein Exemplar. 

Auf Ihre Beobachtungen der bevorstehenden Pullasoppositiou 
zähle ich im voraus, Sie werden uns mit Ihrem sehtinen Qua- 
dranten, um welchen ich Sie beneide, die besten Declinatiouen 
liefern. Lassen Sie immer die Kectascensionen laufen, diese 
werden schon auf dem Seeberg observirt werden, aber Declina- 
tiooen müssen Sie uns geben. - . 

ich wünschte wol Kepsold's Kreis für unsre ueue Sternwarte 
zu acquiriren. Dem Plane nach sollten 2 Passageninstrumente 
angebracht werden, ich finde das 2te sehr Überflüssig, und sehr 
gut könnte der dazu bestimmte Platz den Kreis trugen. Wenn 
nur erat wieder mehr Geld da wäre. Das Gouvernement hat 
den besten Willen, aber es fehlt an allen Ecken. Für den 
Bau sind in diesem Jahre mehr nicht als 1800 bewilligt ! Für die 
Institute ist seit Anfang des Jahrs noch nichts ausgezahlt. 
Besoldungen seit einem halben Jahre. 

Ieh schreibe jetzt an einer Abhandlung für die Societät, 
eine neue Methode, dureh Näherung zu integriren, eigentlich 
eine Verbesserung der Cotesisehen Methode, deren Genauigkeit 
dadurch verdoppelt wird, so dass ieh z. B. mit 7 Gliedern eben 
so weit komme, wie Cotes mit 14. Einige Untersuchungen 
Uber die Theorie der Kefraetion hatten mich darauf geführt. 

Hr. Seeber, dessenwegen Sie mich, befragen, hat viele 
Kenntnisse, nur schien er mir hier eine sehr schwächliche Ge- 
sundheit zu haben. > \ - < . 

Ein andrer Zögling von Göttingen, Enke, wird wahrschein- 
lich als Adjunct von Pasquich nach Ofen kommen. JEr hat den 
Feldzug mitgemacht und ist jetzt wieder hier. • , » » \ 
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Leben'Sie wohl, theuerster Schumacher. Unter 1000 Örttaaen 
an Ihre würdige Mutter und Gattin 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gau«*. 


N° CO. ÄdjHBtatfcrr an <5au«s. [38 


Ihren Brief, «nein vereintester Freund! aug Seeberg habe 
ich gestern erhallen, aber keinen früheren, auf den 8ie sich 
beziehen und in dem mir wahrscheinlich die Hofnung genommen 
ward, Sie hier zu sehen. Denn bis auf gestern war es unser 
aller Freude, die Lösung Ihres gegebenen Wortes, noch in die- 
gern Jahre zu kommen, nun nahe zu wissen. Wir haben Sie 
sehr, sehr sehnlich erwartet, leider ist aber auch diesmal wieder 
Lindenau der Glückliche, der eie uns raubt, und ich würde 
Unwahrheit reden, wenn ich Ihnen verbergen wollte, dass wir 
sehr betrübt sind. Was Sie sonst auch für Reize in Seeberg 
tindeu, herzlicher, freudiger können Sie nirgends aufgenommen 
werden als bcy uns, und dabey haben Sie die Ueberzeugung, 
ein ganzes Haus durch Ihren Eintritt glücklich zu machen. 

Pallas habe ich schon in zwey Nächten auf eignen Antrieb 
vergeblich gesucht (am Mauerquadranten). Das Fernrohr ist 
ganz vorzüglich und hat bey seiner grossen Oefnung und ge- 
ringen Vergrösserung (56 mal) eine ausnehmende Lichtstärke, 
dennoch fUrchte ich, wird alles dies nicht hinreichen, um die 
unglücklichen Nebel, die auf dem Rheine ruhen und aus den 
Morästen aufsteigen, mit denen Mannheim umgeben ist, zu über- 
wältigen, vorzüglich in dieser Jahrszeit, wo das wahre Reich 
der Dünste ist. Bey kleineren Zenithdistanzen ist das nicht so 
merklich. Alles, was ich Ihnen versprechen kann, ist, dass es 
nicht an mir liegen soll. 

Auch Bessel's Sterne zu Wisniewsky's Beobachtungen habe 
ich reridirt, es ist mir aber nie gelungen, No. V zu finden. 
Bey ganz verdunkeltem Felde blinkten mehrere sehr schwache 
Sterne von Zeit zu Zeit auf, bey der geringsten Beleuchtung 
aber war alles verschwunden. Am 25. Sept. habe ich unter 


•cheinb. AR = 21* 87' 38" 
Zenith-Dist. = 74° 20' 


freilich einen Stern beobachtet, der 
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aber doch ohne grosse Fehler bey -der vorläufigen Bestimmung 
in der M. C. vorauszusetzen nicht No V «eyn kann. 

Auch über No. II bin ich nicht gewiss. 

Ausser der Sternbedeckung für 1813, die ich Ihnen schon 
Übersandt habe, kann ich Ihnen folgende mittheilen. 


I) 1814. Febr. 28 1 Immersio 02 Orion 


2) 

3 ) 

4) 


Ang. 21 
Aug. 21 
Sept. 27 


Immersio stellulae 
Alius paullo maior 
Immersio 95 Aquar. 


w. St. Zeit 

18 2387 ,5 

18 53 11) ,5 ist unt. d. Floren- 

20 44 20 ,5 zer Stern bedeck. 


Zu No. 1) gehören noch folgende Beobachtungen. Erster 
Mondsrand am Passageninstrument ö h 46' 48", 58. l'hrgleichtmg 
= — 2",80. Am Mauerqiiadranten : 



00 Eintlieil. 

00 Einthefl. 

Barom. 

Therm. 


p Tauri 

21° 1'36",5 

21« 1'34",5 

27 0,1 

+ 2», 5 

Das Barom. franz. 

H4 y* Ortonis 

29 45 30 ,5 

, 1 1 

27 0,4 

+ 1 ,0 

— Therm. R£aum. 

ir 

2030 14 ,2 

29 39 14 ,0 

27 6,4 

+ 1 ,ü 

42" nach der Oul- 

ij Qeniiu. 

2054 47 ,7 

20 54 51 ,0 

27 6,4 

4-1 ,0 

mination. 


Die Collimation des Mauerquadrwnten war vermöge des 
Zenitbsectors damals = + 52", 5. 

Alle diese Sternbedeckungen sind sehr scharf beobachtet. 

Haben Sie nicht Lust, verehrtester Freund, uuter Ihrer 
Direction und in Gesellschaft mit Lindenau und mir eine Ephe- 
meride zu berechnen, die alle andern übertreflen würde? Im 
Anhänge könnte dann ein Depot für astronomische Aufsätze 
seyn. Wenn Sie sich dazu entschliessen , so concertiren Sie 
nur mit Lindenau. Sie werden an mir eineu rüstigen Mitarbeiter 
haben. Geben Sie gefälligst mir bald Antwort darauf. 

Die herzlichsten Grüsse von uns allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. Meine Frau giebt mir Hofnung, diesen Winter 
einen Zuwachs der Familie zu erhalten. 

» Ganz der Ihrige 1 

Schumacher. 

Mannheim, d. 7“” Octob. 1814. 


N<? 61. Sdjutua^fr an (ßanss. [39 

Ich eile, werthester Freund, Ihnen anzuzeigen, dass ich 
die Pallas am 12ten im Meridian unter 
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scheinb. AR 3 h 0' 8",0 
Declination — 19° 12' 39", 0 

beobachtet habe, nachdem ich vorher 6 Nachte und die vorige 
mitgerechnet, wo der Nebel sie mir wieder entzog, 7 Nächte 
vergebens darum aufgestanden bin. 

Ganz sicher ist diese Beobachtung uicht, weil ich sie mir 
weit schwächer vorstellte. Nun war aber den 12ten einmal ein 
Himmel, wie er meines Quadranten würdig ist, und sie erschien 
sehr lichtstark; als ich nun mehr Licht geben wollte, klemmte 
sich die Klappe oben und ich musste sie so im dunkeln Felde 
beobachten, das kaum und kaum die Fäden unterscheiden liess. 

Die AR beruht auf Vergleichung mit y und t Capricomi 
am Mauerquadranten. Die Declination habe ich gesucht, indem 
ich durch Sonne und Sterne den Punct bestimmte, in dem der 
Aequator an dem Tage den Quadranten schnitt. Für den 12ten 
sind dies die Resultate. 

96 Eintheil. 90 Eintheil. 

0 49 n 29' 2", 2 2", 8 

o Sagitt. — — 6 ,6 7 ,2 

n Sagitt. — — 3 ,5 8 ,9 

f Oapric — — 6 ,3 6 ,2 

Deneb. — — 1 ,5 8 ,2 

y Capric. — — 0 ,9 0 ,4 

Uebrigens wache ich jede Nacht und werde Ihnen alle 
Beobachtungen im Original senden, um selbst reduciren zu 
können . 

Ganz Ihr 

Sohnmaoher. 

N. S. Den 14. Oct. 1814. 

Diese Nacht wird nichts werden, es reguet und das hält 
hier an. Ich setze noch das Vergleichungstableau der AR. Es 
giebt für Pallas: , . t 

AR 

a Sagitt. 3“ 0' 9", 80 

?t Sagitt. . 9 ,74 

, g Capric. — — 8 ,30 

y Capric. 7 ,79 

Deneb. 15 ,40 
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welche sich nicht in einer Ebene darstellen lassen. Leider hat 
der Quadrant durch das Einpacken in den 90er Jahren gelitten. 
Bessel's No. II und V kann ich noch immer nicht sehen. 


N® 62. Sdjutnadjrr an (ßanss. [40 

Hier, mein vereintester Freund, alles was ich Ihnen geben 
kann. Dass es so wenig ist, ist nicht meine Schuld, bis zum 
•24sten bin ich jede Nacht aufgewesen, und hatte den Trost, 
dass mit der Halsentzündung, die ich an dem Tage bekam, 
trübes Wetter eintiel. Heute scheint cs sehr schön werden zu 
wollen, indessen giebt mir mein Arzt keine Hoffnung, vor acht 
Tagen wieder an die Luft kommen zu dürfen, und so säume 
ich denn nicht länger, Ihnen mein bischen Armuth zu senden. 

Die Nebel haben sehr geschadet und in den meisten Näch- 
ten bey sonst heiterem Himmel mir den Anblick der Pallas ganz 
entzogen. Es ist leider keine Pallasbeobachtung hier, mit der 
ich vollkommen zufrieden wäre. Unter den günstigsten Um- 
ständen ist die vom 15 Octob. gemacht, der ich den Vorzug 
vor den andern geben möchte. Die Rectascensionen sind freilich 
nur am Mauerquadranten beobachtet, indessen glaube ich doch, 
dass sie sehr gut sind und ihrer Natur nach besser als die De- 
clinationen. Die Beobachtungen erhalten Sie alle im Original, 
was wohl am besten ist, da wir leicht nach verschiedenen Ele- 
menten reduciren könnten. 

Wenn ich indessen bedenke, mit welchen Schwierigkeiten 
ich bey diesen Beobachtungen trotz meines vortrefliehen Mauer- 
quadranten zu kämpfen hatte, so glaube ich können sie, wenn 
keinen absoluten, doch einigen relativen Werth haben, indem 
wohl nur aus Italien bessere zu erwarten sind. Die besten 
Declinationen, welche je beobachtet sind, habe ich einst aus 
Hamburg mit Kcpsold's vortrefliehem Kreise geliefert, und da der 
nun brach liegt, so ist von dorther nichts zu hoffen. Ich glaube, 
wenn Sie den bekommen, so werden Sie mir nicht ferner meinen 
Mauerquadranten beneiden, und um ihn Ihnen zu verkaufen, 
wird K. gerne mehrere Jahre oreditiren. 

Die AR der 0 habe ich selbst noch nicht reducirt, und 
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sende sie Ihnen auch roh. Kur habe ich die Sterne, »uh denen 
der Stand der Uhr bev der 0 l'ulmiuation abgeleitet ist, bey- 
gefügt, damit Sie selbst über die Genauigkeit der Zeit urtheilen 
können. Da ich, nachdem ich die 8 ersten Faden des ersten 
Randes beobachtet habe, an den Manerquadranteu laufen muss, 
um dort den oben) und untern Rand zu beobachten, und von 
dort wieder an das Passageninstrument, um die 3 letzten Faden 
des letzten Randes, so ist es unmöglich, die Sonne so scharf 
und ruhig zu beobachten als einen Stern, bey dem ich nicht 
vom Passageninstrument weggehe. Das Instrument lässt sich 
bey Culminatiou der Q nie auf die Mirc einstellen. Ich stelle 
es daher immer des Morgens um 9 Uhr ein, wenn die Luft noch 
nicht so zittert, und sehe des Abends um 4 oder ft Uhr nach: 
gewöhnlich hat es sich nicht derangirt. Wie ich herkam, fand 
ich Barry'n beyde Miren, die nördliche und südliche brauchen, 
als ob sie kein Azimuth hätten, und doch geht die Linie von 
beyden Miren nicht einmal durch das PassHgeniustrument. Barry ‘s 
Miren hatten 

die nördliche— 0", 86 

die südliche 1 ,39 in Zeit Azimuth(diese brauchte er immer) 

Ich habe neue Striche auf die Pyramiden setzeu lassen, die 
aber weil Brusseur nicht meine Signale verstand, noch ein klei- 
nes Azimuth haben, nemlich + 0",20 in Zeit, wonach alle 
O Beobachtungen zu corrigiren sind. Die Horizontalit. der 
Axe ist natürlich in Bogen angegeben, wie das Niveau sie giebt. 

Die Durchgänge am Mauerquadranten bedürfen keiner be- 
sondern Bemerkung, nur das ist zu erinnern, dass die Columnen 

Stand (gegen Sternzeit) 

T. G. (täglicher Gang) 

ganz von einander unabhängig sind. Der Stand wird aus Ver- 
gleichung mit der Arnold' sehen Uhr des Passageninstruments 
hergeleitet, wozu ich die Augenblicke wähle, wenn ihre Schläge 
aufs genaueste Zusammenfällen. Der tägliche Gang aber ist 
aus Sterndurchgängen am Mauerquadranten hergeleitet. 

Bey den Zenithdistanzen zeigt das Thermometer von Bau- 
mann die äussere Temperatur. Es hat doppelte Scalen. 

Vor jeder Beobachtung wird das Loth eingestellt, uud die 
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Columne Deviation zeigt, wie es nachher stand. N bedeutet 
nördlich, S südlich vom Mittelpuncte in Theilen des Halb- 
messers. Der Durchmesser des Puncts ist = 17" also zeigt fol- 
gendes Täfelchen 


N S 


— 

+ 

0,1 

0",8 

0,2 

1 >7 

0,8 

2, 6 

0,4 

3 ,4 

0,5 

4 ,2 


die Correctionen der Zenithdistanzen. Bey der Sonne scheint 
die fast immer nachher beobachtete beträchtliche Deviation keine 
Verrückung des Instruments anzuzeigen, sondern nur eine Aus- 
dehnung der Feder, an der der Faden hängt. Die Klappe wird 
2' vor dem Durchgänge geöffnet. Der Horizontalfaden ist un- 
gefähr 4", 4 dick. Die Zeichnung zeigt, wie der Sonnenrand 
beobachtet ist. Will man also den Durchmesser ableiten, so 
ist er um die ganze Fadendicke zu gross, und wenn die Luft 
zittert um noch mehr, da ich dann gezwungen bin, die Sonne 

an beiden Seiten etwas hervorragend Q C7 zu beob- 
achten. Der Mittelpunct der Sonne lässt sich aber immer mit 
Schärfe ableiten. 

Die Tage sind astronomische von Mittag zu Mittag, bey 
No. 1624 ist dabey ein Versehen bemerkt. Da ich für Lin- 
denau Venus-Declinationen beobachtet habe, so bitte ich, ihm 
die Reduction meiner Beobachtungen auch mitzutheilen. 


Herr Spöndli hat sehr verspätet Ihren lieben Brief abge- 
geben. Ich hoffte Sie noch diesen Herbst, da Sie nicht zu mir 
kommen wollen, in Göttingen zu besuchen, allein meine Hals- 
entzündung wird wohl das unmöglich machen. Mit Reichenbach 
gehe ich sehr wahrscheinlich nach Italien und habe mit grossem 
Erstaunen in der Zeitung dort einen Congress angekündigt ge- 

8 * 
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sehen. Gehen Sie auch hin oder gehören Sie nicht zu den 
ausgezeichnetsten deutschen Astronomen. Auf allen Fall bitte 
ich mir von Ihrer Hand eine Empfehlung zu diesem Congress aus. 
Mit tausend Grtlssen 


ganz Ihr 

J. H. Schumacher. 

Mannheim, d. 28. Oct. 1814. 
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Tag 

Name 

Stand 

October 10 

y Draco». 

vor 28“ 12 


£ Sagittarii 

27,86 

■ * %• ; 

6 Dracon. 

27,70 


a Aquil. 

27,58 

October 11 

Wega 

vor 32"89 

October 1 2 

Wega 

vor 38"82 

»M444Ü fl\ r.' t J; . 

£ Sagittar. 

38,28 

■ 1 

d Dracon. 

38,25 

*1 .v t . 

y Aquil. 

38,42 

. ii.i 

a Aquil. 

38,40 

October 13 

Wega 

vor 48"78 

IftH M‘V // 

£ Sagittar. 

48,64 1 

\4- il" 

y Aquil. 

43,59 


a Aquil. 

43,69 

October 1 5 

y Aquil. 

vor 49,33 


a Aquil. 

49,25 


a 1 Capric. 

49,28 

October 17 

Arctur. 

zurück 12“84 


y Aquil. 

13,30 

' > 

a Aquil. 

13,17 

October 21 

Regulus 

zurück 20"62 

■V;ri • 

Wega 

21,10 


y Aquil. 

21,03 


a Aquil. 

21,06 

October 22 

Wega , , 

zurück 24“14 


y Aquil. 

24, U.. 


a Aquil. 

24,14 


a Capric. 

24,02 


Diese Tafel enthält die Sterne, auf denen der Stand der Uhr 
bey der Culmination der Sonne beruht, so wie er vermittelst 
des täglichen Ganges auf diesen Augenblick reducirt ist. 
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N? 68. Sdintnadjcr an Sanas. [« 

Mannheim, den 7. Dec. 1814. 

Seit der Opposition habe ich nur eine Beobachtung von 
Pallas erhalten können, die ich Ihnen, werthester Freund, nur 
so isolirt senden will, da in diesen Nebeln gar keine Hoffnung 
ist, sobald noch eine dazu zu bekommen. Sie werden die Lage 
des Quadranten von daher unverändert annehmen können, wie 
sich aus einer Vergleichung mit den damaligen Zenithdistanzen 
dies mir zu ergeben schien, indessen habe ich noch zur Ver- 
gleichung die Sterne aus dem Steinbock und Fomalhaut bey- 
gesetzt. Lindenau hat mir Ihre Resultate aus meinen Beobach- 
tungen mitgetheilt und zugleich mich zur Theilnahme an einer 
Reise nach Bremen auf Ostern eingeladen. Wenn meine drin- 
gendsten Bitten nur die geringste Gewalt über Sie haben, so 
bitte ich so innig ich nur kann, kommen Sie beyde Ostern 
hiehe'r. 


Bar. Rteum, Fahr. 06 Einthcil. 00 Eintheil. 


27 

9,3 

+ 

5,3 

44,0 

& 

71 f 

14' 

3 6 "9 

71° 

14' 

38"3 

27 

9,6 

+ 

3,9 

40,9 

cc Cygni 

4 

51 

20,0 

4 

51 

21,3 
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38,9 

y Capr. 

66 

56 
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66 

56 

24,8 

idem 

idem 

idem 

d Capr. 

66 

24 

35,0 

66 

24 

35,0 

27 

10,0 
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2,8 


Fomalh. 

79 

59 

48,5 

79 

59 

53,8 

27 

10,2 

+ 

1,4 

35,5 

Pallas 




77 

9 

9,9 






Stellula 




77 

14 

25 


sequens. 


Bey Fomalhaut geben die Beobachtungen immer Differen- 
zen beyder Eintheilungen, z. B. 


96 90 

Nov. 25 53" I I 59 "5 

27 50,5 | 59,0 


Bey Pallas konnte ich die AR nicht beobachten, weil ich 
genug zu thun hatte, das Licht so zu blenden, dass ich Stern 
und Faden sah, auch las ich nur die innere Eintheilung ab, um 
den folgenden Stern (etwa 2 oder 1 nach Pallas) noch zu be- 
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stimmen, doch konnte die Messung nur geschehen, als er schon 
den dritten Faden passirt war. Senden Sie mir doch gütigsl, 
so wie es herauskommt, das Stück der G. Anz. worin die Re- 
sultate dieser Beobachtungen Vorkommen. Sollte wider Erwarten 
das Wetter hell werden, so will ich Ihnen auch die Ceresoppo- 
sition senden. Indessen ist gar keine Hoffnung dazu. 

Bey der Sonne, die so wie Figura zeigt, beobachtet ist, 
muss noch die halbe Fudendicke = 2", 2 applicirt werden. 

Liudenau hat mir gemeldet, Sie hätten sich mit ihm ver- 
bunden, wenn Zach nicht will, die M. C. fortzusetzen. So wer- 
den Sie freilich zu einer Ephemeride keine Zeit haben. 

Ich wäre geneigt, wenn kein Buchhändler will, auf eigne 
Kosten alle halbe Jahr auf ein oder zwey Bogen die numeri- 
schen Data so wie immer die schärfsten Bestimmungen sie geben, 
abdrucken zu lassen, was für alle Astronomen und Liebhaber 
bequem wäre. Es kämen darin vor: 

Planetenelemente. ' 

Fundamentalsterne. 

Zahlen für den Erdkörper u. s. w. 

Ueberhaupt alle Zahlen, die Interesse haben, aber nur Zah- 
len mit Angabe der Quellen. Jedes Jahr einmal Refraetions- 
tafeln, und Ihre Aberrations- und Nutationstafela (die auch einen 
stehenden Artikel in den Mailänder Ephemeriden ausmachen}. 
Darf ich auf Ihre Hülfe rechnen? So werde ich gewiss etwas 
sehr scharfes und genaues liefern. 

Leben Sie wohl, wertliester Freund, und vergessen Sie nicht 
Ihren ganz eignen 
und immer um Herkunft bittenden 

Schumacher. 


N? 64. (5 an s 9 nn 3d)«mod)fr. [23 

Göttingen, 13. Decbr. 1814. 

Hier, theuerster Freund, schicke ich Ihnen die Ausbeute 
der diesjährigen Pallasbeobachtungen, woran Sie selbst einen 
so wichtigen Antheil haben. Was Ihnen Lindenau geschickt * 
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hat, ist vermuthlich das Resultat einer frühem fehlerhaften 
Rechnung, aus dem Gegenwärtigen werden Sie sehen, dass Ihre 
Beobachtungen eine gute Harmonie geben. Ihre letzte, mir 
gestern zugekommene Beobachtung ist gar zu weit von der 
Opposition entfernt. Bei künftigen ähnlichen Fällen bitte ich 
Sie, nur Ihre Aufmerksamkeit auf die Zenithdistanzen zu con- 
eentriren und besonders bei so lichtschwachen Gegenständen 
das Auge nicht mit Anstrengung auf die Appulse au den Ver- 
tieal faden zu fatiguiren. Hr. Enke hat zwar auch Ihre Rectas- 
censionen reducirt, und sie stimmen gut mit denen am Passagen- 
instrument überein, allein Rectascensionen vom Al. Q. haben 
1 doch immer nur wenig tidem, da dass Instrument dazu nicht 
das zweckmässigste ist. Da Sie die Fäden inlervalle nicht ge- 
schickt hatten, so musste Hr. Finke sie, so gut es gehen wollte, 
aus den mitgetheilten Beobachtungen selbst ableiten. 

Unsre neue Sternwarte ist jetzt bis auf den innern Ausbau 
fertig, und der Aufang der Wohngebäude auf nächstes Frühjahr 
ist endlich genehmigt. Die werden nun auch noch einige Jahre 
erfordern. Da indessen das Ende doch nun einigermaassen ab- 
zusehen ist, so habe ich nun auf die Erreichung eines lange 
genährten Wunsches ernstlich zu denken angefangen. Ich meine 
die Acquisition des Repsold'schen Kreises. Ich habe vor einem 
Monat Hrn. von Arnswaldt, der mit dem Herzoge von Cambridge 
hier war, für diese Idee vorläufig gewonnen, und daun sogleich 
an Repsold geschrieben, um seine Bedingungen, die Sie mir 
zwar schon vor einigen Jahren meldeten, von ihm selbst zu er- 
fahren. Mein Brief war am 17. November abgegangen, aber 
zu meiner Verwunderung habe ich noch immer gar keine Ant- 
wort. Wisfeen Sie vielleicht, wie es damit zusieht. Das In- 
strument könnte wol auch schon vor der Bewohnbarkeit der 
Flügel — vielleicht schon im nächsten Sommer — aufgestellt 
werden. 

Wie wird es denn mit Ihrer Reise nach Italien? Sollten 
Sie dieselbe noch ausführen, so benachrichtigen Sie mich hoffent- 
lich vorher und übernehmen daun wol einige Aufträge. Haben 
Sie denn schon Piazzi's neuen Calulog? Bode, wie ich aus 
dem J. B. 1817 sehe, schon seit geraumer Zeit. 

Ich habe nunmehro für den Reichenbach'schen Kreis einen 
eignen Schirm vorgerichtet, der bloss auf das Objectiv Licht 
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durchlässt, und bin nun auf das gegenwärtige Solstitium sehr 
begierig. Wenn nur das Wetter günstiger würde. Heute habe 
ich zum ersteumale mit dem Schirm beobachtet, ein Zufall hat _ 
aber die Beobachtungen etwas gestört. 

Die längstgewünschte Reise zu Ihnen wird doch wol bis 
Michaelis verschoben bleiben müssen. Ich bleibe doch immer 
an die Ferienzeit gebunden und unglücklicherweise fällt 1815 
Ostern so früh. Es wäre zu sehr Schade, wenn eine Reise in 
Ihre schöne Gegend in einer so ungünstigen Jahreszeit vorge- 
nommen würde. 

Die Astronomie von Delambre wird , fürchte ich , der 
Wissenschaft nachtheilig seyn. Sie wird Lalande verdrängen, 
weil sie zum Theil mehr enthält. Allein ihr fehlt der feine 
Lebensgeist, der zum Höherstreben begeistert. Sie wird uns 
astronomische Tagelöhner, aber keine Astronomen bilden. 

Meine letzte Societätsvorlesung, die neue Integrationsmetliode 
enthaltend, ist noch nicht abgedruckt. 

Sollte es wirklich rathsam seyn, noch neue astronomische 
Ephemeriden zu unternehmen? Die Rectascensionen der Planeten 
auf Bogenminuten, und deren Abstände von der Erde abgerech- 
net, scheinen mir die Carlinischen nichts zu wünschen übrig zu 
lassen. Aber so ein von Zeit zu Zeit zu erneuernder Abdruck 
einer kleinen astronomischen Haustafel wäre sehr wünschen s werth. 
Auch die Längen und Breiten der vornehmsten Sternwarten 
dürften darin nicht fehlen. (Göttingen 30*23"; 51°31'55".) Sollten 
Sie eine solche veranstalten, so werde ich Ihnen noch dieses 
und jenes anzeigen, was ich in derselben zu finden wünschte. 

Die M. C. wird wol schwerlich wieder zum Leben erweckt 
werden. — 

Zu den schönen Hofnungen, von denen Sie mir in Ihrem 
vorigen Briefe schrieben, wünsche ich herziiehst Glück. Em- 
pfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin und Mutter bestens. 

Totus Tuus 

C. F. ßanss. 


Digitized by Google 



122 


N» 65. Sd)Bntad)rr an flaues. [42 

Mannheim, den 20. Decemb. 1814. 

Meinen herzlichsten Dank für Uebersendung der G. A. Es 
freut mich , dass sie so gut noch ausgefallen sind. Wie es 
scheint, ist doch mein Mauerquadruut besser als Bessel's Kreis. 
Die Ceres habe ich hier nicht beobachten können. Noch immer 
herrschen hier Regen und Nebel mit einer Wärme von +8° im 
Durchschnitt. 

Repsold ist wahrscheinlich in Neuwerk bei Aufstellung sei- 
ner grossen Röverb&ren auf dem dortigen Leuchtthurm. Wollten 
Sie etwa ein paar Worte an Madame Repsold, oder Herrn 
P. A. Hugues, den Sie damals auch kennen lernten, zum Ueber- 
fluss senden, damit ihm der Brief nachgeschickt werde? 

Meine Reise nach Italien kommt vielleicht doch noch zu 
Stande. Der König von Dftnnemark will mir dazu 400 Ducaten 
vorstrecken, was gewiss, da ich seine Dienste verlassen habe, 
seiner Liebe für die Wissenschaft Ehre macht. Das Unglück 
ist nur, dass hier keine Gehalte ausbezahlt werden, und ich 
also nicht sicher abreisen und meine Familie zurücklassen kann. 
Indessen ist doch die Wahrscheinlichkeit dafür, dass es zu 
Stande kommt, und Sie würden wohl thnn, de faire Vos 
paquets mit denen Sie mich beehren wollen, und die aufs 
beste besorgt werden sollen. 

Piazzi's Catalog habe ich noch nicht. Zach hatte die Güte, 
ihn mir zu versprechen, hat ihn aber zurückgehalten , weil er 
mich in Italien erwartet. Herr Klüber schreibt mir aus Wien, 
dass Triesnecker tausende von Fehlern darin gefunden habe. 

Ich bin nicht eher ruhig, bis Sie mir ein förmliches schrift- 
liches Versprechen geben, unabänderlich Michaelis 1815 nach 
Mannheim zu kommen, und nur unter dieser Bedingung gebe 
ich meine Ansprüche auf Ostern auf. 

Mit tätigend GrUssen von uns allen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin 

ganz der Ihrige 

Schumacher. 


Digitized by Google 


N? M. 


123 


5d)nmQd)fr an das««. [48 

Kopenhagen, d. 5 ,tu April 1816. 

Endlich, mein vereintester Freund! ist es mir gelungen, 
dem jungen Posselt auf 2 Jahre ein Keisestipendium zu ver- 
schaffen , um zu Ihnen nach Göttingen zu kommen. Kr geht 
mit der grössten Begierde von der Welt, und ich glaube, dass 
Sie au ihm Freude haben werden. Von Seiten seines Herzens 
ist er eben so sehr zu empfehlen, als von Seiten seines Kopfes, 
nur in dem, was man Lebensart nennt, muss ihm manches ver- 
ziehen werden. Sollte die Frau Meyem die Stube offen haben, 
wo ich wohnte , so würden Sie mich sehr verbinden , wenn Sie 
sie Air ihn miethen wollten. Ist die nicht offen, so geben Sie 
wohl gütigst dem Pedellen den Auftrag, eine massige Stube und 
Kammei; in der Nähe für ihn zu miethen. Er kommt gleich 
nach Ostern. Festigkeit im Rechnen fehlt ihm noch sehr, aber 
wo kann er die besser lernen als bei Ihnen? — Ich glaube, er 
wird unter Ihren Schülern einst einen der ersten Plätze behaupten. 

Wissen Sie wohl, dass Sie der Methode der kleinsten Qua- 
drate schon in den A. 6. E. 179.9, Bd. IV, p. 378, erwähnt 
habeu? Sonderbar genug hat Legendre nachher dasselbe 
Beispiel Ihrer Anwendung, wie er 1806 davon sprach, gewählt. 

Ein Landsmann von Ihnen ist hier Professor der Mathematik. 
Er heisst Degen. Vor einiger Zeit sagte er mir, er beschäftigte 
sich schon, seitdem er Tetens Schüler sei, mit gewissen Mediis 
arithmetico - geometricis , die von den Ihrigen verschieden sind. 
Sr nimmt nemlich zwei Grossen, von denen a die grösser«, b 
die kleinere seyn soll (die Stelle ist gleichgültig) 

a, i(a-t-b)=a‘, J (a* + b') = a", u. s. w. 
b, \J a b = b', V a'b' = b", u. s. w. 

Er selbst weiss nur, dass diese Reihe einen Limes hat, den 
man bald findet. Ich habe mich sehr mit diesem Limes be- 
schäftigt und bin jezt so glücklich gewesen, einen Zusammen- 
hang mit der Ellipse zu finden, den ich mir die Freiheit nehme 
Ihnen vorzulegen. Da der Limes dieser Reibe, so wie ich ihn 

dargestellt habe, von -^- abhängt, so bezeichne ich ihn mit 
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Ich uenne ferner die sehr schnell convergirende Reihe 


(aus den Differenzen der successiven a, h', a", ■ • gebildet). 


a — a' a — a' a' — a" a — a' a' — a" 
2 a' + 2u' 2 a'' + 2 a' 2 a" 


a" - a'" 

2 a'" + 


2R 


(t> 


dann ist 


y , » ) 'JJi I — I \ 

wo das Zeichen eine Ellipse bedeutet, deren grosse 

l ) 1 

Axe = 1 , kleine Axe = — ist. Ich habe nun Degen nngezeigt, 


ich habe seinen Limes gefunden und halte es fUr billig, zu 
warten, ob er dasselbe linde. Wie ich vor 14 Tagen an 
Lindenau schrieb, hatte ich den Limes noch nicht. Gewiss 
haben Sie bei Ihren Mediis auch dieses angesehen, und Sie 
würden mich sehr durch ein paar Worte darüber verbinden. 

Leben Sie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

Sohnmacher. 


N? 67. $ans 0 an Sdjumadjer. [24 

Göttingen, den April 1816. 

Die Nachricht von der Herkunft des jungen Posselt, welche 
Sie, werthester Freund, mir ankündigen, ist mir sehr angenehm 
und ieh werde mich freuen, wenn ich ihm nützlich werden 
kann. Er findet hier nooh einen Studiosus der Astronomie, 
Doctor Tittel aus Erlau; auch Enke ist in diesem Augenblick 
wieder hier, wird aber bald zu seiner Stelle in Gotha abgehen. 
Wohnungen sind gegenwärtig überaus rar hier, indessen ist 
noch ein Zimmer in demselben Hause wo Tittel wohnt (bei der 
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Johanniskirehe) offen; näher bei meiner Wohnung war schon 
vor einem .Monate auch nicht Ein Zimiper mehr zu haben. 
Meine Frau wird ihm bei seiner Ankunft jenes nachweisen, 
denn ich selbst werde in wenigen Tagen eine Heise nach 
München antreten , von welcher ich gegen Ende May wieder 
hier zu seyn rechne. 

Haben Sie denn wirklich vergessen, dass das arithmetisch- 
geometrische Mittel, mit welchem Hr. Degen sich beschäftigt, 
ganz dasselbe ist, womit ich mich seit 1791 beschäftigt habe, 
und jetzt einen ziemlichen Quartband darüber schreiben konnte? 
Ich habe zwar ausser jenem auch noch andere arithmetisch- 
geometrische Mittel betrachtet, die aber ganz elementarisch sind. 
Jenes ist das wahre, worüber Sie hier auch eine im Jahre 1800 
von mir angefangene kleine Abhandlung gelesen haben (in einem 
blauen Octavbande, Varia betitelt, worin noch von Ihrer Hand 
eine Restitutio in Integrum einiger durch einen Dintenfleck un- 
kenntlich gewordenen Stellen zu sehen ist). In jener Abhand- 
lung steht tbeils ein Beweis, dass wenn ein Ausdruck 

I 

\t (g + h cos 9 >) 

in die Reihe 


A + B cos (p + C cos 2 (p + D cos 3 <p • ■ ■ 

verwandelt wird, das . Medium Arithm. Geom. zwischen dem 
grössten und kleinsten Werthe von yj (g + h cos y), d. i. zwischen 
v/(g + h) und \J {%— h) ist; theils Beweis, dass 


d. Med. (x, y) — Med. (x, y).X 


dx /, , , x — x' 
— |i-H 

X x‘ 


X — x' x' — x" 


• + etc. 


d?. etc.) I 

y V x' x* x" I . 


Gerade diese Formel unter andern ist von Ihnen selbst 
restituirt. 

Durch die Media und ihre Differentiale kann man dann 
leicht die übrigen Coefflcienten B, C, D etc. bestimmen, so wie 
überhaupt die Coefflcienten von (g + h cos y>)l - k , wo k irgend 
eine ganze Zahl ist (welche Reductiou bekannt genug ist). In 
dem zweiten Theile der Abhandlung Disquisitiones Generales 

Ä* € 

circa Seriem inflnitam I + — — x etc. (welche ich vielleicht bald 

>7 
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gebe) werde ich einen Theil meiner Untersuchungen über die 
Ar. Geom. Mittel bekennt zu machen an fangen. 

Leben Sie wohl, werthester Freund! und vergessen Sie nicht 

Ihren ergebensten 

C. F. Gau»». 


N° 68. Sd)nmatS)rr an $anse. (44 

ln der That, mein vielverehrter Freund! ist mir alles, wa« 
Sie mir in Göttingen Uber Ihre media mitgetheilt haben, ganz 
aus dem Gedächtnis» verschwunden. Die einzige Art, wie ich 
mir dies erklären kann, ist wohl die, dass Sie mir das Buch 
Varia, dessen ich mich sehr gut erinnere, unter der Bedingung 
gaben, nichts daraus zu excerpiren oder abzuschreiben, eine 
Bedingung, die ich treulich erfüllt habe. 

Die Art, wie ich zu dem wenigen, was ich Ihnen mittheilte, 
gekommen bin, ist auch so einfach und beinahe ohne alles Ver- 
dienst, dass ich nichts besseres zu meiner Rechtfertigung an- 
führen kann. Indem ich über a und b in eine Linie vereinigt 


AC = a 
AB = b 
GH-a 1 
EG=*b‘ 
M L = a" 
MK-b" 
NO =• a"' 
PM = b'" 
etc. etc. 


einen Kreis beschrieb, und aus dem Trennungspuncte ein Per- 
pendikel errichtete, so war der Halbmesser dieses Kreises a', da» 
Perpendikel b‘. Ich fuhr fort, wie die Figur hier zeigt, bis 
zwischen Halbmesser und Perpendikel kein Unterschied mehr 
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war. Daraus floss umnittelbar die Form eines unendlichen Pro- 
ducts für den Limes, die ich Lindenau mitgethcilt habe, mit dessen 
Umformung und vergeblichen Versuchen, es auf einen endlichen 
Ausdruck zu bringen (wie Ihre elementaren Media, über die ich 
ein paar Zettel von Ihrer Hand immer xeifHjJLiu bewahre) ich 
viele Zeit verlor, vorzüglich da es mir gelang, dies Product auf 
die Hälfte der Glieder zu bringen, oder immer eins um dus 
andere zu überspringen. Nun glaubte ich, würde ich dies Ueber- 
springen bei dem Reste wieder anbringen können u. s. w. Indem 
ich aber diese Media auf beiden Seiten von a und b aus- 
dehnte, fand ich die einfache Umformung (wo die n„ a„, die 
Glieder sind, aus denen das gegebene a als abgeleitet be 
trachtet wird); 


2 a, -cos i <p„ * = a„ 
2 a -cos ) (f * — a, 
2 a' -cos 4 y 4 = a 
2 a" • cos 4 tp'* =« a' 
2 a'".cos 4 y"* = a" 


und erinnerte mich dabei an eine Arbeit von Wallace, wo die 

J * / ] 00 xx\ 4 

dx f— — — — j auf ähnliche Formen 

wo e immer kleiner wird, ins unendliche fortgesetzt wird, eine 
Abhandlung, die ich grade vor einem Vierteljahre in einer andern 
von Woodliouse excerpirt gelesen hatte. Da ich krank war, bat 
ich Posselt mir den Theil der Ph. Trans, zu hohlen, und sah 
sogleich, dass nur mit andern Bezeichnungen alles identisch 

war und gradezu in seine Form 1804 II. p. 244. P (1 — eQ) ? 

substituirt werden konnte. Herrn Degen, der übrigens noch 
nicht einmal auf meiner Schwelle steht, habe ich sogleich mit- 
getheilt, dass Sie sich so lange schon damit beschäftigt hätten, 
und er hat dadurrh, wie leicht zu erachten, alle Lust verloren^ 
eine Arbeit, wobei nur gewisse Beschämung zu erndten ist, fort- 
zusetzen. Da ich Gott sey Dank noch keine Zeichen eines ver- 
rückten Gehirns gegeben habe, so werden Sie mir leicht glau- 
ben, dass ich so fruchtlose Untersuchungen und einen so liicher- 
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liehen Wettstreit mit dem Gewaltigen ebensowenig unterneh- 
men werde. Aber so dringend wie möglich bitte ich, machen 
Sie bald von Ihren Schätzen bekannt ! 

Ich habe in der Hoffnung, Sie wurden dadurch Veranlassung 
finden, Ihre Theorie der Interpolation, die ich handschriftlich 
* habe, bekannt zu machen, die Preisfrage unserer Gesellschaft 
filr 1817 so abfassen lassen: ,,Theoriam interpolationis evolvere 
,,qute prsesertim in functionibus periodicis adhuc inanca videtur. a 
Wir bitten insgesamint gehorsamst uns zu beehren. 

Nun noch eine Sache, die mir sehr am Herzen liegt. Der 
König hat rnir die nöthigen Fonds zu einer Gradmessung von 
Skagen bis Lauenburg (4J° der Breite) und eine Längengrad- 
messung von Kopenhagen bis zur Westküste von Jütland (4§ 
Längengrade) bewilligt. leh wäre jetzt schon in Arbeit, wenn 
nicht würklich unverantwortlicherweise Keicheubach mich mit 
den Instrumenten im Stiche gelassen hätte. Darüber geht bei- 
nahe dies ganze Jahr verloren. Im Februar schrieb er mir einen 
Entschuldigungsbrief und versprach die Instrumente im Frühjahr 
zu senden. Darauf habe ich mich denn auch verlassen und alles 
hier darnach eingerichtet, und ihn noch dazu um Eile gebeten. 
Er hat mir nicht geantwortet, und ich von einem Posttage zum 
andern auf die Nachricht wartend, dass alles in Hamburg ein- 
getroften sey (bis zu diesem Augenblicke uoch nicht«) habe bei- 
nahe den König selbst irre gemacht, und alleu den Neidern 
die willkommenste Gelegenheit zu einem kleinen Triumphe 
gegeben. Sie kommen ja nun eben von München, können Sie 
mir nicht Nachricht über meine Instrumente geben? Will Rei- 
chenbach sie nicht machen, oder jetzt nicht machen, so muss 
ich einen kurzen Entschluss fassen und nach England reisen, 
um sie bei Troughton zu bekommen. Indessen hoffe ich nicht, 
dass es nöthig seyn werde, zu solchen Extremen die Zuflucht zu 
nehmen, wie es aber auch sey, werden Sie mir den Freund- 
schaftsdienst nicht versagen,, ungesäumt mir Nachricht darüber 
zu geben. An Reichenbach habe ich nichts von meinem Ent- 
schluss, nach England zu gehen, geschrieben, um ihn nicht böse 
zu machen, da ich doch lieber von seinen Instrumenten hätte. 

Sie können leicht denken, dass ich alles aufbieten werde, 
etwas so vollkommenes als möglich zu leisten, und hier ist es. 
wo ich mir Ihren Rath erbitte. Zeigen Sie mir doch au, worin 


Digitized by Googl 



129 


Sie Verbesserung der gewöhnlichen Methoden wünschen, und 
entwerfen Sie mir den Plan der Berechnungen. Wäre es nicht 
möglich, dass Sie, oder Lindenau, oder alle beide, den Meri- 
dian durch Hannover fort bis gegen Gotha, oder bis an die 
bairischen Dreiecke führten, und dass wir dann gemeinschaftlich 
eine Grundlinie in der Gegend von Hamburg müssen? Die eine 
Grundlinie bei Gotha ist ja, meine ich, beinahe schon von Zach 
fertig? Ist das, was Sie mir mitzutheilen haben, zuviel, um 
schriftlich abgemacht werden zu können, so laden Sie mich nur 
durch einen ostensibeln Brief, mit dem ich dann gleich zum 
Könige gehen werde, auf ein Rendezvouz in Hamburg diesen 
Herbst ein, wo wir unsern ganzen Operationsplan verabreden 
können. Ich zweifle nicht, dass wenn Sie sonst Lust dazu 
haben , Ihre Regierung nicht jede Unterstützung dazu geben 
werde, und gegen diese können Sie auch gerne die Nachricht 
brauchen, dass der König von D&nnemerk mir bereits alle Fonds 
bewilligt habe, sonst bitte ich aber nichts öffentlich von dieser 
Gradmessung bekannt zu machen, bis Sie entweder sich zur 
Theilnahme entschlossen haben, oder bis ich sie allein vollfuhrt 
habe. Wollen Sie in Ihrem Briefe an mich Ihr Vergnügen dar- 
über bemerken, dass der König sich zu einer solchen wissen- 
schaftlichen Operation entschlossen habe, so würden Sie ihm ein 
grosses Vergnügen machen (er hat mich express gefragt, was 
Sie wohl dazu sagen würden) und mir zu ähnlichen wissen- 
schaftlichen Operationen in der Folge ein desto leichteres Ge- 
lingen bahnen. 

Geht Nieolai bald auf meinen Thurm? — Posselt ist leider 
bei seinem Vater krank geworden, nnd wird daher wohl spät 
im Sommer erst kommen können. Sein Zimmer wird vielleicht 
Herr Dr. Titte! ihm ofTeo erhalten. 

Von uns allen an Sie und Ihre liebenswürdige Frau Ge- 
mahlin die besten Empfehlungen. 

Ihr ganz eigner 

J. H. Schumacher. 

Kopenhagen, den 8. Juni 1818. 
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N? 60. <fiau6e an 5diwtnnd)cr. [23 

Güttingen. A. Julius 181*;. 

Vor ftllen Gingen , theuerster Freund, meinen herzlichen 
Glückwunsch zu der herrlichen grossen Unternehmung, welche 
Sie mir in Ihrem letzten Briefe ankündigen. Diese Ur.tdniessung 
in den k. dänischen Staaten wird uns. an sich schon, Uber die 
Gestalt der Erde schöne Aufschlüsse geben. Ich zweifle indessen 
gar nicht, dass es in Zukunft möglich zu machen seyn wird. Ihre 
Messungen durch das Königreich Hannover südlich fortzusetzen, ln 
diesem Augenblicke kanu ich zwar einen solchen Wunsch in H. 
noch nicht in Anregung bringen, da erst die Astronomie selbst noch 
so grosser Unterstützung bedarf : allein ich hin überzeugt, dass 
demnächst unsre Regierung, die auch die Wissenschaften gern 
unterstützt, dem glorreichen Beispiele Ihres trefflichen Königs 
folgen werde. Wir würden dann schon einen respectabelu 
Meridianbogen von *’>£ Grad haben, und leicht würden sich dann 
auch noch diese Operationen mit den Bayrischen Dreiecken in 
Verbindung setzen lassen. Letztere sind gewiss mit grösster 
Sorgfalt gemessen, und es ist nur zu beklagen, dass sie der 
Publicität entzogen werden. 

Ueber die Art, die gemessenen Dreiecke im Calcul zu be 
handeln, habe ich mir eine eigne Methode eutworfen, die aber 
für einen Brief viel zu weitläuftig seyn würde, ln Zukunft, falls 
ich bis dahin, wo Sie Ihre Dreyecke gemessen haben, sie nicht 
schon öffentlich bekannt gemacht habeu sollte, werde ich mit 
Ihnen darüber umständlich conferiren: ja ich erbiete mich, die 
Berechnung der Hauptdreiecke selbst auf mich zu nehmen. 

Bei dem zweiten Theile Ihrer Unternehmung, der Messung 
des Längengrades, habe ich nur einen kleinen Zweifel. Ich 
meinte nemlich, dass die Länder der dänischen Monarchie eher 
flach zu nennen sind, wenigstens keine hohe Berge haben. 
Ist diese Voraussetzung gegründet, und sind Sie dann dadurch 
genöthigt, zur Bestimmung des astronomischen Längenunter- 
schiedes einen Zwischenpunct oder gar mehrere zu nehmen, 
so wird jener Bestimmung, auch wenn Sie noch so geschickte 
Gehülfen und Hülfsmittel haben, doch immer eine kleine Unge- 
wissheit ankleben. 
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Einen grossen Vortheil haben Sie in dem Umstande, dass 
Dänemark schon einmal trigonometrisch vermessen ist, ich meine 
natürlich nicht in den gemessenen Winkeln selbst, die weit davon 
entfernt sind, sich zu einer Gradmessung zu qualiflciren, sondern 
weil jene Operationen Ihnen das Auswahlen der Stationspuncte 
ungemein erleichtern wird. Dies Aufsuchen würde mir bei einer 
ähnlichen Arbeit gerade das unangenehmste seyn, weil dabei so 
viele Zeit umsonst verloren wird. Ich habe mir viele Mühe 
gegeben (in ähnlichen Rücksichten auf künftige Operationen) die 
von Epailly im Hannoverschen gemessenen Winkel zu erhalten, 
aber ohne Erfolg. 

Während meines Aufenthaltes in München hat Reichenbach 
mehreremale der von Ihnen bestellten Instrumente erwähnt und 
geäussert, dass es ihm sehr schmerzhaft sey, dass er sie nicht 
versprochenermaassen habe liefern können. In der That rauben 
diesem Künstler seine Dienstgeschäfte sehr viele Zeit. Es thut 
mir nur sehr leid, dass ich, da ich den Gebrauch, welchen Sie 
davon beabsichtigen, gar nicht wusste, mich nicht ganz bestimmt 
erkundigt habe, wie weit sie schon sind, und wann sie etwa 
vollendet seyn können. Damals sind sie indessen bestimmt noch 
nicht zusammengesetzt gewesen, weil ich sie sonst gesehen haben 
würde. Eines fällt mir dabei ein. Sollten Sie nicht Lindenau 
vielleicht bewegen können, dass er Ihnen seinen Theodoliten 
überliesse? 

Herr Posselt ist vor ein Paar Tagen hier angekommen. 
Gewiss erwirbt sich Ihr König durch die Beförderung der Studien 
dieses talentvollen jungen Mannes ein grosses Verdienst um die 
Astronomie. Er hat. schon eine kleine astronomische Arbeit 
angefangen, die Verbesserung der .Junoelemente nach meiner 
Beobachtung der letzten Opposition. 

Das Programm mit der Preisfrage Ihrer Societät ist mir 
noch nicht zu Gesichte gekommen. Mit Lindenau habe ich auch 
Uber eine Preisfrage conferirt, die in der neuen Zeitschrift mit 
dem Preise von 100 Dueaten aufgegeben werden soll. Mir war 
eine interessante Aufgabe eingefallen, nemlich: 

„allgemein eine gegebne Fläche so auf einer an- 
,,dern (gegebnen) zu proiieiren (abzubilden), dass das 
„Bild dem Original in den kleinsten Theilen ähnlich 
„werde. a 
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Ein specieller Fall ist, wenn die erste Flüche eine Kugel, 
die zweite eine Ebne ist. Hier sind die stereographische und 
die merkatorisebe Projeclioneo purticulain- Auflösungen. Man 
will aber die allgemeine Auflösung worunter alle particulüreu 
begriffen sind, für jede Arten von Flächen. 

Es soll hierüber in dem Journal philomalhique bereits von 
Monge und Poinsot gearbeitet seyn (wie Burokhardt an Lindenau 
geschrieben lint’i. allein da ich nicht genau weiss wo, so habe 
ich noch nicht nnchsuchen können, und weiss daher nicht, ob 
jener Herren Auflösungen ganz meiner Idee entsprechen und die 
Sache erschöpfen. Im entgegengesetzten Fall schiene mir die« 
einmal eine schickliche Preisfrage für eine Societät zu seyn. 
Bei der hiesigen kommt die lieihe des Aufgebens nur alle 
12 Jahre au mich. 

Leben Sie wohl, bester Freund, und erfreuen bald wieder 
mit einigen Zeilen 

Ihren ganz eignen 

C. F. Haut*. 

Tausend herzliche Empfehlungen an die Ihrigen. Meine 
Familie hat sich am 9. Junius wieder um eine Tochter vermehrt. 

Für die Cirkelquadratur danke ich vorläufig sehr. Noch 
habe ich nicht daran studiren können. Herrn Dr. Thune bitte 
ich mich vielmals zu empfehlen. 


N? 70. Sdjnmad)tr an töaus». [45 

Verehrtester Freund ! 

Noch einmal meinen herzlichsten Dank Ihr Ihre gütige 
Aufnahme, und daun ein paar Worte über meine Geschäfte 
hier. — Münster ist schon abgereist, zu Arnswald bin ich aber 
gegangen und sehr artig empfangen. Er nahm gegen Ihre Er- 
wartung sehr Theil daran und fragte genau nach allem Detail, 
auch, ob nicht Geholfen nöthig wären? Sehr bald reiset er 
nach Wisbaden, auf der Hinreise muss er zu schnell durch 
Göttingen, auf der Herreise aber wird er, so sagte er mir, alles 
naher mit Ihnen besprechen. Ich darf sagen, dass es nur von 
Ihnen nbhängt, ihn ganz zu gewinnen. 
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Empfehlen Sie mich gehorsamst Ihrer Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Hannover, d. 8 1 * 0 Juli 1817. 


Ne 71. Bd)umod)cr an (ßanss. [46 

In kurzer Zeit, mein sehr verehrter Freund! werde ich die 
Ehre haben, Sie auf einige Augenblicke in Göttingen zu sehen, 
ich reise nemlich noch vorher nach München, um den beschä- 
digten Kreis abzuhohlen und mehrere Instrumente zu bestellen. 
Ich denke gegen d. öten oder fiten Mai aus Hamburg zu reisen, 
und melde mich nur in der Absicht an , wenn Sie vielleicht 
mir für München oder sonst Aufträge zu geben hätten. Sagen 
Sie gefälligst Posselten nichts von meiner Ankunft, ich wollte 
ihn wohl ein wenig überraschen. 

Mündlich habe ich bald die Freude, Ihnen meinen Dank, 
wie ftlr Alles, so auch für Ihre Mitwirkung zu meiner Grad- 
messung zu sagen, bei der meine Gehülfen während der Reise 
nach München die Stationen auswählen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Kopenhageu, d. 25 3 “" April, des Abends vor meiner 
Abreise, 1817. 


N® 72. ©alles an Sd)umfld)f r. . [26 

Vor einigen Tagen, theuerster Freund, kam der Minister A. 
von seiner Badereise hier durch. Da er nur einen Tag hier 
verweilte, so konnte ich ihn nur einige Minuten allein sprechen, 
wo jedoch auch die bewusste Angelegenheit in Anregung kam. 
Er gub mir auf, ihm darüber ein schriftliches Memoire zuzu- 
senden. Da dieses nun ausführlicher seyn kann, als jede münd- 
liche Unterhaltung, so ersuche ich Sie, mir baldmöglichst alle 
diejenigen Notizen mitzutheilen , auf die es hiebei ankommeu 
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wird. Namentlich möchte ich gern recht genau Uber die Oeco- 
nomie Ihrer Operationen belehrt seyn; was bereits jetzt ge- 
schehen ist, mit was Sie gegenwärtig beschäftigt sind, wie Sie 
die weitem Arbeiten auf einander folgen zu lassen gedenken, 
und in wie langer Zeit Sie glauben, sie vollenden zu können, 
Uber Ihr Personal, und einen so viel wie möglich ins Einzelne 
gehenden Ueberschlag der Kosten. Ich glaube gern , dass Sie 
in letzterer Rücksicht nichts Genaues angeben können, und 
Ihr glückliches Verhältnis zu Ihrem trefflichen König macht es 
Ihnen für Sie selbst auch weniger nöthig. Aber geben Sie es 
nur so gut Sie können. Ihre bisherigen Erfahrungen werden 
Ihnen doch schon einigerinaassen einen Maasstab geben. Bei 
uns- ist die Sache anders, einigermaassen würde ich noth- 
wendig von dem Oeconomischen im Voraus einen Etat zu 
machen im Stande seyn müssen, wenn eine Genehmigung gehottt 
werden soll, und ich selbst bin in diesem Puncte durchaus ohne 
alle Erfahrung. Es thut mir jetzt sehr leid, dass ich bei Ihrem 
Hierseyn mich nicht Uber manches dahin gehörige näher bei 
Ihnen erkundigt habe. Verbessern Sie meinen Fehler durch 
einen recht ausführlichen Brief. 

Ich hatte gehofft, nach Ihrer Zurüekkunft nach Hamburg 
eine Nachricht Uber Repsold's Kreis zu erhalten, aber noch 
immer weiss ich gar nicht, wie es damit steht. Mit Betrübniss 
sehe ioh jedesmal die Pfeiler an, die auf ihre Last warten. 

Vielen Dank nochmals für die Verpflanzung der Kalbsfüsse 
von München nach Göttingen. An Hm. Ursin meinen schönsten 
Empfehl. 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gansa 

Göttingen, den 28. August 1817. 


N" 78. ffiauäs an Sdjnmadirr. [27 

Der Zweck dieses Briefes, theuerster Freund, ist, Ihnen 
noch einmal die Bitte in Erinnerung zu bringen, welche ich in 
einem vor 5 oder 6 Wochen geschriebenen und durch Hrn. 
Repsold an Sie nach Lübeck abgeschickten Briefe gethan hatte. 
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Vielleicht, dass Sie den Brief schon beantwortet haben, and 
dass ihre Antwort — vielleicht gar, dass mein Brief selbst ver- 
loren gegangen ist. Auf den letzten Fall will ich noch kurz 
wiederhoblen, dass ich Sie tun eine ausführliche Notiz über das 
Oecoooinische Ihrer Unternehmung ersucht hatte, Uber Ihr Per- 
sonal, dessen Bezahlung, Subsidia zur Abschätzung der muth- 
masslichen Kosten, so gut Sie es nach Ihren bisherigen Erfah- 
rungen geben können ; ferner über den Plan und muthmassliche 
Dauer Ihrer Unternehmung, wie weit Sie bis jetzt fortgeschritten 
und was Sie zunächst vorzuuehnien gedenken. Das mir von 
dem Minister abgeforderte Memoire wird nothwendig mancherlei 
solche Angaben enthalten müssen, die ich nur, insofern Sie 
meine Bitte erfüllen, geben kann. Ihr Verhältnis mit Ihrem 
trefflichen König ist in dieser Rücksicht freilich einzig. Bei 
andern Verhältnissen würde ein detaillirter Plan und ein, wenn 
gleich nur ganz beiläufiger Kostenetat in mehr als einer Rück- 
sieht nothwendig. 

Von Repsold's Kreise noch immer Nichts. 

Um sicher zu seyn, dass dieser Brief in Ihre Hände 
komme, addressire ich ihn nach Copenhageu. 

Hm. Ursinus bitte ich für die Uebersendung des Bandes 
vorläufig meinen besten Dank zu sagen. 

Eilig 

ganz der Ihrige. 

Göttingen, den 18. Ootober 1817. 


N? 74. ,3d)umad)fr oit (Sanse. [47 

Lysabbel, auf der Insel Alseu, 1817, Nov. 16. 

Schon aus Hohenhorst, verehriester Freund ! habe ich Ihnen 
und Herrn von Araswald geschrieben, ich sehe aber aus Ihrem 
Briefe, dass meiner verloren ist, wie es mir schon mit mehreren 
begegnet ist, die ich vom Lande in die Stadt gesandt habe. 
Ich will also nur fürs erste kurz die Hauptpuncte wiederhohlen. 

Mein Personal besteht aus 2 Capitainen, die mir vom Könige 
als Gehülfen beigegeben sind, uud die einen Handlanger jeder 
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haben. Ich kann den einen unmittelbar ohne weiteres zurück- 
senden, wenn ich nicht weiter mit ihm zufrieden bin, sollte das 
aber der Fall bei dem andern seyn, so müsste ich erst darüber 
eine Einstellung an den König machen. Sie behalten ihr Gehalt 
und haben ausserdem die Diäten, die den C'apitainen der Armee 
zukonimen. nemlich U Species täglich (2 Specics - i holl&nd. 
Ducaten). Für den Hundlanger geniesst jeder i Mark täglich 
(71 Mark — I holläud. Ducuteu). Ebensoviel rechne ich für 
meinen Handlungcr. Ich selbst erhalte keine bestimmte Diäten, 
sondern soviel ich brauche. Aus Erfahrung in Holstein kann 
ich das, was ich täglich brauche, auf ii holländ. Ducaten rechnen. 
Ich glaube, dass Sie mit demselben Gelde auskommen. 

Freie Beförderung habe ich nach jeder Richtung. Sollte 
das in Hannover nicht gegeben werden, so müssten Sie wohl 
einen ortis peritum in Hannover um den Belauf der Fuhrkosten 
fragen. Für meiue Chaise (in der der 1 2zollige Theodolit steht), 
habe ich 4 Pferde, und für das übrige mir gehörige Gepäck 
einen Wagen mit 2 Pferden. Für den Capitain Caroc habe ich 
2 Wagen, för Steffens einen Wagen — im Ganzen also 12 Pferde. 

Die 4 Signale, die ich im Laufe dieses Jahres gebaut habe, 
kosten im Durchschnitt jedes 15 Louisd'or. Mehr werden sie 
gewiss in Hannover nicht kosten. Wie viel Sie nöthig haben, 
ist wohl schwer zu bestimmen. Ich sollte denken, dass es nicht 
viel wären. Mir sind aus Erfahrung Kirchthüme lieber, weil 
sie grössere Dreyecke geben, und mit Aufmerksamkeit sich sehr 
gut centriren lassen, was ich nie durch das Loth thue, sondern 
durch den Theodoliten selbst aus 2 Standpuncten ausserhalb 
des Thurms. 

Durch die Münchner Reise und uachherige Hindernisse 
konnte ich erst den 28sten Julius meine eigentlichen Operationen 
anfangen, von der Zeit bis jetzt habe ich von 53° 33‘ bis 
54° 54', also 1°21' triarigulirt. Wenn durch Ihre Gehülfen, 
wie es sich gehört, die Stationen vorher ausgesucht, und die 
Signale erbaut sind, so können Sie gewiss die Dreyecke in 
einem Jahre messen. 

Ich habe mein südlichstes Dreyeck nicht gemessen , in der 
Hofnuug, dass wir das Dreyeck durch das wir Zusammenhängen 
würden gemeinschaftlich messen können. Ebenso können wir 
die Grundlinie gemeinschaftlich bei Hamburg messen, wodurch 
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wir beide gewiss an Genauigkeit gewinnen würden. Sollten Sie 
es nöthig finden, so könnten Sie am südlichsten Puncte Ihrer 
Dreyecke noch eine controllirende Basis messen. Ich werde 
eine solche bei Copenhagen messen. 

Es wftre für Sie sehr bequem, wenn der Capitain Caroc 
Ihre Gehülfen, wenn auch nur auf ein paar Monate, practisch 
in Auswahl der Puncte und Errichtung der .Signale üben könnte, 
und ich bin überzeugt, dass unser König ihn dazu auf Verlangen 
von Ihrer Seite Urlaub giebt. Uebrigens ist am besten tu den 
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Geholfen öfiieiere tu haben, weil diese den meisten Einfluss 
auf Bauern haben, und eine etwas militairische Behandlung mit* 
unter nicht ohne Nutzen ist. Caroc ist die Genauigkeit und 
Ordnung selbst, und Ihre Geholfen würden ein gutes Vorbild 
haben, wie sie Ihnen alle die zeitraubenden Praeliminarien ab- 
nehmen müssten. 

Hier haben Sie eine kleine Ueberaicht der von mir in die- 
sem Jahre gemessenen Dreyecke. Bei Hoitzenburg soll eine 
hohe Koppel liegen, von wo aus man Hamburg und Lübeck 
sehen kann. Wenn sich das bestätigt, so würde dort ein Signal 
zu bauen seyn und das unser gemeinschaftliches Dreyeck werden. 

lieber die Dreyecke selbst und einige Particularien behalte 
ich mir vor aus Copenhagen Ihnen da« Nähere zu melden, und 
empfehle mich Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin gehorsamst. 

Ihr ganz eigner 

Schumaoher. 

P. S. Ihr Kreis kostet ßepsolden unendliche Arbeit. Zwei- 
mal hat er die Theilungen weggeschliffen, weil die Schwankun- 
gen des Hauses sie verdorben hatten. Nun hat er ihn im Keller- 
geschosse zur Theilung aufgestellt und es geht endlich vortreflich. 
Sie werden gewiss den Aufschub reichlich ersetzt bekommen. 


N? 75. Ädjnmadjtr an $ane6. [48 

Wäre es wohl möglich, werthester Freund! jezt den Plan 
und Aufriss Ihrer Sternwarte zu bekommen. Es wird grade 
über den Bau hier ventilirt, und diese Zeichnungen wären mir 
jezt ebenso nützlich als angenehm. Sollte es angehen, so bitte 
ich, sie den Posselt'schen Dissertationen beizulegen und gradezu 
mit der fahrenden Post zu senden. 

Es existirt auch eine in Kupfer gestochene Ansicht, um 
die ich gleichfalls bitten möchte. 

Tausend Empfehlungen von uns Allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 

Ganz ergebenst 

Schumacher. 

Kopenhagen, d. 3 ,tn Juni 1818. , 
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N? 76. 3dmm«djrr an <fiau«9. [49 

Hier, mein »ehr verehrter Freund! den Entwurf der Lauen- 
burgischen Dreiecke und unserer Verbindung. Da« schwer« 



Dreieck Hamburg, Segeberg, Lübeck, ist du erste meiner im 
▼origen Jahre gemessenen. Die punctirten sollten dies Jahr 
noch gemessen werden. Es liegen von diesen Stationen Nien- 
dorf, Hohenborn, Lauenburg, im Lauenburgiaohen , Lüneburg 
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hingegen schon in Ihrem Lande. Um nun dereinst die hanno- 
verschen Dreiecke an meine zu knüpfen, lässt sich schwerlich 
eine schönere Verbindung als durch den Lüneburger Thurm 
finden, zumal da Sie gegen Westen, in passender Entfernung, 
hohes Terrain zu einem Signale haben. Wäre es nun nicht 
möglich, dass Sie gegen Michaelis (etwas früher) nach Lüneburg 
kämen, um die Winkel von da aus zu beobachten. Niendorf 
ist ein circa 60 Fuss hohes Signal, das nur wenige Monate 
sicher und unverrüekt steht, ebenso ist Lauenburg ein Signal, 
und die Verbindung kann nie wieder ohne grosse Kosten als 
jetzt gemacht werden. Ich habe diese Dreiecke so lange es in 
meiner Macht stand, aufgeschoben, jetzt kann ich aber nicht 
mehr, da sie zugleich als Grundlage der Kartei von Lauenburg 
dienen sollten. Das äusserste, was ich thun könnte, wäre auf 
Ihr ausdrückliches Verlangen Sie noch bis künftiges Frühjahr 
auszusetzen. Dann müsste ich aber so früh aufangen, um die 
Karte nicht aufsuhalten, dass ich nicht sehe, wie ich den Winkel 
Lübeck-Niendorf von Hamburg aus bekommen soll, da Lübeck 
nur im Herbste gut gegen Abend vom Michaelisthurme zu 
sehen ist. 

Wäre es nicht durch Ihren trellichen Curator möglich, dass 
Sie gegen Mitte Septembers um diese Winkel zu messen, hieher 
kämen? So wie diese Winkel gemessen sind, behalten Sie an 
Hamburg und Lüneburg feste Puncte, bis Sie Ihre Dreiecke 
einst messen können. Oder wenn offizielle Wege nicht schnell 
genug zum Ziele fuhren, möchten Sie nicht der Wichtigkeit der 
Sache wegen diese Station auf eigene Kosten übernehmen? 
Einer meiner Geholfen steht ganz zu Ihren Befehlen,' um Ihnen 
bei allen Einrichtungen u. s. w. zur Hand zu gehen (versteht 
sich auf meine Kosten). 

Aus Erfahrung weiss ich, dass man sich bei Entfernungen 
wie die von Lüneburg nach Niendorf und Hamburg nicht mehr 
sicher auf «zöllige Theodolilhen verlassen darf, was wie ich 
glaube, allein in der geringem Stärke der Fernröhre seinen 
Grund hat. Sie haben ja aber zu diesen Winkeln immer Ihren 
12zolligen Bordaischen Kreis, wenn Sie auch nachher zu Ihren 
Dreiecken einen Theodolithen brauchen wollen. 

Glauben Sie, dass Herr v. Arnswald es gerne sehen werde, 
wenn ich deswegen an ihn schreibe, so bin ich gern dazu er- 
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bötig. Auf allen Fall geben Sie mir in ein paar Zeilen um- 
gehend Ihre Antwort, damit, ich meine Einrichtungen t reifen 
kann. Addressireu Sie gütigsl Ihren Brief itu Herrn Conrad 
Hinrich Donner in Altona. 

Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin und Sie selbst. 
Möchte mein Glück es wollen, dass ich Sie bald hier sähe! 

Ganz der Ihrige 

J. H. Schumacher. 

Altona, d. 7‘“ Aug. 1818. 


N° TI. ©ttußä an 3d)»mait)fr. [28 

Güttingen, den 12. August 1818. 

Ihr Brief, theuerster Freund, hat mich krank angetroÜ'eu, 
und nicht ohne Mühe stehe ich von meinem Lager auf, ihn zu 
beantworten. Schon im vorigen Herbst, gleich nachdem ich 
Ihre Notizen erhalten, habe ich ein Memoire über Ihre Grad- 
messung abgefasst und die mannigfaltigen Vortheile, die eine 
künftige Fortsetzung derselben durch das Hannoversche haben 
würde, nach Möglichkeit ins Licht gestellt, so dnss ich nun gar 
nichts weiter hinzuzusetzeu wüsste. Ich habe dieses Memoire 
eingesandt, aber bis Dato ist darauf noch nichts weiter erfolgt. 
Unter allen schweren Künsten, ist die Kunst des Sollicilirens 
diejenige, wozu ich — freilich zu meinem grossen Nachtheii — 
um wenigsten Talent habe, noch passe. Und daher kann ieh 
unter den obwaltenden Umständen nicht wohl schriftlich auf 
den Gegenstand queest. zurückkommen: mündlich wäre es viel-, 
leicht bei Gelegenheit eher thunlioh, und es thut mir daher 
sehr leid, Ihren Brief nicht 8 Tage früher erhalten zu haben, 
da unser trefflicher Curator unlängst hier durehgekommeu. 

Ohne übrigens die Hoffnung, künftig den Plan einer soiehen 
Fortsetzung einmal realisireu zu können, aufzugebeu, erlauben 
Sie mir die Bemerkung, dass die Beobachtung der drei nöthigeu 
Winkel in Lüneburg leicht von Ihnen selbst oder Ihrem Ge- 
hülfeu wird gemacht weiden können. Sie haben von Lauenburg 
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bis dahin etwa 3 Meilen, während ich fast 30 habe; Sie können, 
wenn Sie günstiges Wetter dazu wählen, das Geschäft wol in 
3 oder 4 Tagen abthun, während ich vielleicht eben so viele 
Wochen dazu nöthig haben würde, und in ähnlichem Verhältnis« 
möchten die Kosten stehen, nicht zu gedenken, dass Sie bessere 
Hulfsmittel und mehr Erfahrung haben. Die Erlaubnis« dazu 
und die Befehle an die Lüneburger Behörden, die Sie etwa Air 
nöthig halten könnten, würden gewiss von Hannover aus auf 
das erste Ansuchen sogleich ertheilt werden. 

Es sind aber nicht die erwähnten grössem Schwierigkeiten 
etc., die mich zu dem obigen Wunsch bewegen, sondern nur 
meine Abneigung gegen das Sollicitiren. Finden Sie es passend, 
Ihre Bitte um die erwähnte Erlaubnis« bei dem Minister etwa 
so einzukleiden, dass Sie hinzusetzen, sie sei in dem Fall un- 
nöthig, wo man die erwähnten Messungen hannoverscher Seite 
selbst ausAihren wolle, dass Sie nach meinen Aeusserungen 
wüssten, ich würde dieselben gern übernehmen, wenn sie mir 
aufgetrugen würden, und dass dazu Atr jetzt keine neue Instru- 
mente nöthig seyn werden, sondern die hier vorhandenen zu- 
reichten etc., so können Sie gewiss seyn, dass ich Ihnen kein 
Dementi geben werde. Nur früher als Ende Septembers würde 
es nicht wohl thunlich sevn. und von selbst versteht sieb, dass 
mein Gesundheitszustand mit in Betracht kommt. Sollte übri- 
gens auf diesen Wink entrirt werden, so werde ich doch auch 
um einen Ihrer Gehülfen bitten müssen. Sie bemerken mit 
Recht, dass der «zöllige Theodolith zu schwach seyn werde, 
und beim Kreise ist, um die Zenithdistanzen messen zu können, 
ein Gehülfe, der das Niveau einstellt, nicht gut zu entbehren, 
zumal wenn der Kreis, wie dies auf einem hohen Thurm schwer- 
lich anders geschehen kann, nicht sehr solide aufgestellt ist. 
Gegenwärtig habe ich aber hier niemanden, den ich dazu brau- 
chen könnte. Würde die Operation bis zu nächstem Frühjahr 
verschoben, so wäre dies leichter möglich, da ich auf Michaelis 
eineu neuen Schüler erwarte, der besonders viel Geschick für 
das Praktische haben soll, und den ich dann eventualiter mit- 
nehmen könnte. Aus Ihrem Briefe sehe ich nicht deutlich, ob 
Sie Ihre Signale schon gebauet haben, oder erst bauen wollen. 
Gern würde ich die Operation auf eigne Kosten machen, allein 
in meiner Lage ist dies gegenwärtig nicht möglich. 
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Habe ich wo) nicht Hofnung, von Repaold bald einige 8 zu 
erhalten? Seit seiner Abreise von hier habe ich keine Sylbe 
von ihm erfahren, ich weiss sogar nicht einniahl, ob er die 
Bezahlung des Kreises erhalten hat. 

Harding ist im Begriff, sich nächstens zu verheirathen. 

Hat Hr. Posselt die Stelle in Greifswalde erhalten? 

Stets Ihr ganz eigner 
C. F. Gaus». 

V • * ‘ ’ 

Ich frankire diesen Brief damit er sicherer geht, nicht, und 
ersuche Sie, es mit Ihrer Antwort eben so zu machen. 


N« 78. ÄdjMtnodirr an (Sanas. [50 

Mein sehr verehrter Freund ! 

Sie werden wahrscheinlich schon von Herrn v. Arnswald 
selbst (mir hat er heute geschrieben) den günstigen .Erfolg, der 
in Hannover meinerseits mit Ihrer Erlaubnis gethanen Schritte 
wissen, und mein einziger Wunsch ist nur, dass Sie bald so 
weit hergestellt sind, dass Sie die Reise, unternehmen können. 
— Sie haben nun das erste feste Fundament für Ihre Grad- 
messung. Hr. v. Arnswald meldet mir, es würde nur von Ihueu 
abhangen, sich mit mir Uber die diesen Herbst zu messenden 
Winkel in Lüneburg zu vereinigen und die Fortsetzung der 
Hannöverschen Gradmessung sey zwar noch nicht beschlossen, 
,,er bezweifle indess keineswegs, dass dies für die Wis- 
senschaft wichtige Unternehmen hien&chst ausgeführt werde, und 
er werde namentlich es sich angelegen seyn lassen, cs zu be- 
fördern.“ 

Dürfte ich bitten, so wäre es dies, so schnell es Ihre Ge- 
sundheit erlaubt (die bey mir allem vorgeht) nach Lüneburg zu 
reisen, und mir zu melden, wann Sie da zu seyn denken. Ich 
werde selbst hinüber kommen, und wenn Sie nicht den Capitain 
Müller als Gehülfen haben, so soll der Capitain Caroc Ihnen in 
allem da behülflieh seyn. Sie reisen aber nachher mit mir doch 
auch nach Hamburg? Die herzlichsten Bitten aller vereinigen 
sich dahin. 
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Empfehlen äie mich vielmals Ihrer Frau Gemahlin, und 
entschuldigen Sie die Eile. 

Ganz ihr 

Schumacher. 

d. 8 ,tn Sept. 1818, Altona. 


N° IS. ftanee an Sttiumadjrr. . [29 

Göttingen, den 10. Sept. 1818. 

Ich eile, Ihnen, theuerster Freund, anzuzcigen, dass ich 
von unserni Minister Aruswakit den Auftrag erhalten , die zur 
Verbindung einer Hannoverischen Triangulirung mit der Ihrigen 
nöthigen Messungen in Litneburg vorzunehmen , und dazu das 
Notlüge mit Ihnen zu verabreden. Er macht zugleich mir Hoff- 
nung, dass demnächst auch die Fortsetzung selbst wol zu Stande 
kommen werde, und es freuet mich, dass diese nun durch die 
in Lüneburg vorznnehmenden Operationen gesichert werden 
kann. Ich ersuche Sie nun, mich baldmöglichst zu benachrich- 
tigen, wenn Ihre Signale alle vollendet sind, und mir die nöthigen 
Renseignements zu geben. Ich erinnere mich nicht mehr, ob 
es in Lüneburg mehrere hohe Thürme gibt, und ob also viel- 
leicht ein Zweifel entstehen könne, welcher der rechte sei. Da 
Sie doch ohne Zweifel sich in Voraus überzeugt haben , dass 
Lüneburg von den 4 Stationen jenseits der Elbe sichtbar ist, 
so werden Sie mir den Thurm so designiren können, dass ich 
nicht irren kann. Auch bitte ich, vorläufig mir Ihre Signale 
so zu beschreiben, dass mir ihre Erkennung erleichtert und eine 
Verwechslung mit andern Objecten vermieden wird. Sollten 
Sie selbst schon an Ihren Stationen die Winkel gemessen haben, 
so könnten Sie mir die Winkel in Lüneburg schon proxime an- 
geben, und dadurch alle Verwechslung am besten verhüten. 
Bis dahin, wo ich ihre Antwort erhalte, werde ich den Kreis 
zum Transport in Stand setzen und hoffentlich wird es sich mit 
meiner Gesundheit (die jetzt noch immer nicht ganz ist, wie sie 
seyn sollte) soweit bis dahin bessern, dass ich die Reise bald 
antreten kann. Leider werde ich, in Ermangelung eines eignen 
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Wagens, mich woi nur eines Mielwagens bedienen müssen 
(wenn ich nicht bis dahin Gelegenheit finde , hier einen schick- 
lichen eignen zu erkaufen) und daher mich nur auf das Nöthigste 
von Instrumenten beschränken müssen. Gern hätte ich sonst 
ausser dem Kreise auch den Theodolithen mitgenommen , um 
zu sehen, wie die Resultate zusammen passen. Auf astrono- 
mische Beobachtungen werde ich mich diesmal woi nicht dort 
einlassen, denn wenn die Messung in Zukunft weiter ausgefiülirt 
werden soll, muss ich natürlich doch noch einmal nach Lüneburg 
zurück. Ich besitze eine kleine Zeichnung von Epaillv's Drei- 
ecken; Hamburg, Hohnhorn und Lüneburg sind auch Dreiecks- 
punkte darauf; westlich von Lüneburg bildet Hamburg und 
Welsede ein A damit; vielleicht könnten Sie den Winkel 
Lüneburg-Welsede in Hamburg, so wie ich den Welsede-Hamburg 
in Lüneburg auch gleich messen. Es ist einige. Hofnung da, 
die Epailly 'sehen Winkel aus Paris zu erhalten. 

Ob ich gleich die Zeit meiner Abwesenheit von Göttingen 
möglichst beschränken muss, so hoffe ich doch, dass es möglich 
zu machen seyn wird, dass wir uns an einem oder anderm Orte 
selbst sehen. 

In diesen Tagen habe ich das Reichenbach'sche M. P. auf- 
gestellt. Die optische Kraft des Fernrohrs ist sehr gross und 
gibt beim Beobachten einen grossen Genuss. 

Den hölzernen Schemel für den Kreis werde ich woi mit- 
nehmen oder vorausschicken müssen, um nicht in Lüneburg mit 
Anfertigung eines andern Zeit zu verlieren. Da Sie schon viel 
auf Thürmen beobachtet haben, so können Sie mir über die 
Einrichtung vielleicht noch einen Rath geben, wovon ich noch 
profitiren könnte. 

In Erwartung einer recht baldigen Antwort 

stets 

» Ihr treu ergebenster 

C. F. Gangs. 


N® 80. SiljumBdjrr an (Bause. [51 

Gott sey Dank, mein vereintester Freund ! dass es sich mit 
Ihrer Gesundheit bessert ! Ich sehe aus Ihrem lieben Briefe vom 

10 
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lOten Sept. , da»» Sie damals noch nicht meinen hatten. Also 
nur soviel iezt, wie darin nicht steht. 

Wegen des passenden Thurms in Lüneburg (es sind dort 4) 
wandte ich mich vorher an H. C. Albers, der Ihnen aus der 
Mon. Corresp. wohl noch wegen seines Aufsatzes über Proiection 
erinnerlich ist. Kr hat sehr (leissig alles untersucht und mir 
folgendes gemeldet: 

Der höchste Thurm ist der Johaimisthurm, allein man musste 
durch das kupferne Dach brechen. Niedriger ist der Michaelis- 
thurm, er hat aber eine sehr bequeme ganz freie Laterne, liier 
die Zeichnung, die er mir mitsandte.*) Da ich mich nun be- 
stimmen musste, welchen ich einschneiden wollte, wählte ich 
den Michaelisthurm , der von allen meinen Stationen sehr gut 
zu sehen ist, und zwar nicht, weil im Johannisthurm Kupfer 
ausgehoben werden muss (denn dos geht sehr gut und leicht), 
sondern weil ich aus Erfahrung weiss: 

1) welch einen starken Einfluss ein sehr massiger Wind 
auf solche Thürme hat (die ganze Spitze ist Holz), wodurch 
die Augenblicke der Beobachtung ungemein beschränkt 
werden, indem er gewöhnlich stets hin und her oscillirt. 

2) wie schwer und unsicher die Centrirung der Winkel in 
diesen Thürmen ist, die voll von Gebälk und alle 
schief sind. 

Dahingegen ist der Michaelisthurm fast ganz solider Stein, 
und die Centrirung ist sehr leicht und sicher. Ich holle damit 
auch in Ihrem Sinne gehandelt zu haben. 

Wenn Welsede das Walsede auf der Lecoq'schen Carte, 
etwas südlich von Botenburg, ist (anders etwas kann ich nicht 
linden), so ist das Dreyeck Lüneburg, Welsede, Hamburg un- 
möglich. Die Entfernung ist beinahe von Hamburg 9 Meilen, 
und in der Richtung liegt das hohe Elbufer bei Harburg, das 
allen freien Horizont wegnimmt. Hat Epailly vielleicht auf 
diesem Berge bei Harburg ein Signal gehabt und von dort 
Welsede gesehen? Die Station Niendorf fand ich bei meiner 
Anwesenheit dort unpraetieabel , weil man von dort aus nicht 
den nördlichen Marienthurm (die Station) in Lübeck sehen 
konnte, wohl aber den südlichen. Es war dies ein unverzeih- 
licher Fehler des Capitain SteHens, der sie ausgesucht hatte. 

*) Die Zeichnung ist nicht mehr vorhanden. P. 


Digitized by Google 


147 


Ich habe deswegen 14 Tage verloren, endlich aber eine neue 
Station Syck gefunden, durch die die Verbindung so ist, wie 
Sie hier sehen. Sie haben also 2 Winkel zu beobachten, 

Luneburg-Hohenhorn (Kirch- 
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thunn) , Hohenhorn - Lauen- 
burg. Im Dreiecke Hamburg- 
Hohenhom - Lüneburg habe 
ich bis iezt folgende Reihen 
für den Winkel zwischen 
Hohenhorn und Lüneburg 
hier gemessen (mit dem 12- 
zolligcn). 

Zahl d. Beobb. 
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Den Winkel in Hohenhorn hat Caroc mit dem «zölligen 
Theodoliten gemessen aus 08 Beobachtungen 112° 44' l.V',2. 
Der gyros horizontis aller seiner Winkel giebt 860° 0* ti",fi«. 
Das Lauenburger Signal iBt sehr deutlich. Damit Sie. sehen, 
was ein 8zolliger Theodolit in so geringen Entfernungen thut, 
setze ich Caroc’s Reihen in extenso her: 
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Es ist aber noch kein doppelter Faden darin , woduroh es 
gewiss noch besser wird. 

Reisen Sie, werthester Freund, sobald Sie können. 
Wird Ihre Frau Gemahlin Sie nicht begleiten und nachher mit 
nach Hamburg gehen? Ich erbiete mich und praenumerire auf 
die Ehre eines Cicerone hier. 

Haben Sie die Güte, mir umgehend in einem recommnn- 
dirlen Brief zu bestimmen, wann Sie in Lüneburg seyn werden, 
und seyn Sie überzeugt, dass Sie mich dann schon da treffen. 
Ich glaube, Sie haben hier besser Gelegenheit, einen guten und 
wohlfeilen Wagen zu kaufen als in Güttingen. 

Auf allen Fall aber hoffe ich, begleiten Sie mich hieher. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

d. 18 t<n Sept. 1818. 

N. 8. Wollen Sie Ihren Chronometer vortreflich durch 
Jürgensen rein gemacht haben, so vergessen Sie nicht, ihn mit- 
zubringen. Ich liefere ihn von hier sicher nach Copenhagen 
und hier zurück. 


N° 81. (Sones an <§d)uma$rr. [30 

Göttingen, den 24. September 1818. 

Endlich, theurer Freund, kann ich Ihnen etwas Bestimmteres 
über meine Reise schreiben. Mit meiner Gesundheit hat es sich 
soweit gebessert, dass ich nunmehro mit Vergnügen an dieselbe 
denken kann, von der ich mir anfangs, gedrückt von körper- 
lichem Uebelbefinden, nur die Schattenseite zuwenden konnte. 
Ich freue mich jetzt recht herzlich darauf. Meine Vorbereitungen, 
Instrumente und Stativ zum Transport in Stand zu setzen, sind 
meistens vollendet, nur eine Reinigung des Theodolithen und 
Anfertigung eines ledernen Futterals um den Kasten steht noch 
bevor, welches alles, nebst einigen andern Kleinigkeiten, in ein 
Paar Tagen fertig wird. Ich habe daher meine Abreise auf 
nächsten Montag festgesetzt, und denke Donnerstag, den lsten 
October, in Lüneburg zu seyn. Ich werde zwar versuchen, 
schon Mitwoch dahin zu kommen, allein ich zweifle, dass es 
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möglich seyn wird, da ich theils nicht weiss, wie sich mein 
hier gekaufter Wagen fährt, theils auch in Hannover verschie- 
dene Besuche werde machen müssen , und endlich nicht weiss, 
wie die Wege und Nachtquartire /.wischen Hannover und 
Lüneburg sind. 

Hr. Albers hat mir den Artillerie-Capitain Müller zum Ge- 
hülfen vorgeschlagen. Unter den obwaltenden Umstanden jedoch 
würde mir bei dieser Expedition ein Gehülle, der nicht schon 
mit dergl. Instrumenten umzugehen practische Uebung besitzt, 
von keinem Nutzen seyn. In Zukunft wird sich darüber tractiren 
lassen, und diesmal werde ich mich an Ihr gütiges Anerbieten 
halten müssen. Ich fürchte nur, dass .die Schärfe meiner Beob- 
achtungen bedeutend hinter der Ihrigen Zurückbleiben wird, um 
so mehr, da auch die Fernröhre meines Kreises denen Ihres 
Theodolitheu nicht gleich kommen und die Spinneufäden bei der 
kurzen Brennweite noch zu viel decken. Doppelte Fäden aber 
selbst eiuzuzieheti , habe ich nicht wagen mögen, zumal 
da überhaupt gute Spinnefäden bereits schwer zu linden, und ich 
beim Misglücken der Operation in Verlegenheit seyn würde. 

Der Triangel Hamburg-Lüneburg- Welsede steht zu bestimmt 
auf Epailly's Netz, als dass ich zweifeln könnte, dass er ihn 
wirklich gemessen. Aber Wilsede finde ich auch auf einer 
Karte vom Königreich Hannover, ungefähr in derselben Lage, 
wie auf Epailly's Netz, weit von Rotenburg und noch etwa 
.£ Meile östlich der. Chaussee von Soltau nach Harburg, so 
viel ich mich erinnere (denn in dem Augenblick, wo ich dies 
schreibe, habe, ich weder Netz noch Clmrte zur Hand und darf 
keine Zeit verlieren, um die Post nicht zu versäumen), ungefähr 
unter Einer Breite mit Lüneburg. 

Ich kenne die Gasthöfe in Lüneburg nicht; Hr. Albere hat 
die Gefälligkeit gehabt, mir den Schütting zu empfehlen, wo 
ich demnach Vorfahren werde, obgleich ich lieber einen Gasthof 
gewählt hätte, der näher am Michaelisthurm läge, und obgleich 
dasjenige, was Hr. Albers zur Empfehlung sagt, dass er den 
ganzen Tug die Sonne habe und um Markte liege, für mich 
weiter keinen Reiz hat. Sollte indess kein andrer eben so 
guter Gasthof in der Nähe der Michaelis -Kirche seyn, so ist 
auch mir der Schütting der liebste, indem ich viel lieber täglich 
4mal einen langen Weg mache, als schlecht logirt bin. Sollten 
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Sie, bester Freund, früher als ich in Lüneburg seyn und in 
jenen Beziehungen einen andern Gasthnf passender Anden, so 
schicken Sie gtlligst einen Zettel ins Celli sehe Thor, mich zu 
avertiren. 

Ueber alles andre mündlich. Wenn nur das Wetter in 
Lüneburg nicht gar zu ungünstig ist. dass der Aufenthalt dort 
zu viele Zeit kostet, so wird es mir grosser Genuss sevn, noch 
rnit Ihnen nach Hamburg zu gehen. 

Ewig 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 


N° 82. 3d)umnd)rr an (Ranse. [52 

Willkommen in Lüneburg, mein vielverehrter Freund! So 
eben erfahre ich durch Repsold Ihre Ankunft. Das schlechte 
Wetter in den lezten Tagen hat mich so aufgehalten, sonst 
wäre fch schon dort. Auf jeden Fall habe ich die grosse 
Freude, Sie Montag Abend zu begrlissen. 

Ich schreibe mit deef heutigen Post an Ursin, dass er un- 
verzüglich dahin reise, mit zu sehen, ob er Ihnen irgendwobei 
an die Hand gehen kann. Meine Absicht war, dass Caroc jezt 
den Winkel Lüneburg-Hohenhorn in Lauenburg beobachten solle, 
und dann sogleich nach Lüneburg körne. Ich wollte den özol- 
ligen Theodoliten wo möglich mitbriiTgen, da ich nicht ge- 
wiss weiss, ob Repsold schon einige Veränderungen daran ge- 
macht hat. 

■Wünschen Sie es anders, so haben Sie nur die Güte, es 
umgehend an Repsold zu meiden, so linde ich Ihren W’unsch 
in Hamburg und werde ihn stricte befolgen. 

Ganz Ihr 

Schamacher. 

Lübeck, den l' Wn October 1818. 

N° 83. ^djumitdirr tut ®nuss. (53 

HoAentlich sind Sie nun, mein vielverehrter Freund! schon 
ruhig wieder auf Ihrer Sternwarte, wenn anders der Jubel des 
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Ihnen gegenüberwohnenden jungen Ehemanns nicht so laüt ist, 
dass er die Wände durchtönt. Vor der Frau bin ich nicht 
bange, deren Zärtlichkeit wird gewiss stiller seyn, und ich 
glaube nicht, dass sie eben viel von ihrem Glücke äussern wird 
— unstreitig weil sic es zu tief fühlt, um etwas dayon laut 
werden zu lassen. 

Sie erhalten hiebei die Zeichnung des Lauenburger Signals, 
den Kostenüberschlag und den Plan von Lüneburg von Albers 
(der vielleicht, wenn er vor 100 Jahren in die Hamburger Ge- 
sellschaft aufgenommen wäre, nur sein s in ne zu vcrwandelu 
gebraucht hätte, um den Nicknamen der Gesellschaft zu erhalten). 
Senden Sie mir doch gütigst alle Elemente zur Centrirung 
meiner Winkel. 

Können Sie Ihre berühmte Sonnenuhr etwa für 4 Louisd'or 
abstehen, so bitte ich sic nur Ursin mitzugeben. Wahrscheinlich 
komme ich dies Jahr nicht durch Göttingen; wenn sie in Dün- 
kirchen fertig werden, so sende ich Caroc. Für meine Reise 
ist die Jahreszeit zu weit vorgerückt. Sollte es aber bis zum 
Frühjahr dauern, so werde ich allerdings selbst gehen. 

Ich habe Ursin geschrieben, sich bei Lindenau zu erkundi- 
gen, ob er mir den Ureis überlassen oder leihen will. Ist das 
der Fall, so soll er gleich nach Gotha gehen, ihn abhohlen und 
nachher immer mit Miethchaisen nach Hamburg bringen. Wae 
er dazu an Geld braucht, haben Sie wohl die Güte, ihm vor- 
zustrecken, ich werde es unverzüglich von hieraus zurücksenden, 
und bin ich nicht hier, Kepsold. Er muss sich daun auch wohl 
einen ledernen Ueberzug dazu machen lassen. 

Noch eine Bitte hätte ich, und die wäre, ihn anzuhalten, 
Planetendistanzen zu rechnen und dabei mit Ihrem Käthe an die 
Hand zu gehen. 

Schreiben Sie mir doch gütigst, was Sie in Hannover aus- 
gerichtet haben. 

Tausend Empfehlungen von Repsold und mir an Sie und 
Ihre Frau Gemahlin. 

Ganz ergebenst 

J. H. Schumacher. 

Altona, d. 28. October 1818. 
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N° 84. <5ou3s fl« Srimmadjrr. [31 

Göttin gen, den 28. October 1818. 

Ich hübe nunmehro die kleinen Reductionen meiner Win- 
kelmessungen in Lüneburg berechnet, und eile, Ihnen, theuerster 
Freund, nun die sämmtlichen Resultate mitzutheilen. 

Zenithdistanzen : 


Hamburg Michaelisknopf 90° 4' 42"5 

Hohenhorn, Spitze 90 2 59,3 

Lauenburg, Signal, Knopf 90 3 32,9 


Winkel Hamburg-Hohenhorn. 



Beob. 

Gern. W. 

Red. auf vor- 
läufiges Centr. 

im vorl. Centr. 

Oct. 8 

20 

34. 51. 14.37 

- 2"40 

34° 51' 1 1 "97 

8 

14 

13. 11 

-2,40 

10,71 

9 

10 

11.00 

+ 0,43 

11,43 


44 34. 51. 11,45 

Correction wegen Exc. d. u. Fernrohrs.. + 0,04 

Reduction auf den Horizont + 0,05 


44 34. 51. 11,45 

Correction wegen Exc. d. u. Fernrohrs.. + 0,04 

Reduction auf den Horizont + 0,05 

Horizontaler Winkel im vorl. Centr 34. 51. 11 "54 

(aus 44 Beobachtungen) 

Sie haben gefunden 34. 51. 11,85 

(aus 40 Beobachtungen) 


Winkel Hohenhorn-Lauenburg. 


Oct. 7 

10 

41° 27' 58"47 

-3,62 

41. 27. 54,85 

8 

12 

56,71 

-3,62 

53,09 

8 

12 

57, 25 

- 3, 62 

'53,63 


. 34 41. 27. 53,80 

Correction wegen Excentr +0,06 

Reduction auf den Horizont +0,05 


. 34 41. 27. 53,80 

Correction wegen Excentr +0,06 

Reduction auf den Horizont +0,05 

Horizontaler Winkel im vorläufigen Centr. ... 41. 27. 53,91 

(aus 34 Beobachtungen). , 

Sie haben gefunden 41. 27. 54,53 

(aus 36 Beobachtungen). 
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Nehme ich aus ungern Bestimmungen das Mittel, reducire 
vom vorläufigen Cenlro auf den Punct unter der Kugel und 
applicire die übrigen mir von llrn. Caroc mitgetheilten Correc- 


tionen, so 

finde ich 

die 

Winkel 

der beiden 

Dreiecke 



1 




II 



Hamburg 

32° 

24' 

85"40 

Hohenhorn 

44" 

42' 

29"61 

Lüneburg 

34 

51 

12,01 

Lüneburg 

41 

27 

53, 79 

Hohenhorn 

112 

44 

14,61 

Lauenburg 

93 

49 

35,80 * 

Sph. Ex. 

180 

0 

2,02 
1,60 j 


179 

59 

59,20 







Fehler 



+ 0,42 j 

Fehler 



- 


So viel ich mich erinnere, ist der Winkel Laueiiburg* das 
Mittel aus alleu, guten und schlechten, Reihen, und die guten 
allein gaben etwas mehr, so dass der Fehler wahrscheinlich auch 
äusserst geringe wird. Wie viel die Winkel in Hoheuhom durch 
Hrn. Caroc's spätere Messung sich geändert haben, weiss ich 
noch nicht, und ich bitte Sie, mir nunmehro die Definitiv-Resul- 
tate rnilzutheilen. Sehr lieb würde es mir auch seyri, alle Winkel 
von allen Ihren bisher gemessenen Hauptdreiecken zu erhalten, 
so wie die Nebenwinkel in Hamburg, Hohenhorn oder Lauen- 
burg gemessen, *) so weit sie sich auf Puncte diesseits der Elbe 
beziehen. 

Die wenigen von mir gemessenen Nebenwinkel sind folgende: 


Oet. 3. Michaelistburm, Theodolith. 


47. 59. 42 
7. 14. 50 
7. 51. 30 
17. 14. 2 

45. 19. 80 
45. 19. 55 
49. 27. 20 
89. 27. 38 
198. 35 


Hohenhorn 

Winsen, dicker Thurm 
Winsen, dünner Thurm 
Ferne Windmühle 


Bardewick j Thurm 

Rother Thurm 

Lauenburg, Signal 

Centrum (vorl.) Distanz =» 0 m 520 


*) und alle die Ihrigen in Lüneburg. 
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Oct. 9. Bastei, Theodolit!). 

283 . 4 . 10 | 

2gq 55 5 0 / Knopf des Michaclisthurms in Lüneburg 

349. 30. 20 Mitte von Hm. Prof. Schumaeher’s Theodolith 

169. 35. 30 Nicolaithurm 

201. 28. 50 Johanuisthurm 

Den Winkel Bardewick-Lauenburg nimmt Hr. Caroc beim 
Centriren an =44° 19' während meine Beobachtung nur 44° 8' 
gibt. Die Ungewissheit, welcher Werth der rechte ist, hat aber 
natürlich gar keinen merklichen Einfluss auf das Centriren selbst. 

Ist es Ihnen möglich, liebster Freund, so schicken Sie mir 
die erbetenen Mittheilungen, so wie die genaue Zeichnung und 
Kostenberechnung des Signals recht bald. 

Stets und ganz. 

der Ihrige 

C. F. Gansi. 

Schon in Hannover fand ich die Nachricht vor, dass Olbers’ 
Tochter, die Doctorin Focke, am 8. Oct. im Wochenbett ge- 
storben ist. Olbers ist untröstlich. — Lindenau wird, wie man 
in tiotha allgemein behauptet, nächstens Minister werden. — In 
einer Zeitung lese ich heute, dass in Bonn am Rhein jetzt auch 
eine Sternwarte gebauet wird, wofür Meisterwerke der Kunst 
bereits in München, London, Paris (?), Berlin (??) jetzt verfertiget 
werden. Den Plan dazu habe einer der grössten theoretisch- 
praktischen Mathematiker und Militiirs gemacht*); diese Stern- 
warte sei aber nicht fiir sterile Beobachtungen , sondern für 
lebendigen Jugendunterricht bestimmt, der überall vernachlässigt 
werde (dafür mögen denn auch die Berliner Meisterwerke leicht 
gut genug seyn; sagten Sie mir nicht auch von einem solchen 
Hamburger Meisterwerke von durchgestochenen Sternen , was 
man wol den Bonnern empfehlen könnte?) Die grössten Mathe- 
matiker drängten sich schon zu dieser ehrenvollen Stelle etc. 


*) Sollte dies etwa der Gapitain Rhode sein? Denn Carnot wird man 
wol den Auftrag nicht gegeben haben. 
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N° 85. Sd)untad)cr nn (Banse. [54 

Die englische Regierung, mein vielverehrter Freund ! hat 
mir ofliciell auf Verwendung des Königs den Sector geliehen, 
der mir persönlich ausgeliefert werden soll. Da ich nicht uach 
Dünkirchen ging, ist er nach England zurüekgebracht und steht 
auf dem Woolwich Observatory. Mudge drängt mich, jezt gleich 
zu kommen und ihn in Empfang zu nehmen, ich denke das aber 
bis zum Frühjahr anstehen zu lassen. 

Mudge meldet mir gleichfalls, die französische Regierung 
werde sich officiel bei der englischen verwenden, um den Sec- 
tor, sobald ich ihn gebraucht habe, für Formentera geliehen zu 
bekommen. Wollten Sie da nicht das Prwvenire spielen, und 
ihn sich gleich jezt auf die Zeit, wenn ich ihn gebraucht haben 
werde, ausbitten, so dass die Franzosen nach Ihnen kämen? 
Es ist doch immer, wie es mir scheint, wichtig, die Resultate 
dieses Instruments nicht allein, wie ich thun werde, mit kleinen 
Repititionskreisen zu vergleichen, sondern da es bei so vielen 
Gradmessungen dient, auch mit Ihren grossen festen Instrumenten 
in Göttingen. Wenn Herr v. Aniswaid sich zeitig meldet, so 
erhalten Sie ihn gewiss vor den Franzosen. 

Nach schriftlichen Aeusserungen des Königs werde ich wohl 
mein astronomisches Observatorium nicht in Lüneburg bauen 
können, sondern muss mich an Lauenburg halten. Indessen wird 
Sie das hoffentlich nicht hindern, in der Nähe von Lüneburg 
auch den kleinen Weg zu machen und an diesen Beobachtungen 
Theil zu nehmen. 

Lindenau hat mir den Kreis geliehen und schreibt, Enke 
kann ihn an Ursin nusliefern. Sagen Sie gütigst also Ursin, dass 
er unverzüglich ihn hohlt und herbringt. Ist auch der Weser- 
transport sicher genug? Wenn er ihn hier abgeliefert hat, so 
wird er hoffentlich von seinem Vater die Erlaubniss vorfinden, 
nach Göttingen zurückkehren zu dürfen. — Das nöthige Geld 
strecken Sie ihm wohl gütigst vor, es soll sogleich von hier aus 
besorgt werden. 

Schärfen Sie ihm gütigst auch die höchste Sorgfalt mit 
dem Kreise ein, er muss wissen, dass er nicht zu vorsichtig 
damit umgehen kann. 

Alles, was sich auf Lüneburg bezieht, theile ich Ihnen 
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gleich aus Copenhagen mit. Caroc, der auf Alsen ist, hat die 
meisten Papiere. Ich bitte gleichfalls, mir das, was auf meine 
Centrirung in Lilneburg Bezug Im! . iu originali rnitzutheilen. 
Ich habe nichts als Ihre Rechnung darüber. 

Viele Grüsse an Sie und Ihre Frau Gemahlin 

Ihr ganz eigner 

Schnmacher. 

Altona, d. 21. November 1818. 


N<? 88. ©altes nu 5d)itmadifr. [32 

Ursin bringt Ihnen, liebster Freund, den Kreis mit; er schien 
sich hier zu gefallen und ist sehr betrübt durüber, dass er nicht 
nach Göttingen zurückdarf. Den Bericht Uber meine Reise habe 
ich bereits vor längerer Zeit nach H. ubgeschickt, darin auch 
die Nothwendigkeit einer zeitigen Bestellung eines grossem 
Theodolithen vorgestellt, bisher aber noch keine Antwort er- 
halten. Mehr urgiren kann ich und mag ich nicht, denn über- 
haupt kann ich nur daun ein Geschäft, was mir Freude macht, 
erwarten, wenn man gern darauf entrirt. Im entgegengesetzten 
Falle, und wenn allerlei beengende Rücksichten Statt finden 
müssten, würde ich keine Freude daran haben. Ich werde also 
den Erfolg ruhig abwarten. 

Hm. Ursin habe ich in Folge Ihres Auftrages 24 Pistolen 
vorgestreckt. Da Sie kein Maximum bestimmt haben, so konnte 
ich es nicht abschlagen, es scheint aber, dass der Kreis für die 
kurze Zeit des Gebrauchs, Ihnen ein etwas sehr theures Instru- 
ment wird. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gaus«. 

Göttingen, 25. November 1818. 


N° 87. Brljnmarijrr an ©ans?. [55 

Mittwocheu den 10. März oder Donnerstag den Ilten denke 
ich in Göttingen auf eine Nacht einzutreffen, und bin so kühn. 
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wenn Sie nicht eine Schildwache vor die Sternwarte stellen, die 
mich abweiset, bei Ihnen vorzufahren. In Hannover werde ich 
dem Minister meine Aufwartung machen, und Uber London und 
Munster Ihre näheren Instructionen empfangen. 

Ich gehe über Paris nach London und komme so zurück. 
Auf der Rückreise hoffe ich etwas länger in Göttigen seyn zu 
können. 

Auf baldiges Wiedersehen 

ganz Ihr 

Sohumacher. 

Hamburg, d. 5. März 1819. 


88. Sdjiunudicr au (Sanas. [56 

Ich bin, mein vielverehrter Freund, bis jezt einzig hier zu 
Woolwich mit dem Sector beschäftigt gewesen, und habe London 
nur auf 3 Stuuden eines Morgens gesehen. Demohnerachtet habe 
ich gleich Sir Joseph Banks (der hier beinahe allmächtig ist) 
Ihre Gradmessung ans Herz gelegt, und er hat die Idee so warm 
aufgefassl, dass er mir versicherte, er sehe gar nicht, wie es 
möglicherweise mislingen könnte, und er wolle sich mit ganzen 
Kräften dafür verwenden. Dies nur für erst, ich glaube, Sie 
können sehr sicher alles so arrangiien, dass wir Lauenburg zu- 
sammen als astronomische Station machen. Sobald ich nach 
London komme, mehr. 

Der Sector ist in der That ein vortrefliches Instrument und 
Sie werden Ihre Freude haben, ihn zu sehen. 

Ihr 

Schumacher. 

Woolwich, d. 18. April 1819. 


N° 89. 3d)utnad)fr an (Sause. [57 

Mein sehr verehrter Freund! 

Da ich schon mit Banks Uber die Sache gesprochen hatte, 
so mochte ich nicht selbst mit Munster reden, um Banks nicht 
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gleichsam dadurch ein Uistrauen in seinem Credit zu zeigen, 
ich bat aber unsern Gesandten, es zu thun, und der hat es erst 
in den lezten Tagen wirklich gethan. 

Münster, obgleich unser Gesandte es, indem er von dem 
Zwecke meiner Heise erzählt hat, nur beiläufig berührt hat, es 
sey zu wünschen, dnsH die Grudmessung in Hannover fortgesetzt 
würde, ist doch ein wenig stutzig geworden, dass Sie selbst 
nicht sich an ihn gewendet hätten, und hat geantwortet, er 
werde sein möglichstes thun und zweifle gar nicht, dass eg nicht 
gehen würde, er böte sieh aber aus, dass Sie selbst sich so- 
bald als möglich darüber an ihn wendeten uud ihm sagteu, was 
Sie verlangten an Gelde. Unser Gesandte meinte, wenn Sie 
mit etwa 1500 Pf. Sterling auskönnten, so würde es sehr schnell 
entschieden werden, und damit können Sie nach meiner besten 
Ueberzeugung reichen. 

Haben Sie also die Güte, sobald als möglich an Münster 
zu schreiben, und berufen Sie sich auf mich, dass ich Ihnen 
s gesagt habe, er erwarte es, seiner Aeusserung an den dänischen 
Gesandten, Geheimenrath v. Bourke, zu folge. Verlangen Sie 
ohngefähr die Summe von £ 1500, und machen Sie sich an- 
heischig, Rechnung darüber abzulegen, vergessen Sie aber nicht 
gleich, indem Sie von den nüthigen Gehülfen reden, den Zusatz, 
,,die ich mir, sobald eine Resolution darüber gefallen ist, aus- 
suchen werde“, beizufügen. 

Wollen Sie mir erlauben, als einen in den Geschäften et- 
was bewanderten beizufügen, dass ich glaube, es wäre sehr 
nützlich, wenn Sie zugleich an Amswaldt ungefähr so schrieben : 

Der dänische Gesandte in London habe mit Münster 
über den Nutzen der Fortsetzung der Gradmessung bei 
Gelegenheit meines Aufenthaltes in London gesprochen, 
und Münster habe verlangt., Sie sollten deswegen an 
ihn schreiben. Dies sey auch dann geschehen, und Sie 
benachrichtigten Se. Excelleuz davon und baten 60 sehr 
nls möglich, die Sache iu London zu unterstützen, auch 
Sir Joseph Banks habe alle Mitwirkung versprochen. 
Zuforderst sey es sehr zu wünschen , und für beide 
Gradmessungen gut, wenn wir die astronomische Station 
in Lauenburg , mit der ich im Anfänge Junius begönne, 
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zusammen machen kennten, und dies wurde wohl von 
der Resolution Sr. Excellenz abhungen. 

. Verzeihen Sie die Eile dieses Briefes. Ich bin glücklich 
zu MUe. Gennain durchgedrungen und soll Mittwochen bei ihr 
essen. Das nähere mündlich auf meinem Durchfluge durch 
Güttingen, wo ich leider nur einige Augenblicke bleiben kanu. 
Meine besten Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Schnmacher, 

Paris, d. 10“ n Mai 1819. 


N° 90. ^djumaditr au (ßanss. [58 

Zuförderat Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin meinen verbind- 
lichsten Dank für Ihre gütige Aufnahme, und dann zur Relation. 

Arnswoldt lies mir sagen, er sey heute unpässlich und bäte 
mich, morgen zu kommen, sollte ich aber morgen nicht können, 
so würde ich ihm auch heute willkommen sevn. Ich muss also 
schon heute über bleiben. 

Fischer’s Remisenhof ist ganz eingegangeu. Nachdem ich 
etwa 10 Minuten an der Thür geklopft hatte, kam ein Nachbur 
und sagte mir, das Haus stände leer, indem er aus der Stadt 
gezogen sey und in der Entfernung einer halben Meile eine 
Schenke halte. Ich weiss also würklieh nicht , wo man jezl 
einkehren soll, denn in Ahlis' Schenke, wo ich dies schreibe, 
ist es sehr unreinlich und gar nicht zu empfehlen, ln Hansen's 
Schenke ist die schlechteste Bedienung von der Welt. In der 
London - Schenke ist es sehr schlecht und sehr theuer. — Viel- 
leicht ist Böttchers Schenke das einzige. In Frankfurt ist es 
eben so schwer, ein schlechtes Wirthshaus zu linden, als hier 
ein gutes. 

Freitag, den 4 ,en (Junius 1819). 

So eben komme ich von Arnswaldt, und es ist ganz ausser- 
ordentlich gut gegangen. Sie werden ein Ministerialrescript er- 
halten, sieh nach Lauenburg zu begeben (noch vor Verlauf von 
14 Tagen) und allen nöthigen Vorschuss. Das englische Geld 
schien ihm anfangs sehr zu gefallen, am Ende aber versicherte 
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er mir wiederholt, wenn auch England nichts gäbe, so wolle 
er doch zur ganzen Gradmessung Rath schaffen. 

Jetzt, mein vielverehrter Freund ! hängt es nur von Ihnen 
und Ihrer Frau Gemahlin ab, wann Sie beide zur Reise fertig 
sind. Ich werde Ihnen in einigen Tagen aus Hamburg das 
Bestimmte über den Anfang der Beobachtungen melden. 

Noch muss ich hinzusetzen , dass, wie ich diese Nacht er- 
fahren, die Betten vortreflich und sehr reinlich sind, auch ist 
die promteste und gefälligste Aufwartung. — Essen aber sehr 
schlecht. — Eine Sorte Wein (Bordeaux-), Chateau Leoville, 
ist gut. — Ueber die Preise weiss ich noch nichts. 

Theilen Sie mir doch gefälligst den Stand von Repsold’s 
Chronometer von Barraud mit, wie wir beide auf der Reise 
nach Paris durchkamen, und die Länge Ihrer Sternwarte von 
Paris, meine Addresse ist nach wie vor: 

Herr Conrad Hinrich Donner, Altona. 

Ihr 

Schumacher. 

Ich habe nicht frankirt, weil ich selbst nicht Zeit habe, 
ihn nach der Post zu bringen. 


N° 91. Sdiumadjrr ott (Sattes. (59 

Um sicher zu gehen , mein vielverehrter Freund ! sende ich 
noch dies Billet nach. 

Am Ende der nächsten Woche ist der Sector aufgestellt. 
Also gegen den 26sten Junius. In Hinsicht des Logis ist nichts 
gutes für Sie allein zu finden, und ich muss bitten, bei mir 
vorlieb zu nehmen. Bitten Sie aber Ihre Frau Gemahlin im 
voraus um Verzeihung, wenn es mittelmässig ausfällt. 

Aus den Zeitungen sehe ich, dass Ihr Brief Münstern ver- 
fehlt hat. Es ist also wohl am besten, ihn selbst zu sprechen. 

Mit den herzlichsten Grüssen 

Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. I7 ,en Junius 1819. 
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N? 92. (Sanas an Sdjnmadjer. [SS 

Göttingen, 19. Julius 1819. 

Mit ein Paar Zeilen muss ich Ihnen, theuerster Freund, 
gleich melden, dass ich gestern Morgen um Uhr ohne beson- 
deren Unfall zurilckgekommen. Die Reise lmt mich etwas an 
gegriffen; die Ruhe, einige Tage Kost aus der Apotheke und 
nachher die gewohnte Lebensweise werden mich aber bald 
wieder herstellen. Den kleinen Langher habe ich vorgestern 
Mittag wohlbehalien in Hannover obgeliefert. 

Ich habe hier drei neue Hefte der Zeitschrift des Herrn 
v. Zach vorgefunden. Ihnen wird vorzüglich interessant seyn, 
dass Inghirami seinerseits auch die Berechnung der Monds- 
distanzen von Planeten auf sich genommen hat. Die Epheme- 
ride für Venus für das Jahr 1820 ist bereits in jenen Heften 
abgedruckt, und Sie können daher damit die Rechnung Ihres 
Ursin vergleichen. 

Von einem meiner Schüler, Hm. Dirksen, höre ich, dass 
Harding zwar den Cometen im Meridian beobachtet hat, dass 
aber die Beobachtungen wegen Mangels des Niveaus schlecht 
ausgefallen sind, weil die verschiednen Sterne Unterschiede im 
Collimationsfehler von 20" gegeben hätten! Ist dieser Bericht 
richtig (Hardings eignen habe ich noch nicht erhalten), so ist 
dies freilich eine Bestätigung von der Zweckmässigkeit von 
Zach's Educationsmethode. Ich selbst habe den Cometen noch 
nicht beobachtet, da es gestern Abend trübe war: vielleicht 
wird es diesen Abend gut. 

Albers habe ich in Lüneburg gesehen. Ich habe ihm zwar 
gesagt, dass Sie nur noch einige Tage in Lauenburg bleiben 
werden, indess würden Sie auch ohnedies seinen Besuch nicht 
zu fürchten haben; wenigstens sagte er mir, er sey nach seiner 
Krankheit noch so schwach, dass er noch nicht einmal bis an 
den Garten seiner Mutter allein habe gehen können. 

Posselt ist gestern hier angekommen. Er will noch ein 
Paar Tage hier bleiben, um sich etwas mit den Instrumenten 
bekannt zu machen. Im Vertrauen hat er mir gesagt, dass er 
eine Braut habe, eine Dlle. Moritz in Plön. Meiner Frau hatte Bes- 
sel gesagt, dass ihm schiene, auchLindennu gehe auf Freiers Füssen. 

lt 
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Die Posten zwischen Lauenburg und hier scheinen nicht 
immer ordentlich zu gehen. Ich ersuche Sie ^aher, die Briefe, 
die Sie mir von dorther schreiben, nicht zu fraukiren. 

Stets Ihr ganz ergebenster 

C. F. Gau ss. 


N° 93. Sdjumari)tr au ©anes. [60 

Ich ergreife die Gelegenheit, mein vielverehrter Freund, 
Ihnen mit Olbers 

1) Schwarze Hosen u. s. w. zu senden, die Sie hier liegen 
Hessen. 

2) meine Beobachtungen , so weit sie gemacht und von 
Nissen copirt sind. Sie werden darin sehen, wie weit der Eaden 
schief steht, und die List, die ich gebraucht habe, um es zu 
bestimmen. Ich glaube jetzt beinahe fertig zu seyn, und werde 
den Rest Ihnen nachsenden. 

3) Die Bestimmungen von Stade zur Controlle von Müller's 
des berühmten Behauptungen. 

Ueber das Nähere hier wird Olbers Ihnen ausführlicheren 
Bericht geben. 

Reichenbach's Kreise sind noch immer nicht da. 

Die vortrefliehen Cometenbeobachtungen aus Copenhagen 
sind von Ursin. Ich habe ihm geschrieben, wenn so etwas 
wieder Vorkommen sollte, würde ich ihm rathen, sich zum juristi- 
schen Examen zu melden. 

Vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eigneu 

t J. H. Schumaoher. 

Luuenhurg. den 3. Aug. I8IÜ. 

N. S. Unter allen Capellabeobachtungeu ist keine sicher, 
das Schwanken und Zittern des Sterns verhinderte dies. 

Bitte sehr um Ihre Aberratious- und Nutations-Tafeln. 
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N? 94. $ qu sb an Sdjnma^rr. [84 

Beigehend, liebster Schumacher, habe ich das Vergnügen, 
Ihnen eine Abschrift meiner Aberration»- und Nutationstafeln zu 
schicken. Sie werden dabei selbst bemerken 

1) dass die Tafel für die Nutation noch nicht vollendet ist. 
Ich hatte immer nur daran gerechnet, was ich eben nöthig hatte; 
inzwischen, habe ich jetzt noch ein Stück zugesetzt, so dass sie 
vom März 1818 bis Junius 1822 ausreicht. Sie können sie übri- 
gens nach Gefallen seihst erweitern oder vollenden : denn es ist, 
das Argument =» t gesetzt, 

E = « sin n (t — 34 1 0), F = — € cos n (t — 34 1 0) 

wo n = 190" 1 1 5863, log a = 9,52196, logg^-0, 95124. 

2) dass die Tafel vornehmlich für den Fall bestimmt ist, 
wo mehrere in Einem Jahre gemachte Meridianbeobachtungen 
zusammen reducirt werden sollen, so dass man nur das Mittel- 
Resultat, ohne die einzelnen besonders, verlangt. Wenn ein- 
zelne Beobachtungen reducirt werden sollen, so möchte der 
Gebrauch dieser Tafel nur geringen Gewinn geben. 

Verbindlichst danke ich Ihnen für die gefällige Mittheilung 
Ihrer Lauenburger Beobachtungen. Der Repsold'sche Kreis ist 
jetzt abgenommen, um in dem Zimmer, ■•»worin er stand, noch 
einige nöthige Arbeiten vornehmen zu lassen, ich hoffe aber 
nicht allein jenen bald wieder gebrauchen, sondern auch bald 
mit dem neuen Reichenbach'schen Kreise anfangen zu können, 
der seit kurzem angekommen ist. 

Das Mittagsfernrohr habe ich jetzt im täglichen Gebrauch; 
leider macht nur die Shelton'sche Uhr jetzt seltsame mir bis jetzt 
unerklärliche Sprünge. Das Mittagsfernrohr ist übrigens sehr 
schön, den Stern, der .V vom Pol steht, kann ich mit ziemlich 
starker Beleuchtung beobachten, doch habe ich 6 Urste minoris 
mebreremale bei Tage vergeblich gesucht. Den Cometen habe 
ich sogar gestern Abend noch einmal im Meridian beobachtet, 
er ist aber so schwach, dass die Beobachtung mehr Schätzung 
ist; meine guten Beobachtungen gehen nur bis zum 4. August. 
Dirksen's Elemente, weiche noch jetzt bis auf die Minute genau 
sind, schreibe ich Ihnen hier ab: 

11 * 
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Perihel Juni 27, 74042. 1819 M. Z. in Maylaud 
Länge Perihel 287° C' 21" 

Log. Abstand 9,53308 
Knoten 273. 42. 5 

Neigung 80. 45. 12 

Meine in Lnueuburg zurückgebliebene Hosen etc. hat Olbers 
nicht mitgebracht, weder er noch sein Bediente wussten davon. 
Ich bitte Sie also recht sehr, da ich von dieser Art Kleidungs- 
stücke keine Doubletten habe, sie mir, wenn sich nicht recht 
bald eine Gelegenheit findet, doch gefälligst mit der Post unter 
Aufschrift alte Kleidungsstücke zuzuschicken. 

Olbers ist hier 5 Tage gewesen, während welcher das Wetter 
beständig so ungünstig war, dass er mit den hiesigen Instru- 
menten fast gar nichts gesehen hat. 

Ich habe dieser Tage den 2. Band von Pond’s Beobachtun- 
gen erhalten, worin die Beobachtungen mit dem neuen Transit 
anheben. Es ist nicht fein, dass Uber die Beschaffenheit dieses 
Instruments hier gar nichts gesagt wird, vielleicht ist Pond im 
Stil so stark wie in der Trigonometrie. Nur gelegentlich erfährt 
man, dass eine 250- u. 300-, ja lOOOmalige Vergrösserung da 
sind, und dass letztere noch scharfe Bilder gebe. Wie viel 
Oeffnung hat wol dies Fernrohr, und ist Ihnen wol der Preis 
des ganzen Instruments bekannt? Sie verpflichten mich sehr 
durch eine Auskunft darüber. Nicht recht klar ist .mir auch, 
wo erzählt wird, dass um zu untersuchen ob die Gegengewichte 
auf die Horizontalität der Axe influirten (6. Dec. 1816). Diese 
Versuche zeigen einen ganz unmerklichen Einfluss an. Aber 
nun wird heim 8. Dec. 1816 bemerkt, ,,the counterpoises 
wcre now entirely removed.“ Man sieht erstlich nicht, 
dass die vorhergegangenen Versuche dies removal motivirten, 
und zweitens kann man doch kaum glauben, duss die counter- 
poises, welche die lieibung der Zapfen in den Pfannen mildern 
sollen, von Pond weggenommen sind. Hat er also vielleicht 
hiemit nicht jene Gegengewichte, sondern eine ähnliche Balan- 
cirung, wie die hiesigen, gegen die Biegung des Hohrs gemeint? 
Auf alle Fälle ist es unverantwortlich, dass Pond sich nicht 
bestimmter erklärt. Vielleicht können Sie mir auch hierüber 
Auskuuft geben, so wie über die Art, wie Pond das Instrument 
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umlegt. Die hiesige Manier mit dem M. F. geht äusserst schön 
und schnell (jetzt in 6 Minuten inclusive des Wiederstel- 
lens auf einen Stern, ich hoffe aber noch bei mehr Uebung 
in 5 oder 4 .{ Minuten fertig werden zu können, so dass beim 
Nordstern gar kein Faden versäumt wird.) Freilich kostet aber 
diese Maschinerie über 200 

Ihre neuen Instrumente von Reiehenbach werden Sie nun 
wahrscheinlich auch erhallen hoben, und ich bin äusserst neu- 
gierig auf die Resultate. Reichenbach hat mir für nächsten 
Sommer einen Besuch für längere Zeit versprochen. 

Die Dorpater haben, wie es scheint, keine Lust zu . . . 
An Posselt ist nunmehro der Ruf dahin bereits gelangt, es schien 
mir jedoch bei seinem Hierseyn, dass er wenig Neigung habe, 
sich von Deutschland zu entfernen. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F Gauss. 

Göttingen, den 22. August 1819. 

* • 

4t 

Gebrauch der Tafeln. 

a Asc. R., d Declin., e Schiefe der Ekliptik. 


cos u 

a = 

cos d 

, sin a 


cos d 

c =*16" 0175 + 20" 044 ein a 
d = lang d cos a 


tgd 


a' = cos 6 ■ tg d — sin d ■ sin a 


b' = sin d-cos a 

c' = 20" 044 • cos a 
d' = — sin a 


Dann ist 

Inbegriff der Aberration, Prtecession, Lunar- und Solar-Nutation : 


Für AR a A + b B + c (C + E) + d (D + F) 

Deel a' A + b' B + c' (C + E) + d' (D + F) 


A n merku ngen. 

I. Die beiden ersten Theile geben die Aberration, wobei Lin- 
denau's Constante zum Grunde liegt 20"61. Wer Delambre’s 
Constante vorzicht, hat bei den Logarithmen dieser Theile 
nur 0,00755 abzuziehen. 
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II. Die Coefficienten c, c' sind die jährliche Preecession, und 
mag also jeder nach Gutdünken die durin vorkommenden 
Constanten wählen. 

III. Südliche Declinationen sind als negative zu betrachten. 

Die Argumente der Tafeln linden sich auf folgende Art: 

Es sei f das Datum, g die Sternzeit in Decimalen des 
Tages, h die Länge des Orts westlich von Göttingen, den gan- 
zen Umfang als Einheit angesehen; endlich ist 

i =* 0 vom Anfang des Jahrs bis zu dem Tage wo | wenn 

AR0 = g j g < 18 h 40' 

i = 1 von da an bis zu Ende des Jahrs 


und so resp. i = — 1 oder = 0 wenn g>18 h 40' 


und 


k = 


1817 

1818 

1819 

1820 
1821 


+ 0,75847 
+ 0,51621 
+ 0,27895 

+ 0,03168 (+ 1,08168 nach dem Februar) 

+ 0,78942 

Ao. 


Dann ist das Argument für Tafel I=»f+g + h + i + k 


Ferner sei f' Datum vom Anfang des Jahrs an gezählt 
(d. i. den 1. Januar als I in gemeinen als 0 in Schaltjahren) 


und 


1817 

1818 

1819 

1820 
1821 
1822 
1828 


k' = 


2189.25024 

2555.25024 

2921.25024 

3288.25024 

3654.25024 

4020.25024 

4386.25024 
<fec. 


Dann ist Argument für Tafel II == P + g + h + i + k' 
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N° 95. Sdintnadjcr an (Sause. [61 

Kopenhagen, d. l, r i lcn December 1819. 

Werthester Freund! 

Sie hätten schon lange eine ausführliche Nachricht von mir 
erhalten, wenn ich nicht theils durch die Beobachtungen in 
Lysubbel, theils in den ersten Tugen meiner Ankunft liier, durch 
so mannigfache Geschäfte und Besuche zu zerstreut gewesen 
wäre, um Ihnen einen ordentlichen Bericht, wie es sich gebührt 
abr.ustutten. Ich will jetzt nachhohlen so gut ich kann. Zu- 
vörderst lege ich Ihnen einen Brief von Kliniker bei, aus dem 
Sie das, was Sie über das Passageninstrumcnt vermutketen, be- 
stätigt finden werden. Er enthält auch Curiosa über ein Un- 
geheuer von Sector. Gefährlich scheint es mir nur, dass der 
Observator im Keller seyn muss, *) vorzüglich für einen geutle- 
man, der den Ruf hat, to be unhappily given up to liquors. 

Die Reichen bnchischen Instrumente kamen endlich nach 
Altona, und gleich nach ihrer Ankunft reisete ich nach Lysabbel. 
Der Stutzschwauz **) hat nach seiner Construclion, wo die Ocular- 
röhre auf der stählernen Axe gleitet, und einen Ausschnitt hat. 
in dem die Vorrichtung zur Stellung des Fadenkreuzes sitzt, den 
Nachtheil, dass die Atmosphäre in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Fadenkreuze stellt. Es kann das in München 1600 F'uss 
über dem Meere vielleicht unbedenklich seyn, soviel aber ist 
gewiss, dass es um Meere selbst, wo ich beobachte, durchaus 
nicht geht. Nur bei ganz trocknem Wetter sind die Fäden ge- 
spannt, und so wie etwas Feuchtigkeit kommt, beschreiben sie 
gleich Schlangenlinien und werden schlapp. In allen Climaten 
hat es aber den Nachtheil, dass sieh der Staub unmittelbar auf 
den Fäden setzt und sie höckerieht macht. Mit diesem Instru- 
mente war also gar nichts in seinem jetzigen Zustande zu Ihun, 
und meine ganze Sorgfalt ging auf den 18zolligen Kreis, an dem 
das Fadenkreuz wie gewöhnlich gegen die äussere Luft verwahrt 
ist. Ich brauche Ihnen nicht zu sagen, dass das 2füssige Fern- 

*) Sie können jezt wenn Franzosen Ihre Sternwarte besuchen, versichern, 
das* nicht in Paris allein im Keller beobachtet werde. S. 

**) Universalinstrument mit gebrochenem Fernrohr. P. 
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rohr daran vortreflich ist, und dass ich die Sterne damit ohne 
die geringsten Beschwerden im Augenblicke der 0 Culmination 
beobachten konnte, denn das wissen Sie aus eigener Erfahrung 
ebensogut, nur das füge ich hinzu, dass diese Tagbeobachtun- 
gen mir in jeder Hinsicht Vorzüge vor den Nachtbeobachtungen 
zu haben scheinen, bei denen durch die Beleuchtung immer ein 
unruhiges Licht im Felde des Fernrohrs entsteht, so dass der 
Stern bald etwas zittert, bald nicht, dahingegen bei Tage ich 
eine kleine ruhige scharf begränzte Scheibe sah. 

Erlauben Sie mir, Ihnen die Beobachtungen mit diesem In- 
strument bis zum 18. October hinzusetzen, wo die vorige schone 
Witterung in eine feuchte überging. Ich habe die Form von 
Polhöhe gewählt, um das was die südlichen Sterne gaben, un- 
gefähr mit den nördlichen vergleichen zu können. Bey den 
südlichen brauchte ich ein Mittel von Pond's, Oriani und Brink- 
ley's Declinationen, und bei allen die Delambre'sche Refraction. 


Polaris. 



Obere Culmination 

Z.d.Beobb. 

October 8 

54° 54' 1 2"85 

10 

„ 10 

— — 12,77 

10 

„ U 

— — 12,33 

8 

„ 12 

— — 11,64 

10 

„ 17 

— — 11,87 

10 

„ 18 

— — 11,87 

16 


Untere Culmination 


11 9 

— — 12"02 

8 

» 11 

— — 11,45 

6 

„ 12 

— — 11,26 

8 

„ 17 

— — 11,49 

8 


ß Ursre minoris. 



Obere Culmination 


„ 12 

54° 54' 10"01 

8 

„ 15 

— — 11,56 

20 

» 17 

— — 10,89 

10 
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Untere Culmination 

Z. d. B. 

October 

12 

54® 54' 11 "4 8 

2 

n 

17 

— — 12,74 

6 



a Pegasi. 


77 

8 

— — 11"0 

8 

• 1 . 

10 

— — 10,1 

2 

71 

12 

— — 10,0 

6 

11 

18 

9,0 

6 



y Pegasi. 


11 

17 

— — 1 1 "89 

4 

17 

18 

— — 12,21 

6 



Arcturus. 


11 

12 

— — 9"8 

8 

•1 

15 

- - 7,4 

2 



a Arietis. 


11 

17 

— — 16"3 

6 

11 

18 

— — 14,9 

4 


Nach dem 18. October ward das Wetter so feucht, dass 
die Fäden im Fernrohr sich merklich krümmeten, ohne doch wie 
bei dem Stutzschwanze Schlangenlinien zu beschreiben. Aus 
diesem Grunde schon verdienen die folgenden Beobachtungen 
nicht das Zutrauen wie die früheren. Es zeigte sich aber grade 
damals noch ein Umstand, der mich sehr quälte, und mit dem 
ich. hier erst in volle Richtigkeit zu kommen hoffe. Da der 
Kreis 2 Gegengewichte hat, eines für den Kreis, eines für die 
Alhidade, und Rcichenbach wahrscheinlich um die horizontale 
Lage der Axe mehr zu sichern, indem er sie am stärksten an 
ihren Enden unterstützte, — das Gegengewicht der Alhidade 
schwerer als das des Kreises gemacht hatte, so ward ich gleich 
anfangs besorgt, ob die Reibung an den Rollen auf denen die 
Alhidade unterstützt wird, bei Bewegung des Kreises sie selbst 
nicht afßciren und verrücken könne? 

Um Worte zu sparen, habe ich hier eine flüchtige Zeichnung 
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beigelcgt. aa ist der Arm des Gegengewichts der 
a Alhidade, auf dem sie ruht. Wenn ich nun bei 
f der ersten Beobachtung mit dem Kreise den 

! ö Stern einstelle, und jezt in eiuer andern Lage des 

Fernrohrs abgelesen habe, so kann man fragen, 
ob bei der Bewegung des Kreises von der Lage, 

j LA wo die Nonien abgelesen wurden, bis zur Lage, 

Id- o| wo das Fernrohr auf den Stern pointirte; bei wel- 
"tl eher Bewegung die Alhidade. über die Frictions- 
Rollen in aa hinglitt, die Lage der Alhidade durch 

L Reibung gegen diese Rollen nicht in Bezug auf 

den Kreis gelindert ist? Noch mehr Recht hat man, 
so zu fragen, wenn nach der zweiten Beobachtung das Fernrohr 
vermittelst des Kreises durch's Zenith wieder auf den Stern ge- 
führt wird, wo während dieser ganzen Bewegung des Kreises 
die Alhidade sieh an den Frictionsroilen ihres Gegengewichts 
reibt, und also *wenn die Schrauben, durch die sie au den Kreis 
befestigt wird, nicht vollkommen sicher sind, ihre Stellung gegen 
den Kreis verändern wird. 

Um in dieser Sache nun zur Gewissheit zu kommen, hatte 
ich schon früher ein paarmal einen Nonius bei der ungeraden 
Beobachtung abgclesen, wo mit dem Kreise eingestellt wird, aber 
■keinen Unterschied von dem gefunden, was ich auf der andern 
Seite bei der gruden Beobachtung abgelesen hatte, und da noch 
dazu die Reihen so vortretlich an beiden Seiten des Zeniths 
stimmten (« Arietis ausgenommen) so war ich weit entfernt an 
Gefahr zu denken. Allein am 21sten Oetober, da das Wetter 
sich schon verändert halte, und der Stern etwas zitternd war, 
las ich, weil ich die Reihe schon im voraus fiir schlecht hielt, 
und also den Zeitverlust nicht scheuete, bei den ungeraden 
Beobachtungen die Nonien ab, und es fand sich auf beiden 
Seiten von der graden zur ungeraden Beobachtung ein bedeu- 
tender Unterschied, so dass die ganze Reifte diesen Ablesungen 
zu Folge eine Cnrreetion von 14" erhalten musste. 

Von der Zeit um bis zum Ende war es beinahe immer der 
Fall, und um mich ganz irre zu leiten, traf es sich, dass wenn 
man auf diese verschiedenen Ablesungen Rücksicht nahm, die 
Reihen sehr gut mit den vorigen stimmten. Allein es wnr ausser- 
dem diese ganze Zeit feuchtes Wetter, die Fäden etwas gekrümmt 
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und gewöhnlich der Stern nicht so schön und ruhig wie bis zum 
18. October. 

So erhielt ich Polaris 


oben October 27 54° 54' 14 "96 6 

unten ,, 20 — — 11,11 8 

„ 21 — — 14,00 6 

„ 22 — — 14,71 Ö 

„ 27 — — 15,47 10 

30 — — 13,96 6 

„ 31 — — 15,63 6 


Nimmt man auf die scheinbare Verrückung der Nonien 
Rücksicht, so stehen diese Beobachtungen so, wie folgt: 

54° 54' 1 1"63 

— — 11,11 

— — 1 1,75 

— — 12,15 

— — 13,97 

— — 12,96 

ß Ursse minoris gab 


oben October 23 — — 11,26 2 

„ 27 — — 10,75 4 

„ 28 — — 13,86 10 

„ 31 — — 14,50 10 

unten „ 27 — — 10,18 10 

Novbr. 3 — — 17,60 6 

Y Pegasi 

October 27 54° 54' II "43 j 6 

„ 31 — — 8,52 I 6 


Dazu kam, dass die Ablesung der Nonien sehr unbequem 
war. Derselbe Nonius, den ich bei der grade» Beobachtung 
bequem ablas, »ass bei den Zenithdistanzen, die ich beobachtetet 
bei der ungeraden Beobachtung ganz unten am Kreise, wo man 
das Auge nur in einer sehr gezwungenen Stellung an das Mi- 
croscop bringen konnte. Dazu kommt, dass des Abends man 
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bis auf )2" verschieden ablas, nachdem man das Licht rechts 
oder links hielt (denn grade oben konnte man es nicht wegen 
des eignen Kopfes halten), und ebenso zeigten die Microscope 
bei Tage (einfache Linsen) bei der geringsten Bewegung des 
Auges Parallaxen, die ebensoviel betragen konnten. Auch war, 
wenn man einen Nonius horizontal stellte und den Kreis dann 
180° drehte, wobei er durch das Zenith geführt ward bis der- 
selbe Nonius auf der andern Seite wieder horizontal stand, wo 
also diese Würkung des Gegengewichts auf die Alhidode sehr 
stark hatte seyn sollen, durchaus keine Spur einer Verstellung. 
Ebensowenig verstellte sieh die Alhidnde, wenn ich einen scharf 
begrenzten irdischen Gegenstand eiustelhe und dann ziemlich 
sturk an ihr hin und herrückte, wobei ich sie mit den Fingern 
in den Speichen fasste und vor und nach der Operation die 
Nonien ablas. leh kam auch auf den Gedanken, dass die Feder, 
welche den Zapfen der Alhidade hinten anzieht, nicht stark 
genug sey, und er also weil er konisch ist etwas mit der Alhi- 
dade Vorhängen könne, und setzte deswegen eine stärkere Feder 
an, die Repsold mir gemacht hatte, aber ohne die geringste 
Würkung, so dass ich es auf nichts als auf die durch Feuchtig- 
keit etwas ersehlappten Fäden schieben kann. 

Ich habe Ihnen das so umständlich geschrieben, um Sie zu 
bitten, die Sache zu überlegen und mir Ihre Meinung darüber 
zu schreiben. Pointirungsfchler sind nur sehr unbedeutend, so 
giebt z. B. die Reihe von ß Urs. min. vom 3. Nov. zerlegt: 

1 — 2 Beob Zenithdist. 30° 12' 16"6 

3 4 ,, .... ,, 17,3 

5 — 6 ii ii — — >6,7 

Um die Spinnefäden vor dem Erschlappen zu sichern, ist 
Repsold auf eine sinnreiche Idee gekommen. Er hat einen mit 
Gewiehten beschwerten Spinnefaden von 5 Zoll durch feuchte 
Dämpfe bis zu einer Länge von etwa 7 Zoll getrieben, und 
findet, dass er dann bei’m Trocknen nicht wieder zurückgeht, 
sondern in Feuchte und Trockenheit unveränderlich gespannt 
bleibt. Solche Fäden zieht er mir jezt ein; und ich hoffe sie. 
bald versuchen zu können. 

In der That, da schwerlich das Auge eine feine Bewegung 
des Fadens merken kann, so scheint es das einzige Mittel zu 
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seyn, um sich etwas davor zu sichern, viele Einsätze mit Faden- 
kreutzen zu haben, und die oft zu wechseln, wo es sich dann 
zeigen wird, welche übereinstimmende Resultate geben. Denn 
wenn sie durchbiegen, so wäre es doch sehr unwahrscheinlich, 
dass die Grösse des Durchbiegens bei allen gleich sey. 

Ob eine Verstellung der Alhidade stattfindet oder nicht, 
kauu man unmöglich mit Keichenbach's einfachen Microscopen 
untersuchen, und ich werde ihn bitten mir zu dem Ende ein 
zusammengesetztes mit innerem Micrometer zu machen, das ich 
bei einem beliebigen Nonius aufschrauben kann, und das mir 
dann in allen Lagen des Kreises zeigt, ob die Alhidude unver- 
ändert bleibt. 

Der Sector hat eben so gute Resultate wie in Lauenburg 
gegeben. Ich will von den in Lauenburg beobachteten Sternen 
Ihnen zur Uebersicht den Mittelfaden ohne alle Reductionen aus- 
zieheu und diesem oder dem nächsten Briefe beifügen. Sehr 
verbinden würden Sie mich, wenn Sie in dem Lauenburger 
Journale, das in Ihren Händen ist, die ausser dem Meridian ge- 
machten Beobachtungen nachsehen wollten, und mir mittheilen, 
wie man daraus am wahrscheinlichsten die Lage des Fadens und 
seine Gestalt (denn er scheint keine grade Linie zu seyn) her- 
leitet. Befehlen Sie das Lysabbler Journal in extenso, so will 
ich es gleich abschreiben lassen und Ihnen zusenden. Auf Ihr 
gütiges Versprechen, dieselben Sterne in Göttingen zu beobach- 
ten, hoffe ich sehr; Bessel hat es für Königsberg versprochen, 
und Pond thut es jezt, wie Sie aus Rümker's Briefe sehen, in 
Greenwich. 

Diesen Winter wird hier beobachtet, zu welchem Zwecke 
ein eigenes Observatorium auf dem Walle gebaut ist, und im 
April gehe ich nach Skagen mit Kreis und Sector. Von da mit 
Reiclienbach'8 Kreisen und Trougbtou's Sector nach Lauenburg 
zurück. Der Rest des Jahres soll zu einer Grundlinie bei Ham- 
burg oder Pendelversuchen in Lauenburg benutzt werden. Wie 
sehr ich in Lauenburg Ihre Belehrung und Gesellschaft wünsche, 
brauche ich wohl nicht zu sagen. Ich fürchte aber, dass die 
Hitze dieses Sommers Ihnen so unangenehme Eindrücke gegen 
Lauenburg zurückgelassen hat, dass Sie nicht zu einer zweiten 
Reise sich entschliessen. Sollte dies dennoch der Fall seyn, und 
sollten Sie in Reichenbach's Gesellschaft hin (denn er will auch 
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zu uns kommen) und in meiner nach Göttingen zurtlckreisen 
mögen, so würden Sie mich ungemein glücklich machen. Wenn 
Sie es für passend hallen, wird gewiss unser König sich von 
der Hannoverschen Regierung Ihre Gegenwart ausbitten, und 
Sie haben nur die Güte, mir das Nähere darüber zu schreiben. 

Der König hat in diesen Zeiten wegen Juden-Unruhen viel 
Verdruss gehabt, und es wäre ihm gewiss zu gönnen, dass er 
eine kleine Freude hätte, die Sie ihm, wenn Sie es passend 
finden, machen könnten, wenn Sie in den G. A. etwa bei Ge- 
legenheit der von mir Ihnen übersandten Lauenburger Beobach- 
tungen von unserer Gradmessung reden und die Verdienste des 
Königs, der ein so grosses Unternehmen befahl und würklich so 
königlich unterstützt, vorzüglich in’s rechte Licht setzen wollten. 
Wenn Sie es anders mögen, so bitte ich mir gleich mit der Post 
das Blatt der Anzeigen zu senden, und Sie können überzeugt 
seyn, dass Sie einem der besten Menschen sehr frohe Augen- 
blicke machen werden. Seine grösste Freude ist, wenn Männer 
wie Sie seine Verdienste um Wissenschaften anerkennen. 

Da Sie mir einmal erlaubt haben, mich Ihren Schüler zu 
nennen, ein Name auf den ich stolz bin, so will ich mir noch 
am Schlüsse des Briefes Ihre Belehrung ausbitten. Ich glaubte 
immer zu wissen was Sternzeit sey, und weiss es auch für alle 

mögliche Praxis scharf genug, da ich aber bei Vorlesungen 

einen scharfen Begriff dieser Zeit aufstellen wollte, bekam ich 
Bedenklichkeiten, ist ein Slerntag die Zeit, in der sich die 
Erde um ihre Axe dreht? oder die Zeit zwischen zwei successi- 
ven Culminationen des Frühlingsnachtgleichenpunctes? Soll man 
einen mittleren Sterntag zwischen zwei succeBsiven Culminatio- 
nen des mittleren 0 'Y’ von einem wahren zwischen zwei succes- 
siven Culminationen des wahren 0 V unterscheiden? Oder sind 
mittlere und wahre Sternzeit nicht in der Dauer, sondern nur 

im Nullpunet unterschieden, der bei der einen der mittlere, bei 

der andern der wahre () y' ist? Will man das statuiren, so kommt 
wieder die erste Frage. 

Doch genug davon. Vergessen Sie nicht Ihren entfernten 
eifrigsten Verehrer 

Schumacher. 
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5ii)rnbnt bre $errn C. ttümkrr on 5d)umad)rr. 

Hamburg, d. 1. Octbr. 1819. 


Dear Sir! 

The Chronometer 1755, is delivered ou the 30th Septbr. 
to Mr. Parish by J. Roome, master of the inerchand brigg 
Aon <fc Sarah, to whom Messrs. Taylor and Mosley (ship 
brokers) have inlrusled it according to Mr. Mellish's directions. 
Mr. Troughton has iinished the zenith sector und wishes but to 
try it first by some observationa before he sends it to the con- 
Yinent. The ,,contre poids“ were taken fron) the transit instru- 
mcnt in Greenwhich upon Mr. Pond's desire, who suspected 
that they caused soine inaceuracy in the observationa. The 
price of tliis instrument without objeot glass is £ 500. The 
object glass is the work of Mr. Dollond senr., who made it to 
rival with Sir Wm. Herschel's best reflector, and considered it 
as his master pieee. It was a simple achromalic telescope in 
the observatory before it was turned by Troughton into a transit. 
The Colonel (at present Major General) Mudge was set out on 
a trip in the country and not expected back before a fortnight. 
I left your letter with a servant.in his house and delivered the 
rest of the messnges for him to Dr. Gregory, who promised to 
mention them to the governour on his return. Dr. Gregory, to 
whom 1 have delivered the Dissertation« of Gauss, wishes to 
know whether you have received the letter and books he has 
send you. Mr. Pond bid me teil you that he has regularly 
observed the stars in question when circumslances would 
permit. 

Thinking that it tnight have some interest for you, 1 give 
you here a however imperfect scetch of the intended new 
zenith sector of between 30 und 10 feet at Greenwhich, l'rom 
a dcscription which Mr. Fond has given me thereof. r l’he lower 
pari ns für as the pillars d reach, is to be in a cellar ; a is 
a trunc of a cone which supports the telescope c, through which 
you view the object by reflection at e. b is a horizontal azi- 
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muth circle. The telescope is 
only to have a rotatory motion 
about its axes und is only in- 
tended for one star (y Cygni *) 
if 1 recollect right) who passes 
within a few minutes of the 
zenith. The instrument is only 
expected to preserve the same 
indination to the vertical in 
24 hours. 

Your most obedient and 
verv truly servant 

Ch*. Ramker. 


NB. 

1 beg you will excuse my 
bad writing <fec. <fcc., as I am 
but just arrived — and in great 
hury, wighiug, however, to give 
you information as soon as 
possible. 

Mrs. Pond begs to be remem- 
bered to j’ou. 


N? 96. (Sause an Sdjuntadjfr. [35 

Ihr letzter Brief, werthester Freund, ist so reich au Inhalt, 
dass ich nicht gleich habe zu seiner Beantwortung kommen 
können, und dass ich dieselbe gleichsam capitelweise vorneh- 
men muss. 

Was die befürchtete Verstellung der Alhidade an Ihrem 
18z. Kreise betrifft, so ist dies allerdings ein Umstand, der alle 
Aufmerksamkeit verdient. An sich, möchte ich eine beträcht- 
liche Verstellung für nicht wahrscheinlich halten, da der Haken 


*) y Draconis. 
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des Balancir-Hebels nicht unmittelbar, sondern vermittelst Fric- 
tionsrollen die Axe unterstützt, besonders wenn die Rollen leicht 
und ohne alle Klemmung gehen, und deshalb an ihren Zapfen 
immer gehörig geschmiert sind. Dass die Prüfung: ob eine 
merkliche Verstellung statliinde, durch Ablesen an den Vemiere 
nicht sicher erkannt werden kann, darüber bin ich sehr mit 
Ihnen einverstanden: auch die besten Reichenbach 'sehen Verniers 
geben lange nicht die Feinheit und Zuverlässigkeit im Ablesen, 
welche mit doppelten Mikroskopen zu erreichen ist, wie dies 
auch die Vergleichung von Repsold’s und Reichenbach's Meri- 
diankreisen zeigt: bei jenem bin ich nie 0"5, bei diesem oft 
I"5 bis 2" ungewiss. Da nun Ihr Kreis nur halb so gross ist, 
so mag leicht besonders bei unbequemer Stellung, eine erheb- 
liche Ungewissheit beim Ablesen Zurückbleiben. Ich weiss nicht 
genau, wie Ihr Jdzolligcr Kreis sonst eingerichtet ist. Wäre er 
meinem 12zolligen ähnlich, d. i. mit zwei Fernrohren versehen, 
so würde, deucht nur, eine brauchbare Prüfung die seyn, beide 
Fernröhre auf Eineu Punct zu richten, dann den ganzen Kreis 
einmal (oder mchrcmale) in seiner verticalen Ebne in einem Sinn 
herumzudrehen, bis das late Fernrohr wieder auf jenen Punct 
zurückgekoinmen ist, und nachzusehen, ob auch das zweite wie- 
der übereinstimmt. Allein wenn ich mich recht erinnere, sagten 
Sie mir, dass der Kreis, den Sie erwarteten, mit fester Säule, 
also Einem Fernrohr sei. An diese Art Instrumente wollte ja 
Reichenbach noch ein Niveau anbringen, wie sie die Borda'scheu 
haben. Ist dies bei dem Ihrigen, so gilt auch die vorige Prü- 
fung, wenn man nur die Stellung der Libelle notirt, indem das 
Fernrohr auf ein Object gerichtet ist, und dann wenn man letz- 
teres nach der Umdrehung wieder auf die Gesichtslinie gebracht 
hat, nachsieht, ob die Blase wieder auf Ihren vorigen Stand 
kommt. Noch besser dürfte es wohl seyn, und wenigstens auf 
alle Fälle ausführbar, zwei Reihen Beobachtungen für die Z. D. 
eines Objects zu machen, indem man zwischen der 2ten u. 3ten; 
4. u. 5. (fee. Beobachtung den Kreis so drehet, dass das Fern- 
rohr durch das Zenith geführt wird, und dann eine zweite Reihe 
wobei man das Fernrohr immer durch das Nadir führt. Es 
fragt sich nur, wenn hieraus würklieh eine entschiedene Diffe- 
renz in Einem Sinn hervorgeht, ob man zwischen beiden Resul- 
taten blos das einfache arithmetische Mittel nehmen, oder pio 
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rata nach der Grösse des Winkels eine Vertheilnng machen soll. 
Ich würde eher für das erste stimmen, besonders wenn (wie, 
glaube ich, nuoh Zach einmal gerathen hat) die Klemme inwen- 
dig absichtlich rauh gehalten ist. Man könnte auch zur bessern 
Prüfung dieser meiner Ansicht eine dritte Reihe machen, wo 
man das Fernrohr durch das Zenith und dünn noch einmal ganz 
herum führte. 

Mil den Spinnen fäden habe ich auch vielfältig meine Noth 
gehabt. Im Passagen-Instruinent waren sie mir fast alle ganz 
schlaff gtyvorden, und ich war genöthigt, neue einzuzieheu, wo- 
mit ich mich eine ganze Woche gequält habe. Wenn ich auch 
glaubte, sie gehörig straff aufgespannt zu haben und (nach 
Reiehenbach's Rath) nach dem Anhauchen, durch's Mikroskop 
nichts Schlaffes un ihnen im Zimmer erkenucn konnte, so wareu 
die Fäden, nachdem sie eine Nacht in der Sternwarte im Fern- 
rohr gesessen, wenn sie mit dem stärksten Ocular betrachtet 
wurden, immer doch zum Theil wieder schrumpflich. Dies ist 
eine wahre Gedultsprobe. 

Auch in Kepsold's Fernrohr habe ich neue Faden einge 
zogen. Die Feinheit der vorigen, obgleich bei allen Tag-Beob- 
achtungen sehr angenehm, war doch etwas zu gross, so dass 
man bei Nacht immer viel stärker beleuchten musste, als kleine 
Sterne vertragen. Auch habe ich statt der vorigen 5 Vertical- 
fäden jetzt auch 7 (mit kleinern Intervallen) eingezogen, indem 
ich mich beim Passagen-Instrument an diese kleinen Intervalle 
schon ganz gewöhnt habe. Aber auch hier hat. es erst viel 
Mühe gemacht, bis ich die zwei horizontalen Fäden gehörig 
straff und ad sensuin parallel bekommen habe. Uebrigens scheint 
mir fast, als ob die Reichenbach’sche Befestigungsart mit Wachs 
weniger dauerhaft ist, indem ich sonst nicht recht begreife, wie 
die Fäden im M. Fernrohr haben schlaff werden können, ob sie 
gleich früher, bei oft viel feuchterer Luft, immer gespannt waren. 
Ich habe daher die neuen Fäden immer mit Lack-Firniss be- 
festigt, wobei man aber, um sicher zu seyn, immer erst ziemlich 
lange auf s Trocknen warleu muss. 

Meines Reichenbach'schen Meridiankreises entbehre ich jetzt. 
Die auf der Münchner Sternwarte gemachten Erfahrungen be- 
wiesen eine Federung in den Speichen der beiden Kreise, 
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welcher abzuhelfen Reichenbach neue Hemmungen macht, bei 
welchen die Peripherien der Kreise immer frei bleiben. Zu die- 
sem Behuf habe ich aber beide Stell -Schrauben nach München 
zurückscbicken müssen, und kann so lange bis die neue Hem- 
mung ankommt, das Instrument nicht brauchen. Inzwischen hoffe 
ich diese Sachen Ende dieses Monats zurückzuerhalten, und 
dann wird nur Ein Tag nöthig seyn, um das Iostrument wieder 
in beobachtungsfertigen Stand zu setzen. Vertrüge die Ablesung 
ganz dieselbe Feinheit wie bei Repsold's Kreise, so wäre durch- 
aus nichts bei diesem Instrument zu wünschen übrig. Das Fern- 
rohr, obgleich es an Grösse und Oeffnung dem Passage-Instru- 
ment nicht ganz gleichkommt, scheint doch an Lichtstärke ihm 
nicht merklich nachzusteheu, und an Prtecision vielleicht es noch 
zu übertreffen. So habe ich dabei auch eine ganz vortreffliche 
Beleuchtung, der (in der Einen Lage des Instruments) mit grösster 
Bequemlichkeit jeder Grud von Stärke gegeben werden kann. 

Indem Sie diesen Winter mit Ihrem Zenith-Sector in Copen- 
hagen beobachten, werden Sie wol von den in Lauenburg beob- 
achteten Sternen wenige oder keine beibehalten, da diese jetzt 
meistens bei Tage culminiren, wo sie ihrer Kleinheit wegen un- 
sichtbar bleiben. Ich ersuche daher, mir diejenigen Sterne an- 
zuzeigen, die Sie im künftigen Monat zu beobachten denken, 
wo ich dieselben mit dem Reichenbach’schen Kreise meiner Seils 
auch beobachten werde. Auch die bisher von Ihnen beobach- 
teten, insofern sie sich noch im künftigen Monat observiren 
lassen, bitte ich mir zu nennen. Aus meinen Beobachtungen 
Ihrer Sterne am Repsold'schen Kreise ist im vorigen Herbst noch 
nicht viel herausgekommen. Das Instrument war, da in dem 
Zimmer noch mehrere« zu bauen war, sechs Wochen abgenom- 
men gewesen, und nachher wurde das Wetter so ungünstig, 
dass ieh nur an 3 oder 4 Tagen, und zwar nur in Einer Lage 
des Instruments Beobachtungen erhalten habe. Ueberhaupt ist 
das Wetter seit dem October ausserordentlich schlecht gewesen ; 
Sonnenbeobachtungen für das Solstitium habe ich nicht eine 
einzige erhalten. Bei der starken Kälte in diesem Monat (Mor- 
gens den 10. Jan. — 20° 3; den IS. Jan. Morgens— 21° 8; jedoch 
an einem Thermometer, was etwa 0° 5 zu tief gibt; heute den 
18. habeu wir + 3°) waren einige heitere Abende, allein obgleich 
ich durch längeres Oeffnen der Fenster die innere Temperatur 

lv* 
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auf — 15° gebracht hatte, zitierten die Sterne doch so stark, dass 
die Beobachtungen wenig wertli waren. 

Was die schiefe Stellung des Horizontalfodeus betrifft, so 
bemerke ich zuvörderst, dass es nicht uuerheblich ist. auf die 
jedesmalige Abweichung der Flüche des Instruments von der 
Ebne des Meridians dabei Rücksicht zu nehmen. Es scheint 
mir diese an mehreren Tagen ziemlich beträchtlich gewesen zu 
seyn, sei es dass nicht immer auf das genaueste der Azimuthai- 
kreis eingestellt war, oder dass dieser gelbst einige Wandelbar- 
keit hatte. Den Beweis dieser Behauptung liefert die Verglei- 
chung der Antritte der einzelnen Sterne uu den mittelsten. 

Ich habe verschiedue dieser Sterue am Repsold'schen Kreise 
beobachtet, woraus sich ihre Rectascensionen mit vieler Genauig- 
keit werden ableiten lassen. Diese Reductionen sind zwar noch 
nicht gemacht; allein da dieselben nur sehr klein seyn können, 
so ergibt sich au* meinen Beobachtungen auch so schon, dass 
der Seetor öfters bedeutend abwich. So ist der Rectascensious- 
unterschied von w‘ Cygni und 222 Bode Cephei nach meiner 
Beobachtung vom 


17. Oct. 
20. Oct. 


6 ' 


50"68 
50, 98 


ohne Reduction 


und Ihre Antritte am 29. Julius geben einen Unterschied von 
6* 5ö"8, welches eine Abweichung der Ebne des Instruments 
vom Meridian andeutet, die mehrere (Bogen) Minuten betragen 
muss. Diese Abweichung vom Meridian werden Sie an jedem 
Tage so genau wie möglich aus dem Ensemble der Beobachtun- 
gen ableiten müsseu, wozu freilich die Kenntniss der genauen 
Rectascensionen der Sterne nöthig ist. Ich bin gern erbötig. 
diese Rectascensionen künftig mit aller Genauigkeit zu bestim- 
men : bei den wenigen obenerwähnten Beobachtungen hatte ich 
sie nur als Nebensache betrachtet. Jetzt müssen wir also frei- 
lich warten, 'bis die Sterne erst wieder bei Nacht culminiren. 

Es sei nun T die Zeit, wo ein Stern (Deel. = d) am mittelsten 
Faden gewesen; 

15 n die Neigung der Gesichtslinie gegen die Fläche 
des Instruments (positiv, wenn der Faden zu weit 
westlich); diese Grösse ändert also das Zeichen, 
wenn der Sector umgewandt wird, folglich: 
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T + n »ec d Zeit wenn der 'Stern in der Ebne de« Insiru- 
ment« war: 

T t n «ec d + t Beobachtungszeit: 

15 i Abweichung der Fläche von der Vertical-Ebne 
(oder vielmehr der Axe von der Horizontallage, 
positiv wenn der westliche Arm der Axe zu hoch) 
1 5 « Azimnth der Fläche positiv, wenn sie im Süden 
nach Westen abweicht; 

<f Polhöhe. 

Unter diesen Voraussetzungen ist, wenn man i cos <f — a «in y 
- 1, i sin tp -r a cos tf - m setzt, die wahre Culminationszeit 
des Sterns 


■= T + 1 + m lang 6 4- n sec 6 


Aus Vergleichung der beobachteten T für mehrere Sterne, 
für die 6 möglichst verschieden ist, mit ihren wahren Rectas- 
censionen werden Sie (insofern n als schon bekannt angenommen 
wird) m mit hinreichender Genauigkeit ableiten. 

Wenn Sie jetzt jede ausser dem Meridian gemessene Zenith- 
distanz. südlich als positiv betrachtet, mit 

— 15m — + $ . sin 2 d ( - V • 206265 
206265 V20G265/ 

d. i. mit 


1 

917 


t (m - i t sin ü d) 


(wo t in Zeitsecunden ausge- 
drückt ist) 


eorrigiren, so müsste, wenn der Faden richtig wäre, (d. i. senk- 
recht zur Fläche des Instruments) aus jeder Beobachtung das- 
selbe folgen; die Unterschiede zeigen Ihnen die Abweichungen 
der einzelnen Stellen des Fadens von der richtigen Lage. Sie 
sehen,! dass wenn an einem Tage m = 15" wäre, diese Abwei- 
chung des Instruments bei zwei Werthen von t, die um drei 
Zeitminuten von einander abliegen, einen Unterschied von 3 
Bogenseeunden hervorbringt. Ist der Faden gerade, und der 
Winkel, den er mit der richtigen Lage macht, ■= 6. so ist jene 
Abweichung auch = 15 t-cos «Jtangft, woraus sich 0 wird be- 
stimmen lassen (die Seite, nach welcher er gedreht werden muss, 
zu bestimmen, übergehe ich, um nicht zu weitläuflig zu werden). 
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Wäre aber der Faden nicht gerade, so würde auch wol nicht 
vorausgesetzt werden können, dass seine Gestalt einen Tag wie 
den andern wäre, und die Beobachtungen würden immer zweifel- 
haft bleiben. 

Nach dem von den arbeitenden Astronomen allgemein beob- 
achteten Sprachgebrauche ist Sterntag die Zwischenzeit zwischen 
zwei Durchgängen des wahren =* scheinbaren (im Gegensatz des 
mittlere) Aequinoctialpuncts durch den Meridian; diese ist von 
der Rotationszeit thei(s wegen der Frseecssion, theils wegen der 
Nutation verschieden und aus letztem) Grunde eigentlich kein 
wahres gleichförmiges Zeitmaass. Einige Compendieuschrei- 
ber unterscheiden Sternzeit von Zeit der ersten Bewegung, 
indem sie gerade das oben definirte Tag der ersten Bewegung, 
und die Zwischenzeit zwischen zwei Culminationen eines Sterns 
einen Stemtag nennen. Allein dies heisst nur die Begriffe ver- 
wirren, denn so würde Sterntag eigentlich gar nichts bestimmtes 
seyn, sondern verschieden, je nachdem man diesen oder jenen 
Stern wählte. Auch werden die Benennungen auf diese Weise 
von ' niemand gebraucht. Die Definition wäre vielleicht noch 
zierlicher, wenn man an die Stelle des Aequinoctialpuncts den 
Pol der Ekliptik setzte. So hat man wenigstens eine völlig klare 
und einfache Vorstellung von der Sache. 

So sehr ich im vorigen Sommer in Lauenburg von der Hitze 
gelitten habe, so war dieser Fall doch zu ausserordentlich, als 
dass man Ursache hätte, einen ähnlichen so bald wieder zu 
furchten. Grosse Freude würde es mir daher machen, wenn cs 
möglich zu machen wäre, dass ich in diesem Jahre nochmals 
einige Wochen in Ihrer Gesellschaft und bei Ihren Arbeiten zu- 
bringen könnte. Allein theils würde es dabei auf die Zeit an- 
kommeu. wann Sie sieh wieder in jenen Gegenden befinden 
werden, theils gestehe ich, dass ich das Gefühl einer Besorgnis« 
habe, mich lästig zu machen, wenn ich zum dritten male in B. 
auf eine Reise antrage, die nur in einiger Verbindung mit einer 
möglichen, aber vielleicht noch weit entfernten Operation in 
unserm Königreiche zu stehen scheinen muss. Graf M. hat mir 
übrigens auf meinen Brief, noch vor seiner Reise nach Wien, 
sehr artig geantwortet. 

Mit dem grössten Vergnügen werde ich in die G. G. A. 
einen Artikel über Gradmessung und die königliche Art, wie Ihr 
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Monarch dieselbe unterstützt, einrückeu. Nur, theuerster Freund, 
erlauben Sie mir eine Bemerkung. Ihr trefllicher König ist viel 
7.u feinfühlend, als dass ihm eine Huldigung gefallen könnte, der 
mau es ansähe, dass dies die Hauptsache sevn sollte. Der Arti- 
kel muss daher zunächst die Tendenz haben, dein Publicum 
(d. i. dem sachverständigen) Mittheilungen zu machen, die die 
Operation betreffen. Die Lauenburger Beobachtungen, insofern 
noch keine (wenn auch nur provisorische) Resultate daraus ge- 
zogen siud, scheinen nun hierzu keinen hinreichenden Stoff dar- 
zubieten; und dann, eine allgemeine Uebersicht über Ihre Grad- 
messung zu geben, scheue ich mich aus dem Grunde etwas, weil 
ich nicht vollständig genug von allem unterrichtet bin. So z. B. 
sagen Sie in Ihrem Briefe, dass Sie im nächsten Sommer mit 
dem Troughton'sohen Seetor in Lauenburg observiren wol- 
len, dies ist mir nun ganz etwas neues, und ich erinnere mich 
nielit, dass Sie mir früher etwas von einem solchen gesagt 
hätten. Nichts wäre aber ärgerlicher als eine Nachricht ä la 
Woltmann. Erlauben Sie mir daher folgenden unmassgeblicheu 
Vorschlag. Theilen Sie mir gefälligst die (wenn auch nur erst 
provisorischen) Resultate der Sector-Beobachtungen mit, die 
Sie im Januar und Februar d. J. in Copenhagen machen, und 
zwar hauptsächlich von solchen, zu denen ich hier noch corre- 
spondirende machen kann, entweder mit dem Reichenbach'schen 
Kreise, oder wenn sich die Ankunft der neuen Hemmungsarme 
noch bis in den Februar hinein, wider Erwarten, verzögern sollte, 
vorerst mit dem Repsold'schen. Ich werde dann diese' Resultate 
in unsern G. A. bekannt machen, und dabei Gelegenheit nehmen, 
eine Nachricht von Ihrer Gradmessung überhaupt, in dem Sinn 
wie es sich gebührt, zu geben, wozu ich aber aus dem obigen 
Grunde Sie ersuchen muss, mir eine concentrirte Andeutung der 
Hauptmomente zu schicken, um so mehr, da es auch seyn könnte, 
dass Sie dieses oder jenes Umstandes für jetzt noch nicht er- 
wähnt wünschten. Auf ein paar Wochen früher oder später 
wird es ja wohl nicht dabei ankommen. Dass das ganze auf 
eine möglichst ungesuchte Art hervortrete, ist auch mir des- 
halb wichtig, weil ich um Alles nicht den Schein haben möchte, 
als wollte ich dadurch verblümter Weise unserm Gouvernement 
die Sache wieder in Erinnerung bringen. Denn so sehr ich 
bereitwillig bin, die Fortsetzung der AA bis Götüngen <ftc. aus- 
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zuführen, wenn dazu die nöthigen Mittel auf eine angemessene 
Art gegeben werden, so ist dies doch durchaus nicht mein 
eignes, sondern nur das wissenschaftliche Interesse. Persönlich 
sehe ich es vielmehr als ein Opfer an, was ich jedoch unter 
obiger Voraussetzung recht gern bringe. 

Leben Sie wohl, theuerster Freund, und erfreuen Sie bald 
wieder mit einigen Zeilen 

Ihren ganz ergebensten 

C. F. Gauss, 

Göttingen, den 18. Januar 1820. 


N? 97. Sttintnßdjrr an töanss. [62 

Vorläufig, mein verehrtester Freund! nur ein paar Worte 
auf Ihren lieben Brief. 

Der König hat gestern an seinen Gesandten in London Ordre 
geschickt, sich von der Hannoverschen Regierung Ihre Gegen- 
wart bei der Basismessung auszubitten. 

In Lanenburg denke ich zu derselben Zeit ohngefähr in 
diesem Jahre mit den Reichenbach’schen Kreisen und einem 
Zenithsector von Troughton, den ich erhalten habe, zu messen, 
als im vergangenen Jahre. Nachher in der Gegend von Ham- 
burg die Basis zu messen. Aber mit ein paar Wochen, mein 
vielverehrter Freund und Lehrer, kommen Sie nicht ab. Ich 
wünschte weiter Ihre Gegenwart auch bei den Instrumenten in 
Lauenburg. 

Leider kann der Reichenbnch'sche Kreis seiner Construction 
nach nicht durch das Nadir geführt werden, wodurch also Ihre 
Berichtigungsmethoden wegfallen. 

Ich lasse in diesem Augenblicke hier ein kleines astronomi- 
sches Hülfsbuch, wie Sie wissen, drucken. Es enthält: 

1) Burkhardt's Reductionstabellen der Sternzeit aus der 
Connaissance des Temps. 

2) Zach's scharf berechnete Tafeln der Mittogsverbeaserung. 

8) Den Polarstern für jeden Tag dieses Jahrs aus Bessel's 

neuen Tafeln (obere und untere C.). 

4) Aberration, Prtecession und beide Nutationen für jeden 
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lOten Tag dieser Jahre in AR und d für die 86 Maskelyn’schen 
Sterne. 

Haben Sie etwas zuzufttgen, so bitte ich mir es sobald als 
möglich aus. Wenn Sie sich ein kritisches Verzeichniss der 
Langen lind Breiten der vorzüglichsten Sternwarten gesammelt 
hätten, so würde ich darum bitten. 

Darf ich die mir handschriftlich mitgerheilten Aberrations- 
und Nutations-Tafeln uni Gruppen von Sternen zu reduciren, 
abdrueken lassen? 

Ich würde auch um die mittlern AR und d für Anfang 1820 
bitten, die Sie bei dem jetzigen Zustande der Astronomie filr 
die wahrscheinlichsten halten. 

Da indessen der Druck schon allgelangen ist, so bitte ich 
bald um Ihre gütigen Beiträge. 

Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin. Ich hoffe, Sie 
wird es diesen Sommer machen wie meine Frau es den vorigen 
machte, und Ihren Mann auf der Station nicht verlassen. 

Ganz Ihr 

\ 

Schumacher. 

Cnpenhagen, den 5. Februar 1820. 


N° 98. ®nnss an Sdinmadjrr. |36 

Ihr letzter Brief, hochgeschätztester Freund, ist etwas länger 
als gewöhnlich unterwegs gewesen. Vor allen Dingen muss ich 
Ihnen zu erkennen geben, wie sehr ich mich dadurch geehrt 
fühle, dass Ihr vortrefflicher König meine. Gegenwart bei Ihrer 
bevorstehenden Standlinien-Messung verlangt, und sogar geruhet 
hat, mir den Urlaub dazu zu erwirken. Wenn ich, wie nicht 
zu bezweifeln ist. diesen erhalte, wird es mir die angenehmste 
Pflicht seyn, Sr. Majestät Befehlen nachzukommen. 

Die astronomischen Hülfstafeln, deren Sie in Ihrem Briefe 
erwähnen, müssen allen Beobachtern erwünscht seyn, und es ist 
nur das zu bedauern, dass sie nicht gleich im Anfang dieses 
Jahrs allen praktischen Astronomen haben zu Händen kommen 
können. Ich kann Ihnen diesmal der Eile wegen keinen Beitrag 
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dazu geben, indem manches der Art. was ich zu meinem Privat- 
gebrauch eingerichtet habe, nicht ganz vollendet ist. Dies gilt 
im Grunde auch von meinen Aberrations- <fcc. Tafeln, von der 
Sie zwar jeden beliebigen Gebrauch machen könneu, wozu Sie 
aber wol erst die Nutationstafel completiren, oder completiren 
lassen mussten. 

Die Polhöhe meiner Sternwarte nehme ich 51° 31' 50" an; 
die Länge vou Paris setze ich bis jetzt 80' 25"5. Für die Län- 
genunterschiede mit mehrern Sternwarten sind mit Nicolai, Sold- 
ner und Enke corrcspoudirende Mondsbeobachtungen verabredet, 
auch bereits seit 5 Monaten im Gange. Vom ersten Viertel bis 
zum Vollmond wird der erste Mondsrand in jeder Lunation mit 
8 verabredeten nahen Sternen, und nahe auf dem Parallel des 
Mondes verglichen. In den Sommermonaten werden wir auch 
einige Nächte nach dem Vollmond hinzunehmeu. Meines Wis- 
sens war dies Verfahren früher noch nicht im Ernst angewandt; 
es gibt eine Genauigkeit, grösser als man hätte erwarten sollen. 
Zwar ist die Bestimmung von einem Abend etwas grösserer 
Ungewissheit ausgesetzt als die aus Einer guten Sternbedeckung, 
dagegen aber kann man 1) die Bestimmung durch Mondsrectas- 
censionen in kurzer Zeit viel mehr vervielfältigen; 2) werden 
auch die Sternbedeckungen, mögen sie noch so gut beobachtet 
seyn, immer etwas ungewiss, theils wegen der Randgebirge des 
Mondes, die an vielen Stellen 1 — 2" vorspringen, und 3) kom- 
men bei der Reduction der Mondsrectascensionen gar keine 
zweifelhafte Rechnungselemente in's Spiel, was nicht so bei 
Sternbedeckungen ist. Die Erndte in den Wintermonaten ist 
etwas dürftig ausgefallen; hier als Probe die Resultate fUr den 
Längenunterschied von Göttingen und Mannheim (mehrere Be- 
obachtungen vom November und Deeember sind noch nicht 
berechnet). 


1819 Sept. 28 

5‘ 52"5 


Oct. 1 

57,1 

Mittel mit Rücksicht auf den un- 

Oct. 2 

54,0 

gleichen Werth der einzelnen 

1820 Jan. 22 

55. 6 

Bestimmmungen 

Jan. 23 

48, 1 


Jan. 24 

53, 5 

=..V 53"! 

Jan. 25 

50.7 
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Für den Unterschied zwischen Gotha und Göttingen gaben 
zwei Bestimmungen: 


1819 Dec. -27 I 8' 7"0 
1890 Jan. ‘24 j »' 9,4 


Mittel 8‘ 8"‘2 


Du Sie auch ein schönes Reichenbach’sehes Mittagsfernrohr 
besitzen, so werden Sie vielleicht künftig, wenn Sie wieder auf 
längere Zeit zu Hause sind, auch gern an diesen Beobachtungen 
Theil nehmen. Auch Struve und Bessel werde ich zur Theil- 
nahtne einladen. 

Wenn ich nicht irre, hat Bessel Ihnen eine Abschrift seiner 
Fortsetzung der Tafel für die scheinbaren Kectascensionen mit- 
getheil t, welche, auf seine eignen Bestimmungen gegründet ist. 
Es ist dabei zweierlei zu unterscheiden; theils die relativen 
Stellungen gegen a Aquil®, theils die absolute Kectaacension 
dieses Sterns durch Vergleichungen mit der Sonne. In Rücksicht 
der letztem hat Bessel eine Vermehrung der Maskelyne'schen 
Angabe von ein Paar Bogensccunden gefunden, und ich glaube 
dass vorerst diese unzunehmen ist, da die Bestimmung durch 
unmittelbare neuere Beobachtungen mehr Zuverlässigkeit gibt 
hIs die Uebertragung vom Jahr 1 805 auf die jetzige Zeit. 
Allein was die Correction der relativen Stellungen betrifft, so 
lässt sieh diese mit Pond's Resultaten (Nautical Almanac 1^21) 
vergleichen, und da zeigt sieh, dass Hessel und Pond die Mas- 
kelyne' scheu Angaben, wie sie von Bessel redigirt sind (im 
1. Band der Königsberger Beobachtungen) bei der halben Anzahl 
im eutgeuengeset/.ten Sinn corrigiren. Es scheint daher dieser 
Gegenstand noch hei weiten nicht erschöpft zu sevri. Hessel’* 
Beobachtungen sind zwar sehr zahlreich, und seine Behandlung 
lässt nichts zu wünschen übrig, allein seine bisherigen Instru- 
mente waren doch sehr mittelmiissig, die Aufstellung äusserat 
wandelbar und die Uhr in ihrem Gonge ziemlich unregelmässig. 

Die neuen Hemmungen meines Meridiankreises sind nunmehro 
ungekommen, und ich bin bereits damit in Ordnung. Ich wie- 
derhohle daher meine Bitte, mir diejenigen Zenithaisterne, die 
Sie in Copenhagen in diesem Winter beobachtet haben und in 
Skagen zu beobachten denken, anznzeigen, damit ich diejenigen, 
die bei Nacht culminiren, sowie diejenigen, die hell genug sind, 
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um bei Tage beobachtet werden zu können, mit diesem Meri- 
diankreise observiren kann. Bei sehr günstiger Luft sind selbst 
Sterne vierter Grösse bei Tage zu erkennen. 

Ktlr den kleinen Uometen des vorigen Jahrs, welchen 
Pons entdeckte, hat Enke eine Umlaufszeit zwischen 5 und 6 
Jahren gefunden , indem er die Mailänder Beobachtungen mit 
zuzog. 

Das» unser Freund Olbers abermals ein grosses Unglück 
erlitten hat. den Verlust seiner Frau, wissen Sie vielleicht 
schon. 

Stets und ganz 

der Ihrige 

C. F. Gant*. 


N° 99. 3d)umad)fr au $ansp [68 

Copenhagen, d. 15. April 1820. 

Mein vielverehrter Freund ! 

Verzeihen Sie mein langes Stillschweigen, ich bin so glück- 
licherweise mit Beobachtungen, und unglücklicherweise mit ganz 
heterogenen Nebengeschäften überhäuft gewesen, dass ich noch 
immer keine Zeit zu eiuem ausführlichen Briefe fand, wie ich 
ihn zu schreiben wünschte. In diesem Blatte will ich Ihnen 
nur die Sterne senden, die in Lysabbel und hier ausser den 
Ihnen bekannten Lauenburger beobachtet sind. 
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Vor meiner Abreise nach Skagen in der ersten Woche des 
Mais werde ich noch ausführlicher schreiben. Ich denke Anfangs 
Julius wieder in Lauenburg mit den Kreisen zu seyn. Ist es 
nicht möglich, dass Sie Ende Julius wenigstens schon dahin 
kommen, und nachher mit zur Grundlinie reisen? 

Ihr 

Sohnmaoher. 
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N? 100. (Dunes an Sdjnmadjtr. [87 

Mein theuerster Freund ! 

la Ihrem letzten Briefe hatten Sie die Güte, mir vor Ihrer 
Abreise nach Skagen, die in der ersten Hälfte des May Statt 
finden sollte, noch eine ausführlichere Nachricht zu versprechen. 
Da ich diese bisher uoch nicht erhalten habe, so vermuthe ich, 
dass Ihre Abreise entweder noch verzögert ist, oder dass Ihre 
Geschäfte vorher zu gehäuft gewesen sind. In dieser Ungewiss- 
heit addressire ich diesen Brief nach Copenhagen und wünsche 
sehnlich, dass er Sie treffen und bald trefTen möge: er soll 
Ihnen uemlich die Nachricht anzeigeu, dass in Folge eines 
Schreibens vom Grafen von Münster aus London, als Antwort 
meines vor einem Jahre vou Ihnen gefälligst besorgten Briefes, 
,,der König die Fortsetzung der Gradmessuug durch 
„das Königreich Hannover genehmigt hat.“ 

Das Weitere werde ich nun erst erwarten müsseu. Will- 
kommen wäre es mir gewesen, unter diesen Umständen von 
Ihrer grössern Geschäfts- und Welt-Erfahrung manchen Kath zu 
erhalten, und alles was Sie mir in dieser Hinsicht mittheilen, 
werde ich sehr dankbar annehmen. 

Höchst wichtig scheint es mir nun aber auf alle Fälle zu 
seyn, dass wir, Sie in Skagen und ich hier, einige Sterne gleich- 
zeitig beobachten, und ich bitte, mir daher die Sterne, die Sie 
für Skagen auswähien, sofort anzuzeigen. Zwar besitze ich nun 
schon mehrere Listen von Lauenburger, Alscner, Copenhagener 
Sternen, allein die Anzahl ist viel zu gross, als dass ich sie 
jetzt alle oder auch nur grösslentheils beobachten könnte, und 
so würde ich ohne Ihre Anzeige am Ende riskiren, keinen ein- 
zigen jetzt mit Ihnen gleichzeitig zu beobachten, wenn ich nur 
auf gut Glück daraus auswählte. 

Sehr verpflichten würden Sie mich auch, wenn Sie mir vou 
den Resultaten, die Sie schon aus Ihren Beobachtungen gezogen 
haben, einiges mittheilten, um daraus den Grad der Ueberein- 
stiimnung, welchen die Beobachtungen am Zenithsector geben, 
beurtheilen und mit derjenigen vergleichen zu können, welche 
mein Keichenbach'seher Meridiankreis gibt. Dieser hat meine 
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Erwartung übertroffen. Bei einer Reihe Beobachtungen geht die 
Abweichung vom Mittet Mehr selten auf oder gar über 1**5. 
Die Vortrefflichkeit der Theilung werden Sie aber am besten 
beurtheilen können, wenn ich Ihnen die verschiedenen Bestim- 
mungen des Platzes des Pols in der laten Periode vom 21. Febr. 
bi« 19. Marz hieher schreibe. 


Sterne. 

M. 

Deel. 1820 

Ort des Pols. 

Anz. d. Beob. 
oben | unten 

Grosse 

Nordstern 

88° 20' 

54 "85 

321° 29' 32"87 

4 | 

1 

2 

l Drac. Hev. 

82 

6 

24,20 

32, 00 

•> j 

2 

5 

Y Cephei 

76 

7 

42,94 

31,54 

' 1 

1 

3 

1 1 Cephei 

70 

'29 

2, 18 

32,08 

- 

2 

4 

t Cephei 

69 

46 

19,09 

82, 11 

3 

8 

3 

<J Draconis 

67 

20 

42,09 

31,67 

3 

3 

3 

i Cephei 

65 

15 

20, 27 

31,52 

1 

1 

4 

a Ursse mai. 

62 

43 

13,34 

31,62 

1 

1 

2 

a Cephei 

61 

49 

32,39 

31,56 

1 

6 

3 

ij Cephei 

61 

8 

31,92 

31,82 

2 

3 

3. 4 

6 Cephei 

57 

29 

46,90 

31,12 

1 

1 

3 

3 Lacertae 

51 

19 

47,52 

32,32 

1 

1 

4 


Ich gebe Ihnen noch anheim, ob Sie nicht in Rücksicht auf 
die Wichtigkeit des Umstandes die Amplitude des Bogens von 
Skagen bis Göttingen durch gleichzeitige Beobachtungen zu be- 
stimmen, selbst eventualiter die Dauer Ihres Aufenthalts daselbst 
noch etwas länger ausdehnen wollen, als Sie sonst wol gethan 
hätten, damit wir um so mehr auf einen erwünschten Erfolg 
rechnen können. Es scheint dies um ho wichtiger, da das hie- 
sige zur Vergleichung dienende Instrument hier bleibt und 
also in Zukunft als terme de comparaison für alle übrigen bei 
weiterer Fortsetzung nach Süden wird dienen können. 

- Ganz der Ihrige 

C. F. Gau»«. 

Göttingen, den 20. May 1820. 

Sehr eilig. 
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N° 101. ä^ntnadirr au ©nuss. [64 

Mein vielverelirter Freund! 

Sie werden aus Huinburg wohl sehr bahrt ein Exemplar auf 
Velin meiner Tafeln für sieh, und zwei gewöhnliche, 1 für die 
Gesellschaft der W., — 1 für Hurding erhalten. Es ist der 
erste Versuch der Art, und der Jahrgang 1821 soll besser 
werden. 

Meinen herzlichsten Glückwunsch zu der Resolution des 
Königs. Sollte ich Ihnen in einigen Geschäftssacben nützlich 
seyn können, so haben wir wahrscheinlich Zeit, wenn wir uns 
im August sehen, alles naher zu verabreden; vor der Zeit wird 
gewiss nichts gemacht, wenn ich sonst nach dem, was Sie mir 
früher mittheilteu, den Geschäftsgang bei Ihnen kenne. 

Ich halte es für wiohtig, dass Sie sich augenblicklich den 
Sector ausbitten, wenn ich ihn im nächsten Frühjahre abliefere. 
Es ist auf alle Fälle doch interessant, dass dies Instrument in 
Güttingen zur Seile Ihres Rcichenbach'sehen Meridiankreises 
beobachtet werde, und wie gerne ich es Ihnen überliefere, wissen 
Sie gewiss, wenn ich auch es nicht sonst den Franzosen abgeben 
sollte. Wenn Ihr Ministerium jetzt nur den geringsten Schritt 
thut, so haben Sie ihn gewiss und vielleicht für immer. Er 
gehört dem Koard of Ordnance und steht unter Wellington als 
Great Master of the ürdnance, und mittelbar unter Cpt. Colby 
(Tower-Map Oflice), der nach Mudge's Tod wohl als Director 
der Korten succedirt. 

Reichenbach hat mir jetzt geschrieben, dass er auch nach 
Hamburg und Lauenhurg kommen will. 

Ich bin hier durch allerhand Maass- und Kurlensachen bis 
jetzt aufgehalten und werde erst in 14 Tagen nach Skageu 
reisen. Der Sector steht dort seit dem I. Junius, und Caroc 
und Zahrtmann beobachten ileissig, namentlich alle Lauenburger 
Sterne und was von den andern möglich ist. W'enn Sie also 
nur keine zu kleine Sterne nehmen ((>., 7. Grösse) so sind Sie 
sehr sicher, dass Sie nicht vergebens beobachten. Wir wollen 
die Station, darauf können Sie sich verlassen, complet beob- 
achten. Gegen Ende des Julius bin ieh gewiss in Hamburg. 

Es wäre mir angenehm, wenn Sie an unsern König schrie- 
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ben, dass bei der jeteigen Fortsetzung der Gradmessung durch 
das Hannoversche es interessant sey, alle Instrumente mit Ihrem 
Meridiankreis zu vergleichen und Sie daher wünschten, dass ich 
im Winter, wenn sonst keine Arbeiten der Gradmessung wären, 
mit einem Gehülfen und den Reichenbaeh'schen Kreisen zu 
Ihnen nach Göttingen käme, um dort gleichzeitig und auf dem- 
selben Orte dieselben Sterne zu beobachten. Ich habe so man- 
ches noch mit Ihnen zu verabreden und in so manchem mich 
noch zu belehren, dass ich diesen Aufenthalt als eines der 
wUnschenswerthesten Dinge ansehe. 

Viele Grösse von uns allen an Sie und Ihre Frau Gemahlin. 
Mein zweiter Sohn wird gleichfalls dick und gross. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Kopenhagen, den 5. Juni 1820. 


N n 102. ®onsfl on Sd)nmod)fr. [38 

Theuerster Freund. 

Ich bin die letzten Wochen hindurch unpässlich gewesen, 
und auch jetzt noch nicht ganz wieder in Ordnung: entschuldi- 
gen Sie damit gefälligst meine um mehrere Posttage verzögerte 
Antwort. 

Die Aussicht und der Wunsch, Sie hier zu sehen, ist mir 
zu erfreulich, als dass ich mich, Ihrem Verlangen gemäss, nicht 
hätte beeifern sollen, das Bewusste an Ihren trefflichen König zu 
schreiben, wenn ich gleich vermuthe, dass es, bei Ihrem eignen 
glücklichen Verhältniss, dessen nieht bedurft hätte. Haben Sie 
die Güte, dieses Schreiben auf dem geigneten Wege zu Sr. 
Majestät Händen zu befördern. 

In diesseitiger Beziehung ist noch nichts weiter vorgekom- 
men. Münsters Brief enthielt buchstäblich nur, „er habe das 
„Vergnügen, mir anzuzeigen, dass Se. Majestät die Kosten der 
„Fortsetzung der Triangulationen durch das Königreich Hannover 
„bewilligt habe, und dass er deshalb an das Ministerium schrei - 
„ben werde“. Sie sehen, dass hierin noch kein Auftrag an 

13 


Digitized by Google 



mich liegt, und ich habe mich unter diesen Umständen darauf 
beschränken müssen, ihm l'Ur seine Verwendung zu danken, 
indem ich seinen nähern Befehlen entgegen.selien würde. Dies 
natürlich nur unter uns. Uebrigens kann auch vorerst noch 
nichts geschehen, und ich werde vor allen Dingen erst hören 
müssen, in wie fern ich von Reichenbach einen kräftigem Win- 
kelmesser als ich bisher besitze, zu bekommen hoffen darf. 

Für Ihre mir durch Hrn. Rümker zugekommeneu Tafeln 
danke ich verbindlichst. Wünschen Sie, dass dieselben in unsere 
gel. Anzeigen angezeigt werden? In Beziehung auf die letzte 
Tafel bitte ich mir gefälligst unzuzeigen, auf welchen Augenblick 
die Angaben sich beziehen. Rei der heutigen Feinheit der 
Beobachtungen darf inan, wenn man consequent seyn will, 
nicht für alle Stunden Eines Datum einerlei Reduction brauchen. 
Ich vermuthete anfangs, dass für den Mailänder wahren Mittag 
gerechnet wäre, indem dafür die nöthigen Sonnenlängen unmittel- 
bar zur Hand waren. Allein ein Paar Versuche machen mich 
geneigt zu glauben, dass jene Vermuthung unrichtig war, und 
dass vielmehr für die Culminationszeit einer bestimmten Euro- 
päischen Sternwarte gerechnet ist. Für den Rechner war dies 
viel beschwerlicher, aber für den, der die Tafeln gebraucht, 
bequemer. Ich finde nicht, dass in der Einleitung hierüber 
Aufschluss gegeben wäre, und ersuche Sie daher, mir anzuzei- 
gen, wie es damit gehalten ist, und ob der gewählte Grundsatz 
überall strenge befolgt ist. Uebrigens scheint Hr. Nissen seine 
Revision nicht sehr strenge genommen zu haben. Ich finde z. B. 
die Tafeln für die Declinations-Reduction bei a Orionis und bei 
a Serpentis ganz unrichtig. Rei « Orionis ist der Fehler freilich 
leicht zu redressiren, indem daselbst nur die (£ Mutation das 
falsche Zeichen hat; aber bei « Serpentis ist die ganze Aberra- 
tiouscolumne unrichtig (indem wie es scheint A' mit A verwech- 
selt ist) und muss ganz neu gerechnet werden. — Vorzüglich 
angenehm waren mir die halbtägigen Positionen des Nordsterns, 
und noch angenehmer Ihre Versicherung, dass Sie künftig all- 
jährlich mit Herausgabe ähnlicher und erweiterter Tafeln fort- 
fahren werden. Hoffentlich werden Sie dabei sieh nicht gar zu 
ängstlich auf dasjeuige beschränken, was in Zach's Sinn 
nützlich ist, sondern auch manches uufnehmeu, was den Astro- 
nomen interessant ist, auch wenn es nicht für Zeit- und Breiten- 
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Bestimmung gebraucht wird. Ich habe z. B. durch einen meiner 
Zuhörer eine Tafel für die Mercurs-Coordiuaten berechnen lassen, 
die für die Beobachtungen dieses Plaueton sehr erleichternd ist. 
Denn man findet vermittelst derselben die AB und Deel, des 
Planeten sehr bequem auf .1 Bogenminule, und ich weiss, dass 
er sehr häufig nur deswegen verfehlt wird, weil man seinen 
Ort nicht genau genug vorausweiss. Eine ähnliche Tafel be- 
rechnet er jetzt für den Mars, den ich 'auch aus ähnlicher 
Ursache mehreremalc bei Tage verfehlt habe (ich bediene mich 
immer der stärksten 175 m Yergrösserung, wobei das Feld sehr 
klein ist). 

Seit einem Monat ist das Wetter hier unerhört schlecht 
gewesen, und ich habe auch zu den Zeiten, wo inein Befinden 
mir das Beobachten nicht verwehrte, nur sehr wenig vom Him- 
mel zu sehen bekommen, von Ihren Lauenburger Sternen eigent- 
lich noch gar nichts, wenn ich nicht einige einseitige Beobach- 
tungen von £ »y Ursie maioris rnitzählen will. Geht es so 
fort, und ist es bei Ihnen eben so, so fürchte ich, kommen Sie 
dies Jahr gar nicht zur Basismessung. 

Stets der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingöu, den 2. Julius 1820. 

P. S. Ich habe diesen Brief noch einmal wieder geöffnet, 
indem ich eben, da ich ihn absenden will, einen Brief von 
Regierungsrath Hoppenstedt erhalten (dieser ist Referent im 
Ministerium für die Universitatssachen). Er schreibt, ich werde 
mit der nemlichen Post die Benachrichtigung erhalten, dass der 
König die bewusste Fortsetzung beschlossen habe (NB. diese 
Benachrichtigung ist heute nicht mitgekommeu); ich werde dabei 
aufgefordert, meine Meinung über die Art der Ausführung zu 
eröffnen, sowie besonders darüber, inwiefern bald Geldausgaben 
Vorkommen würden »tc. Uebrigens aber werde darin für den 
Augenblick doch nichts geschehen können, weil der Ministe!- so 
eben in‘s Bad gereiset sei, er selbst auch nächstens verreisen 
werde, wobei er über Göttingen kommen und mit mir die Sache 
besprechen werde u. s. w. Sie sehen, dass die Sache nun in 
Gang kommt, und ich werde wohl die Einreichung eines aus- 
führlichen Operationsplanes nun auch wol so lunge verschieben 
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können (da ohnehin in diesem Jahre nichts geschehen kann) 
bis ich mit Ihnen Uber manches mündlich Rücksprache genommen 
habe. 

Sehr eilig, um die Post nicht tu verfehlen. , 


N° 103. - 5d)umadjfr au töouss. [65 


Mein vielverehrter Freund! 

Ich habe so lange geschwiegen, um Ihnen etwas Bestimmtes 
Uber die Basismessung sagen zu können. Das Auflinden hat 
uns sehr gequält, endlich 'ist aber das Terrain gefunden, und 
Ihre Gegenwart ist jeden Augenblick nöthig, sowohl um zwischen 
2 auf einmal gefundenen zu entscheiden als auch um wegen des 
Apparats zu berathen. 

Ich vermuthe, dass Sic die © Finsterniss in Göttingen beob- 
achten wollen, ich bitte aber herzlich, so bald wie Sie nachher 
nur können, kommen Sie. Mein Logis hier steht fllr Sie offen 
(Karolinenstrasse, Madame Klick), da ich, sobald Sie kommen, 
in ein benachbartes Haus ziehe; Sie finden 2 Stuben und die 
schönste Elbaussicht. Ihre Frau Gemahlin, die Sie diesmal doch 
hoffentlich begleiten wird, soll was nur in meiner Macht steht, 
an Bequemlichkeit finden, und was fehlt bitte ich mit dem guten 
Willen und der Aussicht zu compensiren. 

Geben Sie mir gütigst umgehend Nachricht. Erst wenn Sie 
hier sind' und wenn wir beide die Basismessung soweit gebracht 
haben, dass ich sie dem Herrn Caroc Überlassen kann, denke 
ich in Ihrer Gesellschaft mit den Reichenbach' sehen Kreisen 
nach Lauenburg zu gehen. 

Die Antwort des Königs werden Sie wohl haben. Ich komme 
im Februar nach Göttingen. 

Die Anzeige meiner Tafeln Pur dies Jahr wünsche ich nicht, 
vorzüglich wegen Zahrtmann's Rechenfehler. 

Die Correctionen sind für die Culmination in Mailand 
gerechnet. 
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Alles, was Sie mir ftir den Jahrgang 1821 geben, werde 
ich mit vielem Danke aufnehmen. 

. Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 29. August 1820. 


N» 104. (Baues ait Stt)umod)fr. [39 

Ihren vorgestern eingelaufenen Brief, theuerster Freund, eile 
ich heute nur mit einigen Zeilen zu beantworten. Ich habe so- 
gleich alle noch übrigen Vorkehrungen zu meiner Abreise ein- 
geleitet, es sind aber leider mehrere Umstände, die noch etwas 
unerwartete Verzögerung einlegen. Doch rechne ich mit Be- 
stimmtheit daruuf, nächsten Dienstag, wird seyn der 12. hujus 
von hier abzureisen, und werde dann mit dem Dampfschiff am 
15. d. i. Freitags über die Elbe kommen. 

Die Herren Struve und Wahlbeck sind heute hier von 
München wieder angekommen, und werden, wenn ich sie recht 
verstanden habe, einige Tage früher von hier ab und direct 
nach Altona gehen. Durch diese werde ich Ihnen also vielleicht 
erst noch ein Paar Zeilen Näheres zusenden können. 

Das Wetter ist sehr veränderlich, und für die morgende 
Finsterniss wenig Hoffnung. Ich habe heute noch vielerlei 
Vorbereitungen am Heliometer zu machen und muss daher eiligst 
schliessen. 

Ihre Zenithaisterne, 20 an der Zahl, habe ich ziemlich voll- 
ständig, jeden wenigstens 6 mal, beobachtet, und die Beobach- 
tung auch bereits aufs schärfste reducirt. Ich werde sie mit- 
bringen und bin sehr begierig auf die Resultate der Vergleichung 
mit dem Zenithsector. Ich reise ganz allein, und bedarf daher 
eigentlich nur Eines Zimmers. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gans». 

Göttingen, den 6. September 1820. 

Höchst eilig. 
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N® 105. ®aus9 tut Sdjntnadjrr. [40 

Güttingen, 1. November 1820. 

Nachdem ich endlich hier wieder zu einiger Ruhe gekommen 
bin, benutze ich die ersten freien Stundeu, um Ihnen, mein 
theuerster Freund, nochmals meinen herzlichen Dunk für Ihre 
freundliche Aufnahme zu wiederhohlen. Ich habe meine Rück- 
reise ohne allen Unfall, nur etwas von der Kälte beim Nacht- 
fahren incommodirt, zurückgelegt, und kam am 25. Oet. Mittags 
hier wieder an. In Soltau erfuhr ich nach augestellter Erkun- 
digung, dass der andere Weg nach Hannover (Soltau, Hadens- 
torf, Mellendorf, Hannover) um 2 Meilen kürzer ist als der ge- 
wöhnliche über Gelle; auch sagte mir der Wagenmeister im 
Vertrauen, jener Weg sey sehr gut, man führe ihn aber nicht 
gern, weil er viel seltner befahren werde, und also viel seltner 
Gelegenheit zum Wechseln auf halbem Wege vorkomme, daher 
er mich auch bat, nicht merken zu lassen, dass er mir diese 
Nachricht gegeben. Ich würde auch jenen Weg genommen 
haben, auf dem ich ohne Muhe in Einem Tage nach Hannover 
konnte, wenn ich nicht meine Frau einen Brief poste restante 
nach Schillerslage hätte addressiren lassen, auf welchem Wege 
ich nur mit grosser Anstrengung uud sehr spät in Einem Tage 
bis Hannover kam. Kündig werde ich aber immer den andern 
Weg vorziehen. In Hannover fuhr ich erst bei dem mir von 
Cptn. Müller empfohlenen Gasthofe bei Droste vor; das Haus 
schien mir aber von aussen ein so mesquines Anselm zu haben, 
dass ich doch gleich wieder nach Bötcher's Schenke (Hotel de 
Strelitz) fuhr, wo ich auch ziemlich gut zufrieden gewesen bin. 

Der Minister v. Arnswaldt sagte mir, dass Graf Münster 
geantwortet habe, er wolle wegen des Sectors mit dem Herzog 
von Wellington das nütlüge verabreden; da dieser täglich sechs 
Stunden im Parlament sitzen muss, so werden Angelegenheiten 
von jener Art vielleicht etwas später an die Reihe kommen. 

Hier habe ich damit zu thun gehabt, neue Spinnetäden am 
Meridiankreise einzuziehen und das Objectiv zu zerlegen und zu 
reinigen: sollten Sie einmal ein ähnliches Bedürfnis haben, scr 
kann ich einige Vorsichtsregeln dazu nuchweisen. 

Gegenwärtig bin ich darüber aus, meinen Meridian frei zu 
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machen: ich habe doch Hofnung, dass icii auf der Nordseitc 
die Schwierigkeiten am Ende überwinden und mir die Aussicht 
auf den Hügel jenseits Weende verschaffen kann, der etwa 5000 
Meter entfernt ist und ein sehr schönes Terrain zu einem Meri- 
dianzeichen darbieten wird; es wird sieh gegen den Himmel 
projiciren, -und etwa 0° 42' Höhe haben: schade dass a Lyrte 
bei der untern Culmination noch mehrere Minuten tiefer durch- 
gehen wird : nach etwa 150 Jahren, wenn dann hier noch obser- 
virt wird, muss der Stern aber heraustauchen. Es werden aber 
bis ich jenen Zweck erreiche, erst noch verdriesslich harte Nüsse 
aufzubeissen seyn, da ich leider alles bis auf die kleinsten 
Details selbst durchfechten muss. 

Mit Ihrer Basismessung werden Sie inzwischen wol stark 
vorgerückt sevn: unterrichten Sie mich doch ja über den Fort- 
gang derselben bis in’s Einzelne. Unsem herrlichen Repsold 
bitte ich unter vielen herzlichen Grüssen zu erinnern, dass er 
nicht vergisst, mir eine Lampe nebst Zubehör zu schicken. Es 
thut mir leid, dass ich vergessen habe, mir von Ihnen einige 
Portionen whitelire uuszubitten und mitzunehmen; sie würden 
mir besonders zur Entscheidung der Frage, ob eine im Ulrich- 
schen Garten liegende Kegelbahn das Terrain hinter Weende 
verdeckt oder nicht (ehe die vielen zwischen der Kegelbahn und 
der Sternwarte liegenden Bäuine weggenommen sind, die jetzt 
sogar die Kegelbahn zu sehen hindern), sehr nützlich gewesen 
seyn. Könnten Sie mir nicht wenigstens das Recept zur Fabri- 
cation jener white-fires mittheilcn? 

Von meinem Wein aus Altona habe ich bis heute noch 
keine Nachricht. 

Woher ist wol Ihre Formel für die Berechnung der relativen 
Höhen, die Zach aus einem Briefe von Rümker (December p. 590) 
nnführtV So wie sie da abgedruckt ist, kann sie nicht richtig 
seyn. Ich bin über ungewiss, ob nicht mehr als ein Druck- 
oder Schreibfehler darin ist. Sollten Sie von Zach über die 
bewusste Sache eine Antwort erhallen haben, so bitte ich mir 
etwas davon mitzutheilen. Hier ist das Januarheft noch jetzt 
nicht angekommen. 

Nicolai war hier, mehrere Tage vor meiner Rückkehr, schon 
durch nach Mannheim gereiset; er hatte seine Reise deswegen' 
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beschleunigt, weil Brasseur auf den Tod krank liege. Von 
Reichenbach ist leider noch immer keine Zeile da. 

Den Apparat zur Prüfung der Flexion der Fernröhre denke 
ich iu kurzem durch Rumpf aufertigeu zu lassen. Ich muss 
Ihnen aber offenherzig gestehen, dass ich noch nicht einsehe, 
wie dies Verfahren auf den Stutzschwanz angewandt werden 
könne? 

Ich habe die oben erwähnte Formel jetzt selbst gefunden 
in Delambre's Base T. 2 p. 767, wo aber die 6 Reihen zur 
Ableitung ein wahrer Augiasstall sind. 

Stets und ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 


N? 106. (5 ütt 8s an .S^itmadjrr. [41 

Göttingen, 14. Dee. 1820. 

Vergebens, theuerster Freund, habe ich bisher auf die von 
Ihnen versprochene Nachricht Uber den Fortgang Ihrer Operatio- 
nen gehoflt. Ein allgemeines Misgeschick scheint Uber meiner 
Correspondenz zu walten. Von Reichenbach noch immer keine 
Zeile Antwort; obgleich ich auch deswegen noch vor 4 Wochen 
auch an Soldner geschrieben habe. Von Laplace eben so> wenig, 
den ich vor 5 Wochen dringend um die Ep&illy 'sehen Dreiecke 
gebeten habe. Eben so auch von Repsold nichts, der mir ver- 
sprochen hatte, gleich nach seiner ZurUckkunft mir eine Rever- 
bere-Lampe zu schicken, und den an sein Versprechen nochmals 
zu erinnern, ich Sie in meinem Briefe gebeten hatte. Sollten 
Sie diesen Brief nicht bekommen haben, oder sollte Repsold 
noch nicht nach Hamburg zurtickgekehrt seyn? 

Bei allen diesen Widerwärtigkeiten, die mich in Rücksicht 
auf meine im Frühjahr anzufangenden Operationen ganz unmuthig 
machen, habeich nur die einzige Satisfaction, dass ich meinen 
einen Meridian Durchschnitt im Norden frei gemacht habe und 
nun in ein paar Tagen mein Interimszeichen setzen werde. 
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Io der Ungewissheit, wo Sie sich jetzt aulhalten, lasse ich 
einen Abdruck des Dreiecksnetzes von Muffling noch nach Altona 
laufen, den dieser mir für Sie zugeschickt hat. 

Stets der Ihrige 

C. F. Qanss. 


N“ 107. Sdjtmadjcr an fl&auss. [66 

Diese Zeilen sollen Sie nur kitten, mein vieIverehrter*Freund, 
den Abdruck Ihrer Beobachtungen der Seclorsterne zu erlauben. 
Ich werde Ihr Stillschweigen als Einwilligung ansehen. 

Ich fange jezt ein Set neuer Beobachtungen dieser Sterne 
an. Darf ieh mir von Ihnen die Sterne ausbitten, die mit dem 
Monde verglichen werden? 

Thune hat mir gesagt, dass Ursin's Dissertation, in der er 
Ihre Methoden vorträgt, viele Fehler habe. Eine Folge dieser 
Fehler ist es, dass er sich im Anfänge der Finsterniss um 1' 
geirrt hat. Es wird nun wohl niemandem einfallen, Sätze wie 
folgenden, dass Winkel deren Centrum keiner Bedingung unter- 
worfen ist, die aber auf demselben Bogen stehen, gleich sind, 
Ihnen zuzuschreiben. Auf jeden Fall ist es aber unangenehm, 
dass Mäusedreck zwischen den Pfeffer gekommen ist. 

Unser Programm der Gesellschaft d. W. sende ich Ihnen 
nächstens. Vergessen Sie uns nicht. 

Ganz der Ihrige 

Sohamacher. 

(Kopenhagen, d. 1(!. Dee. 1820. 

*4 ' I ** 

Innerhalb 14 Tage einen ausführlichen Brief. Ich darf nur 
bemerken, dass wir zuletzt es bei der Basis so weit gebracht 
haben, dass im Durchschnitte eine Stange nur 4][ Minuten for- 
dert, dass man also 100 täglich recht gut machen kann. 
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N° 108. Sdjmnndirr air (Soitse. [67 

Das Programm unserer Gesellschaft, mein vielverehrter 
Freund, ist vor ein paar Tagen heraus gekommen, und enthält 
Ihre Aufgabe so gefasst (p. 20): 

Almindelig ul afbilde en given Flade saaledes paa 
en linden given Finde, at Billedet blives i de mindste 
Dele ligedannet med Originalen. 

Generaliter superficiem datam in alia superticie ita 
exprimere, ut partes etiam minima- imagiuis Hrchetypo 
fiant similes. 

Die lateinische Uebersetzung ist von Oe'rsiedt, der um die 
Periode zu runden, etiam hineingebracht hat, welches er aber 
auf meine Erinnerung in allen Exemplaren mit der Feder ous- 
streieht. 

Unsere Hoffnung ist jezt auf Sie gerichtet, mein vielver- 
ehrter Freund ! Der Termin ist bis Ende dieses Jahrs, der Preis 
eine Medaille von 50 Ducaten Werth. 

An meinen Uülfstafeln wird jezt scharf gedruckt. Den ersten 
halben Bogen, der die unmittelbar aus den Carlini sehen Tafeln 
berechnete Sonnen-Ephemcride (Pur einen Meridian, der 30' 30" 
in Zeit östlich von Paris bis auf ein paar Secundeu bei Ihrer 
Sternwarte vorbeygebt) enthält, sende ich Ihnen hiebey oder 
vielmehr nur die Monate Jauuar, Februar, denn vor deren Aus- 
gang haben Sie die ganze Sammlung. Hessel hat mir Tafeln 
zur Reduction der © Beobachtungen an Meridianinstrumenten 
gesandt, die sehr vollständig sind. 

Was soll ich bei den Distanzen der Planeten in diesem 
Jahre drucken lassen, die geocentrischen Längen und Breiten, 
oder die AR und Declinationen? Soll ich aueh die Abstände von 
der Erde beifügen? 

Ich habe, seitdem ieh zurück bin, fast immer gekränkelt, 
hoffe aber doch Ende Februars oder Anfang März mit dem 
Stutzschwanz in Göttingen seyn zu können. Wir wollen ihn 
dann genau untersuchen, und können Sie von Reichenbach 
weder Ihren noch meinen Theodoliten bekommen, so steht er 
Ihnen gerne zu Ihren Dreyeeken zu Befehl; falls Sie ihn Ihrem 
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Kreise vorziehen. Die Bengalischen Lichter wird Repsold doch 
jezt gesandt haben? 

Ganz der Ihrige 

J. H. Schumacher. 

Copenhagen, d. 11. Januar 1821. 


N? 109. (Baues an £d)umad)tr. [42 

Zuvörderst, mein theuerster Freund, die Nachricht von dem 
neuen Cometen. Nicolet entdeckte ihn 

1821. Jan. 21. 8 h 20' 15" M. PariserZeit O°3ß'20"+ 16° 59' 30" 

Ich fand ihn, nachdem ich diese Nachricht erhalten hatte, 
sofort 

Jan. 30. 7" 34' 32" M. Gotting. Zeit 359° 27' 7" +16® 4' 36" 
und beobachtete ihn nochmals 

Febr.3. 7 h 3' 56" M. Götting.Zeit 359° 3'54"+15°46' 3" 

Er ist im Cometensueher gut zu sehen, und zeigt darin 
einen Schweif von 1^ — 2° Länge. 

Die ftlr den Januar ausgewählten (7 Sterne erhielt ich zu spät, 
um Sie Ihnen noch zeitig genug mittheilen zu können ; es ist 
aber auch gar nichts verloren, wenigstens hat hier das schlechte 
Wetter auch nicht eine einzice Beobachtung erlaubt. Die für 
den Februar sind folgende: 


Febr. 8 

yh 23' 

ju Arielis 

6 

2 h 32' 17" 

[ +, 19® 15 



i 40 Arietis 

6 

38 3 1 

17 32 



e* 

6 

45 46 

17 36 

9 

3 21 

64 Arietis 

5.6 

3 13 45 

24 5 



P. UI. 115 

7.8 

31 45 

22 13 



d Tlejad. 

5 

35 43 

23 23 

10 

4 21 

(f Tauri 

6 

4 9 22 

l ■’ 26 5.» 


• 

Anonyma 

8.9 

12 38 

27 46 

•• 


Anonyma 

7.8 

17 14 

27 23 
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Febr. 11 

5 h 

23' 

197 Mayer 

7.8 

5 b 

9' 

45" 

+ 27° 

4G 




€ Tauri 

• *» 


14 

59 

28 

27 




Fi ft. 99 

7.8 


18 

19 

29 

2 

12 

C 

24 

P. G. 43 

7 

G 

7 

8 

27 

IG 




Anonyma 

8 


12 

20 

27 

1 1 




P. 6. 114 

7.8 


19 

4 

28 

19 

13 

7 

23 

A Gemin. 

6 

7 

12 

33 

25 

23 




Anonyma 

8 


16 

58 

25 

85 


• 


L Gemin. 

6 


33 

1 1 

26 

12 

14 

8 

19 

/ Cancri 

G 

8 

9 

53 

24 

35 




349 Mayer 

8 


25 

27 

20 

23 




P. 8. 121 

8 


29 

24 

20 

43 

15 

9 

1 1 

71 Cancri 

7.8 

8 

55 

42 

18 

6 




78 Cancri 

7 


58 

59 

18 

11 




80 Cancri 

7.8 

9 

1 

53 

18 

4G 

16 

9 

59 

23 Leonis 

7.8 

9 

41 

20 

13 

54 




v Leonis 

5.C 


48 

35 

13 

18 




429 Mayer 

7 


54 

33 

12 

29 

17 

10 

45 

P. 10. 116 

8 

10 

26 

4 3 

7 

58 




Anonyma 

8.9 


30 

7 

8 

21 

i 



37 Sext. 

6 


86 

46 

7 

19 


Ich bitte, mir gefälligst anzuzeigen, unter welchen Spracheu 
man bei den Aufgaben Ihrer Societät die Wahl hat. Es steht 
zwar sehr dahin, ob ich Zeit haben werde, die Auflösung aus- 
zuarbeiten, die mit den völlig gebrauchfertigen Anwendungen 
auf die höhere Geodesie eine weitschichtige Untersuchung gibt 
— allein die Möglichkeit würde noch geringer seyn, wenn eine 
fremde Sprache gefordert wird, wo die Aufmerksamkeit auf die 
Diction, so dass ich selbst mit Rundung und Natürlichkeit 
ganz zufrieden bin , mir immer wenigstens eben so viel Zeit 
kostet, wie die Sache selbst. 

Lieb würde es mir seyn, wenn Sie mir die säramtlichen 
(schon centrirten) Winkel Ihrer Hauptdreiecke, so weit Sie sie 
bisher gemessen haben, mittheilen wollten, damit ich meine 
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Methoden darauf anxvenden könnte, leh habe dies bereits mit 
den Müffling'schen gethan. 

Wenn ich fticht irre, hat Hr. von Caroc 1818 (oder Sie) 
auf dem Michaelisthurm von LUneburg die Winkel zu den andern 
Stadtthürmen gemessen, und früher auf dem Hamburger Michaelis- 
thurm die Winkel zwischen den verschiedenen Stadtthürmen von 
LUneburg. Ich würde Ihnen für die Mittheilung sehr verbunden 
seyn, weil ich nur dadurch die relative Lage des Johannisthurms 
gegen den Michaelisthurm in Lünehurg finden kann, wodurch 
ich erst die Lage von Wilsede erhalten kann (aus dem mir von 
Keinke mitgetheilten Epailly'schen Dreiecke.) 

Ich bitte recht dringend, Ihre Anherokunft so sehr wie möglich 
zu beschleunigen 'und mir vorher Nachricht zu geben, da ich 
Sie gern noch um einige Besorgungen in Hamburg bitten möchte 
(wie die Maasstäbe bei Mac Gregor). Ihr gütiges Anerbieten 
mit dem Stutzschwanz ist mir sehr willkommen, und vermindert 
etwas die peinliche Verlegenheit, worin ich durch die Schreib- 
faulheit und das Zögern der meisten Personen, deren Hülfe ich 
bedarf, versetzt werde. 

ßepsold hat mir keine white-fires geschickt, und ich habe 
auch erst aus Ihrem Briefe erfahren, dass ich von ihm welche 
erhalten soll. Sie werden mir übrigens demnächst sehr will- 
kommen seyn. Eben so wenig hat er mir den versprochenen 
Reverbere geschickt, noch auf alle meine Briefe geantwortet. 
Uebrigens sollte ich kaum glauben, dass der Umstand „ich 
wünschte vorerst Einen Reverbere, um Versuche da- 
mit anzustellen“ etwa zu einem Misvcrst&ndniss Anlass gegeben 
haben sollte. Denn dies war natürlich so nicht gemeint, dass, 
falls die Versuche nicht so ausfielen, dass ich mich zum Ge- 
brauch von Reverberes entschliessen sollte, ich dann den einen 
Reverbere auch nicht behalten wollte. Es verstand sich vielmehr 
von selbst, dass ich dann diesen auf alle Fälle als gekauft 
betrachtete. 

Müffling räth mir sehr dringend, keine andere als nächtliche 
Beobachtungen, mit Reverberes zu machen. Allerdings glaube 
ich, dass in einigen Fällen der Gebrauch der Signal-Thürme 
sehr grosse Inconvenienzen hat, nemlich wenn die Objecte 
tiefer liegen als der Standpunct, und sich gegen die Erde pro- 
jiciren, wie es vermuthlich bei deu meisten Winkeln der Fall 
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seyn wird, die ich vom Brocken aus zu beobachten haben 
werde. Aber nicht minder grosse Inconvenicuzen scheinen mir 
die nächtlichen Beobachtungen zu haben, wo die Stationen auf 
steilen, schwer zugänglichen und von dem Quartier weit ent- 
legenen Bergen sind. 

Auf den neuen Jahrgang ihrer Hillfalafelu freue ich mich 
in voraus. Den Astronomen wird es ohne Zweifel gelegener 
seyn, wenn Sie ihnen Bectasceusionen und Declinationen, als 
wenn Sie Längen und Breiten geben, da von letztem wenig 
Gebrauch gemacht werden kann. Noch mehr aber scheint mir 
daran zu liegen, dass Sie auch die Abstände von der Erde mit 
aneelzen, ohne welche inan keine gemachte Beobachtungen defi- 
nitiv reducircn kaan, und bei deren Kenntniss auch heliometri- 
sche Messungen der Durchmesser mit mehr Vergnügen gemacht 
werden. ' 

Stets der Ihrige 

* C. F. Oauss. 

Güttingen, den 4. Februar 1821. 


N? HO. (öaneg tut 3d)nmadjfr. [43 

Göttingen, den 19. Februar 1821. 

1 * • 

Es ist mir jetzt, mein theuerster Freund, von nnserm Mini- 
sterium die oftirielle Anzeige gemacht, dass das englische Gou- 
vernement meinen Antrag wegen des Zenithsectors bewilligt 
habe, und zugleich ist mir aufgegeben, mich mit Ihnen wegen 
Ablieferung dieses Instruments und sonstigen dem Board of 
Ordnance gehörigen Ihnen überlassen gewesenen Apparats zu 
benehmen. Es versteht sich übrigens von selbst, dass bei mir 
im Mindesten nicht die Rede davon ist, Sie zu treiben, sondern 
ich wünsche nur, um demnächst berichten zu können, Ihren 
Plan und Wunsch deshalb baldigst zu erfahren. 

Den Kometen habe ich seit dem 1 1 . Februar nicht beob 
achten können. Meine letzte Beobachtung war: 

* Febr. 11. 7 h 12' 0" 358° 28' 27" 15° 14' 26" 

(Bohr gute Beobachtung.) 
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Sollten Sie den Kometen auch beobachtet haben, so bitte 
ich um gefällige Mittheiluug. (7 Beobachtungen habe ich nur 
3 erhalten. 

Mit Verlangen sehe ich der Nachricht von ihrer baldigen 
Auherokunft entgegen. 

Gauz der Ihrige 

Gauss. 


N? UI. 5d)umad)tr on ©miss. . , [68 

Ihr Brief, mein vielverehrter Freund ! ist leider eineu Post- 
tag zu spät gekommen. Ich erhielt ihn den 12ten, und da war 
Aldebaran der lezte Stern, den wir vor Wolken beobachten 
konnten. Alle Tage vorher war das schönste Wetter, und wir 
haben auch den Mond beobachtet, aber natürlich nicht die 
Sterne. Ich bitte recht bald um neue. Seit dem Ilten ist kein 
heller Abend gewesen, leb habe last alle Sterabedecknngen, 
die in der Mailänder Ephemeride für Februar angezeigt sind, 
sehr scharf beobachtet, und würde mich freuen, wenn dazu bei 
Ihnen correspondirende Beobachtungen wären. 

Zach hat an Lövcnöm einen Brief geschickt, der zu merk- 
würdig ist, als dass ich nicht für Sie hätte eine Abschrift 
machen lassen. Nissen's Venusdistauzen sind freilich falsch, aber 
nicht, wie er hofft, aus irgend einem Rechenfehler, sondern weil * 
ein sehr bedeutender Druckfehler in Lindenau's Tafeln ist. Das 
Aphelium ist nemlich von 1820 an, um 8" falsch, die ganze 
Seite herunter, ein Fehler, den Nissen, eben weil er wiederhohlt 
ist, nicht bemerken konnte, und den ich nirgends angezeigt 
finde. Die Folge ist, dass sie neu berechnet werden müsseu. 

Seben Sie im Briefe die Freude über den Rechnungs- 
fehler bei mir, wie er hofft. Abei wenn Sie einen Blick auf 
Inghirami's oder Zach's Schema der Rechnung werfen wollen, 
so werden Sie sehen, dass um die Commutation zu finden, er 
den 0 Ort aus der C. d. T. nimmt, und ihn blos von Aber- 
ration befreit. So ist die Länge des Planeten vom mittlern, die 
der Erde vom wahren Aequinoctium gerechnet, und die Com- 
mutation um die Nutation falsch. Ich habe ausser diesen mehrere 
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von Inghirami’s Distanzen nachgerechnet und nachrechnen lassen, 
und sie haben alle denselben Fehler. 

Ausserdem hat er bei dem Aphel das Jahr verwechselt. 
Was sind das aber für' Tafeln, die er Lindenau's nennt, und 
nach denen sein Schema gerechnet ist. Die gedruckten von 
Lindenau sind es nicht, denn die haben alle Störungen positiv? 

Wollten Sie mir nicht alle Ihnen bekannte Druckfehler in 
den Venus- und Marstafeln gütigst mittheilen? Ebenso welche 
von den Bouvard'schenSaturns- und Jupiters-Tafeln die richtigere 
Ausgabe ist, denn ich habe zwei in Händen. Sobald wie möglich 
wilnschte ich hierüber Belehrung, da es mit den Rechnungen 
Eile hat. 

Möchten Sie nicht, wenn Sie Caroc noch wünschen, recht 
sehr bald deswegen an den König schreiben, denn ich muss 
alles darnach einriohten. Am gelegensten wäre es mir, wenn er 
im Mai und Junius bei Ihnen wäre. 

Vor einem Monate & dato werde ich wohl nicht das Ver- 
gnügen haben können, nach Göttingen zu kommen. 

Wenn Sie uns mit Ihrer Abhandlung beehren wollen, so 
können Sie in welcher Sprache Sie wollen, schreiben. 

Meine Winkel nächstens. Die Lüneburger Thürme sind in 
Lüneburg, Hamburg, Lauenburg gemessen, und es soll Öineu 
alles gesendet werden. 

Mit dem Reverb£re ist es wohl nur Nachlässigkeit von 
Repsold, und kein Missverständnis. 

Die Planeten sollen gerechnet werden, wie Sie es wünschen. 

Anbei was von den Ephemeriden fertig ist. Die Sonnen- 
Ephemeride ist sehr scharf für 30' 30" von Paris, also beinahe 
ganz für Ihren Meridian berechnet. Wir haben nach der schärf- 
sten Durchsicht in beifolgenden Bogen weder Druck- noch 
Rechenfehler gefunden. 

Die Tafeln zur Reduction der 0 Beobachtungen sind von 
Bessel. 

Mit den besten Empfehlungen an Sie und Ihre Frau Gemahlin 
von Ihrem ganz eignen 

Schumacher. 

Copenhagen, 20. Februar 1821. 
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Monsieur 1’AiniraI. 

Avant tout, et möme avant de vous temoigner ma vive joie, 
et ma plus vive reconuaissance pour l'obligeante et la graeieuse 
lettre, dont vous avez bien voulu m'honnorer le 24. Aoüt de 
l'annee passte accompagnde du prdcieux cadeau des 4pbdmerides 
planetaires publiees sous vos auspices, je dois vous faire, non 
pas nies excuses, ni vous demander des pardons, car je suis 
innocent, j'ai la conscience nette; et je parais pas comme un 
criminel, niais comme un homme bien malheureux devant vous. 
Je ne ferai donc pas autre chose, Monsieur 1'Amiral, que de 
vous raconter mon mallieur, qui consiste en ce que votre pre- 
cieux paquet ne m'u ete remis par le Consul de votre nation, 
que depuis peu de jours, quoique il porte la dute du 24. AoQt 
de l'&nnita passee. Je ne sais a quoi attribuer ce retard, mais 
peut-ötre ce puqnet au Consul est arrive par vole de mer, et 
en ce cas il aura fait le tour de l'Europe, et aura touche a tous 
les ports de la Baltique, de l'Atlantique et de la Mediterranee, 
avant, d'arriver dans celui de Genes, (juoiqu'il en soit, ce qui 
m'importe le plus duns ce moment, c est de vous faire counaitre 
cette longue circum-navigation de votre lettre, atin que vous ne 
m'attribuez pas, Monsieur l'Ainiral, le retard de ma reponse, et 
de mes tres humides reinereimens pour les deux exemplaires 
des Ephömerides planetaires dont j'ai dejä fait passer l'un A 
Florcnce a mon aiqi le P. Inghirnmi. Mais la joie que j'eus 
en vovant votre beau projet enlin reulise, par eelui meine <|iii 
avait donne le preiuier exeinple de ce gerne d'observalion pour 
trouver la lougitude en iner, m'a ete un peu galee par unc lettre 
que je viens le recevoir du P. lnghirami, et par laquelle 
j'upprends aver nne (»eine intinie, que In pluparl des dislances 
de planetes h la lune, dans les ephemerides de Coppenhague 
sont fausses, ou mal calculdes, et que les erreurs de celles de 
la lune a la planete Venus vonl. A I et jusqu'a 5 minutes. Pour 
le prouver, le P. lnghirami in a envoye tont le type d'un ealcul 
de cette distance pour le midi du 15. Avril 1822, que j'ai l'hon- 
neur de vous communiquer ei-eontre, et par lequel vous verrez 
que l'erreur de cette distance dans les ephemerides danoises est 
effectivement de 4' !t". IJne teile faute est d'untaut plus facheuse 
en ce qu'elle se manifeste au premier dehnt de ces ephemerides, 

1 1 
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lesquelles sont asscz froidement re?ug, surtout pur les francaig, 
parce que la premiEre idEe ne vicnt pas d'eux. Cette meprise 
est encore facheuse. en ce que ces Epbemcridcs sunt publice«, 
et cntre les muins de tous lest navigateurs dout qtielqu'uus ne 
tarderont pas a s'appercevoir, qu'ils onl eie induits en erreur. 
Cette aü'aire est encore tres facheuse pour moi, en ce que je 
ne voudrais pas ötre celui, d'annoncer le premier an Public 
duns ina Correspondance astronomique, la faule qui avail 
ete commise ä Coppenhague dans le culcul de ces EphEmerides; 
cependant le P. Inghirami exige que je le fasse, puisseque saus 
oelte deelaration la faute tomberait sur lui. L'alterualive est 
bien embarrassante, car Tun de dcux, ou les EphEmerides de 
Coppenhague sont fausses, ou celles de Floren ce le sont; la 
justice exige qu'on dise ia veritE, et le P. Inghirami ne se 
soucie pas qu'on lui atlribue des torts qu'il n'a pas. Le mal est 
que ces EphEmerides de Floreuce sont dejä imprimees dans le 
cahier de mn Correspondance astronomique sous presse, 
le bonheur est que ce cahier n'est pas publiE encore, j'eu ai 
par consequent arrdte la distribution, et j'ai propose au P. Ing- 
hirami de supprimer ses EphEmerides totalement; je ferai volou- 
tiers le sacrifice de cette petite depense, de faire mcttre au pilou 
les ephEmErides de Florence, et de substituer par des cartons, 
quelque autre matiere. En ce cas je pourrai passer sous silence 
les eiTeurs des ephEmErides de Coppenhague, et faire semblant 
de les ignorer, quoique je ne voi» pas trop, comment on pourra 
les pallier, et les cacher tout-ä-fait, en attenoauit j aurai toujours 
gagne cela, que ce ne sera pas moi, qui sera le premier qui 
doouera cette publieite, et qui mettra des leur premiEre uppu- 
rition, les ephemerides danoises en nmuvais credit. Mais jusqu'ä 
present le P. Inghirami n'a pas voulu aceeder ü ma proposition 
de supprimer ses EphEmErides, parce que cela d'ecourogerait 
bcaucoup ses collaborateurs, qui auraient fait un si penible et 
un si bon travail en pure perle, et qui serait condamne parce 
que d'autres ont fait uu rnauvais. Malgre cela je n'ai poiut 
abaudonne le parti, et je suis revenu & la Charge aupres du 
P. Inghirami, et j’espere le persuader d'ubuudonner ses Ephe- 
merides, pour ne pus les exposer dans le public en collision 
avec les votres. Je l'ai priE de in'Eorire une lettre ostensible, et 
que j'iinprimerai dans ma C. A. et dans luquclle il declareru, 
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qu’il n'a pas contiaue ses ephemerides pour l'an 1822, puisque 
celles de Coppenhague plus a portee des raarins qui en feront 
usage, les readaient inuüle«. Je n'ai point de r^ponse eueore 
sur eette propoeition, inais en tout cas que le P. Inghiranii per- 
siste u vouloir publier ses Ephdmeride», je serai bien oblige de 
ie faire, inais je ne dir«! rien sur les dillerenees qui regnent entre 
ees deux cphemerides, mais qu'on ne- tardera pas de decouvrir 
en Angleterre, puisqu'on y reim prime celles de Floren ce que je 
publie dans la C. A. Entre nous sois dit, je crois que le 
P. Inghiranii, et plus encore ses Kollaborateurs, ont ete un peu 
fach6 et mortifle de ce que dans l'introduction des Ephcmerides 
de Coppenhague page IV, on n'a nullement fait mention d’eux, 
et on n'a pas m<*ine nomme la ville dans la quelle leurs dphe- 
merides ont calculees, et on n'en fait mention que pour les 
critiquer. J'espäre faire ensorte que le P. Inghirauii n'usera pas de 
repressailles, mais je remarque bien dans les lettres duP.lnghirami, 
que les Astronomes de Florence ne sont pas trcs contents de la 
mani£re de laquelle on les a trait£. Je ne vous connnuniquerai pas 
d "aut re s reflexions que les Astronomes de Florence ont fait sur vos 
ephemeride», il me sufllt pour le moment de vous donner Avis 
de l'erreur priucipal ct le plus important, en remettant a votre • 
sagesse et 4 votre prudance ä y renicdier avec le moindre scan- 
dale possible, et pour ne point faire du tort a la bonne cause, 
et ralentir par 1A le zele et la protection que votre Roi, et votre 
gouvernement accordent aux Sciences avec autant de libcralite 
et generositd. Quant 4 moi ayant toujours pris le plus graud 
intdri^t a tout ee qui vous regarde, Monsieur l'Amiral, directe- 
inent ou indirectement, j'ai cru de mon devoir de vous avertir 
de ce qui a lieu relativemeut 4 vos ephemerides, en cas que 
vous n'en voyez pas averti par quelque antre Correspondant. — 

Monsieur l'Amiral 

Votre etc. 

Le Baron de Zach. 


N* 112. Sdjumadjer an (Sause. [69 

Sie erhalten schon wieder einen Brief von mir, mein viel- 
verehrter Freund ! und ich bitte diesen und den vorhergehenden 
sobald es Ihnen möglich ist, in allen Puneteu zu hcantworlen. 

14 * 
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Die Englische Regierung hat Ihnen, wie ich es so eifrig 
wünschte, den Seetor bestimmt, und es ist schon deswegen vom 
Board of Ordnance an unsere Regierung geschrieben, und sie 
beauftragt, den Sector der Hannoverschen Regienlng auszuliefern. 

Jetzt fragt es sich, wann brauchen Sie ihn? Er steht Ihnen 
hier natürlich jeden Augenblick zu Befehl, aber tbeils habe ich 
noch etwas damit zu arbeiten, was gleich folgen soll, und theils 
würden Pie stieb, wenn Sie bis Ende July warten wollen, die 
Bequemlichkeit haben, ihn in Hamburg empfangen zu können. 
Meine Arbeiten damit sind: 

. t 

1) Folgende Sterne, die jeden hellen Abend observirt werden, 
und dereu Beobachtung in Güttingen uns auch sehr wün- 
schenswerth wftre: 

ß Cassiopete, « Cassiopete, a Persei. 


12 Camelop. 

4 h 3 - 

88 <fc 84 Catnel. 

4 18 

122 Camelop. 

4 26 

164 Camelop. • 

4 33 

217 Camelop. , 

4 43 

244 Camelop. 

4 47 

28 Camelop. 

5 8 

85 Camelop. 

5 17 

146 Camelop. 

5 27 

203 Camelop. 

5 35 

d Aurigtc 

5 45 

Mit heute Abend fangen an 

0 Urse? um. . 

9 h 21' 

29 v UrstB ina. 

— 38 

229 Urste ma. 

— 52 

80 Urste ma. 

10 19 

101 Urste ma. 

— 23 

133 llrsse ma. 

— 32 

161 Urste ma. 

— 40 

ß Urses ma. 

— 50 

a Ursa: ma. 

— 53 

19 Ur6te ma. 

11 6 
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ß? Urs® ma. 

Y Urs® ras. 

• ■ • • • ■ & Ureas ma. 

. • i •. ■ ‘ 71 Can. veu. 

106 Can. ven. 

>• «». • . *• .. e Ui»* ma. 

8 Urs® ma. 

f Urs® ma. 

Alcor. 

i 

2) sind die Lauenburger Sterne von 18 Ä 39 bis 2I h 5, die Sie 
auch in Göttingen beobachtet haben, noch hier nicht in 
(Kopenhagen beobachtet, da ich Die tu einer Zeit hier ge- 
wesen bin, wo die Beobachtungen sich aussuchen lassen. 
Diese wollte ich nun noch gern tu guter lezt im Juuios 
nach Beendigung der Basis beobachten. 

3) Wollte ich dann in Hamburg die .Theilungsl'ehlcr des Sectors 
mjt Repsold’s Apparat prüfen und ihn Ihnen darauf, um ihn 
mit Gesundheit zu verbrauchen, überliefern. 

Können Sie dies so einrichten, so werde ich Ihnen dankbar 
seyn, und bitte dann nur an Amswald zu schreiben, „wir wür- 
den ihn im Julius nach Hamburg bringen, und Sie brauchten 
ihn nicht eher, und könnten ihn dort empfangen.“ Das Zelt 
hat ober so durch Alter gelitten, dass wenig brauchbares mehr 
daran seyn wird, und dass Sie wohlthuu werden, es nicht init- 
zuempfangen, sondern sich ein neues in Hamburg machen zu 
lassen, oder wenn Sie den Sector nur an zwei Stellen brauchen 
wollen, so würde ich rethen, an jeder Stelle lieber eine hölzerrie 
Hütte errichten zu lassen, die Ihnen dann auch bei Azimuthen 
und terresrischen Winkeln, Air die Station dieselben Dienste 
leistet ; i . : . i 

Soviel für heute mit Bitte um recht baldige Antwort und 
mit den herzlichsten Grüssen 

ganz Ihr 

Schumacher. 

Copenhagen, den 24. Februar 1821. : 

: •• ■ , i . •. . • \ >• V 


'-!>• '.f 



I ‘ll h 1-6' 
j — 44 

j .12 6 

. lö : i 

— 22 
4®.,i . 

18... 2 
— 16 
— 18 
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N? 113. ©aus« an Sdjitmadirr [44 

Ich eile, theuerster Freund, Ihre beiden letzten Briefe vom 
20. und 24. Februar sogleich, nach der Ordnung der Gegen- 
stände, zu beantworten. * 

Zuerst sehreibe ich Ihnen die Designationen der im März 
mit dem Monde zu vergleichenden Sterne ab: 


März 

11 

6 h 

5* 

Pi. 6. 114 

7.8 

6 h 

19' 

5" 

+ 

28° 

19 





49 Aurig. 

7.8 


23 

56 

+ 

28 

9 





54 Aurig. 

6 


28 

16 

+ 

28 

25 

März 

12 

7' 

5 

60 t Gemin. 

4 

7 

14 

37 

+ 28 

9 





65 B 2Gem. 

5.6 


18 

41 

4- 28 

17 





69 » Gern. 

5 


24 

54 

+ 

27 

17 

März 

13 

8 

2 

4 ca* Cancri 

6.7 

7 

50 

56 

+ 

25 

34 





28»* Oanc. 

6.7 

8 

18 

0 

+ 

24 

44 





32» 4 Canc. 

7.8 


22 

25 

+ 

24 

41 

März 

14 

8 

56 

Canc.372M 

7 

8 

40 

34 

+ 

19 

30 





P. 8. 195 

7.8 


43 

41 

+ 

20 

38 





P. 9. 25 

8 

9 

6 

24 

+ 

19 

38 

März 

15 

9 

45 

34 Leon. 

6 

10 

2 

1. 

+ 

14 

14 





37 Leon. 

6 


7 

5 

+ 

14 

37 





42 Leon. 

6 


12 

13 

+ 

15 

53 

März 

• 

16 

10 

32 

P. 10. 179 

8.9 

10 

42 

51 

+ 

8 

25 





P. 10. 195 

8.9 


46 

38 

+ 

8 

38 





63 x Leon. 

4.5 


55 

48 

+ 

8 

18 

März 

ir 

11 

15 

P. 10. 172 

8 

10 

41 

42 

+ 

4 

32 





58 d Leon. 

5 


51 

19 

+ 

4 

35 





65 d Leon. 

5.6 


57 

47 

+ 

2 

56 

März 

18 

11 

58 

P. 12. 89 

8 

12 

18 

37 

— 

1 

23 

r , 




5 1 3 Mayer 

8 


21 

40 

- 

8 

4 





P. 12, 170 

7.8 


85 

1 

«t 

1 

62 

März 

19 

12 

41 

P. 12. 271 

8.9 

12 

57 

56 

— 

5 

7 

.1 \* J 

«; nt f 

rf ■ < 

P. 13. 28 

8.9 

13 

6 

1 1 

— 

7 

7 





P. 18. 67 

7.8 


13 

15- 

TTJ 

5 

15 

März 

20 

13 
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Die Bedeckung der Plejaden habe ich nicht beobachtet. 
Ein Zufall hatte mir die Erleichterung verschafft, dass eine 
meiner Vorlesungen auf ein Paar Wochen unterbrochen wurde. 

Ich benutzte sie, um die theoretische Untersuchung, die Anwen- 
dung der Wahrscheinlichkeitsrechnung betreffend (wovon Sie in 
Altona den Anfang gesehen haben) einmal wieder vorzunehmeu, 
die ich so oft angefangen und wieder weggelegt hatte: in einer 
zerstückelten Zeit, zumal unter manchen andern beschwerlichen 
Verhältnissen, geht es nun einmal mit Ausarbeitung solcher 
theoretischen Untersuchungen nicht. Ich habe daher in jener 

Zeit absichtlich fast, alles Beobachten unterlassen. 

Da Sie mir versprochen hatten, mir Zach's Antwort auf 
Ihren in Altona geschriebenen Brief zu communiciren, und der- 
selben nicht weiter erwähnen, so vermuthe ich, dass er gar 
nicht, geantwortet hat, und dass der Brief an Lövenörn eine 
Art indirecter Antwort ist, dergleichen vielleicht noch mehrere 
za erwarten sind. Sie können sich damit beruhigen, dass Sie 
sich bei jener Angelegenheit nichts vorzuwerfen haben, als viel- 
leicht etwas zu viel Vertrauen in die Discretion eines Mannes, 
der früher schon oft Proben des Gegen theils gegeben hatte. 
Was die Tafeln betrifft, so hat ein Franzose, dessen Name mir 
aber nicht mehr gegenwärtig ist, eine neue Ausgabe von Lin* 
denuifs Venustafeln, oder vielmehr etwas in der Form abge- 
änderte Tafeln nach Lindenau's Elementen, herausgegeben, wel- 
ches wahrscheinlich diejenigen sind, nach denen Inghirami ge- 
rechnet hat. Mir selbst sind aber jene Tafeln nicht zu Gesicht „ 
gekommen. — Von Bouvard's V. und b Tafeln kenne ich nur 
eine Ausgabe von 1808. Es hat sich zwar nachher eine kleine 
Unrichtigkeit in den Pert. Formeln entdeckt, um deren Willen 
eine neue Ausgabe veranstaltet werden sollte. Ich weiss aber 
nicht., ob diese schon erschienen und vielleicht mit der 2tcn, 
deren Sie erwähnen, einerlei ist. Auf alle Fälle aber stimmten 
jene unverbesserten Tafeln in den vorigen Jahren fllr 1* und b 
recht gut mit dem Himmel überein; eben das gilt von Liu- 
denau's Marstafeln, womit Hr. v. Staudt eine beträchtliche An- 
zahl von mir in diesem Jahre gemachter Beobachtungen ver- 
glichen hat (G. G. A. 1820, p. 912). Etwanige Fehler in den 
Epochen späterer Jahre werden also leicht durch Vergleichung 
mit den frühem entdeckt werden können. Ich seihet habe nach 


Digitized by Google 



216 


allen diesen Tafeln wenig gerechnet und niemals Druckfehler 
angezeichnet. Um noch grössere Sicherheit zu erhalten, ist eB 
vielleicht gut, für jeden Planeten Einen Ort aus der Mitte des 
Jahrs ohne die Tafeln bloss mit Hülfe der Elemente und Stö- 
rungsformeln zu berechnen, wodurch ein fortgehend wirkender 
Fehler entdeckt werden mag; andere isolirte Fehler lassen sich 
dann leicht durch den Gang der Differenzen bemerken. 

Was das Vorbild aller Gehülfen, den Hru. von Caroe be- 
trifft, so bin ich wirklich in einer Verlegenheit, darüber jetzt 
einen Entschluss zu fassen. Es war früher meine Absicht, von 
Hamburg anzufangen, und so von Norden nach Süden zu messen, 
allein da ich leider so sehr durch die Schreibfaulheit und Un- 
zuverlässigkeit aller Künstler, mit denen ich zu thun habe, hin- 
gehalten werde, und bis jetzt noch gar nichts von den nöthigen 
Hülfsmitteln in Händen habe, so würden die daraus erwachsen- 
den Verlegenheiten noch viel grösser seyn, wenn ich jenen Plan 
befolgte. Dieser und noch verschiedene andere wichtige 
Gründe nöthigen und bewegen mich zu dem umgekehrten Plan, 
von Süden nach Norden zu messen. Die schwierige Aussuchung 
der Stationen in der Lüneburger Heide wird daher noch bis 
1822 verschoben bleiben müssen, und gerade dafür (so wie 
freilich auch zur praktischen Belehrung der Gehülfen bei Er- 
richtung der Signale) wäre mir Hrn. v. Caroc's Hülfe am nötig- 
sten. Insofern es also von meiner Seite gar zu unbescheiden 
seyn würde, diese Hülfe *2inal zu verlangen, und Ihnen diesen 
unersetzlichen Geholfen in zwei verschiedenen Jahren auf ein 
Paar Monat zu entziehen, möchte ich lieber die versprochene 
Hülfe mir auf die Zeit und den Theil des Geschäfts ausbitten, 
wo sie am nötigsten seyn wird, indem wenigstens das Aus- 
suchen der Stationen im südlichen Theil viel weniger Schwierig- 
keiten hat, weil ich alle Epailly’schen Puncte kenne (im Lüne- 
burgischen hingegen lassen die Epailly'schen A A eine grosse 
Lücke, wovon mehr nachher). Doch bitte ich mir noch etwa 
auf 8 Tage rem integrain zu erhalten, da ich bis dahin von 
Hannover Nachricht wegen eines 2ten Gehilfen bekommen werde 
(Müller, denke ich, soll der lste und Hr. von Staudt der 3te 
seyn). ist dieser brauchbar, so hoffe ich, besonders wenn Sie 
mir bei Ihrem Hierseyn aus der Fülle Ihrer Erfahrung noch 
einige praktische Belehrungen wegen der Erbauung der Signale 
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geben, d. i. besonders von den unvorh eigesehenen Hindernissen, 
die Sie zuweilen dabei gefunden haben mögen, den Fehlern, die 
vielleicht anfangs dabei gemacht sind, die Art, wie nach Ihrer 
Erfahrung am besten die Handwerker dabei zu instruiren und 
zu surveilliren und m. dgl. — mit diesem Theile der Arbeit 
fertig zu werden, und wenn ich Ihren 2ten Brief reeht auslege, 
dem zufolge Sie im Mai und Junius die Basis vollenden wollen, 
so scheint mir fast, dass ich Ihnen einen sehr grossen Dienst 
leiste, wenn ich um Ihren Gehttlfen lieber 1822 als während 
jener Zeit, wo Sie selbst ihn so ; nothwendig brauchen, bitte. 

Leid thut mir, dass Sie Ihre Anherokunft noch einmal 
weiter hinausgesetzt haben. Aber einen Monat a dato Ihres vor- 
letzten Briefes darf ich doch um so bestimmter dnrauf hoffen? 

loh danke Ihnen filr die gefällige Mittheilung der die Lüne- 
bnrger ThUrme betreffenden Winkel. Leider kann der Eine 
davon, und zwar der, auf welclien .es am meisten unkäme, un- 
möglich richtig seyn, nemlich der von Ihnen auf Mich, in Lüne- 
burg gemessene Winkel , . 

Lauenburg Signal — Lüneburg Johannis 125" 18' 28" 

welcher statt dessen ungefähr 73° seyn sollte. Vielleicht haben 
Sie .Johannis mit Lamberti verwechselt, obwohl auch dieser 
nicht passl, indem wenn die Winkel iu Hamburg und Hohen- 
born richtig sind, jener etwa 4° grösser seyn sollte. Ich habe 
inzwischen den Johannisthurm aus den Winkeln in Hamburg und 
Hohenborn so gut es gehen wollte, bestimmt, auch unsere Messung 
vor dem Thor von Lüneburg, zu einiger Coutrolle gebraucht. 

Hieraus habe ich zu . 
letzt die Seite 

Hohenborn - Lüneburg 
Johannis *» 25698 Meter 

gefunden, welche man 
mir aus Baris , , 

=. 27390,86 Meter 

i . ii. , ... • 

mitgetheilt hatte. Ist 
also nicht bei Hohen- 
born ein etwa £ Stunde 


Schumacher 


' Gaus» 


Nicolai 


• Michael 


puNtrxi; 

in und um ! 

LthrzBtr&Q. 


, Lambert 


• ■.i 

Johannes I 
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Wege* vom Thurm entferntes Signal gebraucht (in welchem Fall 
es alter doch unpassend gewesen wäre, mir gerade diese Seit« 
mitzntheilen. die jetzt von keinem Gebrauch mehr aeyn kann) 
so müssen entweder in die EpaiHy'sche Messung oder in deren 
Berechnung grobe Fehler eingesehlieheu seyn. Die Winkel selbst 
hat man mir, unter uns gesagt, unter seltsamen Vorwänden 
verweigert, und bloss eine Uebersichlskurte und einige einzelne 
Resultate, wovon dos obige eine Probe ist, mitgelheilt. Die 
Verbindung zwischen dem südlichen Theile von Hannover mit 
Hamburg ■ geht hier in einem grossen Umwege Uber Bremen, die 
Weser hinunter bis Neuwerk und dann wieder die Elbe hinauf. 
Sollte es mir noch gelingen, die Winkel zu erhalten, so bin ich 
gern erbötig, sie ihnen alle zu comimtniöiren, da viel« auch Sie 
besonders interessiren; dagegen bitte ich um Reeiproea, wenn 
Sie vielleicht Gelegenheit haben sollten, eine vollständige Ab- 
schrift der Winkel der 94 Dreiecke zu erhallen. 

Von Repsold habe ich gär nichts wieder gehört. 1 

Für die Aushängebogen Ihrer neuen HülfBtafehi bin ich sehr 
verpflichtet. Die Tafel von Bessel ist ein nützliches Geschenk 
für die beobachtenden Astronomen. 

8o viel als Antwort’ auf Ihren ersten Brief. 

Noch bemerke roh;, dass auch der von Ihnen vor dem Thor 
gemessene Winkel zwischen meinem Theodolithen und Kathhaus 
4° 57' 32“ zu der sonst bekannten Lage des Rathliauses nicht 
passt; vielleicht sollte jener 14° 57' 82" seyn? 

Was den Zenithseetor betrifft, so habe ich Ihnen schon in 
meinem vorigen Briefe angezeigt, dass ich die Zeit der Abliefe- 
rung Ihnen anheim gestellt habe, und ulso Ihre Proposition, ihn 
Ende July in Hamburg zu übergeben, annehme. Die Art ilbri-i 
gens, wie Sie sich darüber ausdrücken, scheint mir fast ein 
Missverständniss anzudeuten. Sie sagen, ,,die Englische Regie- 
rung habe mir, wie Sie so eifrig wünschten, den Zenilh- 
Sector bewilligt“, 8ie scheinen also fast zu glauben, dass er de# 
hiesigen Sternwarte geschenkt sey. Allein in der mir von Han-j 
nover aus gemachten offleiallen Anzeige ist blos von dem Ueber- 
lassen zu dem Gebrauch die Rede, wozu Sie ihn gehabt haben; 
und dass man nicht Abschlägen würde, ihn auch hieher dazu 
zu leiben, Hess sich doch wol von Anfang un gar nicht be- 
zweifeln, • — 
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Von den mir angezeigleu Sternen werde ich, wenn es das 
Wetter erlaHbt, Beobachtungen anfangen. 

Es ist jetzt die Stelle bei der Navigationsschule in Emden 
erledigt, und ich bin beauftragt, dafür jemand Voranschlägen. 
Ich weiss jedoch niemand/ Können Sie mir vielleicht jemand 
nachweisen? Freilich trügt sie nur SOO $ ein, allein es ist 
die Frage, ob man dafür ein tüchtiges Subject finden wird. 
Unter uns, ich wüsste niemand, Sir den diese Stelle besser 
passte, als Barding. Dort könnte er doch noch ein igenNutzen 
schaffen, wahrend er hier das fünfte Rad am Wagen ist. Freilich 
kann ich nicht wohl diesen Vorschlag machen. Allein falls Sie 
derselben Meinung sind, und wenn bei Ihrer künftigen Durch- 
reise durch Hannover bei Arnswaldt vielleicht zufällig die ISedd 
auf jene Stelle kommen sollte, so nehmen Sie dies als einen avis 
an lecteur. Man könnte ja — muss vielleicht ohnehin — die 
Einnahme jener Stelle verhältnissmässig verbessern. 

Den Cometen habe ich zuletzt am 1. Mürz beobachtet. 

. • • : /• • .* » . i» »I * sV . • »l 

7 h 18' 7" 357° 18' 84"5 14° 8' ?6"6 

I • ' .t • ' s n • 1 > I l •• .t 

Von Staudt's Elemente scheinen schon sehr genau zu seyn. 
Gegen die Zeit seines Durchganges durch das Perihelium, den 
21. März, wird er sehr hell werden, vielleicht an Glanz und 
Schweifpracht einige Tage hindurch dem von 1811 gleichkommen 
oder gar ihn übertreffen, ja ich halte es nicht für unwahrschein- 
lich, dass man ihn einige male bei Tage im Meridian wird 
beobachten können, besonders den 22. Mürz. Erfreuen Sie nnn 
recht bald mit der Nachricht Ihrer baldigen Anherokunft 

Ihren ganz eignen 

C. F. Gans*. 

Göttingen, den 4 . März 1821. 

* • « i » i » • • • * r. • 4 . 

P. S. Hätten Sie wohl nicht die Güte, noch selbst von 
dortans Reichenbach dringend zu bitten, Ihren Theodolithen 
baldmöglichst hieher zu spediren. 

Mit der Ltebherr'schen Uhr geht es jetzt ganz sonderbar. 
Sie ist gar nicht «ii bändigen. Wol 5 oder 6 mal habe ich in 
diesem Jahr die Linse tiefer geschraubt, und immer hat nach 
ein paar Tagen ihr täglicher Gang wieder eine oder zwei Se- 
eanden zugenommen. Ieh glaube, wenn ich gar nicht geschraubt 
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hätte würde sie jetzt vielleicht täglich 10" avnneiren, obgleich 
ihr Gang vorher fast genau lange Zeit 0 gewesen war und die 
Temperatur im Uhrknsten sich auch nicht bedeuten! geändert 
hat. Welch ein grosser Vortheil ist #s, eiuer Sternwarte in 
Hamburg oder München vorzustehen. \vo man immer gleich einen 
grossen Künstler zur Seite hat. Wie ich höre soll man am 
eVsteren Orte wieder ernsthaft daran denken. Ich wiederhole 
Ihnen, dass ich mit Vergnügen dahin gehen würde, wenn ein 
für Hamburg anständiges Einkommen damit verbanden wird. 


■I • •< • . :i , . I , , / • . ... •' . 

Nt t!4. Sdjnmadjrr an ®oii66. [70 

* * .. • • i , • »■* * • , ♦ ; l , t -i« . . ,*«..• • ■# f J 1/ 

Hier haben Sie zuförderst mein vielverehrter Freund! alle 
Mondsbeobachtungen die hier wegen des Wetters möglich waren. 
Seit 14 Tagen bin ich durch Fieber und Gicht im Kopfe .an das 
Haus gebunden und weiss noch nicht wann ich ausgehen kann. 
Ebendeswegen habe ich sie an Nehus überlassen, der sehr gut 
am Pasaageninstrument beobachtet. *'i,i . . ' 

■ h Meine Krankheit raubt mir jede Hoffnung in diesem Früh* 
jahr nach Göttingen zu kommen, loh müsste jetzt schon in 
Göttingen seyn, da ich Ende Aprils nothwendtgerweise meine 
Beste aufoebmeti muss. Was Sic mir sagen von meinen Er- 
fahrungen lernen zu wollen, habe ich nicht ohne ein kleines 
Lächeln lesen können. Ich komme zu ihnen um zu lernen, 
und die kleinea Umstände die ich in praeliscber Hinsicht Ihnen 
sagen könnte, würden Sie ebenso gut hei der ersten Station 
selbst linden,, agf allen Fall verdient eR nicht der Erwähnung. 
Ich denke nun künftigen Winter so Gott will nach Göttingen 
zu kommen, und wir können dann zusammen Pendel versuche 
auf Ihrer Sternwarte machen. 

An Heichenbaeh habe ich schon vor ein paar Postageu we- 
gen des Theodoliten geschrieben. 

t ' Können Sie den Stutzschwsnz auch nun da ich nicht komme, 
bis Ende- Julius entbehren, wenn ich Sie zur Ueberuahme des 
Sector in Hamburg erwarten darf? oder wollen Sk ihn ge* 
nicht haben wenn Sieden Theodoliten erhalten? Sie wissen das» 
er mit dem grössten Vergoügeit zu Ihrer Disposition ist. Wenn 
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Sie ihn früher brauchen, so kann wohl einer von Ihren Ge- 
hülfen dem Sie so etwas anvertrauen mögen ihn in einer Chaise 
von Hamburg abholen. 

Breguet's Chronometer geht noch immer wie eine Pendeluhr. 
Es verändert aber seinen Gaug wenn es lange Reisen im Wogen 
macht. Ich will eiu Tasehenchronometer von ihm haben, das 
seinen Gang nicht durch Fahren verändert, über dagegen sich 
im Ganzen nicht so gut hält. Er ist vollkommen bereitwillig 
es zurückzunehmen, und es soll von Hamburg abgeschickt 
werden, j Rollten ßie es brauchet! körnten, so setze ich Ihnen 
seinen Gang diesen Winter hindurch unter die Mondsbeobach- 
tungcu. Zerbrechlichkeit haben Sie nicht zu befurchten es ist 
ebenso einfach und solide wie eine Pendeluhr gebaut. 

Sollten Sie Hardiug nicht in Emden anbriugen, so wollte 
ich Ihnen Hansen oder Nissen vorschlagen. Beide glaube ich 
wurden der Stelle sehr gut gewachsen seyn, und auch hingehen, 
auch Ursiu steht zu Befehl, der wohl Harding Balance hält. 
Noch mehr, ich bin bereit mit Harding zu tauschen, und Ihnen 
Ursin zu geben. Da ich nicht durch Hannover dies Jahr komme, 
so habe ich einen etwas freien Schritt gewagt, und schreibe 
deswegen an Arnswajd, wobei ich ihm auf mein Gewissen ver- 
sichere und versichern kann, dass ich den Brief ohne Ihr Wissen 
und ohne dass Sie mich dazu veranlasst hätten, absende.. Ich 
kann heute vor Kopfweh nicht schreiben, aber mit der nächsten 
Post geht der Brief an Arnsvvald und die Copie au Sie- — 
Sollte dem ohneraehlet es nicht mit Harding gelten, so denken 
Sie wohl gefälligst au Hansen oder Nissen. 

Mit dem lüneburger Winkel weiss ich nichts zu machen. 
Der Thurm den ich gemessen habe muss Lamberti seyn, obgleich 
es unbegreiflich ist wie ich sie habe verwechseln können. Bei 
einfachen Winkeln auf dem Theodoliten kann wohl ein Jrfthum 
von 5° oder 10° passiren. 

Die Entfernung Job. — Hobenhom der Franzosen, ist un- 
streitig die Entfernung Joh. — Brunstorf, ein Thurm der beinahe 
von. Lüneburg aus iu derselben Richtung liegt, und den sie mit 
Hoheahorn verwechselt haben. Johann- — Brunstorf ist sehr nahe 
14,000 Toisen. Ich kann es nicht genauer geben, weil ich nur 
die Entfernung Hohenborn r+— Brunstorf aua den Amtseharten 
genommen habe, und der Winkel Lüneburg Bdunetorf nur 
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von Caroc in Hohenborn gemessen ist. Eben deswegen mögen 
wohl die Winkel in dem Dreyeeke nicht gut gestimmt haben, 
und sind Ihnen vorenthalteu. 

v. Zach's Antwort ist, wie Sie richtig vermulheten, aus- 
geblieben. — Sie schreiben mir aber nichts über Inghinunie's 
Nutation? 

Wir bitten um einige Mondsörter. Auch nachdem ich weg 
bin wird hier beobachtet. 

Ihr 

Schumacher. 

den 24. März 1821. 


€> MUiaths Jlaml. 



Diese Figur zeigt nur ungefilhr die Lage der Thürme ohne 
das Verhältniss der Entfernungen auszudrücken, Brunstorf liegt 
aber so in Wald dass es von Hamburg aus nicht zu sehen ist. 


N n HS. Sd}utnad)rr an Cinuss. (TI 

Hier mein vielverehrter Freund! Die Copie des heute an 
Anrawald abgesandten Briefes. 

Hamburg habe ioh nicht vergessen. Ktlmcker ist mit einem 
male nach New South Wales gereiset, um dort eine Stern- 
warte zu errichten. 

Unser Finanzminister hat mich beinahe aufgefordert eine 
astronomische Zeitung in Altoua herauszugeben, von der jede 
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Wo ehe etwa ein Bogen erschiene, und die dazu diente, dj® 
lebhafteste Conrniuuiealion unter den Astronomen zu erhalten. — 
Wollen Sie mich thätig unterstützen? ojine sichere Hülfe thue ich 
es nicht, so nützlich die Sache auch wäre. 

Ganz Ihr 

Schnmaoher. 

Kopenhagen, d. 27 , ‘' n März 1821. 


N° 116. (R ö n 8 6 on S d) ii nt ß tl) c r. [45 

Zuerst mein theuerster Freund schreibe ich Ihnen hier die 
von H. Rnke ausgewählten Sterne Tür April ab. 


Apr. 10. 

. * h 38' 

PL 8. 42. 
33 n Cancri 
35 1 Mayer 
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9 29 
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83 Leonis 
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31 a Leon. 
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Apr. 17. 

13* 56' 

P. 18. 93. 

8 

13 

19' 

51» 

1 - 17« 48' 



73 Virg. 

6 


22 

25 

17 

48 



89 Virg. 

5.6 
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17 
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Apr. 18- 

1-1 44 

P. 14. 262. 

7 
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55 

51 

22 

37 



| 595 May. 

6.7 

15 
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21 

44 



P. 15. 65. 
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16 

46 

20 

45 

Apr. 19. 

15 35 

P. 15. 237. 

6 

15 

52 

33 

• 25 

21 



m Scorp. 

G 


57 

15 

25 

50 

1 


640 May. 

7.8 

16 

4 

5 

25 

1 

Ihre 

Beobachtungen vom 

Mürz 

schicke 

ich 

sofort 

an 


H. Nicolai: ich sehe übrigens voraus, dass seine Antwort die 
Bitte enthalten wird, anstatt der rohen Beobachtungen künftig 
nur die Resultate, die die RAscensionaldifferenzen zwischen 
(? Rand und den Sternen, nicht nach Uhrzeit sondern nach 
Stemzeit zuschicken. In der That würde cs für Einen Astrono- 
men sehr zeitraubend seyn, die Reductionen von allen Beobach- 
tungen aller Sternwarten zu machen, und jeder Astronom kann 
auch seine eignen Beobachtungen am besten reduciren. Nur 
das eine bemerke ich: Wenn der mittlere Faden (oder wie ich 
es gewöhnlich halte, das Mittel aller Faden) in der Höhe wo 
der ([ durchgeht nicht genau im Meridian steht, so soll genau 
genommen bei dem Mond ausser der allen Sternen gemeinschaft- 
lichen Reduction noch eine 2te und 3te von der eignen Bewe- 
gung des (T und der Parallaxe abhängig hinzugefiigt werden. 
Inzwischen ist die Rechnung dafür ziemlich beschwerlich und, 
wenn die gunze Reduction wie bei Ihnen so gering ist, auch 
nicht der Mühe werth. Betrüge aber die Reduction ganze 
Zeitsecunden, so müsste allerdings auf beide Umstande Rück- 
sicht genommen werden, wenn auch die berechnete Längendiffe- 
renz auf ein oder ein Paar Zehntel Secunde in Zeit genau werden 
soll. Es wird hinreichend seyn, wenn Sie nur die gewöhnliche 
allgemeine Reduction anwenden und zugleich deren Grösse mit- 
bemerken. 

Ich seihst lmbe nur am l(J. Mftrz den ([ beobachtet, also 
nicht mit Ihnen correspondireud ; ich zweifle jedoch nicht, dass 
an andern Orten manche mit Ihnen correspondirende B. gemacht 
sind, da das Wetter ziemlich günstig war. Ich hatte selbst 
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keine Lust viel Zeit an Beobachtungen damals zu wenden, die 
von genauem Uhrgange abhängen, da die Liebhereehe Uhr ganz 
unerhört schlecht ging; binnen einen Monat hat sie ihren täg^ 
liehen Gang etwa um 20" geändert, stufenweise accelerirend. 
Die Shcltun'sche Uhr ist nicht viel besser. Kumpf (der 5 Monate 
abwesend gewesen uud erst vor 8 Tagen zurück gekehrt ist), 
hat nun den Liebherr geöffnet und eine Abäuderung gemacht, 
ich hoffe dass dem Fehler dadurch abgeholfen seyn wird; das 
Wetter hat mir aber seitdem noch keine Beobachung wieder 
erlaubt. 

Sehr schmerzhaft ist es mir, dass ich die Freude Ihres Be- 
suchs, worauf ich so gewiss gerechnet hatte, entbehren soll. — 
ausser so mancher andern Ursache, auch aus der, weil mir beim 
Anfang meiner Operationen Ihre Erfahrung und Ihr Rath so 
vielfach nützlich sein könnten. Wenn Sie diese Früchte Ihrer 
Erfahrung geringschätzen, so mögen Sie Recht haben auf Ihrem 
Standpuncte; es sind an sich unbedeutende Sachen, und durch 
die Erfahrung reifen diese Früchte allerdings von selbst. Allein 
Sie würden sie weniger geringschätzen wenn Sie sich an meine 
Stelle versetzten. Viele Umstände sind ohnehin hei mir lange 
nicht so vortheilhaft wie bei Ihnen. Während Sie an Caroc 
einen Gehülfen haben , auf den Sie sich ganz verlassen und 
dem Sie alle Details überlassen können, muss ich meine Ge- 
httlfen erst selbst dressiren, und wenigstens anfangs mich in 
viele, mir zum Theil selbst fremde Details, einlassen. Dazu 
kommt die Beschaffenheit meines Terrains. Im südlichen Theilc 
werde ich wahrscheinlich auf jeder Staton ein Signal bauen 
müssen, und ich werde gleich 8 oder 4 auf einmal bauen lassen müs- 
sen, weilich nicht eher Winkelmessungen anfangen kann. Komme 
ich freilich erst zum Winkelmessen selbst, so wird die Erfahrung 
von selbst zeigen, ob die Signale zweckmässig oder nicht ge- 
bauet sind, allein gerade um nicht das Letztere zu riskiren, hatte ich 
Sie um ihre Erfahrungen gebeten. Ihr Lauenburger Signal zeigte 
sich freilich in Lüneburg recht gut, allein dies ist meine ein- 
zige Erfahrung, und es lässt sich daraus noch nicht auf andere 
Fälle sehliessen. Denn die Distanz Lüneburg — Lauenburg war nur 
sehr klein und die Umstände übrigens günstig. In Ermangelung 
ausführlicherer Rathschläge ersuche ich Sie also nur um die Eine 
Nachricht, ob Sie auf allen übrigen Stationen dieselbe Form und 
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Bauart*) angewandt und sowohl in Rücksicht des guten Sehens, 
als in Kiicksicht der Stabilität damit überall zufrieden zu seyn 
Ursache gehabt haben? 

Ganz wahrscheinlich ist mir Ihre Erklärung des enormeu 
Unterschiedes der französischen Angabe Lüneburg — Hohenborn 
nicht. In dem A Hamburg, Lüneburg, Hohenhorn sollen alle 
3 Winkel beobachtet seyn: wäre in Lüneburg das falsche Object 
pointirt so musste sich ein enormer Unterschied von 180° zeigen, 
und dann konnte man doch vernünftiger Weise nicht die Seite 
Lüneburg — Hohenhorn auswählcn um gerade diese mir zum 
Terme de compa raison zu schicken. Ich möchte eher glauben, 
dass bei einem oder einigen der Dreiecke zwischen Cuxhaven 
und Hamburg, wo fast immer der 3te Winkel geschlossen ist, 
ein Fehler von ganzen Graden in einem Winkel begangen ist, 
der nicht bemerkt wurde, weil jede Controllc fehlte. Sollte es 
mir gelingen, noch alle Winkel zu erhalten — ich habe noch- 
mals darum geschrieben — so wird es sich schon aufkjären. 

Ihr Versprechen mir eventualiter mit dem Stutzschwanz aus- 
zuhelfen ist noch mein einziger Trost, wenn Reichenbach nicht 
Wort halten sollte. Ich rechne also darauf, dass ich denselben 
von Ihnen in Hamburg erhalten kann. Nicht Ende Julius — 
sondern etwa von Mitte Mays an. Denn schon in den nächsten 
Tagen fange ich an die hier nächsten Stationen zu recognosciren, 
und mein Wunsch ist, sobald als möglich die Signale zu bauen. 
Sollte ich aber Ihren Theodoliten erhalten, so brauche ich den 
Stutzschwanz gar nicht, und wenn ich meinen eignen zu rechter 
Zeit bekomme, brauchte ich auch jenen nicht. 

An die Steile nach Emden hatte ich schon vor etwa 
3 Wochen Herrn Westphal empfohlen, der seine Stelle in Danzig 
verlassen hat und io diesem Augenblick hier ist. Ich habe aber 
darauf keine Antwort. Sollte man aber Westphal zwar haben, 
dieser aber die Stelle nicht annehmen wollen — was noch an- 
gewiss ist, da er auch noch wegen einer Professur in Unter- 
handlung steht — so werde ich wenn es auf die andere Art 
nicht geht, gern Hansen und Nissen Vorschlägen. 


*) Die Franzosen haben immer die vier Pftiler unten anf der Erde 
durch ein Kreuz verbunden. 
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Inghir&mi hat offenbar Unrecht wenn er den heliocentrischen 
Ort der Erde ohne Nutation, mit dem Sonnenort ine-J. Nutation 
combinirt. — Auf der See ist freilich der daraus entspringende 
Fehler unbedeutend. 

In der Hoffnung recht bald wieder mit einem Briefe von 
Ihnen erfreuet zu werden 

der Ihrige 

% C. F. Gaus». 

Göttingen, d. 1. April 1821. 


N“ 117. 5d)umod)cr an ©auss. [72 

Auf den Theodoliten weder auf meinen noch Ihren, können 
Sie nicht rechnen. Ich erhalte in diesem Augenblicke mit Ihrem 
Briefe einen Brief von Ertel worin er mir meldet er solle nun 
bald neu getheilt werden. Sicher können Sie aber den 
Stutzschwanz Mitte Mais in Hamburg fertig finden, 
wo ebenso bestimmt meine GehiUfen seyn sollen. 

Ob ich selbst da seyn kann weiss ich nicht, dn meine 
Kränklichkeit beinahe täglich zunimmt, und mich zu aller Arbeit 
unfähig und trübe und misslaunig inacht. Ich glaube nicht ge- 
gen die Zeit soweit hergestellt zu seyn, reisen zu können. 

Die Basismessung ist deswegen auch bis zum September 
verschoben. 

Ich habe unserer Gesellschaft der Wissenschaften das Com- 
pliment gemacht Sie vorzuschlagen. Es bedarf wohl keiner Er- 
wähnung dass Sie einstimmig gewählt sind, worüber Sie bald 
die officielle Commuuication erhalten werden. Wir hoffen dass 
Sie uns die Ehre erzeigen es anzunehmen. 

Anbei unsere Winkel und Dreiecke. Die Lüneburger kön- 
nen wir nicht schliesseu, du Sie die Data dazu haben. 

Mit Hamburg bin ich in der bewussten Suche iu lebhafter 
Unterhandlung. Sie haben noch kein Gebot gethan auf das 
man entriren könne, indessen weiss ich mit Kaufleuten umzu- 
gehen. Bis jetzt ist von Hamburgs Seite 3000 und freie 
Wohnung proponirt, aber von mir für den bewussten Freund 
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(with disduin) rejicirt. Ich habe erklärt die Grundlagen zur 
Unterhandlung seien freie Wohnung und wenigstens OOOO j? 
eher würde ich nichts proponiren. Man hat mir geantwortet 
das sei nur der Anfang, es solle sehr bald verbessert werden. 
Ich habe darauf erklärt. Hier von Anfang sprechen au wollen 
verrathe wenig Kenntniss, hier müsse Anfang und Ende gleich 
das heisst sehr gut seyu. — So stehen die Sachen indem ich jetzt 
schreibe. Sie meinen es gar nicht übel aber das Handeln liegt 
so in ihrer Natur, dass man sie gewähren lassen muss; und je 
wünsehenswerlher das ist was sie sich verschaffen wollen, um 
desto mehr streben sie, es für die geringste Geldausgabe zu be- 
sitzen, und so zu seinen andern vortrefflichen Eigenschaften, auch 
die der Wohlfeilheit zu ftlgen, die in ihren Augen nieht ge- 
ring ist. 

Antworten Sie nur gütigst bald wegen der astronomischen 
Zeitung, ob ich auf Ihre thütige Unterstützung rechnen kann. 
Jeder wird glauben die Idee sei von mir, sie ist aber wilrklieh 
von unseren Finanzminister, und ihm nicht eingegeben. 

Dr. Young hat mir schon wieder wegen Wollostons bestellten 
Harding'schen Karten und den andern Exemplaren geschrieben. 
Wollen Sie nicht Harding fragen lassen, ob er sie senden will 
oder nicht? sonst kaufe ich sie bei I’erthes. 

Bei mehreren Signälen haben wir andere Bauart gebraucht 
als die Lauenburger. Ich denke aber keines wieder anders zu 
bauen, da ich mich bei den andern Formen nicht gut gestanden 
habe. 

Wir haben kein Kreuz am Fusse. Es kann aber nur die 
Stellung fester machen, und ist deswegen anzurathen. 

Ich will aber nun Keverberen versuchen und keine Signale 
bauen, sondern nur steinerne Postamente, auf denen die Rever- 
Mren stehen. 

Von Hamburg aus werden Sie durch Zahrtmann meine 
Hülfstafeln erhalten, und die Steinplatten über den Basisapparat. 
Sie erhalten 1 Exemplar auf Velinpapier für sich, 1 für die So- 
cietät und 1 für Harding. 

Viele und herzliche Grüsse von Ihrem 

ganz eignen 

Schumacher. 

d. 10. April 1821, Copenhagen. 
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N. S. Die Gegenwart Caroc's wäre Urnen jetzt vielleicht 
erwünscht. Er hindert nicht bei der Basismessung, und ich 
verspreche Ihnen er 90 U gleich kommen, wenn Sie nur so 
schnell wie möglich ein Wort an den König schreiben. 


No 118 , <5ou66 q n 3d)utnndjer. (46 

Göttingen, den 6. May 1821. 

Recht sehr beklage ich, theuerster Freund, Ihre Unpässlich- 
keit, die Ihre Pläne so sehr derangirt. Auch mir geht es nicht 
viel besser. Seit 14 Tagen bin ich unwohl, und selbst einige 
Zeit bettlägerig gewesen. Dies ungewöhnlich früh eintretende 
schwüle Wetter mit fast ununterbrochenen Gewittern mag bei 
mir auch Antheil daran haben. 

Vorher hohe ich in der Umgegend von Göttingen mehrere 
kleine Recognitionsreisen gemacht, die zum Theil recht guten 
Erfolg gehabt haben. Ich hoffe einen schönen und leichten An- 
schluss an die Müfilingischen A A und ein sehr einfaches schönes 
Dreieckssystem bis Hannover za erhalten. Müller hat auch be- 
reits angefangen in der Gegend von Hannover zu recognosciren ; 
er nimmt sich der Sache recht gut an. Da ich in diesem Jahre 
doch schwerlich über Hannover hinaus komme, so hoffe ich 
mein Arrangement der A A in kurzer Zeit festgestellt zu haben. 
Ihrem gütigen Versprechen zufolge, rechne ich auf Ihr Univer- 
salinstrument als auf einen Nothanker, den ich in diesem 
Falle etwa Anfang Juni in Hamburg abholen lassen werde. 
Doch gebe ich die Hoffnung noch nicht ganz auf, im Laufe des 
May Ihren Theodoliten aus München zu bekommen, in welchem 
F all e ich das Universalinstrument gar nicht nöthig haben würde. 

Unter den obwaltenden Umständen brauche ich Ihnen nun 
für die leichten Arbeiten dieses Jahrs Ihren trefflichen 
Caroc nicht zu entziehen. 

Ihren bewussten Brief sehe ich als einen grossen Freund- 
schaftsbeweis an, und hoffe dass dessen Ursprung nicht gemiss- 
deutet werden wird. Ueber Westphal’s Anstellung in Emden 
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ist noch nichts entschieden. Ein Stein des Anstosses ist, dass 
die holländische Sprache und Bekanntschaft mit den Gewässern 
gefordert wird. Es wird schwer seyn, beides mit guten theore- 
tischen Einsichten vereint zu finden. 

Kepsold hat mir iniludlich sagen lassen, dass der Retlector 
für mich fertig sey. Möchte er ihn nur bald herschickeu. Ich 
erwarte uoch zwei andere von Körner in W eimar. 

Durch die Ehre welche Ihre Societät mir. Ihrem Briefe zu- 
folge erwiesen hat, fühle ich mir sehr geschmeuchelt. Bei un- 
serer Societät geht es in solcher Beziehung immer ganz uncon- 
stitutionell und willkürlich zu: daher ich schon seit vielen 

Jahren es für unständiger gehalten habe mich nie darein zu 
mischen. Sonst, können Sie leicht denken, hätte ich längst 
Ihren Namen in der Liste gewünscht, ich weiss aber auch nicht 
ob Sie einen Werth darauf gelegt hätten. In der westphälischen 
/eit hat man eine Menge unwürdige Leute aufgenoinmeu, ob- 
wohl, Alix ausgenommen, keine in der mathematischen (.'lasse. 
Man fühlte dies nachher auch selbst und wollte nuu lieber lange 
Zeit gar keiue ueue Mitglieder unnehmen. Bessel hatte ich schon 
vor etwa sechs lahren auf die Kandidaten-Liste zu setzeu, den 
Secrctair ersucht, wo er noch sieht. — 

Ihre schätzbaren Htllfstafeln für 182t, wofür ich verbind- 
lichst danke, sind angekommen, über nicht die Abbildungen 
des Basis-Apparnts. Harding sagte, dass er die bestellten Karten 
nächstens an Repsold absenden wolle. 

Bald wieder auf einige Zeilen von Ihnen hoffend 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gams. 


N« 119. (Bnnss an 3d)umatJ)fr. [47 

Ich eile, Sie mein theuerster Freund, zu benachrichtigen, 
dass ich heute Ihren Theodolithcn, so viel sich erkennen lässt, 
durchaus wohlbehalten empfangen habe. Des Stutzschwanzes 
werde ich daher nunmehr» nicht bedürfen. 

Müller ist heute hier angekommen. Die bisherigen Recog- 
Boscirungen haben die Ausführbarkeit des umstehenden Dreiecks- 
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projects bewiesen, und wahrscheinlich ist der Beinberg der einstig 
mögliche Punct, der die 4 umliegenden zugleich zu sehen ge- 
stattet. Aber ich fürchte, dass die Messungen schwerlich anders 
als bei Nacht werden gemacht werden können. Eine auf dem 
Beinberg errichtete 50 Fuss lange Stange, oben mit 2 Köpfen 
von 3X4 und 4X6 Fuss Fläche versehen, konnte ich heute 
obgleich die Luft günstig war, nur mit äusserster Muhe durch 
einen 3^f. Dollond erkennen. Ein dem Tbeodolithen sichtbares 
Signal wurde daher grosse Dimensionen haben müssen. 

Von Repsold habe ich einen Reverbere erhalten. Zwei klei- 
nere von Körner, die längst von Jena abgeschickt sind, erwarte 
ich jede Stunde. Es wird nun darauf ankommen, ob jener 
allein, und resp. diese 2 verbunden in Distanzen wie die des 
Beinberges vom Hohenhagen 70000 Metres sichtbar sind. Für 
die Distanz Brocken-Inselsberg werden noch viel kräftigere Mittel 
erfordert werden. 

Zum Anschluss von Göttingen ist noch ein Punct erforder- 
lich, den vielleicht der Hils liefern kann. Lieut. Hartmann 
recognoscirt denselben jetzt; es ist mir aber nicht wahrschein- 
lich, dass von dort aus Braunschweig sichtbar ist, vielleicht auch 
Hannover nicht. Sollte dies aber doeh der Fall und der Berg 
nicht bewaldet seyn, so würde dieser Punkt sehr vortheilhaft 
seyn, und den Beinberg ganz entbehrlich machen. 

Wenn Ihre astronomische Wochenschrift zu Stande kommt, 
werde ich sie gern nach Vermögen unterstützen. Aber freilich 
können Sie nie von mir Beiträge erwarten, die viel Raum füllen. 
Dazu wäre Delambre viel nützlicher. Ich sehe aber auch nicht 
recht, wie Sie es möglich machen können, sie fortwährend im 
regen Gange zu erhalten, wenn Sie nicht selbst Altona zum 
bleibenden Aufenthalte wählen. 

Stets der Ihrige 

C. F. Gaus«. 

Göttingen, 30. May. 
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N? 120. •' ädpawftdjer na Gotte». ■■ [78 

, * , •• • .* ! . *. • \ i i . * • •• •. ‘ > i” 

(Circular.) • ■ •' 1 * 

i t . . ■ , 1 ' ■ * 1 1 » \ ' » . l n * 1 * t ■ I . i 

Durch höhere Unterstützung bin ich in den Stund gesetzt, 
den Astronomen und Mathematikern eiuen Weg zur schnellen 
Verbreitung wissenschaftlicher Arbeiten und Nachrichten anzu- 
bieten. Eh wird unter dem Titel 

Astronomische Nachrichten 


im September dieses Jahrs, eine astronomische Zeitung erschei- 
nen, die Beobachtungen, Nachrichten, Anzeigen von Büchern, 
und sonstige kürzere Mittheilungen meiner astronomischen Freunde 
aufnimmt, und von der, ohne sich an feste Perioden z.u binden, 
sobald nur Stoff vorhanden ist, ein Blatt versendet wird. Grössere 
Aufsätze aus dem Gebiete der Astronomie und Geodäsie werden 
in Form eines JournaJs, unter dem Titel 

Astronomische Abhandlungen 

t . . ‘ • • • t ' * ' : » ' “i » 

gedruckt. In beiden Blättern werden ausser den Aufsätzen in 
deutscher Sprache, auch die in englischer, franeösicher und 
lateinischer Sprache geschriebenen aufgenoramen. 

Ich bm so frey, Sie um Ihre th&tige Mitwirkung gehorsamst 
zu ersuchen und dabey zu bitten, in Ihren Briefen das was Sie' 
für de» Druck bestimmen, scharf von dem Theile des Briefes 
zu trennen, der nicht gedruckt werden soll. > . <■■ ’ 

Haben Sie die Güte, mir den Weg anzuzeigen, auf dem 
Sie die astronomischen Nachrichten zu erhalten wünschen, von 
denen, so wie von den Abhandlungen, ich mir die Erlaubnis» 
ausbitte, Ihnen Frei-Exemplare senden zu dürfen. i .( 
i > Gehorsamst • 


H. C. Schumacher. 

Altona, im Junius 1821'. ■.;> ' 

• . ■ , , l . . i •; . . ■ 

Addresse — Altona, abzugeben hei Herrn Conrad Hinrich 

' ■ " r " 

/( ' i •. I. 

(Nachschrift von Schumacher an Gauss.) , • i,< 


Donner. 


Mit heraliehem Grusse von uns allen ! Sie kommen doch im 
August tur Ueberuahme des Sectors? leb muss nach WeHing- 
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ton's Verlangen von Ihneu einen Empfangschein produciren, 
mit einer species facti, in welchem Zustande Sie ihn über- 
nehmen. 

Es freut mich herzlich, wenn mein Theodolit Ihnen Dienste 
thut, fast glaube ich aber, werden Sie Ihren jezt schon haben. 

• i ■ ■ Ihr 

Schumacher. 


.1 . • 


N° 121. .Sdjnotadjrr an (Sause. [74 

* 

Mein vielverehrter Freund ! 

< Die Sache mit den Hamburgern steht nun so, dass sie sich 
auch in 2000 Tlialer hiesiges Courant (circa 2400 Thaler Oon- 
veutiousgcld) und freie Wohnung im Gebäude der zu errichten- 
den Sternwarte linden werden, nur verlangt Hr. v. Hess jezt 
meine ernstliche Erklärung, ob unser Freund auf diese Bedin- 
gungen entriren wird? Wollten Sie wohl Erkundigung einziehen V 
Ich glaube, so genau wie ich das Terrain kenne, dass sie wirk- 
lich nicht mehr bieten können, da der Magistrat nicht allein es 
durchsetzen kann, sondern die Sache durch Bürger-Collegien 
gehen muss. Wäre mehr möglich, so wissen Sie wohl, mit 
welcher Dankbarkeit, Verehrung und Liebe ich an unserer» 
Freunde hänge, und »lass ich mich nicht dabei beruhigen würde. 
Ich werde Ihre Antwort, so wie Sie Erkundigungen eingezogen 
haben, Herrn v. Hess im Original mittheileu. 

Ich habe vom Kftnige, so lange die Karten-Arbeiten dauern, 
Urlaub erhalten, liier in Altona zu wohnen. Es ist auch für 
mich schon uiu freundliches Haus gekauft. Nur muss ich jedes 
Jahr auf 1 oder 1$ Monat naeh Kopenhagen kommen* um Be- 
richt zu erstatten, Rechenschaft ahzulegen u. s. w. Am Isteu 
September ziehe ich in mein neues Haus, ich kann also dies 
Jahr Ihnen nur Ihre vorjährigen Stuben bei Madame Klick an- 
bieten. 

Reinke wird in 14 Tagen von hier reisen uud in Göttin- 
gen «ad auf dem Harze 8 Wochen bleiben. Br wä nacht sehr, 
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mit Ihnen die Rückreise nach Hamburg zu machen. Vou den 
Angelegenheiten der Hamburger Sternwarte weiss er nichts und 
durf auch nichts wissen. 

Von ganzem Herzen 

Ihr 

H. C. Schumacher. 

Altona, d. 28. Junius 1821. 


N° 122. (firniss an $duunad)rr. [48 

Ihr letzter Brief, theurer Freuud, ist hier eingelaufen, wäh- 
rend ich abwesend war, und also erst später in meine Hände 
gekommen. Ich kann heute auf denselben und den vorher- 
gehenden nur sehr eilig einiges erwiedern. 

Ich wünsche Ihnen Glück, dass Sie nun fortwährend Ihren 
Aufenthalt in Altona haben werden, wo das Klima Ihrer Gesund- 
heit besser Zuschlägen wird als das rauhere in Kopenhagen. 

Zu Ihrer neuen Zeitschrift werde ich, so weit es die Um- 
stände verstatten, gern beitragen. Vielleicht konnte eine Nach- 
richt über mein neues Instrument, dem ich den Namen Heliotrop 
beilegen mochte, die Eröffnung machen: ich hoffe, dass diese 
Mauier zu beobachten für die höhere Geodäsie von der grössten 
Wichtigkeit werden kann. Auf kurze Distanzen (bis 2 Meilen) 
können Sie sich keinen schönem Zielpunkt denken als retlectir- 
tes Licht von einer hellen Wolke; retlectirtes Sonnenlicht, hoffe 
ich, soll in den allergrößten Entfernungen das schönste Ziel 
darbieten. Uebrigens lassen Sie doch, damit die erste Nachricht 
in Ihre Zeitung kommen kann, vorerst auswärts noch nichts 
davon transpiriren. 

Mit meinen Arbeiten ist es bisher herzlieh schlecht gegan- 
gen. Die Keoognoscirungeu bis Braunschweig hin sind ganz 
vollendet, die Puncte ausgewählt und zwei Signale gebauet, 
wovon das zweite erat jetzt geschwärzt wird. Messen habe ich 
also bisher nooh gar nichts können, ausser dem einen Winkel 
in der hiesigen Sternwarte, den ich ■ 1 OOmal habe. Erst Ende 
dieser Woche wird das steinerne Postament am 2ten Standpunkt 
fertig (auf welches ich künftig auch mein Meridiansetlchen setzen 


Digitized by Google 



2S6 


lasset Wie Sie Ihre Signale so wohlfeil bauen können, ist 
mir ga.tr/. unbugroillicii ; das eine auf dem Hohenhagen kostet 
gegen 2">0 Ich besorge, dass die enorme Versclüedenheit 
/.wischen den präsumirteu und wirklichen Kosten meiner Opera- 
tionen mir diese Geschäfte noch oft sehr verbittern werden. Zu 
den Verzögerungen der Vorbereitungen ist nun auch noch das 
bisher immer ganz, abscheuliche Wetter gckoinmeu. Sie können 
hieraus von selbst leicht schliesseu, dass es mir ganz unmöglich 
wird, iin August des Zenithsectors wegen nach Hamburg zu 
kommen, denn gerade im August uud September muss von 
meinen Messungen das Heste geschehen. Falls es daher nicht 
anginge , dass bloss einer meiner Gehülfen den Sector von 
Hamburg ahholt, so würde ich ihn erst iin Oetoher abholden 
können. Gebrauchen kann ich ihn ohnehin früher gar nioht. 

Was nun endlich die. Hamburger Angelegenheit anbetrifft, so 
erkenne ich dabei ganz Ihre freundschaftliche Bemühung. Der 
Freund qumst. würde allerdings auf die erklärten Bedingungen 
ernstlich eingehen, um so mehr, da auch die Nähe Ihres 
Aufenthalts dabei schwer mit in die Schale kommt. Wenn in- 
dessen der Freund wegen der grossen Tlieuerung in Hamburg 
in pecuniärer Rücksicht eigentlich sich wol nicht merklich ver^ 
bessern würde, so ist einleuchtend, dass, indem er wirklich 
ernstlich in die Bache zu entriren denkt, der Grund, dass er 
bei einer Veränderung frei von lästigen Nebenrerhältnissen 
werden würde, der bei weitem wichtigere ist, und dass daher 
über das Dienstverhältnis« und die Obliegenheiten bei der Stelle 
in H. vor allen Dingen eine genauere Erklärung würde gegeben 
werden müssen. Es ist mir heute bei dem Drängen anderer 
Geschäfte wirklich ganz unmöglich, mich über diese Sache um- 
ständlicher auszulaRsen und Ihnen einen ostensibel» Brief darüber 
zu schreiben, und eben damit werden Sie eine kleine Verzöge- 
rung leicht entschuldigen können. 

Ihr Theodolith hatte doppelte Fäden, die aber viel zu weit 
(etwas Uber 2‘) von einander abstanden. Ich habe mir die 
Freiheit genommen, andere dafür einzuziehen, die nur 30" ab- 
lagen ; allein da diese Fäden (Coconftden) zu stark waren, so 
fand ich diese Weite auf blosse terrestrische Gegenstände doch 
zu enge. Ich nahm sie abermals heraus und setzte wieder neue 
ein, deren Distanz aS3" geworden war, und die selbst etwas 
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dünner waren, als die vorhergehenden. Allein, obgleich »ns 
Einem Cocon, sind sie doch i»n Dicke etwa» ungleich, daher 
ich mich auch damit nicht begnügen mochte. Ich halte daher 
»och ein Paar eingezogen, die vortiefffieh gcrathen sind; Distanz 
4 2“, nnd dabei sind auch die vorigen couscrvirt, »0 dass man 
den Umstünden nach bald dieses, bald jenes Paar brauchen 
kann. Alle sind schön parallel gerathen. Sind 
Sie selbst mit dieser Einrichtung nicht zufrie : 

— — -j den, so können Sie leicht durch Repsold andere 

einsetzen lassen. Meine hundert Beobachtungen 
des Winkels in der Sternwarfe gelten eine gute 
Uebereiustiinniung. Auf der Theiluug habe ich einen kleinen- 
Fleck gefunden, der aber doch das Ablesen nicht weiter stört. 
Sonst habe ich alles in gutem Stande gefunden. Nur die Libelle 
sitzt so, dass der kleine nicht getheilte Zwischenraum nicht in 
der Mitte sitzt, vielleicht (denn geöffnet habe ich sie nicht und 
weiss es also nicht) ist sie zu kurz auf einer Seite gewesen. 
Ich habe, um Confusion zu vermeiden, Zahlen mit rother Farbe 
aufgetragen. Von meinem eigenen Theodolithen habe ich noch 
gar nichts weiter gehört. 

Mein Heliotrop habe ich erst in diesen Tagen ganz fertig 
bekommen. Versuche sind bisher erst bis zum Hohenhagen Ipn 
gemacht, die das oben angedeutete Resultat gegeben haben. 

ln diesem Augenblick kommt Enke hier an, mit dem ich 
wegen der Verbindung des Inselsbergs Abrede nehmen will. 
Ich muss daher eiligst schliessen. 

Ewig der Ihrige 

C. F. Gaus*. 

Oöttingen, den 11. Juli 1821. 

• 


N° 123. (fjaiiöö ou Sdjumodjrr. [49 

• ) :• :■ 

Theuerster Freund. , , ■ . i 

Die Versuche mit dem Heliotrop sind hier zu einer, wenn 
gleich sehr mangelhaften Kenntniss von so manchen Personen 
gekommen, vou denen ich Grund habe zu erwarten, dass sie 
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eine ganz ungewaschene Nachricht davon in's Publicum bringen 
mochten. Um dem zuvorzukommen, habe ich mich gezwun- 
gen gesehen, selbst eine kurze Nachricht davon schon jetzt zu 
geben, von welcher ich ihnen einen besondere Abdruck hieneben 
zu übersenden das Vergnügen habe. 

Ich bin seit mehr als 4 Wochen selten länger als einige 
Stunden hierher zurückgekommen, und bitte damit um Entschul- 
digung, dass ich wegen der bewussten Angelegenheit noch nicht 
wieder geschrieben habe. Dass Ihr Freund dieselbe sehr 
ernstlich nimmt, und auf das Angezeigte als Basis zu entriren 
geneigt ist, habe ich Ihnen bereits gemeldet. Ehe nun aber in 
dieser Sache etwas weiter geschehen könnte, würde es noth- 
wendig seyn, dass er von dem ganzen Dienstverhältniss erst 
vollständiger unterrichtet würde. Er setzt voraus, dass die libe- 
ralen Gründer des Etablissements dasselbe bloss für die Wissen- 
schaft bestimmen, dass es zwar mit wenigen aber vortrefflichen 
Hülfsmitteln ausgerüstet werden soll, dass der künftige Vorsteher 
desselben eine anständige, für eine Familie hinreichende Woh- 
nung dabei erhalten wird. Ueber den Plan des Baues, ob er 
schon angefangen ist oder wann er angefangen werden soll, 
wann man ungefähr ihn vollenden zu könneu glaubt, ob der 
Antritt des künftigen Vorstehers bald, und wie bald ungefähr, 
gewünscht wird 4c. Ueber alle diese Fragen ist Ihr Freund 
noch gar nicht unterrichtet, mehrerer anderer Nebenfragen, die 
die liberalen Gründer der Anstalt doch auch wol zur wirklichen 
Zufriedenheit des künftigen Vorstehers zu erledigen geneigt seyn 
würden, jetzt nicht zu gedenken. 

Von dem Theil Ihrer eignen Grndmessung, welchen Sie 
bisher in diesem Sommer vorgenommen haben , so wie von 
Ihrem Plan für die n&chstkommende Zeit, möchte ich gern bald 
einmal durch einige Zeilen Ihrer Hand unterrichtet werden. 

Stets und ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 0. August 1821. 
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N° 124. Sdinmod^r ait $aR9«. (75 

Die Seche hier, mein vielverehrter Freund ! ist so weit, dass 
alles nur mögliche in Bewegung gesetzt ist. Ein Dr. Sillem, 
Brud er des Rathsherrn, behauptet mit Ihnen auf dem Carolinum 
gewesen zu seyn, und Ihr Sehulfreund aus früherer Zeit zu seyni 

Der Bau einer Ötemwarte ist vor etwa H Tagen förmlich 
vom Rath« deoretirt. Ueber Einrichtung, Instrumente (die nur 
vorlüaiig angegeben sind) u. s. w. ist eq beinahe nothwen 1 
dig, dnss Sie selbst im October herkomtnen, um den Sector zu 
empfungeu. 

Das erste Stück der astronomischen Nachrichten ist fertig 
und wird versandt. Dürfte ich Sie nicht um eine Nachricht 
wegen Ihrer Heliotropen zum zweiten bitten? 

Ihr ganz eigner 

Bchumaoher. 

Ahrensburg, 24. Sept. 1821. 

In Eile. 

Major Kater bittet sehr um Mittheilüng Ihrer Formeln Air 
achromatische Objective. Vielleicht setzten Sie ein paar Worte 
darüber für die Nachrichten auf, nisi majora sunt quee Te sibi 
vindicant. 


•» ■ .>:■ •> 


N° 125. Gaues an Sdjnmadifr. [59 

Brookenhaus, 29. Sept. 1821. 
.. • .... • '• . 

Seit ewig langer Zeit habe ich von Ihnen, theuerster 
Schumacher, keine Nachrichten: mein letzter Brief an Sie war, 
soviel ich mich erinnere:, vom 5. August. 

Ich habe seitdem die Hils- und Brocken-Station absolvirt; 
letztre freilich bei dem unerhört schlechten Wetter nicht voll- 
kommen; das meisste, was ich hier gethan habe, ist in der 
ersten Woche geschehen; in der zweiten waren nur ein Paar 
Stunden zu gebrauchen, und in den beiden letzten Wochen bin 
ieh unaufhörlich in Nebel und Regen gehüllt gewesen, eine ein- 
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gige Viertelstunde ausgenommen , wo ich einige kümmerliche 
Winkel zum Iiiselsberg-Heliolrop erhalten habe. Der Anschluss 
an die preussischen Dreiecke ist daher noch unvollkommen, und 
weun derselbe ganz vollkommen werden soll, wird im nächsten 
Jahre uooh eine Rückkehr zum Brocken erforderlich sein; was 
mein eignes Triaugelsyslem unmittelbar angeht, ist doch in den 
ersten beiden Wochen hinlänglich abgemacht. 

Hauptmann Müller hat Ordre, übermorgen Mittag vom Insels- 
berg mit dem Heliotrop abzugehen, und ich habe die Hoffnung 
ganz aulgegeben, dass sich das Wetter bis dahin noch bessert! 
ich selbst denke spätestens am 3ten in Göltingen zurück zu seyu, 
wo der König, nach meinen letzten, freilich schon 8 Tage alten 
Nachrichten am 4ten eiutreften sollte. Sie selbst werden bei 
^ Empfang dieses Briefes ohne Zweifel aus öffentlichen Nachrich- 
ten schon etwas bestimmteres wissen. 

Ich ersuche Sie nun, wo möglich mit umgehender Post mir 
wegen des Zenith-Sectors die nöthigen Nachrichten nach Göttin- 
gen zu schicken, ob er jetzt in Altona, oh er iin Zustande ist, 
gleich übergeben zu werden, oh Sie jetzt dort sind, wie er zu 
transportiren etc. Denn wupp eg nothwendig ist, dass ich selbst 
nach Altona komme, wird, es, mir diesmal unmöglich seyu, länger 
gls sehr kurze Zeit auf die ganze Reise zu wenden- Mir 
selbst würde es am besten passen, insofern es Ihnen convenirt, 
dass dieselbe sogleich nach der Durchreise des Königs durch 
Göttingen oder eventualiter sobald man bestimmt weiss, dass er 
gar nicht kommt — ich weiss nieht, ob der Fall jetzt vielleicht 
als möglich betrachtet werden muss i unternommen werden 
könnte. 

Gegenwärtig ist der Ihnen vielleicht bekannte Benzenberg 
hier oben, der mich belehrt hat, dass bei Dreiecken der ersten 
Ordnung die Genauigkeit , nicht über gehen soll, und so 

herunter bis zu den Baueraokern, bei denen als letzten und 
höchsten Zweck aller Vermessungen dieselbe nicht Ober 
gehen darf. r 

Mündlich vielleicht mehr. _ • • 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

... •, < 1,1 , •’ • i- •. i ‘ . . • 

i . . . r — * — i-.rt- ( . •/ • . 
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N # 126. Sdiumadicr an (Sauss. [76 

Herr v. Hess, mein vielverehrter Freund! war in diesem 
Augenblicke hier, und stattete mir Bericht von seinen Bemühun- 
gen ab, und wie die Sache steht. Die Hauptschwierigkeit ist 
die, dass wir um ungern Freund nicht zu compromittiren, nicht 
sagen dürfen, dass er selbst wohl herkomnien möchte, sondern 
uns begnügen müssen zu sagen, w i r wünschten ihn her. Da- 
durch erhält die Sache so etwas vages und unsicheres, dass 
wenige ernstlich auf Mittel denken, um einen Zweck zu er- 
reichen, den sie für nichts als ein pium desiderium halten. F.s 
ist wohl keinem Zweifel unterworfen, dass die Sache ein ganz 
anderes Ansehen gewinnen würde, wenn wir ganz gradezu gehen 
durften, indessen ist es doch so wie wir es machen, sicherer 
für ihn. Sie haben einen sehr allen Professor der Logik, der 
Crt. 2400 hat. und dessen Tod bevorsteht, so hat man Herrn 
v. Hess proponirt, bis auf dessen Tod zu warten und dann 
unserm Freunde den Antrag zu machen, dazu kämen dann die 
ursprünglichen Crt.$> 3000, so dass 1800 Tlilr. Cour, heraus- 
kämen. Bei dieser Professur ist aber keinesweges die Noth- 
wendigkeit, zu lesen. — Aehnliche unpassende Vorschläge sind 
mehr gemacht, so dass ich mehr wie je wünsche, Sie bald hier 
zu sehen, um den Sector abzuhohlen, indem dadurch, wie ich 
hoffe, der Sache ein anderer Schwung gegeben wird, und es 
doch auch auf jeden Fall räthlich ist, selbst das Instrument hier 
zu übernehmen. Unser neues Haus ist noch nicht ganz fertig, 
aber da ich hoffe, dass Sie sich mit uns behelfeu werden, so 
bitte ich sehr dringend, gradezu bei uns abzusteigen. 

Anbei das erste Stück der Astronomischen Nachrichten. 
Ich hoffe sehr auf einen kleinen Beitrag von Ihnen. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

■ Altona, d. 3. Ociober 1821. 


16 
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N° 127. Sdjnmadier nu Äons«. [TI 

Sie haben hoffentlich, mein viel verehrter Freund ! in Göttin- 
gen zwei Briefe von mir vorgefunden, ich füge nur hinzu, dass 
es mir rfach allen Umstanden unmöglich scheint, Ihre Reise 
hierher in sehr kurzer Zeit zu beendigen. 

Der microscopische Apparat zur Untersuchung der Theilungen 
ist noch nicht ganz fertig, er wird es aber hoffentlich in einer 
Woche. Wir müssen dann doch zusammen damit die Theilungen 
hier durchgehen, so dass auch in anderen Rücksichten Sie un 
möglich, wenn Sie meinen Bitten und unmoasgeblichem Rath 
Gehör geben wollen, unter 5 bis 6 Tagen Aufenthalt hier weg- 
kommen. 

Am besten bringen Sie wohl den Capitain Müller mit, dem 
Zahrtmann das Instrument zerlegen kann, und der cs dann selbst 
nach Göttingen begleiten muss. Es ist ein Federwagen dazu da, 
der etwa 2 — 3 Pferde Vorspann erfordert. Ausserdem muss der 
Apparat auf einen Beiwagen geladen werden, wozu ich immer 
Postwagen gebraucht habe. Das Zelt kann mit Frachtgelegen- 
heit abgehen. • 

Mein Haus ist in der Palmaille No. 441, das Eckhaus von 
der Palmaille und van der Smissen’s Allee. Bitte aber sehr, 
vorlieb zu nehmen. 

Sollte es Ihnen in diesem Augenblicke ganz unmöglich seyn, 
längere Zeit auf die Reise zu wenden, so würde ich vorhla- 
gen, im December gegen Weihnachten zu kommen, wenn sonst 
dann längerer Aufenthalt möglich ist, und vor allem andern, 
wenn Ihre Gesundheit so späte Reisen erlaubt. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

1821, October f>. 


N» 128. (öouss olt Sdjumodjcr. [51 

Theuerster Freund ! 

Bei meiner Zurückkunft vom Brocken habe ich Ihre beiden 
ersten Briefe hier vorgefunden nnd den dritten bald nachher 
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erhalten ; ich danke bestens für das erste Blatt Ihrer astronomi- 
schen Zeitung. 

Die erwartete und zu viel wiederholten Malen immer wieder 
etwas weiter hinausgesetzte Herkunft des Königs hat leider 
meine Reise nach Altona bisher unmöglich gemacht; hätte diese 
Verzögerung sich vorauswissen lassen, so hätte ich vielleicht die 
Brockenstation vollständig und vielleicht noch eine dazu nebst 
der gedachten Reise abthun können. Nach der neuesten Be- 
stimmung erwartet man nun die Ankunft desKönigs auf nächsten 
Montag. Unter so bewandten Umständen fange ich nachgerade 
an, etwas zweifelhaft zu werden, ob die Abholung des Sectors 
in diesem Herbste noch möglich seyn wird; geht es irgend an, 
so reise ich gleich nach der Abreise des Königs und seiner 
Brüder — die nachher noch mehrere Tage hier verweilen wollen, 
ab, doch schreibe ich dann auf alle Fälle [noch einmal das ge- 
nauere; auch kann ich, wie es scheint, erst noch von Ihnen 
eine Antwort auf gegenwärtigen Brief erhalten, wenn Sie die 
Güte haben, umgehend zu schreiben. Die bewusste Angelegen- 
heit mit *) scheint nach Ihren .letzten Briefen noch nicht so 

reif zu seyn, als ich gedacht hatte. 

Wie weit Sie mit Ihren eignen Messungen, der Basismessung 
u. s. w. sind, möchte ich gern näher wissen. Den Zustand 
meiner Triangulation habe ich das Vergnügen, auf beiliegendem 
Kärtchen Ihnen mitzutheileu. **) Die starken Linien sind die, 
wo die Richtungen auf schon gemachte Messungen gegründet 
sind, die schwachen projectirte. Ich habe leider Grund zu 
fürchten, dass der Brelingerberg weder vom Wolenberg noch 
vom Lichtenberge sichtbar ist (an allen 3 Orten bin ich selbst 
noch nicht gewesen). Ueberhaupt wird die Gewinnung grosser 
Dreiecke in der Lüneburger Heide grosse Schwierigkeiten 
haben. 

Brelingerberg, Deister, Lichtenberg, Inselsberg sind durch 
Heliotropenlicht sichtbar gemacht; auf der Brockenstation auch 
Hohenhagen und Hils, da die dort gebauten Signale nur selten 


*) Wild sich auf die Verhandlungen durch v. Hess beziehen. 

**) 8. Astronomische Nachrichten Band I Mo. 7. P. 

16* 
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(-letzteres nur wenige Minuten) ich will nieht sagen ''au beobach- 
ten. sondern nur /.u selten gewesen sind. Mit dem Heliotrop 
fällt alle Schwierigkeit weg. Ich lasse jetzt noch 2 andere 
machen (nach der neuen Einrichtung), wovon das eine bald 
vollendet sein wird. Dass man meine telegraphischen mit dem 
Sextanten-Heliotrop auf dem Brocken gegebenen Zeichen auf, 
dem Hohenhagen (Distanz 70000 Meter=»9^. geogr. Meilen) mit 
blossen Augen gesehen, habe ich wie ich glaube Ihnen bereits 
in meinem letzten Briefe gemeldet. Den bisherigen Heliotrop 
kunu mein ältester Sohn Joseph schon recht gut einrichten und 
lenken; mit dem neuen wird es eher noch etwas leichter gehen. 

Die Kichtnng vom Hils nach Hannover ist zwar auch aut's 
schärfste gemessen, jedoch wird Hannover vermulhlicli kein 
Hauptdreieckspunkt werden, da man von da nach N. 0. nur 
eine sehr begrenzte Aussicht hat und namentlich den Woleuberg 
dort nicht sehen kann. Auch müssten auf dem dortigen Thurme 
erst grosse Abänderungen gumucht werden, wenn ein Theodolilh 
dort aufgestellt werden sollte. Der Deister wird nach allen 
Richtungen noch eine ausgedehnte Aussicht com man di reu, und 
vielleicht wird selbst der Falkenberg da noch gesehen werden 
können. 

’ • * • • •' * 

Ende s astronomische Längenbcslimniung scheint viel zu 
klein zu seyn, wenn anders Müller's Schnitte des Celler Schloss- 
thurms auf dem Brelinger und Wolenberg richtig gewesen sind. 
Die Breite des Brockens ;ius Göttingen abgeleitet, lullt 9" klei- 
ner aus, als Zach's Beobachtungen sie gegeben haben, vielleicht 
zum Theil Folge der Anziehung der Harzgebirge, wovon fast 
alles südlich und wenig nördlich vom Brocken liegt. 

Eilig empfehle ich mich ihnen bestens. 

Gaiiz der Ihrige 

C. F. Gaus». 

Göttingen, den 24. Oetober 1 ft2 1 . 

• i. !•••■'• i. -:i 

• . i . : ! 

Riicksichtlich des Sectors muss ich noch bemerken, dass es 
mir selbst eigentlieh eben nieht darauf unkomnit, ihn jetzt 
gleich zu haben. Denn da ich ihn hier schwerlich anders als 
in der Sternwarte placireh kann, so verbauet er mir, so laDge 
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er darin aufgestellt ist, die Aussicht auf das N. Meridianzeichen, 
au dessen genauer Orientirung durch dns M. Fernrohr also so 
lange nicht gearbeitet werden kann. Es müsste denn seyn, dass 
jener sich im Zimmer des Repsold'schen Kreises aufstellen Hesse, 
in dieser Beziehung wäre es mir wichtig, vorher genaue Kennt- 
niss von der Seite des Quadrats zu haben, die das Fussgestell 
•macht. 


t • » f . , • , • « * 

N? 129. 3d)utnadjcr ott ©attss. , [78 

I. • . j • , • , , • 1 . . 

So eben, mein vielverehrter Freund ! komme ich auf einen 
halben Tag nach Altona und finde Ihren Brief vor. 

Darf ich in die Nachrichten (Sie sind überzeugt, dass es 
piit Discretion geschieht) Auszüge aus Ihren Briefen einrücken? 

Ich hin jezt so kurz hier, dass ich nicht erfahren kann, 
wie es mit der Hamburger Sache steht. So viel glaube ich 
deutlich zu. erkennen,, dass ein etwas längerer Aufenthalt 
hier sehr wichtig wäre. Ist der nun diesen Herbst unmöglich, 
so verlegeu Sie die Abhoblung des Sectors auf das Frühjahr. 
Er kann bei Repsold's Kreise stehen, möchten Sie aber ihn 
H.'s Händen an vertrauen? 

Mit den herzlichsten Grüssen 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, d. 4. November 182). 


N? 130. ©anss oh Sdjumudifr. [52 

Göttingen, den 8. November 1821. 

Sie wissen theuerster Freund dass die Durchreise des Kö- 
nigs erst am 80. statt gehabt hat. Gleich nachher erhielt ich 
vom Hauptmaun Müller die Anzeige, dass da nunmehro der 
Unterricht bei der Militair Schule in Hannover wieder ange 
fangen habe, er sowohl als der Lieutenant Hartmann jetzt 
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nicht wohl Urlaub zur Geleitung des Seotors wjlrden erhal- 
ten können, wenn nicht etwa diese« Geschäft in die Woche 
zwischen Weihnachten und Neujahr verlegt werden könne. Da 
nun überdies mein Befinden damals nicht da« beste war, so 
glaubte ich ehe ich einen weitern Entschluss fasste^ erst noch 
ein Paar Posttage abwarten zu müssen ob Sie mir vielleicht 
rucksichtlich der bewussten Angelegenheit noch etwas schreiben* 
würden, was einen Ausschlag geben könnte. Sie haben aber 
das Schreiben vermuthlich deswegen nachher unterlassen, weil 
Sie mich möglicherweise schon auf der Reise voraussetzen.. 

Ich habe nnn seit dem mit Herrn Rumpf gesprochen, wel- 
cher eventualiter statt Müllers die Escortirung übernehmen könnte. 
Dort muss er erst noch eine Arbeit für die Münze in Hannover 
vollenden, womit er in H oder 10 Tagen fertig zu seyn meint. 
Doch scheinen die Gründe gegen das jetzige Abholen über- 
wiegend, wenn Sie nicht vielleicht noch wichtigere dafür haben. 
Jene sind 

1) dass ich doch im Laufe des Winters nicht wohl einen 
Gebranch vom Sector machen könnte, wogegen Sie vielleicht 
während dieser Zeit noch dort damit, und ich hier correspon- 
dirend mit dem M. Kreise beobachten könnte. 

2) Die Jahreszeit, die eine so weite Reise, besonders die 
Ueberfahrt über die. Elbe, da das Dampfboot nicht mehr gehen 
wird, sowohl für mich als für den Transport des Sector« sehr 
beschwerlich machen würde. 

3) Dass wenn ich etwa Ende März nach Altona käme, dabei 
dann noch mehrere Zwecke erreicht werden könnten. Müller 
könnte bei seiner Hinreise die Gegend von Celle bis Lüneburg 
und Wilsede reeognosciren. auch vom letztem Punct her. He- 
liotroplicht nach Hamburg achicheo, so dass wir dann ge- 
meinschaftlich auf dem Michaelistburm unsere Winkel beo- 
bachten könnten. 

Ich werde nun auf alle Fälle erst eine Antwort von Ihnen 
abwarten. Haben Sie dringendere Gründe, dass ich jetzt nach 
Altona komme, sind die Schwierigkeiten der Reise besonders über 
die Elbe vielleicht nicht so schlimm wie ich mir vorstelle, ver- 
bietet mein Befinden es nicht, und ist Rumpf dann wirklich 
so weil vorgerückt, dass ich auf sein baldiges Nachkommen sicher 
rechnen kann. — so bequeme, ich mich noch gern zu der Reise, 
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und es wird mir ein grosser Genuss seyn, mich mit Ihnen Uber 
so mancherlei aussprechen und die lieben Ihrigen Wiedersehen 
7,u können. Sollten Sie aber selbst mein späteres Hinkommen 
niobt Air nachtheiliger halten, so würde die Heise, da sie um 
Weihnachten doch wol noch beschwerlicher seyn dürfte als in 
der letzten Hälfte des Novembers wol am besten bis Ende 
Mär/, ausgesetzt bleiben. 

In diesem letztem Fall wäre es mir lieb, wenn Sie mich 
mit dem Preise des Troughton'scheu Theodolithen bekannt mach- 
ten, auch bei unsern Hepsold sich wegen des Preises des Re- 
verbere gefälligst erkundigten, indem ich aus ökonomischen 
Gründen gern meine Rechnung für dies Jahr aufmachen möchte. 
Der Troughton'sche Theodolith ist in diesem Jahre nur wenig 
gebraucht, da Müller ehe er hieher kam (im Junius) erst im 
Hildesheimischen Reeogrioscirungen machen musste, so hatte 
er einen ähnlichen »zölligen Theodolithen aus Hannover mitge- 
nommen, welcher dem Obristl. Prott gehört, und da er sich 
an diesen gewöhnt und Prott es erlaubt hatte, behielt er diesen 
auch auf den spätem Reisen ‘bei sich. Dagegen hat Ihr Reichen- 
bach'scher Theodolith mir schöne Dienste gethan, da mein eig- 
ner erst im August ankam, und ich erst noch später statt der 
zerbrochenen Libelle eine neue erhielt. ' 

Ihren Reichenbach'schen Theodolithen kann ich Ihnen nun so- 
bald Sie es wünschen zuspediren. Komme ich noch nach Hamburg, 
so hat Repsold verlangt, dass ich ihm seine Uhr mitbringe (die 
auch schon eingepackt ist), widrigenfalls könnte ich den Theo- 
dolithen allenfalls selbst mitbringen. Mit den Uhren bin ich auf 
meiner Sternwarte übel daran, vielleicht schenkt der König eine 
englische her: welcheu englischen Künstler halten Sie jetzt in 
diesem Departement für den ersten? 

Den Artikel über den Heliotrop in den G. Gel. Auz. hat 
Zach in seinem Journal übersetzt; es sind aber in der .Ueber- 
setzung mehrere Unrichtigkeiten. Von den beiden neuen Helio- 
tropen ist der eine jetzt fertig; er thut eine prachtvolle Wir- 
kung, nur macht es uns grosse Schwierigkeit gute Spiegel zu 
bekommen; die bisherigen sind äusserst schlecht, was zwar der 
Wirkung an sich wenig oder gar keinen Eintrag thut, aber die 
Berichtigung sehr erschwert. Gestern machte ich eineu Versuch 
mit Mondlicht; in einer freilich nur kleinen Entfernung von 
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etwa 250 Meter machte es einen überaus schönen Effect, das 
Licht dem der Venus (bei Nacht wenn sie hoch steht) zwar 
ähnlich aber vielfach brillanter. Dus Telegraphircu habe ich 
ziemlich ausgebildet, ich kann allenfalls einige Tausend ver- 
schiedene Zeichen geben. 

Der König hat sich hier nur ein Paar Stunden uufgehalteu, 
und ausser der Reitbahn kein Institut gesehen. Mehr in Zukunft 
mündlich. 

Ewig Ihr ganz eigner 

C. F. Oanss. 


N? 131. Sdutmarijtr an töaiiBS. [79 

Mein vielverehrter theurer Freund! 

Nach Erwägung aller Ihrer Gründe, und da durchaus ein 
längerer Aufenthalt zu dem was mein sehnlichster Wunsch ist, 
erfordert wird, glaube ich es ist besser wenn Sie Ihre Reise 
bis zum März aufschieben. 

Ich habe demzufolge schon den Sector in meinem Garten 
aufgestellt und werde diesen Winter hindurch unsere bekannten 
Sterne beobachten, wobei ich um Ihre gütige Mitwirkung bitte. 
Ich will 'auch neue doppelte Spinnefäden einzieheu. 

Der Troughton'sche Theodolith kostet 40 Guineen oder 
£ 42 — 0 — 0 

Einpackung 0 — 6 — 9 

Assecuranz etc. 2 — 0 — 2 

£ 44 — 6 — 9 

Ausserdem an Fracht Beo. 7,, 4 ß. Es ist am besten wenn 
Sie, mir einen Weschsel auf den Belauf von £ 44 — fi — 9 
senden, da ich doch das englische Geld wieder zu dein meinen 
brauche. Wegen des Keflectors will ich Repsold fragen. 

Ich ruögte falls Hie ihn nicht mehr brauchen sobald als 
möglich um meinen Theodoliten von Keichenbach bitten, da ich 
ihn an Haneteen in Norwegen überlassen habe, der mit Unge- 
duld darauf wartet. Haben .Sie die Güte ihn von Rumpf so 
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sicher packen zu lassen, dass er den Fahrtransport (mit Fracht- 
wagen) von Güttingen hieher vertragen kann. 

Bei der Aligniruug und Verbindung meiner Basis habe ich 
kleine Heliotropen mit dem grössten Vortheil gebraucht. 

Mit den besten Grüsseu von uns allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner Freund und Verehrer 

Schumacher.' 

. Altona, 1821. Nov. 16. 


N<? 132. Gaues an Sd)nraad)jr. [53 

' i 

Üa Sie mein hoehgesehiUztester Freund mir in Ihrem Billet vorn 
■I . Nov. (hier abgegeben am 1 1 , Nov.) die Versicherung geben, dass 
der Seetor in dem Saal, wo jetzt der Bepsold’sche Kreis sieht, 
hinreichend Platz linden würde, so fällt der Hauptgrund, wes- 
halb ich dessen Empfang noch bis zum Frühjahr verschieben 
wollte, weg, und würde ihm daselbst auch schon die nöthige 
Sicherheit gegeben werden könnet). Gern hätte ich also noch 
die Reise nach Altona nngetreten, inzwischen war es aus meh- 
reren Ursachen nöthig, erst noch auf die Antwort auf meinen 
Brief vom 8. November zu warteri, die bisher nicht erfolgt ist, 
da mich such Ihr erwähntes Biliet in völliger Ungewissheit über 
Ihren dermaligen Aufenthalt lässt. So wie ich nun auf der Ei- 
nen Seite bei meiner beschränkten Zeit die Reise nach Altona 
nicht antreten kann, ohne die Gewissheit zu haben, Sie dort 
ROgleirh zu treffen, und die Uebernahme des Sectore statt haben 
zu lassen, so möchte ich auf der andern Seite auch durchaus 
nicht, dass Sie dadurch in Ihren vorhabenden Geschäften de- 
rangirt würden; und so bleibt mir also nichts übrig, als erst 
bestimmte Nachricht von Ihnen zu erwarten. Recht gem würde 
ich e« auch wo möglich so einzurichten suchen, dass ich noch 
einige Tage länger verweilen könnte, als die Empfangnahme 
des Sectore erfordert, falls dies in andrer Beziehung nöthig 
aeyn sollte. \ • • d- • >; II v ; " , «• 
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Von dem wissenschaftlichen Inhalt meiner Briefe können 
Sie allen Gebrauch machen, welchen Ihre Discretion gut findet. 

Ganz der ihrige 


Göttingen, 18. Novemb. 1821. 


C. F. Gaus«. 


N? 183. (6öu98 an 5d)umad)er. [64 

Schon in meinem letzten Briefe vom 18. d. hatte ich Ihnen, 
mein theuerster Freund, erklärt , dass Ihre Versicherung, der 
Zcnithsector könne im Zimmer des Kepsold'schen Kreises auf- 
gestellt werden, den Hauptgrund gegen die jetzige Abholung 
desselben zu einem Grunde dafür gemacht hatte. Ich würde 
damals sofort die Reise nach Altona angetreten haben, wenn 
mich nicht die Besorgnis» Sie nicht daselbst zu finden, oder 
Sie bei andern Geschäften zu derangiren, abgehalten hätte. Da 
ich nun aber aus Ihrem letzten Briefe vom 16. November 
sehliessen muss, dass Sie Ihre Geschäfte bei der Basis vollendet 
haben und vorerst Altona nicht zu verlassen gesonnen sind, 
so habe ich mich entschlossen, diese Reise übermorgen früh an 
zutreten und denke dann Dienstag Nachmittag den 27. November 
bei Ihnen zu aeyn. Die Beschwerde, bei Uaarburg insofern das 
Dampfschiff nicht mehr geht, über die Elbe zu kommen, wird 
mich bestimmen, den Weg Uber Zollenspiker zu nehmen. 

Ich setze voraus, dass die Beobuchtungeu, die Sie in Altona 
diesen Winter gemacht haben würden, von Ihnen nur als ganz 
untergeordnet betrachtet werden, und dass Sie dann nur das 
Instrument nicht hätten müssig stehen lassen wollen. Sollten 
Sie aber auch künftig noch in Altona Beobachtungen zu machen 
wünschen, so wird es ja keine Schwierigkeit haben, dass Sie 
das Instrument noch einmal wieder erhalten, ln den Winter- 
monaten lassen sich ohnehin die meisten Lauenborger Sterne 
entweder g«r nicht, oder nur in sehr ungünstigen Stunden beob- 
achten. Ich aber gewinne jetzt den »ehr grossen Vortheil, dass 
das Instrument jetzt aufgestellt werden und ich mich vollkommen 
damit lamiliarisiren kann, so dass wenn auch die Beobachtungen 
im Winter selbst, unmittelbar noch wenig zur Bestimmung der 
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Amplituden dienen können, ich doch im Stande bin, jede Woche 
des künftigen Sommer«, wo ich nach Göttingen kommen kann, 
dam 7.11 benutzen. Würde dagegen der Sector erst im Frühjahr 
abgeholt, so würde er, da doch der künftige 8ommer noth- 
wendig fast ganz zum Trianguliren verwandt werden muss, doch 
vor dem Herbst 1822 nicht aufgestellt werden können. 

IJebrigens denke ich, dass ich wol 8 — 10 Tage dort werde 
verweilen können. Ich sollte meinen, dass dies in jeder Be- 
ziehung EUreichen wird, zumal wenn alle fremdartigen Zeit- 
dilapidationen vermieden werden. Auf alle Fälle aber führt 
mich ja doch auch die Triaugulirung künftig wieder dort hin, 
wo dann Wein Aufenthalt auch wieder beinahe von derselben 
Dauer wird seyn müssen, als er im Anfang April seyn würde, 
wenn die Abhohlung des Sectors bis dahin verschoben geblieben 
wäre. — Endlich scheint es mir auch in mehr als einer Rück- 
sicht viel zweckmässiger, dass Rumpf den Transport besorgt, 
als wenn es im Frühjahr der Capt. Müller thäte. Rumpf wird 
erst etwas später als ich dorthin kommen. Er hat hier Ihren 
Theodolithen eingepackt und wird für dessen Absendung sorgen. 

In der Uebersetzung, die Zach in seinem Journal von dem 
Aufsätze in den Göttinger Gelehrten Anzeigen Uber den Helio- 
trop gegeben hat, sind mehrere Stellen ganz misverstanden, wie 
Sie ohne Zweifel schon selbst bemerkt haben werden. 

Tausend herzliche Grüsse, liebster Schumacher, an die 
lieben Ihrigen 

von Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauls. 

Göttingen, 21. November 1821. 


N° 134. S d) tun o dj e r an Äanes. [80 

Mein vielverehrter Freund! 

Eiben freundlichen Gruss zuvor, und meinen Glückwunsch 
zu der wilPs Gott glücklichen Ztrrüekkunft in Ihre Bequemlich- 
keiten und in Ihr Zimmer! Verzeihen Sie Alles, was hier nicht 
so war, wie ich es gerne gegeben hätte. 
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Hierbei genaue Coordinateu und Winkel, auf Holken's 
Bastion (dem neuen Observatorium) in Kopenhagen gemessen., 
Sie würden mieh verbinden, wenn Sie die als Beispiel l>ei Ihrer 
Methode anwetideu wollten. Allen ist von Caroc gemessen (mit 
dem «zölligen Theodoliten). Ehe Sie fest sich wegen H. be- 
stimmen, geben Sie mir.' doch frühzeitig genug eiu paar Worte 
Nachricht, und erlauben Sie mir die mit jeder möglichen Dis- 
cretion hier zu benutzen, - ■ ■ - • .. ••> , . 

Viele Grösse von uns ttn Sie und Ihre Frau Gemahlin. 

Jt > 1 V '! 1. / i • . • (» - . : *f 1 

Ihr ganz eigner , 

i. . i : • Schumacher. 

Altona, d. 18. Den. 1821. i, .. 

Die Station des SecJors in Holken s Bastion war . 


südlicher 1?88ß,3 paris. Fnssi , . '. 

Westlicher 44Ä,V‘ |* ** O^rvgto^ug, 

ti »• •« '••'.'I ' «1 - ! . - •’ 


•*»* »'i - I* * , ; • 

l*i U Sie diese vorläufigen WerLhe bei einer Figur benutzen 
wolle»., • . ,1 .V . .. .. .< - t, „i 

Das Postament, wo die Wjiukel gemessen sind, liegt sehr 
nahe dabei- Ich kann nichf jezt., genau die paar Fuss angeben. 
Es ist keine lp Fuss entfernt, viel ich mich erinuerc. ,, . 


„ .. . 

» *• • iS fi 


N? 135. , n . , ©nites au 5d)umad)fr. [55 

*• 4.1 ' ? •*..'/ . | • » 

Noch einmal wiederhohle ich Ihnen, theuereter Freund, und 
den lieben Ihrigen meinen wärmsten Dank für die so sehr freund- 
liche Aufnahme, die ich bei Ihnen genossen habe. Meine Ruck- 
reise ist ohne ailen nennenswerthen Unfall gewesen. Die schöne 
warme Nacht lud mich zum Weiterfaliren ein, und schon am 
folgenden Abend um 8 Uhr sasa ich in Hannover in Bötcher's 
Schenke. Freitag Nachmittag bin ich hier zurückgekommen. 
Der ;8e©tor , ist vorige Woche Aogelangt und bereits der Fuss- 
boden anfserissen. Nächstens wörde ich das lnventarium durch* 
gehen. Nur bloss den Schlüssel' zü dem (.'hronometerk asten 
vermisse ich, vermuthlich isä er> ln Allonae liegen geblieben. 
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ihrem Wunsch zufolge schicke ich Ihnen hier den kleinen 
Aufsatz, *) obgleich ich nicht leugnen kann, dass ich bei dem 
Niederschreiben so trivialer Sachen dasselbe unangenehme Gefühl 
gehabt habe, was mich, wie ich Ihnen erzählt habe, bei dem 
Co llegie niesen oft begleitet hat. Da er schnell und ohne wieder- 
holtes Durchlesen geschrieben, werden Sie ihm eine etwas auf- 
merksamere Correctur schenken müssen. ' Die Generosität des 
Herrn ***, der Ihnen für seine viel wichtigem Aufsätze alles 
Honorar erlässt, darf ich aber nicht nachahmeu. Sondern ich 
imippiä.ie bitten, wenn Sie es für einen so .gehaltarmen Artikel nicht 
gar zu hoch tindeu, mir dafür eine Zeichnung Ihres Zeltchans 
zum Schutz der Beobachtungs-Postamente gegen den Wind, ge- 
fälligst ,7 ( n übersenden. 

Nach li. habe ich die Bedingungen gemeldet und muss nun 
das weitere erst erwarten. Geht man sie ein, so ist mir das, 
was Sie für das Wahrscheinlichere halten, es mir uueh. 

Dem Hrn. Gehbaiier habe ich (natürlich ohne Sie zu nennen) 
seine von ihm selbst gleich eingestandeue alberne Klatscherei 
ernätiieh verwiesen und ihm aufgegeben, dein Hrn. Reineke zu 
melden, dass er ihm die Unwahrheit geschrieben. 

Unter herzlichen Grüsseu an die lieben Ihrigen 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 2<». Deceinber 1821.' 

N° 136. fftoiiöt» an 5 d) u m a d) t r. r [36 

.• >• n •:•■! i • ■ t . !•...! i. < • . . .. '•••/ t . 

d : S , ■ ! Göttingen,. 23. Januar 1822. 

-ii •! .\ i . ■. 

Der Senior, mein theuerstor Freund, ist jetzt aufgestellt und 
wird nächstens im beobachtungsfertigen Stande seyn. Eine kleine 
Hülse an dem Theile, worau der Fadeu uufgehängt wird, hat 
sich, nachdem dieser Theil abgenommen war, abgebrochen ge- 
funden und wird jetzt von Rümpf neu gemacht. Den Befund- 
scheifl’iHiHituli ich hieneben zurück. De> Schlüssel zum hölzernen 
Kasten des Chronometers ist nicht mit hergekommen und muss 


*) Astrou. Nachrichten, lid. I, Nro. <i. 
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N° 137. ädjumadjrr an <Sanaa. [81 

Ich eile, mein theuerster Freund und Gönner, Ihre beiden 
gütigen Briefe zu beantworten. Der Schlüssel ist unstreitig hier 
geblieben, ich habe aber eine solche Menge, dass ich ihn nicht 
aussuchen kann und Sie bitten muss, auf meine Kosten einen 
neuen machen zu lassen. 

Dass Pennington seinen Gang plötzlich ändere, habe ich 
Ihnen vorhergesagt. Meine Datum's sind alle astronomisch. 

Seit etwa .3 Wochen bin ich* 1 unpässlich, ohne krank zu seyn. 
Sonst wäre ich jezt schon in Copenhagen. 

Unglücklicherweise habe ich keine Zeichnung von meinem 
Hause, und es steht zerlegt auf dem Boden des Gasthofes in 
Ahrensburg. Roh mit der Feder gezeichnet sieht es so aus: 



Eine Seitenfläche ist 
die Thür ; ubef der Thür 
ist oben eine Klappe für 
den Nordstern. 


a, a, a etc. sind Luken, die bei 
b Scharniere haben, um niederge- 
klappt zu werden. Mit seinem Kasten 
ganz fertig kostet es 250 MJL Courant 
(14 =* 1 Louisd'or oder Friedrichs- 

d'or). Soll ich Ihnen eines machen 
lassen, oder befehlen Sie, dass ich 
einen Ofßcier nach Ahrensburg sende? 
Wegen des dazu gehörigen Segel- 
tuchs glaube ich nicht, dass Sie es 
dort für einen so geringen Preis er- 
halten können. 18 Friedrichsd'or ist 
nicht viel ftir die Bequemlichkeit, die 
es gewährt. 

Dieser Brief enthält Ihre Dreyecke 
zum 7ten Stück. *) Sie sind aber 
schlecht gestochen, und Ihre Helio- 
tropen sollen besser werden, teh bitte 
bald darum. 

Aus dem 7ten Stücke werden Sie 
sehen, wenn Sie es nicht schon sonst 
wissen, dass Pond's Kreis ohne dass 


1 


*) 8. Astronomische Nachrichten Band 1 Nr. 7 . 


Digitized by Google 



256 


fc* es bemerkt hat, seit dem Herbat 1819 Fehler giebtv die 
bis 9" bei Procyon in Polardistanz gellen, mid die er dem Nach- 
lassen einiger Schrauben zuschrcibt. die das Fernrohr an den 
Rrni« befestigen. 

Von (> sende icli Ihnen, da der Druck erst in ein paar 
Tagen beendigt ist, vorläufig die erste Correetur. Sie werden 
sieh schon daraus finden. 

Die Singes astroaomiques *) sind für Arago zuviel ge- 
wesen. Der Krieg bricht log zwischen Zach und ihm. Ich sende 
Ihnen hier den ersten Bogen von dem, was Delatnbre mir darüber 
schreibt, den ich mir gefälligst ohne ihn sonst jemand zu zei- 
gen, zurUckerbitle. ich kann lhueu nemlich nicht den zweiten 
Bogen senden, weil darauf eine üerzeusergiessung über die Com- 
mission des poid« et mesures steht, die er mir aufiegt, nieman- 
dem milzutheilen. Die Articles urgens an Arago waren: dass 
Fortin’s und Lenoir's Toise nicht stimmten, dass keine mit einem 
Gertitieat vom Observatorio versehen sey, und dass ich, wenn ich 
das nicht erhielte, keinen Grund hätte, einen Kiiustler dem andern 
voreuzieben, und also meine Messstangen gar nicht mit fran- 
zösischem sondern mit englischem Muasse vergleichen würde. 
Der zweite Bogen ist am 15. .Januar fortgesetzt und Arago's 
✓ Certiticat für Fortin s Toise liegt dabei. Am Ende des Bogens 
werden Sie findet), dass Deiambre selbst nicht von Arago ge- 
schont ist: ,j'ignore si dans le grand nombre de formules utiles 
et elegantes u. s. w.“ Arago sugte mir: ,,11 dir que Deiambre 
vole des formules, pourquoi le ferait il? Dien sait qn'il n'en 
a que trop.“ 

Arago's Manutcript geht so fort — lui, qui a sondert saus 
se plaindre, qu’un astronome allemand de Gotha, ä qui le Ma- 
nuscrit de ses tables avait ete.communique, donnuit ces meines 
tables comme son propre ouvrage (voyez les tables du soleil 
publikes ä Gotha en 1804 par Mr. le Baron de Zach) u. s. w. 

Sehr, sehr begierig bin ich auf B. Wenn Sie ihn auch auf- 
gegebeu haben, ich gebe noch meinen Wunsch für H. nicht auf. 

Ihr ganz eigner Verehrer 

Schumacher. 

Altona, 26. Januar 1822. 

*) Corr, astr. Vol. V, p. 286 
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No !S8. (Sones an Sdjnmadjrr. [51 

Ihre mir gütigst mitgetheilte Delambre'sche Abschrift des 
Artikels aus den Annales de Physique, die ich heute erhalten 
habe, schicke ieh Ihnen mit vielem Dank beigehend zurück, da 
ich eilen wollte, Sie auf ein Paar Stichfehler in der Skizze 
meiner Dreiecke aufmerksam zu machen, die Sie vielleicht auf 
der Platte, ehe die Abzüge gemacht werden, noch verbessern 
lassen können : 

1) Der eine Punkt Heister sollte sein Deister. 

. 2) Hils und Meridianzeichen sollten durch eine Linie ver- 
bunden seyn. 

Die Zeichnung des ersten Heliotrops wird jetzt fertig seyn, 
und ich kann Sie Ihnen schicken, sobald ich dazu kommen 
kann, eine Beschreibung und Nachricht dazu aufzusetzen. Ich 
bin aber jetzt sehr beengt. 

Unter herzlichen Grüssen 

der Ihrige 

C. F. Ga uts. 

Göttingen, d. 1. Februar 1822. 

Sehr eilig. 


N“ 139. 


(Sause an J3$ntnad)tr. 


[58 


Aus der vorigeu Lunation kann ich Ihnen, mein theuerster 
Freund, folgende Mondsbeobachtungen mittheilen : 

März 1 


Mond 1 R. 


— 

7 

Fäden 

P. 5,287 

+ 9' 

54"73 

7 


5,303 

+ 12 

55,11 

7 

ii 

5,319 

+ 15 

23,77 

7 

ii 

309 Mayer 

- 2 

46,94 

7 

ii 

Mond 


— 

7 

ii 

fi Gancri 

+ 9 

55,94 

6 

ii* 

351 Mayer 

- 15 

25,29 

7 

n 

44 Cancri 

- 9 

58 ,83 

7 

ii 

d Cancri 

- 3 

25 ,67 

7 

ii 

871 Mayer 

- 2 

24,57 

7 

ii 

Mond 


— 

7 

ii 
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Bei dem Abdruck des Kärtchens meiner Triangulation bei 
Ihren Astr. Nachr. finde ich zwar den unrichtigen Namen des 
Deisters verbessert, nicht aber die fehlende Verbindungslinie 
vom Meridianzeichen zuin Hils ergänzt. 

Vermutlich mache ich im nächsten Monat eine Recognos- 
cirungsreise in's Lüneburgische. Es würde mir dabei von grossem 
Werth seyn, die Lage der Endpunkte Ihrer Basis gegen 
zwei Ihrer Hauptdreieckspunkte so genau wie es an- 
geht, zu kennen. Wenn Sie auch die Winkelmessungen dazu 
noch nicht definitiv vollendet haben, so besitzen Sie doch das 
dazu noch fehlende so genau, wie es zu meinem Zweck nöthig 
ist, schon hinlänglich durch Caroc's vorläufige Winkeltnessungen, 
da derselbe, wie ich mich erinnere, den Werth der Länge der 
Basis schon ehe sie gemessen war, vorausberechnet hatte. Ich 
bitte Sie daher recht angelegentlich um die baldige Mit- 
theilung. 

Ganz der Ihrige , 

C. F. Gams. 

Güttingen, 13. März 1822. 


N° 140. 5 d] u m a d) r r an (Sause. [82 

Mein theuerster und vielverehrter Freund ! 

Sie werden sich gewiss mein langes Stillschweigen aus einer 
genügenden Ursache erklärt haben, und die ist denn auch da 
gewesen, indem ich seit Monaten keinen gesunden Tag habe 
und noch jetzt immerfort in einem Zustande von schleichenden 
Fiebern lebe. Alle Freude und Lust an wissenschaftlichen und 
sonst guten Dingen gehl dabei verloren, und wenn das nicht 
bald anders wird, so währt es nicht lange überhaupt. Gott gebe 
Ihnen bessere Gesundheit! 

Dürfte ich wohl bald, mein vielverehrter Freund! um Ihre 
mir gütigst versprochenen Ilefractionstafeln bitten? und um das 
Heliotrop? Die Hülfstafeln für 1822 werden jezt in 8 Tagen 
endlich ausgegeben, und die für 1823 sind schon Uber die Hälfte 
fertig. Jupiters, Saturns uud Uranus Ephemeride wird darin 
nach den eben erschienenen Bouvard'schen Tafeln gerechnet. 
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Wie bekomme ieh wohl Epheineriden der neuen Planeten für 
1823? Haben Sie jemand, der eie rechnet, wenn auch nur für 
Opposition, oder wollen Sie mir gütigst die Elemente und 
Ihre Pallastafeln zur Rechnung mittheilen. Sie brauchen nicht 
zu befürchten, dass es Ihnen wie Delambre mit Zach geht. 

Sehr bin ich begierig auf das Resultat der Anträge aus R. 

Ueber das Zelt zu Beobachtungen habe ich noch nicht Ihre 
Befehle. 

Leben Sie wohl, mein viel verehrter Freund, und vergessen 
Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

< H. C. Schumacher. 

Altona, d. 12. März 1822. 

Es ist hier in Altona die vortrefliche Einrichtung, dass mau 
frankirte Briefe nach Hamburg schicken muss. Nun ist dazu 
keine Gelegenheit mehr, und ich bitte also, auch Ihren Briet 
nicht zu frankiren. 

leb will zu meinem Meridiankreise ein kleines Haus im 
Garten bauen lassen. Möchten Sie nicht die Güte haben, mir 
sobald 8ie können, nur einen rohen Riss von der Grösse und 
Entfernung der Pfeiler, und dem durchaus nothwendigen ipnem 
Raume des Häuschens senden, damit Platz zum Umlegen da ist. 


N« 141. ftansB an £$uma$rr. (51t 

>■ , , t | , ' , • 

Die Nachricht von Ihrer Unpässlichkeit, theuerster Freund, 
hat mich sehr betrübt. Weit entfernt, diese zu vermuthen, 
glaubte ich nach Ihrem langen Stillschweigen, und da Sie schon 
vor einiger Zeit Lt. Nehus beauftragt hatten, mir einen Aus- 
hängebogen Ihrer Astr. N. zu schicken, dass Sie in Kopenhagen 
wären.- Möchte die jetzt eintretende wärmere Jahrszeit recht 
wohlthätig auf Ihre Gesundheit wirken. 

Auch bei mif sind drei meiner Kinder drei Monate durch 
Krankheit auf das Zimmer beschränkt gewesen. Auch mit meinent 
eignen Befinden ist es sehr abwechselnd, und ich gestehe meine 
Scheu vor den bevorstehenden Fatiguen der Triangulirung um 

17 * 
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so mehr, da noch so ungewiss ist. In wie fern es mir gelingen 
wird,, durch die Lüneburger Heide ein gutes Dreiecksnelz zu 
fuhren, was Epailly (der gar keine schonende Rücksichten i^u 
nehmen hatte, welche mich in vielfacher Beziehung hemmen) 
für unmöglich erklärt hatte. Und doch ist das Gelingen der 
Arbeiten das Einzige Belohnende und angenehme, was diese 
Geschäfte haben. 

Ich wusste nicht, dass Sie auch einen Meridiankreis bekom- 
men haben , und wünsche Ihnen Glück dazu. Meine Pfeiler 
stehen 0 1 “ ,894 im Lichten von einander, ihre Form ist ziemlich 
willkürlich. Die - der meinigen habe ich für Sie aufgenommen 
und in ^ der natürlichen Grösse beiliegend gezeichnet; verzeihen 
Sie, dass die Zeichnung in der grossen Eile so schlecht gemacht 
ist.*) Von den Heliotropen ist erst der eine gezeichnet, ich 
wünsche aber, dass beide zugleich gestochen werden. Ieh habe 
noch zwei andere Spiegel auf andere Manier eingerichtet, was 
besonders behufs des Telegraphirens nützlich seyn kann. Wenn 
Sie mir die in meinem letzten Briefe gewünschten Bestimmuugs- 
stücke der Endpunkte Ihrer Basis schicken, so engagire ich 
mich jetzt, Ihnen von Wilsede oder Lüneburg aus (insofern die 
Richtung nur offen ist) 0 Licht hinzuschaffen. Das nähere die- 
ser Einrichtung künftig. 

Was die Pallastafeln betrifft und die letzten Elemente, so 
sind alle darauf Bezug habenden Papiere so vereinzelt, dass es 
mir jetzt platterdings unmöglich ist, mich gleich wieder so hin- 
ein/.ustudiren, dass ich zur zuverlässigen Berechnung Anleitung 
geben könnte. Falls nicht noch etwas dazwischen kommt, was 
dieses Jahr die Fortsetzung meiner Messungen suspendirt oder 
verhindert, so müssen die Astronomen sieh diesmal helfen so gut 
sie können. 

Was Ihr gütiges Anerbieten wegen des Zeltes betrifft, so 
habe ich mich bisher vor den beträchtlichen Kosten gefürchtet, 
und habe erst sehen wollen, wie dieses und jenes das Geschäft 
betreffende nusfällt. Hätten Sie wol die Güte, in Ihrer Antwort 
mir zu melden, in wie langer Zeit nach der Bestellung ein 
solches Zelt mit Bestimmtheit gefertigt werden kahn. Ein meh- 
reres in Zukunft! 


*) Die Zeichnung fehlt. 
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Unter innigen Wünschen für Ihr Wohlbefinden und herz- 
lichen Empfehlungen au den lieben Ihrigen 

Ganz Ihr 

C. F. Gans» 

Göttingen, den 17. März 1822. 

Höchst eilig. 

P. S. Ihrem Verlangen zu folge, schicke ich Ihnen hieneben 
auch die Abschrift der Tafeln für die Refraction, die ich schon vor 
mehreren Jahren zu meinem eigenen Gebrauch aus den Bessel’schen 
eonetruirt habe. Bei einer so äusserst häufig wiederkehrenden Rech- 
nung ist jede, auch an sich noch so kleine Erleichterung von Werth; 
ich habe daher denjenigen Theil der Bessel'schen Tafel, der in der 
Ausübung bei Weitem am meisten gebraucht wird, nemlich bis 
zu 79° Zenithdistanz herab, so eingerichtet, wie es mir am be- 
quemsten ist. Die Bestimmung für meinen eigenen Gebrauch, 
ist di« 'Ursache weswegen ich die Tafel in Rücksicht des Barometer- 
standes nicht weiter ausgedehnt habe; für eine viel höher 
liegende Sern warte wird am Anfänge, für eine tiefer, am Ende 
noch etwas beigefUgt werden müssen. 



’n » • I*- ■ ‘ ! ■ ’■ ! • * J 

N 1 ? 142. Sdfümadjer an <5au99. [83 

r '~ Ich eit^ Ihren Wunsch mein vielverehrter Freund! so gut 
ich kann zu befriedigen. Aus dem nördlichen Endpuncte der 
Basis habe ich gemessen die Winkel von der linken Hand zur 
rechten gerechnet 

i i mi'. i • : ■ 


Sieck — südl, Endpunct öl 0 

18* 

1 9"83 

3 

Beobacht. 

abgeb. wegen 
Undeutlichkeit. 

.1 . * . ; " r ~" 

— 

21 ,95 

10 

i) 




21 ,67 

6 


Sieck — Michaelis 138 

27 

17,08 

10 

17 

Südl. Endpunct - Michael. 87 

8 

55,40 

5 

11 

Hoisbüttel — Sieck 12) 

24 

19,33 

, 

“> / ■ ’ 
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Es folgt an* diesen Winkeln die Lage de* Endpuncts. Die 
letzte Reihe, wo ich bei jeder Beobachtung alle 4 Nonien ablas, 
läuft so: 

‘ 'l) 121° 24' 16,50 

2) — — 18,50 

3) — — 17,92 

4) — — 19,00 

5) — — 18,90 

6) — — 19,33 

Der Logarithmus der Entfernuug io Toisen von Michaelis 
und Hoisbüttel ist 4,0169523, das Azimuth von Hoisbüttel von 
Michaelis aus, und vom 8üdpuncte westlich gerechnet, ist 


Die Beobachtungen, die vorläufig am 
andern Endpunct gemacht sind, hat Cäroc 
in Copenhagen, an den ich schreibe sie 
Ihnen unverzüglich zu senden. 

So weit hatte ich diesen Brief gerade ge- 
schrieben vor meiner Abreise und gerade da- 
mals erhielt ich Ihren lieben Brief vom 1 7.huj. 
Ich eile auf der Reise selbst ein paar Worte 
zuzusetzen. ▼ 

Meine besten Wünsche für Ihre baldige 
gänzliche Wiederherstellung. Mit mir geht es noch sehr mässig, 
derUnterleib ist jetzt mein Feind. Herzlichen Dank flir Ihre Refrac- 
tionslafeln. Ich sehe noch nicht wie ich sie fortsetzen soll. Doch 
dies wird sich wohl bei Vergleichung mit Bessel's Tafeln finden. 
Ist aber um die Tafel für a fortzusetzen ein besonderer Kunst- 
griff nötliig, so theilen Sie mir den wohl gütigst mit. Das Zelt 
wird etwa 14 Tage zu machen erfordern. 

Zahrtmanu hat den Auftrag, da es mit Coroc's Absenden 
seiner Beobachtungen zu lange dauern würde, sinh nach dem Süd- 
lichen Endpuncte mit dem 8zo)ligen Theodoliten zu begeben, 

*) Von Gauss hinzugefügt. — F. 


220 °' 0 48 " 

Stand 



Einzeln *) 
16"50 

20.50 
16,75 
22,25 

18.50 

21.50 
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und von dort die Winkel zwischen allen sichtbaren Gegenständen 
au messen, und Ihnen sogleich zuzusenden. 

Mit tausend Grüssen 

Ihr 

H. C. Schumacher. 

Adressiren Sie gütigst Ihre Briefe nach wie vor nach Altona. 
Ich weiss nicht genau wie lange ich weg bleibe, und sie 
werden mir von da sicher uachgeschickt. 

Apenrade, 25. März 1822. 

Gauss hat diesem Briefe folgende Bemerkung hinzugefügt:, 

Die Azknuthe in Beziehung auf den Göttinger Meridian, am 
Nördlichen Ende der Basis sind: 

j Hfmfcurg .-56 14 33,8 4,27061 

, ;ij . Hoisbüttel 277 47 16,7 

, ■ 156 22 57,4 , 

Südl. Ende der Basis 320 5 38,4 

Pie Länge der Basis zu 6000 Meter angenommen sind die , 


berechneten Azimuthe 

am 

Südl. 

Ende: # 



Wilsede 23 

57 

55 

*4,71667 

52080 

M. 

Hamburg . 74 

J9 

43 

4,28559 

19301 


Hohenhorn 33 1 

27 

10 

4,17678 

15024 


Lüneburg 345 

56 

12 

4,50726 

39560 

*1 


Caroc's Beobachtungen am Südl. Endpunkte unter sich zu 
vereinigen müsste man dessen Coordinaten setzen: — 230041,0, 
— 20206,0. Dann wären daselbst die Azimuthe: 

73 48 34 
148 47 37 

212 29 10 

Hohenborn J 330 55 22 

Allein das Azimuth des Nördl. Endes der Basis, aus den- 
jenigen Coordinaten desselben berechnet, welche Schumacher's 
Beobachtungen geben, wird dann 150 6 21'35", und Länge der 
Basis 5787 ,n l. 


Hamburg 

Basis Nord. Ende 

Syk 


Digitized by Google 



264 


N<? 148. £d)utna$fr an (Sanas. [84 

Ein Fieber, das mich gleich hier wieder befiel, hat mich aus 
aller Correspondenz gesetzt. Rechnen Sie es dem zu, mein Hoch- 
verehrter Freund, wenn ich bis jetzt schwieg. Unser König ist 
Gottlob ausser Gefahr und das ist bei weitem das Wichtigste. 

Einliegend erhalten Sie das Recept der Magentropfen, die 
Sie 1819 so gut fanden. Ich hoffe sie werden auch jezt gute 
Dienste thun. 

An Ihren Refractionstafeln, für die ich herzlich danke, wird 
jezt gedruckt. Es war aber' ein Schreibfehler darin, der durch 
mehr als die halbe Tafel des Barometerfactors ging, und den ich 
mir die Freiheit genommen habe zu verbessern. 

•Ist mein Barometer bei Ihrem Mechanicus fertig? Sollte es 
der Fall seyn so bitte ich es zu sich zu nehmen, und entweder 
bei sich stehen zu lassen, oder wenn Sie nach Lüneburg reisen, 
mitzubringen. 

Aus einem Briefe des Dr. Young kann ich mich nicht ent- 
halten Ihnen eine Stelle abzuschreiben, die würklich glauben 
macht es gehe Ponden mit dem gesunden Menschenverstände wie 
mit der Trigonometrie. Young schreibt erst Troughton schöbe 
die Schuld auf den Observator, Pond auf Troughton — doch 
es ist besser Sie lesen es im Original. 

1 can teil you very little about the error of the mural circle 
exoept that the Astronomer blames the artist, and theartist 
blames the assistant observer (Ob vielleicht Pond selbst 
gar nicht beobachtet?) but a Committee of theR.S. isap- 
pointed to examine the state of the instrument, and to 
make a report on its errors, which are now completely 
correeted by the reestablishment of two screws; one of 
them had been lost, the other was loosc : both is seems 
were in great measure out of sight. Though the circle at 
Greenwich i6 now completely correeted, yet Mr. Pond 
suspects that is was not so rauch in fault as was sup- 
posed, and there is still some mysterious change 
in the stars. 

. , Bode hat mir geschrieben er feyre sein Jubiläum in diesem 
Jahre. Mir scheint der alte Mann würde sich durch eine Ehren- 
bezeugung sehr glücklich fühlen, und gewiss hat doch das Alter 
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au und für sich etwas ehrwürdiges. Ich habe in den Ast. Nachr. i 
den Astronomen vorgeschlagen ihn persönlich in Berlin, im 
November dieses Jahres , wo doch nicht viel zu beobachten ist, 
den Glückwunsch abzustatten. Eine solche Zusammenkunft wäre 
auch in anderen Rücksichten interessant, und wenn viele kommen 
sollten, gewiss belustigend. 

Wenn Sie und Olbers erklären kommen zu wollen, so werden 
fast alle folgen und ich am ersten. 

Denken Sie daran , mein Hochverehrter Freund, und ist es . 
irgend möglich so machen Sie dem alten Manne die Freude, und 
erlauben mir es anzuzeigen. Ziehen Sie nicht seine Schwach 
heilen sondern sein Alter in Betracht. , . . 


Ihr ewig dankbarer 

Schumacher. 


Copenhagen, 4. Mai 1822. 

, . < ■ !<i r 


N° 144. <$tB 06 an £tl)Kmadjer. [60 

* . I » • ! " 

’ i Bergen, 10. May 1822J 


Mein theuerster Freund. 

Die nächste Absicht dieses Briefes ist, hauptsächlich zu er- 
fahren ob Sie jetzt wieder in Altona zurück sind; ich selbst bin 
seit 12 Tagen von G. abwesend, und seitdem ohne alle Nachrichten. 

Meine bisherigen Bemühungen fuhren zu einem schönen 
Dreieckssystem bis zum Falkenberge, aber von hieraus scheint 
nun alles weitere verschlossen. Dieser Berg ist wol der höchste in 
der Heide und hat nach Süden eine unvergleichliche Aussicht, 
aber von N. W. durch N. bis S. O. ist überall fast nicht» jala ' 
ein Waldhorizont über dem andern, und selbst die fernsten noch 
nicht sehr bedeutend entfernt. Im Westen ist es fast eben so 
schlimm, Gott weiss wie sich hier durchkommen lassen wird. 
Drei oder vier andere Berge, wovon keiner das Gute des Falken- 
berges hat, haben alle das Schlimme in noch höherm Grade. 
Ueberall Wald im Horizont; nirgends eis einziger ausgezeichneter 
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Punkt. Thtirmspitzfe oder dergleichen. Thürrtic sirid überall nur 
wenige da, die wenigen niedrig und nicht so hoch wie die 
verwünschten überall und überall stehenden Bäume. Möchte 
doch Ihre bewährte Erfahrung mir einen Rath geben können. ’ 
Im Becklirrger Walde , der in Norden die Aussicht des Falken- 
berges begrenzt, und auf dessen Nordseite es wieder ein wenig freier 
seyn soll, lasse ich einen der höchsten Bäume durch einen 2ten, 
von circa 40 Fuss erhöhen, und Müller soll dann versuchen, ob 
er so von Wilsede, aus zu erkennen ist. 

Falkenberg ist übrigens mit Worbsloh identisch, das fran- 
zösische Signal, welches Sie einst nachgesehen haben, ist aber 
schon seit drei Jahren ganz zerstört; nur das halbverfaülte Kreuz 
liegt noch. 

Ich gehe morgen nach Lüneburg, wo ich auf alle Fälle 
7 Tage bleibe. Trifft dieser Brief Sie in Altona, so addressiren 
Sie gefälligst Ihre Antwort nach Ltlneborg, poste restante, oder 
noch besser kommen Sie selbst hin, wo Sie mich in der Stadt 
Hamburg bei Banse finden. In den Nachmittagsstunden kann 
ich Ihnen, wenn Sie es wünschen, Heliotrop-Licht in Ihr Dach- 
fettster schicken, wenn Sie mir nur gefällige! anzeigen, wie viel 
Meter! Sie etwa östlich oder südlich von Ottensen sind. Trifft 
aber dieser Brief 8ie erst in Copenhagen, so versteht sich frei- 
lich, dass Ihre Antwort mich nicht mehr in Lüneburg finden und 
ich Ihnen keine andere Addresse als Göttingen aufgeben kann. 

Unter herzlichen Grösser 

. • *' ••.*»*. t • ' »» * ‘ * • * • • 4 1 

stete und ganz der Ihrige 

C. F. Gangs. 

...... . 

• .! • • . ■ 

. I • • ■ . i 

N? 145. Sdfnmadier an (banse. [85 

. * i.i jJ . t ; • * . ’ . ,* > ” . i • 

n Mein theuereter Freund! 

, .. ■ ■ i I- • • .• i 

Eine Nervenkrankheit meines Bruders, die sich auf den Geist 
warf, und im Anfänge Wahnsinn befürchten lies», hat mich so 
angegriffen, dass ich zu jeder Arbeit in dieser Zeit untauglich 
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war. Je/t ist Hoffnung einer baldigen Genesung und «0 hoffe 
ieh selbst auch wiederum zur Ruhe zir kommen. Alle meine 
Geschäfte sind dadurch so verspätet, dass ich erst in 14 Tagen 
von hier reisen kann. 

Die Preisaufgabe unserer Gesellschaft Uber die Abbildung 
einer Fläche auf der andern, ist bis zu Ende dieses Jahrs pro- 
rogirt, und di« Aufgabe über Interpolation von neuem aufge- 
geben. Herzlich bitte ich Sie, mein vielverehrter Freund 1 uns 
durch eine Ihrer Arbeiten >zu beehren, wenn Sie es nicht thun 
bin ich beinahe coinpromittirt. 

Gegen Ende Junius komme ich wieder nach Altona, lassen 
Sie mich doch dann wissen wo Sie sind uud wie eA Ihnen mit 
Ihren Drey ecken und B. geht. 

Ewig Ihr dankbarer 

Schumacher. 

Copenhagen, 4. Junius 1822. 


N* 146. ' ®«B69 nit Ädjmnadjfr. [61 

J /1‘« s *i I- ‘i : • ' ‘ : f 

. Ghttingen, 10. Junius 1822. 

t 

‘ T mk‘‘ • , ' | . . * \ ’ 

Theurer Freund! 

,1 ' *• . » * * 

Ihren Brief vom 4. Jius habe ich heute erhalten, und eile 
ich sofort darauf zu antworten. 

Auf meiner Recognoscirnngsreise hsbe ich Ihnen von Bergen 
aus geschrieben; ich weiss aber nicht ob dieser Brief in Ihre 
Hände gekommen ist. Ich bin seit dem lsten dieses von jener 
Reise zurück, auf welcher ich zwar lange nicht so viel ausge- 
richtet habe als ich wünschte, aber doch fast mehr als ich hoffte. 
Denn in der That die ganze Beschaffenheit der Lüneburger Heide, 
so wie der Umstand, dass Epailly alle Versuche durchzudringen, 
misslungen waren, schienen mir das Schicksal anzukündigen, 
dass ich die ganze Unternehmung aufgeben müsse. Inzwischen 
ist es mir nach unendlich beschwerlichen persönlichen Unter- 
suchungen geglückt 2 Dreiecke im Herzen der Heide festzulegen, 
zu deren rechtlicher Verknüpfung mit meinen südlichen Drei- 
ecken ich freilich noch gar keine, so wie zur Verknüpfung mit 

i'-.«.*,.. - -i .'«t'l 1 ■ -|!-- * 
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Vfiltede 


den nördlichen Punkten, noch keine solche Möglichkeit sehe, bei 
der ich mich beruhigen möchte. Die 2 Dreiecke liegen so: *) 
DerPunkt Wulfsode bietet aber gar keine ’ 
Fortsetzung nach Norden weiter dar; in- 
zwischen lasst sich an die Seite Lütter- 
lohberg — Wilsede, ein anderer | Stunde ' 
von Wulfsode entfernter (aber nicbl damit i 
zu verbindender) Punkt bei Böckum ver- 
binden, von dem aus Winsen ah der Luhe • 
und Steinbeck sichtbar sind. Leider ist 
nun Winseu au der Luhe von Wilsede 
aus unsichtbar, vermutlich aber doch 
Allenfalls könnte also eine Verbindung! 



Haltcnlciy 


vtttrUhUrj 


Steinbeck sichtbar. 


so möglich gemacht werden. 


Dem Falkenberg ist in der Rich- 
tung von Wilsede und Poekum 
durch das Beeklinger Holz ganz 
die Aussicht versperrt. In der 
ersten Richtung würde ein Durch- 
hau vermutblich ^ Meile lang sein 
müssen und doch bleibt noch un- 
gewiss öb er zum Ziele führt, da 
das Holz selbst auf hohem Terrain 
liegt. Jn der 2ten Richtung schien 
mir ein Durchhau leichter möglich, 
allein nachdem ein vorliegendes 
Tannenholz etwas gelichtet war, traf 
die Richtung weiter auf einen Buchen- 
wald , und der Schaden , den ein 
Durchhau anrichten würde , wurde 
von dem Förster auf 1200 $ taxirt, 
daher damit inne gehalten wurde. — i 
Lüneburg in Süden liegt der un- 
durchdringliche Lüsiug. — Steinbeck 
scheint mir übrigens, wenn der 
Thurm soust Aufstellung von instru- 


*) Ich brauche wol nicht erst zu bemerken, dass unter Wulfeode 
nur ein Acker nahe bei diesem Dorfe zu verstehen ist. Thürme giebt es in 
der Heide ga> nicht. Berge auch nicht, kBnm Hügel,' und fast alle etwas'* 
höheren Plateaus sind mit Wald bedeckt. — G. 
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menten erlaubt, auch für «Ire Verbindung mit Ihrer Basis, eine 
vortheilhaftere Lage zu haben uls Hamburg (wenn anders Stein- 
an beiden Enden Ihrer Basis sichtbar ist. 

Von Hm. Caroe habe ich hier einen Brief vorgefhnden. der 
einige Winkelmessungen om südl. Ende' Ihrer Basis enthält. 
Inzwischen ist dieses nicht zu meinem Zweck hinreichend, sodern 
eine genauere Kenntnis» *) der relativen Lage dieses Stld- 
punktes gegen Hamburg, Hohenborn und Syk muss mir noth- 
wendig erst bekannt werden, ehe ich aus jenen etwas entschei- 
dendes schliessen kann. So wie die Sache jetzt steht, bleibt 
noch ungewiss, ob Wilsede mit diesem iPutikte zu verbinden ist 
oder nicht (denn es kommt hierbei auf eine Grösse vbn Wenigen 
Minuten an). Der Thurm, welchen Hr. Capt. Caroe unter 
69"13' mit Hohenhorn »eschen, ist übrigens Ochsenwerder, 
'und der unter 79°54' liegende, Harburg gewesen. 

Es liegt mir nun sehr daran Zu wissen, welches der Plan 
Ihrer Arbeiten für diesen Sommer ist, und ob' ich auf Ihre Mit- 
wirkung, für die Zeit wo meine Messungen sich der Elbe nahem, 
rechnen kann. Ich hoffe Sie übernehmen die Winkelmessungen 
in Hamburg und cventualiter in Steinbeck und dem slldl. End- 
punkte Ihrer Basis ganz selbst, wogegen ich mich engagire, von 
Wilsede und eventualiler von Böckum das nöthige Heliotroplicht 
Ihnen zuzusenden. Wie bald ich übrigens in jene Gegend komme, 
kann ich jetzt noch nicht bestimmen. Mit meiner Gesundheit 
geht es bei der Hitze jetzt herzlich schlecht. Sobald es sieh etwas 
bessert , werde ich die Station Licbtertberg anfangen, und daun 
der Reihe nach, Deister, Garssen (bei Celle) und Falkenberg 
folgen lassen. Ueber das Weitere kann ich jetzt noch nichts 
bestimmen. In den ersten Wochen addressiren Sie lieber nach 
Göttingen, da ich keine Addresse jetzt sonst angeben kann **). 
Später werden wir einen sicherem und schnelleren Briefwechsel 
verabreden könne«. 

u. — o — -i.J 

• *)'*Ich besitze nemlich nur Winkel am nördlichen Ende, Direction 
der Basis, und einige Winkel, die Herr Caroe in der Gegend de« südl. 
Endes gemessen, und diese Data lassen sich unter einander nicht ganz vereinigen. 

**) Doch würde ich auch iibar Göttingen Ihre Briefe vorerst nnr 
sehr spat erhalten können, da nach Lichteuberg und dem Deister keine 
Postverbindung stattüudet. Ich werde .Ihnen aber sobald ich kann wieder 
schreiben und bestimmtere Addresse geben. 


Digitized by Google 



270 


Es thitf mir leid di* Wiederholung Ihrer Preisfrage 
erst jetzt zu erfahren, im vorigen Winter hätte ich vielleicht 
einige Zeit dazu gefunden, aber so lange die praktischen Messungs- 
arbeiten dieses Jahres dauern, kann ich natürlich en eine subtile 
theoretische Ausarbeitung gar nicht denken. 

Ich werde diesen Sommer meinen Sohn Joseph mit als Ge- 
holfen zuziehen. 

Von Ihren Astronomischen Nachrichten habe ich seit langer 
Zeit nichts gesellen. Von Lüneburg aus habe ich noch einen 
Thurm geschnitten , weloher Kreuzen seyn muss, zwischen 
Lauenburg und Hohenborn. Aber sehr weit geht die Aussicht 
nach N. W. Ich habe ein grosses Gebäude geschnitten, welches 
noch unter Blankenese, verarathlich in der Gegend von Wedel 
liegen muss. Ganz Altona, vom Rathhaus bis Ottensen liegt 
deutlich da. Schade dass die Aussicht nach Süden nicht eben 
so ist; das Xrianguliren würde dann eben so leicht und ange- 
nehm seyn, als es jetzt schwierig und lästig ist- • — 

Von den obigen Mittheilungen, wenigstens so weit sie die 
Durchhaue betreffen, bitte ich keinen öffentlichen Gebrauch 
zu machen. 

, Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gans». 

... . ... i. . • . . ■ • 'i 


> * •. 1 | ' . S ' ' 

N° 147. 3dju»n$tr an (Sans». [84 

• i ,i i i' * , • : • 

Theuerster Freund. 

Ich habe Ihren Brief noch hier, und zwar recht krank er- 
halten. Das ist auch der Grund warum ich noch nicht nach 
Altona zurück bin. So Gott will komme ich Mitt* Julius zurück. 
Ich habe dann den August hindurch Geschäfte für die Karte, 
aber von Anfang September stehe ich zu Befehl. Ich denke Sie 
setzen auf jeden Fall auch Ihre Beobachtungen bis da hinaus. 
Dann ist das schönste Wetter. 

Wie steht es mit meinem Barometer? 

Wenn Sie es verlangen, so soll die Preisfrage Ober die Ab- 
bildung von Fläche auf Fläche, noch ein Jahr weiter hinaus 
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.gesetzt weide«, d. h. wenn Sie am F.ode von 1823 fertig sein 
können.. . • . 

Wir haben wiederum die Preisfrage Uber Theorie der Inter- 
polation mit doppeltem Preise gewählt, der Termin ist Ende 1828. 
Betrachten Sie es als wenn Sie unsere Gesellschaft durch Oom- 
municatiou einer Abhandlung ehren wollten, an Urtheil ist gar 
nicht zu denken, und Ihre Arbeit ist ja bis auf Kleinigkeiten 
fertig. ■ . . i . ■ . 

Wie weit haben Sie meine Astronomischen Nachrichten? es 
.ist soeben No, 15 heraus. Mir scheint es aber die Astronomen 
intecessirea sich nicht besonders Air ein so nützliches Verbia- 
duugsmittel , .was mir viel Zeit und Muhe, und der Regierung 
nicht unbedeutende Summen kostet. Sein Nutzeu konnte mich 
allein bewegen Mösting's Idee zu realisiren, da ich wenigstens nicht 
einsehe dass Ruhm daraus zu ziehen sey, wie Herr v. Zach 
glaubt. Ein Journalruhm ist immer sehr unbedeutend, die Muhe 
ist aber bedeutend, ist also kein Nutzeu da, so ist es am besten 
die Sache wird aufgegeben. 

Ueber Ihre Beobachtungen und deren Zeit bitte ich mich 
bald zu unterrichten. 

Ewig Ihr 

dankbarer 

• t . . . » 

Schumacher. 

Gopenhagen, 22. Juni 1822. 

I . • > 

Meine Addresse ist immer unverändert Altona. 


: s 1 i- i< • J 

N° 148. (Sattes an Sdjttmadjer. [62 

Steinkrug am Deister, 10. Julius 1822. 

Mein theuerater Freund. , , . 

Meinen zu Anfang des vorigen Monates an Sie geschriebenen 
Brief werden Sie hoffentlich zu seiner Zeit erhalten haben. Ich 
habe am 16. Jumus Göttingen verlassen, die erste Station Lichten- 
borg zu meiner Zufriedenheit absolvixt, und bin nun seit 5 Tagen 
auf dem Deister, von wo ich, wenn das Wetter günstig ist, in 
etwa 8 Tagen nach Celle gehen werde. Schicken Sie nun 


Digitized by Google 



272 


doch baldmöglichst die von mir gewünschten Notizen, die 
Nachricht über Ihren Aufenthalt, Ihren diesjährigen Operations- 
plan und Ihre Mitwirkung zu der Verbindung, wenn meine 
Arbeiten bis zu Ihrem Bereich vorrücken, poste restante nach 
Celle; sollte aber wider 5 Erwarten ein Hinderniss Ihre Antwort 
'länger als etwa den 22sten oder 23sten dieses verzögern, so 
addressiren Sie lieber poste restante nach Bergen. 

Ich habe dieses Jahr 3 wirkliche Heliotrope und noch einen 
andern Heliotropapparat in Thätigkeit, zwei von jenen spielen 
immer in der Ferne. Es ist eine Pracht (a luxmy) in schönen 
Abendstunden, Winkel zwischen zwei Heliotroplichtem zu 
messen, und die Harmonie der Resultate ist dann oft ganz zu be- 
wundern. So muss ich heute den Winkel zwischen Falkenberg 
und Lichtenberg. 

C 89°5 1*51 "208 \ 

0 51 ,250 I 

• 2 50,000/ 

5CM25 / M ‘ ttel “ U8 38 89 ö 51'50"849 

6 49,958 1 ! ' • '■ " 

6 51,458 ■ i- ■. ' 

4 50,812/., .. 

Ueberuiorgen reiset mein Sohn, der bisher von Lichtenberg das 
Licht hierhergeschickt, in gleicher Absicht nach dem Garssenberge. 
Unter herzlichen GrUssen an die lieben Ihrigen 

II . . I . ' , ,.!»-• • * 

Ihr ganz eigner 


$Ö[ 


C. F. Gansi. 


N? 149. Sdjumadjrr an töauss. ' [87 

Mein theuerster und viel verehrter Freund! 

I.*» * • * 

Sie werden hoffentlich jetzt schon meinen Brief aus Copen- 
hagen haben; sollte dieses nicht der Fall seyn, so bemerke 
ich nur, dass Anfangs September nichts im Wege ist um ge- 
meinschaftlich unsere Basisverbindung zn machen. 
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Meine Gesundheit ist noch sehr schwach, ich bessere mich 
aber täglich. 

Erst seit vorgestern bin ich zurilck. Bald mehr und aus- 
führlicher. 

Ihr 

H. C. Schumacher. 

Altona, 19 Julius 1822. 


N° 150. (Sans* an Sdntmadjer. [63 

% 

Bergen, den 6. August 1822. 

Aus Ihrem in Celle erhaltenen Briefe, mein theuerster 
Freund, habe ich nur gesehen, dass Sie von Copenhagen aus 
geschrieben haben und nächstens ausführlich schreiben wollten. 
Alleiu weder der Copenhagener noch der ausführliche Brief ist 
bisher in meine Hände gekommen — ersterer auch nicht nach 
Güttingen — und ich bin daher über die Art, wie Sie zur Ver- 
knüpfung unserer Messungen initwirken wollen, über den gegen- 
wärtigen Stand Ihrer Operationen und über den wahren Platz 
des südlichen Endpunkts Ihrer Basis noch ganz, im Dunkeln. 

Erst vorgestern bin ich hier angekommen, da die Arbeiten 
bei Garssen durch das ungünstige Weiter und andere Umstände 
verzögert worden sind. Der- Durchhau durch das grosse Beck- 
linger Holz vom Falkenberg nach Wilsede ist glücklich vollen- 
det, und der bei Wilsede im May aufgeptlanzte Signalbaum zeigt 
sich mitten in der gemachten schmalen Oeffnung. Die- 
ser glückliche Erfolg gereicht um so mehr zu meiner Satisfaction, 
,da die Bestimmung der Richtung, npeh welcher ich durchhauen 
liess, auf eine künstliche Combination verschiedenartiger und 
unvollkommener Beobachtungen gegründet war. Vorläufig sind 
nun schon die Ueherelbischen Messungen mit den diesseitigen 
verknüpft. Die Altonaer Armenkirche liegt danach genau im 
Meridian der Göttinger Sternwarte. Die Ungewissheit kann 
schwerlich noch so viel wie die Ausdehnung dieser beiden Ge- 
bäude betragen. — Wahrscheinlich schicke ich binnen etwa 8 
oder 10 Tage» einen Gehulfen von hier nach Wilsede! Dieser 

18 
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könnte, wenn ich wüsste, dass Sie zur Beobachtung mit Ihrem 
grossen Theodolithen auf dem Michaelisthurm in Hamburg bereit 
sejn wolltet!, in einigen Tagesstunden, am liebsten Vormittags, 
Heliotroplicht dahinschickeu ; Sie könnten dann die Winkel mit 
Lüneburg Michaelis, Steinbeck und andern Punkten, die Sie in- 
teressiren, messen. Es bedarf übrigens keines laugen Suehens; 
bei günstiger Luft und Incidenz können Sie das Licht mit blossen 
Augen sehen: zur Erleichterung bemerke jeh jedoch, dass der 
Winkel zwischen Lüneburg Michael und Wilsede 31° 52' betra- 
gen wird. 

Auf der Ostseite werde ich noch mit manchen Schwierig- 
keiten zu kämpfen haben , die sich aber überwinden lassen 
werden. 

Ganz der Ihrige. 

P. S. Unter 18 oder 20 Tagen werde ich schwerlich von 
hier wegkommen. 


N° 151. (Bause an Sdntmadjrr. [A4 

Bergen, 23. August 1822. 

Ich verfehle nicht, mein iheuerster Freund, Sie zu benach- 
richtigen, dass seit gestern der Lt. Hartmaun mir schon vom 
Wilseder Berg Heliotroplicht zuschickt. Er wird von übermor 
gen den 25. August inclusive au alle Vormittage Licht nach 
dem Michaelisthurm in Hamburg schicken, welches Sie, wie ich 
hoffe, nun, bei günstiger Luft zur Messung von horizontalen 
Winkeln, bei weniger günstiger aber, wenigstens zur Messung 
der Zenith-Distanzen bestens benutzen werden. Hoffentlich wer- 
den Sie auch während der Zeit, wo ich Sie hier zu sehen die 
Freude haben werde, diese Operationen nicht ruhen, sondern 
durch einen qualiiicirten Geholfen fortsetzen lassen. 

Am Dienstag Vormittag den 27. August soll dagegen das 
Licht, so gut es bei der unbekannten Lage gehen will, nach 
dem südlichen Ende dieser Basis gerichtet werden, oder falls 
diesen Tag das Wetter zu schlecht, am folgende^ Tage. Auch 
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wird Lt. Hartmann zuweilen versuchen, Ihnen Morgens zwischen 
8 und 9 Uhr Licht in Ihr Haus nach Altona zu senden. 

Mit dem südlichen Ende Ihrer Basis geht es mir recht 
schlimm; ich bin noch immer auf 800 oder 500 Meter ungewiss, 
wo es liegt; denn nach den gegenseitigen Positionen von Ham- 
burg, Hoheuhorn Syk und Hoisbüttel, die ich bei mir habe 
(die Originalnachrichten sind in Güttingen), lassen sich die mir 
zugeschickten Winkel gar nicht vereinigen. Ohne Zweifel wird 
nun in jenen Positionen ein Fehler (vermuthlich Schreibfehler) 
seyn, und zwar entweder bei Syk oder bei Hoisbüttel, denn 
Hamburg und Hohenhorn haben in Lüneburg mit. meinen Messun- 
gen vollkommen barmonirt. Da es wahrscheinlicher ist, dass 
die unrichtige Angabe bei Hoisbüttel Statt findet, so werde ich 
mich vorerst, bis ich mehrere Data erhalte, an das Resultat 
halten, welches bloss auf Hamburg, Hohenhorn und Syk beruht. 
Hienach muss Wilsede dort 129° 1;"' links von Hamburg er- 
scheinen. 

Wann ich von hier Weggehen kann, bleibt noch ganz un- 
gewiss. Noch ist gar kein Definitiv -PI an zu macheu, wovon 
gewiss wäre, dass die dabei vorkommendeu Schwierigkeiten 
sich überwinden lassen, wenigstens kein solcher, zu welchem 
ich mich jetzt schon entschliessen könnte. Möchte doch das 
ganze Geschäft erst zu Ende seyn ! Müller habe ich gegenwärtig 
in die Gegend zwischen Ebsdorf und Wilsede geschickt, um 
alle bei meinen Planen dort vorliegenden Schwierigkeiten zu 
untersuchen, und ob und wie sie wegzuräumen sind. 

Ihr ganz eigner 

. C. F. Gauss. 

Höchst eilig. 


N? 152. 5d)umfld)fr an ©ones. *) [88 

i. . • * 4 I ‘ * 

Ihrem Wunsche gemäss, mein vieiverehrter Freund! bin 
ich heute bis gegen 1 Uhr auf dem Michaelisthnrme gewesen. 
Ich ging gegen 9^ hinauf, nachdem ich von 8 bis 9 Uhr ver- 

*) Dieser Brief ist ohne Datum. Nach der Cometenbeobachtung ist er 
vom 27. August 1822. P. 

18* 
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gebens auf das Heliotrop in meinem Hause gewartet hatte, 
obgleich ich Wilsede sehr deutlich von hier aus zu sehen glaube. 

In der ganzen Zeit auf dem Michaelis war der Heliotrop 
nur etwa 3 Minuten sichtbar, gegeu 11} Uhr. Es muss also 
entweder ein Versehen von Hartmann vorgegangen sein, oder 
er hat unaufhörlich, die drei Minuten ausgenommen, Licht nach 
der Basis geworfen. Das Heliotropenlicht war aber aueh die 3 
Minuten hindurch, die ich es sah, sehr schwach, so dass ich 
fast vermuthe, Hartmann kennt den Michaelis nicht, und wirft 
es nach Petri Thurm. Es sah gerade so aus, als wenn ich 
zufällig vom Rande des Spiegels Licht bekäme. 

Zahrtmann kommt eben von der Basis zurilck und hat gar 
niehts gesehen, aber glaubt Wilsede und die Stange (?) ge- 
sehn zu haben. 

Die Kürze der Erscheinung verhinderte diesen Morgen das 
Messen der Zenithdistanzen, aber aueh wenn ieh es immer ge- 
sehen hätte, würde ich nicht haben messen können. Der Thurm 
schwankte reichlich lö" von dem eben nicht gar starken Winde. 
Lassen Sie doch, wenn Sie die Zenithdistanzen wünschen, mir 
durch Hartmann ordentlich Licht hinwerfen, und aueh des Mor- 
gens bis 9 Uhr versuchen, es hierher zu senden. Um 1 Uhr 
gehe ich hinunter, da Sie dann anfangen. 

Von meinem Fenster aus sehe ich auch den Michaelisthurm 
in Lüneburg, und da mein Meridiankreis hier im Garten im 
Meridian der Göttinger Sternwarte liegt, so ist diese Verbindung 
doch interessant. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Sehr eilig. 

Ich kann von hier aus nicht frankiren, und bitte gleiches 
mit gleichem zu vergelten. 

Den Cometen habe ich gestern Abend in 260 AR und 45 ö 
gesehen und mit einem unbekannten Stern verglichen. Er ist 
mit blossen Augen sichtbar. 
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N? 153. ®ons9 an .Sdjnmadjer. [65 

Bergen, 30. August 1822. 


Theuerster Freund ! 

ln Ihrem, mir durch 11. Sehwanenflügel am 28. ds. über- 
brachten Billet beziehen Sie sich auf einen „gestern“ abge- 
schickten Brief, den ich nicht erhalten habe, auch nicht weiss, 
wie alt er ist, da jenes Billet kein Datum führt. 

In dem letzten mir zugekommenen Briefe vom 15. oder 
1 6. August *) theileu Sie mir glltigst einige auf dem Michaelis- 
thurm in Hamburg gemessene Winkel mit, von denen ich aber 
keinen Gebrauch machen kann, so lange mir die Richtungen von 
Moorburg, Buxtehude und Nienstädten selbst unbekannt sind. 
Auch kenne ich die Bedeutung Ihres y nicht. Ohne Zweifel 
verstehen Sie darunter etweder den Winkel Vom Centrum zum 
Object, oder vom Object zum Centrum. allein welches von 
beiden als links und welches als rechts betrachtet ist, haben 
Sie nicht bemerkt. Inzwischen wäre hieran für den Augenblick 
nichts gelegen, wenn ich nur vorerst die obigen drei Richtungen 
aus dem Centrum kennte. 

Den Platz des südlichen Endpunkts der Basis [glaube ich 
nun ziemlich genau zu kennen. Allein bei Hoisbüttel muss ent- 
weder statt 299J* gelesen werden 300°, oder die Lage dieses 
Punkts ist in meinem Verzeichnisse ganz unrichtig. Wenn ich 
die Lage von Kirchsteinbeck, die in diesem Verzeichnisse stand, 
und die zum Theil auf Reinke'sche Beobachtungen gegründet 
war, so corrigire, dass ich die Richtung gegen Hamburg bei- 
behalte, die Entfernung aber so abändere, wie es meine in Lüne- 
burg im Mai c. gemachten Beobachtungen erfordern, so harmo- 
niren die Winkel zwischen Hamburg, Syk, Hohenborn und 
Steinbeck ganz gut, und nur Hoisbüttel weicht, wie gesagt, 
Einen Grad ab. 

Der Winkel zwischen Hamburg und Wilsede, am südlichen 
Ende der Basis ist, so gut ich ihn bisher angeben kann, 

50° 6' 


*) Dieser Brief ist nicht vorhanden. 
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Hat in meinem vorigen Briefe 129° gestanden, so ist dies 
das Complement 7,u 180° gewesen, und ein etwaniger Unter- 
schied in den Minuten kommt von der jetzigen, ho freut 1 ich 
richtigem, Bestimmung des Platzes des Basis-Endes selbst. 

Ich habe hier von einem Tage zum andern auf Ihren Be- 
such gehofft und hoffe noch darauf, da ich unter 8 Tagen nicht 
von hier weg kann; es werden noch zwei Richtungen festgclegt 
werden müssen, die nach Wulfsode, wo H. Müller jetzt ist, und 
die nach Kalbsloh, wohin er vou da in einigen Tagen abgehen 
wird. Letztere ist deswegen nothwendig, weil die Möglichkeit 
des Durchhaus von Ilauselberg nach Scharnhorst noch sehr pro- 
blematisch ist, indem vielleicht das Terrain des Hassels selbst 
noch zu hoch ist. Von Kalbsloh aus ist diese Möglichkeit viel 
wahrscheinlicher, allein ich substituire doch ungern Kalbsloh 
für Hauseiberg, da man am ersten Platze Wulfsode nicht sehen 
kann. 

Dagegen hoffe ich nun auf dem nördlichsten Theile ohne 
Steinbeck durchzukommen. Beigehende genaue Zeichnungf^,,^^) 
stellt den Zustand des nördlichen Theils meiner Messung vor; 
die starken vollen Linien das vollendete, die schwachen vollen 
das gewiss ausführbare, die punktirten das problematische. Die 
Richtungen von Timpenberg nach Lüneburg und von Scharn- 
horst nach Hauseiberg oder Kalbsloh können, wenn überhaupt, 
nur vermittelst Durchhaue durch die Waldungen geöffnet werden. 

Wohin ich von hier gehe, ist noch ungewiss; ich hätte 
mich daher erst gern noch hier mit Ihnen besprochen. 

Nach meiner vorläufigen Rechnung liegt Wilsede 12,3 Meter 
über dem Fussboden der Göttinger Sternwarte. Haben Sie die 
Zenithdistanzen auf Michaelis .gemessen , so können Sie nun 
schon vorläufig alles auf die Meeresfläche beziehen. Die Distanz 
Wilsede von Hamburg wird 4 2454 Meter ± seyn. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 
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N° 154. (Sause an Sdjntnad)fr. [66 

Bergen, 6. Sept. 1822. 

Erst vorgestern, theuerster Freund, ist Müller zum Kalbs- 
loh gekommen, und ieh habe, da seitdem nur äusserst wenig 
Sonnenschein gewesen ist, nur erst die Zenithdistanzen messen 
können. Da ich alle Horizontalhauptwinkel gern wenigstens an 
2 verschiedenen Tagen messe, so werde ich vor dem 8ten von 
hier nicht wegkommen, und wenn das Wetter ungünstig ist, 
noch später. Inzwischen lässt es sich heute Vormittag noch 
ziemlich leidlich an. 

Da wir manche schöne Vormittage gehabt haben, so ver- 
mutbe ich, dass Sie bereits hinlänglich Licht von Wilsede er- 
halten haben, und Hartmann hat daher Ordre, sobald ich auf 
dem Hauseiberge bin, mir auch Vormittags Licht dabin zu 
schicken. Wünschen Sie noch fortwährend alle Vormittage Licht 
nach Hamburg, so dürfen Sie dies nur dem Lieut. Hartmann in 
Wilsede mit der Bemerkung schreiben, dass ich zufolge eines 
Briefes vom 6. September, also neuer als der letzte an ihn ge- 
schickte, mit Ihrem Verlangen einverstanden sey. Sonst wird 
also vermuthlich vorerst am 8. oder 9. Sept. das letzte Vor- 
mittagslicht nach Hamburg kommen. 

Inzwischen sehe ich diese ganze Lichtsendung noch nicht 
als die Hauptsache an: wenn ich erat selbst in Wilsede bin, so 
wird wenigstens eine Zeitlang, Vormittags und Nachmittags Licht 
nach Hamburg, und falls Hohenhorn bestimmt sichtbar ist (was 
Hartruaun's Bericht noch unentschieden lässt; Epailly hat zwar 
diese Linie, observirte aber in der Luft), auch dahin gesandt 
werden können, ebenso wie vom Timpenberg und vielleicht selbst 
von Lüneburg aus. Allein da ich in Rücksicht auf jene Opera- 
tionen in diesem Augenblicke noch keinen bestimmten Plan 
machen kann, so wird dus Weitere erst noch verabredet werdeu 
müssen, und zwar wurde dies wol am besten mündlich geschehen 
können, zumal da von jetzt ou alle Correspondenz mit mir, 
wegen der Entfernung von der l’oststrasse, sehr misslich wird. 
So wie jetzt Ihre Briefe schon oft 6 Tage alt sind, wenn ich 
sie erhalte (vermuthlich weil sie ohne Rücksicht auf den corre- 
spondirenden Abgang von Harburg nach Bergen (([ u. V) aufgeliefert 
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waren) so ist künftig immer noch sehr viel längere Verzögerung 
zu erwarten. Auf dem Hauseiberge kann ich gar keine Briefe 
bekommen. Ich gehe von da nach VVulfsode, von wo aus ich 
ein oder ein paar mal einen Bolen nach dem 2 Meilen entfern- 
ten Ebsdorf schicken werde, um nach poste restante Briefen 
unter der Addressc Eb“dorf nachfragen zu lassen. Was nachher 
vorgeuommen wird, lässt sich jetzt noch gar nicht bestimmen. 
Allein Wolfsode ist von der Altonaer Armenkirchc nur Ö674 1 
Meter entfernt, also in gerader Linie nur eine halbe Tagereise, 
in gebrochener (am besten wol über Harburg und Pattensen) 
doch nur eine sehr kleine Tagereise. Gegen die Mitte d. M. 
muss ich nach meiner Rechnung da scyn, sehr lange wird aber 
mein dortiger Aufenthalt vermuthlich nicht dauern, wenn die 
Witterung günstig ist, da so gar viel dort nicht zu messen und 
alles jetzt vorbereitet ist. 

Ich kann nicht begreifen, wie alles mit Wilsede so wider- 
wärtig geht. Mein vorausberechneter Winkel in Michaelis in 
Hamburg zwischen Lüneburg Michaelis und Wilsede Signalstange 
war 4:1° 50* 37", und da Hartmann den Heliotropplatz circa 12 
Meter von der Signalstange westlich gewählt hat, so beträgt der 
Winkel deshalb noch ungefähr Eine Minute mehr, also sehr nahe 
wie Sie ihn gemessen haben. Wie es zugegangen ist, dass ich 
Ihnen den Winkel 12° zu klein abgeschrieben habe, weiss ich 
nicht. Ihren gemessenen Winkel kann ich leider nicht centriren, 
da mir die Bedeutung Ihres y unbekannt ist. 

Das Durchgehen des Heliotropliehts durch das Fernrohr, 
welches H. observirt hat, erinnert mich an Schröter’s Be- 
obachtungen, der auch zuweilen bei Tage helle Sternchen in 
ein paar Secunden durch das Fernrohr fliegen .sah, und an die 
Art. wie Münchhausen auf der ,lngd zuweilen seine Flinte ab- 
brannte, indem er mit der Faust gegen das Auge schlug; so 
wie an Harding's Observation einer Spiegelung des Jacobithurms 
in der Luft. 

Auf dem Hauaelberge messe ich übrigens jetzt nur die. 
Winkel zwischen Falkenberg Wilsede und Wulfsode und das, 
was zur Beurtheilung der Möglichkeit des Durchhaus nach 
Eschede erforderlich ist. Das übrige erat auf der Rückreise: 
eben dahin bleibt Kalbsloh, falls es überhaupt genommen wer- 
den muss, verspürt. 
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Das Daseyn eines Cometen erfuhr ich erst aus Ihrem Briefe, 
so wie aus einem Briefe von Olbers, dass Delambre gestorben 
seyn soll. Ich bin hier von allen Nachrichten wie abgeschnitten 
und bekomme in der Regel nicht einmal Zeitungen zu sehen. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Eilig schliessend, da ich gestört werde und der Brief noch vor 
meinem Wegfahren auf den Berg in’s Couitoir gereicht 
werden muss. 

(Einschiebsel vom 6ten, Abends 8 Uhr.) 

Ich habe heute die nöthigeu Messungen vollendet und gehe 
morgen schon nach dem Hauseiberg ab. Sollte noch ein Brief 
von Ihnen an mich jetzt unterwegs seyn, so setzen Sie voraus, 
dass dessen Inhalt vorerst noch nicht zu meiner Kenntniss 
gelangen kann, bis ich eiumal wieder einen Boten in diese 
Gegend zu schicken Veranlassung habe. 


N° 155. (Baues an .Sd) um ad) ft. [67 

Wulfsode, 18. Sept. 1822. 

Theuerster Freund ! 

Nur mit ein Paar Zeilen kann ich Ihnen heute meine An- 
kunft hier anzeigen, die durch meinen verlängerten Aufenthalt 
auf dem Hauseiberg und Breiteborn verspätet ist. Gleich bei 
meiner Ankunft auf ersterem überzeugte ich mich, dass ein 
Durchhau von da uach Eschede noch keine Verbindung möglich 
mache, da das vorliegende Terrain um eine Minute weniger 
Depression hatte, als cs hätte haben müssen. Die Aufnahme 
von Breitehorn (in meinen frühem Briefen vielleicht Kalbsloh 
genannt, aber weniger passend) wurde also nothwendig. Es 
waren zwei Durchhaue nöthig, einer durch den Wichel, um 
Breitehorn mit Hauseiberg, und einer durch den Hassel und ein 
anderes Holz, um Breitehorn mit Eschede zu verbinden. Beide 
Durchhaue hat der Hauptmann Müller nach der ihm vorgesehrie* 
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benen Richtung mit so viel Präcision ausgeführt, dass, so wie 
der letzte Baum fiel, die respectiven schon anfgemauerten Posta- 
mente in der Mitte der schmalen Spalte erschienen und unmittel- 
bar darauf mit den schon bereit stehenden Theodolitheu die 
Beobachtungen unfangeu konnten. Dnrch angestrengte Th&tig- 
keit siud diese schwierigen Operationen und sftmmtliehe auf 
beiden Punkten nöthige Messungen in IO Tagen complet ab- 
solvirt. 

Soviel eine vorläufige Inspection des Terrains urtheilen 
lässt, würde es nicht unmöglich seyn, die ganze Linie von 
Breitehorn bis Eschede (1 1220 Meter lang) unmittelbar zu messen. 
Welch eine herrliche Basis wäre dies! 

Ich hatte gehofft, 8ie selbst hier zu finden (mein Sohn ist 
seit 10 Tagen hier gewesen und hätte mir gleich einen Boten 
nach Oberohe, 8 Meilen von hier, meinem letzten Aufenthaltsort, 
schicken können), oder doch einen Brief in Ebsdorf. Vor ein 
Paar Tagen, wo mein Sohn selbst in Ebsdorf gewesen und 
andere dort für mich befindliche Briefe in Empfang genommen 
hat, war noch keiner von Ihnen da gewesen; vielleicht bringt 
der Bote, welcher diesen hinbringt, einen von Ihnen zurück. 
Aber am besten wäre es, wenn wir uns mündlich sprechen 
könnten. fJiifer sechs Tagen komme ich von hier nicht weg, 
und vermuthlich gehe ich von hier nach Wilsede, aber freilich 
kann ich nur sageu: vermuthlich, denn in dieser späten 
Jahreszeit werden alle Plane so leicht gestört, da es täglich 
kaum mehr als .Eine gute Arbeitsstunde gibt. 

Wenn dieser Brief heute noch von Ebsdorf weiter gehen 
soll, so ist keine Minute mehr au verlieren. Also eilig schliessend 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 


N° 156. fSanee an Ädjutnadjtr. [68 

i '• x # 1 1 

Wulfsode, 24: Sept. 1822. 

Heute, theuerster Freund, habe ich meine Messungen auf 
hiesigem Standpunkte beendigt und werde morgen nach der 
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Wilseder Station abgehen. Meinen Aufenthalt werde ich einst- 
weilen im Barlkruge zwischen Welle und Soltau nehmen. 
Vielleicht erfreuen Sie mich, der seit langer Zeit keine Nach- 
richten vou Ihnen gehabt hat, dort mit einem Besuch, obwohl 
der dortige Aufenthalt keiner der besten seyn wird, auf alle 
Falle ober doch wohl mit einem Briefe. Da ich einen Tag auf 
dem Timpenberg bereits den Winkel zwischen Wilsede und 
Hamburg gemessen habe, und auf Wilsede, Hamburg und Lüne- 
burg sogleich beobachten werde, so werden dann unsere Drei- 
ecke, bis auf die Messung der drillen Winkel bereits vorläufig 
verknüpft seyn, sobald Sie mir den auf Michaelis in Hamburg 
zwischen Lüneburg und Wilsede gemessenen Winkel mit hin- 
länglichen Reductions-Elementen (und Buchstaben-Erklärung) 
inittheilen, und ich kann darauf die für den Versuch eines 
Durchhaus wesentlich riothwendige Richtung Timpenberg-Lüne- 
burg berechnen. 

Es wird günstiges Wetter erfordern, wenn ich die Wilseder 
und ausserdem noch die Bcharnhorslcr Station in diesem Jahre 
soll absol viren können, und meine physischen Kräfte dürften 
auch nicht lange mehr gewachsen bleiben. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 


N" 157. (Sones on 3d)umndjfr. (68 

Barlhof, 29. Sept. 1822, Abends 8 h 

Ihr Brief vom 2. ds. *) theuerster Freund, der bis jetzt in 
Bergen gelegen hatte, ist mir so eben durch einen Reisenden 
aus Hamburg eiugehändigt, der auch die Gefälligkeit haben will, 
meine Antwort zu besorgeu, die sonst erst drei Tage später 
abgehen könnte. Ich schicke ihnen die verlangte Karte ktirück, 
und werde, da heute die Zeit zu kurz ist, sie selbst zu copiren, 
mit Vergnügen Ihr gütiges Anerbieten, mir gelegentlich eine 
Copie zu schicken, annehmen. 


*) Auch dieser Brief fehlt. 
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Meine drei letzten Briefe, einen vom 6ten au9 Bergen, die 
beiden andern aus Wnlfsode, werden 8ie hoffentlich erhalten 
haben. Von Ihnen ist jener Brief vom 2ten das neueste, was 
mir zugekommen ist. Ich habe dies um so mehr hedauert, da 
bei meinem hiesigen Aufenthalt manches zum gemeinschaftlichen 
Zweck dienliche vielleicht hätte concertirt werden können. Jetzt 
dürfte es wohl zu spät seyn, denn wenn das Wetter günstig 
ist, kann ich in 4 oder 5 Tagen hier fertig werden. Auf gut 
Glück will ich jedoch Mittwoch den 2. October Nachmittags 
von 2 Uhr an falls die Sonne scheint, eine Stunde hindurch 
grosses Licht zum Michaelisthurm Bchicken, und falls wahrend 
dieser Zeit Heliotroplicht von dort wieder kommt, dies als 
Zeichen betrachten, dass Sie es noch länger wünschen. Das 
Centrum des Spiegels soll genau im Allignement des Steins 
stehen. Altona und die Endpunkte Ihrer Basis sind hier un- 
sichtbar. Dagegen habe ich aber die angenehme Entdeckung 
gemacht, dass ausser Hohenhorn (wovon die äusserste Spitze zu 
sehen ist, vermuthlieh zu hoch für die Rückvisirung) auch der 
ganze Kirchthufm von Syk sichtbar ist. Auch dorthin 
könnte ich also Licht schicken, wenn ich wüsste, dass ein Theo- 
dolith es oben nützte. 

Ich habe heute bei sehr schöner Luft ohne 0 gemessen : 


50 Hohenhorn -Hamburg 

-36° 0' 

32"745 

30 Syk-Hamburg 

- 20 59 

33,575 

20 Hohenhorn-Syk 

- 15 ' 0 

59,912 

50 Hamburg-Lüneburg 

+ 69 51 

3,615 


Nur zweimal, so lange ich observire, habe ich an Einem 
Tage ebensoviel oder mehr, gemessen. Die einzelnen Reihen 
des letzten Winkels zur Probe : 


10 69 51 

4,275 

10 

3,725 

10 

3,225 

20 

3,425 


Nach meiner vorläufigen Rechnung liegt nunmehro Hamburg 
224761“! nördlich, 2869“ 6 östlich von Göttingen. 
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Vor meiner Expedition im May diese« Jahres hatte ich, 
nach blos astronomischen Datis angenommen 

224710“' 0 184 l m 0 

Nach derselben ausweise vorläufiger sehr kümmerlicher 
Messungen 

224733“ 2 2370“ 2 

Das absolute dabei gründet sieh noch auf die Seeberger 
Basis. 

Die Länge meiner Sternwarte habe ich bisher zu 30' 26"0 
von Paris aiigenommen. 

Ganz so schlecht wie ich gefürchtet hatte ist der Aufenthalt 
hier doch nicht, ohne Vergleich besser, wie in Ober Ohe von wo 
aus ich den Hnuselfoerg und Breithorn bestritt. Dort lebt eine 
Familie, deren Haupt „Peter Hinrich von der Ohe zur Ohe“ 
sich schreibt (falls er schreiben kann), dessen Eigenthum viel- 
leicht t GMeile gross ist, dessen Kinder aber die Schweine hüten. 
Manche Bequemlichkeiten kennt man dort gar nicht, z. B. einen 
Spiegel, einen A — t und dergleichen. Gott sei Dank, das» ich 
den 10 tägigen Aufenthalt daselbst Uherstanden habe, und bei 
der kühlen, meinem Körper zusagenden Witterung, recht gut 
uberstanden habe. 

Von hier denke ich noch die Station Eschede vorzunehmeu 
und dann nach Güttingen zurückzukehren. 

Unter herzlichen Grüssen 

Ihr ganz eigner 

C. F. Ga uas. 


N° 158. (ß 0 tt 06 an £djiutifld)fr. [70 

Bergen, den 8. October 1822. 

Gestern, theuereter Freund, habe ich meine Messungen auf 
dem Wilseder Berge beendigt, und habe heute Barl verlassen. 
Morgen gehe ich nach Eschede ab, welches ich heute nicht mehr 
erreichen konnte. Mein Aufenthalt daselbst wird, wenn das 
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Wetter einigermaasseu günstig ist, nur von kurzer Dauer seyn, 
da ich bei der weit vorgerückten Jahreszeit doch nicht hotfen 
darf, Deister und Lichten berg noch mit diesem Punkte verknüpfen 
zu können. Ich kehre dann sogleich nach Göttingen zurück, 
wohin ich also Ihren nächsten Brief zu addressiren bitte. 

Nachdem eine schmale Üefl'nung in der Richtung von Timpen- 
berg nach Lüneburg durch den Wald, bis auf beinahe 2000 Schritt 
Länge gemacht war, fand sich schon der Boden etwas zu wenig 
deprimirt: die weitere Fortsetzung des Durchhau’s wurde daher so- 
gleich eingestellt. Will ich daher die Verbindung mit Hamburg 
nicht einzig auf das in Hamburg etwas spitze Dreieck Wilsede — 
Timpenberg — Hamburg stutzen, so ist unerlässlich noch einen 
Punkt zuzuziehen. Um dies vorzubereiten , habe ich noch die 
Richtung von Wilsede an einem kleinem Hügel bei Drögen 
Niendorf, etwa 3000 Meter N. N. O. von Timpenberg, festgclegt, 
von wo Wilsede, Hamburg, Lüneburg, Lauenburg sichtbar sind. 
Die Richtung von da, vom Timpenberg, geht zwar auch noch 
ganz durch Wald, allein die Möglichkeit dieser Verbindung, 
vermittelst eines Durchhaues, scheint keinem Zweife^ zu unter- 
liegen. Vielleicht ist auch Hohenhorn von dort sichtbar. 

Ihr Meridianzeichen ist auf dem Wilseder Berge bestimmt 
unsichtbar. 

Da ich vom Wilseder Berge die kleinen Fenster der Kuppel 
des Hamburger Michaelisthurms niemals sehen konnnte, so be- 
ziehen sieh meine Zenith Distanzen, theils auf den Knopf, theils 
auf den Fussboden der Laterne, auch diese beiden Zielpunkte 
waren schlecht zu beobachten. Haben Sie doch die Gefälligkeit 
mir deren relative Höhen, gegen die Mitte jener Fenster, bald- 
möglichst mitzutheilen. 

Ihre Karte von dem Holsteinischen Triangelnetz habe ich, 
sobald ish erfuhr, dass dieselbe noch einen Werth für Sie habe, 
sogleich von Barl aus an Sie zurückgeschickt. 

Recht angelegentlich bitte ich, mir nun die wahre Länge 
Ihrer Basis, und die Triangel, welche dieselbe mit den andern 
Hauptdreieckspunkten verbinden, baldmöglichst mitzutheilen. 

Am 2ten habe icli wol l £ Stunden lang grosses Heliotropen- 
licht zum Michaelisthurm geschickt, ohne etwas zurück zu erhalten. 
Hauptmann Müller hatte deu Auftrag, gleichzeitig vom Timpen- 
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berge Heliotroplicht dahin zu schicken, er hat nbei keine Sonne 
gehabt. • • 

Die Zahl der mit dem Theodolithen auf dem Wilseder Berge 
gemachten Schnitte, beträgt 671; auf dem Falkenberg war sie 
1080. 

Erfreuen Sie recht bald mit einem Briefe 

Ihren ganz eignen 

C. F. Gansa 


N° 159. (Sause an £d)nmad)cr. ■ [71 

Da Sie, mein theuerster Freund, im 7 Stack der Astronom. 
Nachr. , eine Anzeige über den Stand meiner Triangulirung am 
Schluss des Jahres 1821 gegeben haben, so verfehle ich nicht, Ihnen 
einen kurzen Bericht über den gegenwärtigen Stand der Opera- 
tionen zu schicken. 

Im vojigen Jahre waren die fünf Stationen. Oötlingeu, Me- 
ridianzeichen , Hohenhagen, Hils und Brocken absolvirt, und 
vier Punkte für die weitere Fortsetzung der Operationen ausge- 
zeichnet, nemlich Liehtenberg, Deister, Wolenberg und Brelin- 
gerberg. Ich fing die Arbeiten des luufenden Jahres mit einer 
Recognoscirungsreise in der Lüneburgerheide an, welche ich um 
so mehr für nothwendig hielt, da ich die ausserordentlichen 
Schwierigkeiten in diesem flachen Laude, welches ohne alle 
erheblichen Anhöhen und überall Schachbrettartig mit Waldung 
bedeckt ist, ein Dreiecksnetz zu bilden, bereits aus den Berichten 
des Obersten Epailly kannte, welcher in den Jahren 1804 und 
1805 diese Schwierigkeiten unübersteiglich gefunden, und daher 
die Verbindung zwischen Hamburg und dem südlichen Theile von 
Hannover, vermittelst einer Reihe von Dreiecken längs der Weser 
bis zu ihrer Mündung und hernach wieder die Elbe herauf, effec- 
tuirt hatte.’ 

Ich fand den Brelingerberg, welcher 1821 von Hils aus ge- 
schnitten war, unbrauchbar, da er sich mit Lichtenberg und 
dem Wolenberg uieht verbinden liess, aber auch eben so wie den 
Wolenberg, überflüssig, da sowol der Platz bei Garssen, als 
der Falkenberg sich unmittelbar mit dem Lichtenberg verbinden 
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Hesse. Ich schweige von den ausserordentlichen Schwierigkeiten, 
mit welchen ich zu kämpfen gehabt habe, um die Dreiecke voll 
Garssen und Falkenberg weiter fortzuführen , diese Schwierig- 
keiten sind jetzt überwunden, und das Netz bietet durch seinen 
Glieder bau vielfache, zu meiner grössten Zufriedenheit ausge- 
fallenen, Controllen dar. Ich bemerke nur, dass alle meine Drei- 
eckspunkte zu ebener Erde liegen ; ein etwa 3-^ — 4 Kuss hoch • 
aiifgemauertes steinernes Postament dient zur Aufstellung de» 
Heliotropen und des Theodolithen. Mehrere Linien, namentlich 
die von Falkenberg noch Wilsede, von Hauseiberg nach Breil- 
horu, von Breithorn nach Scharnhorst, und von Schamhorst 
erforderten beträchtliche Durchhaue durch Waldungen, und die 
genaue Voran »bestimm um; der Richtungen dieser Durchhaue künst- 
liche Vorbereitungen. 

Ich habe im Laufe des Sommers die Stationen Lichtenberg, 
Deister, Garssen, Falkenberg, Hauseiberg, Breithorn, Wulfsode, 
Wilsede, und Scharnhorst vollständig abgemacht, auch auf 
Timpenberg die betreffenden Winkel vorläufig gemessen. Da- 
durch ist also Hamburg schon vorläufig augeschlossen; . mich 
Lüneburg, da Sie den Winkel zwischen Wilsede und Lüneburg 
auf dem Michaelisthurm in Hamburg vorläufig gemessen haben. 
Hier einige vorläufige Resultate , wobei »sich das Absolute vor- 
läufig auf die von Zach'sche Basis bei Gotha gründet, au die 
ich mich vermittelst der Seite von Inselsberg — Brocken ange- 
schlossen habe. 


Hamburg Michaelisthurm 
Lüneburg Michaelisthurm 
Celle südl. Schlossthurm 
Göttingen Sternwarte, Platz des 
Reichenbach'schen M. Kreises 


Breite Lange v. Gotting. 
53°33' 1"8 0° 2' 3"0 Östl. 

53 15 5 ,5 0 27 29,5 „ 
52 37 3 1 ,4 0 8 4 ,9 „ 


51 31 48,7! 


0 


Die Orientirung meines Dreieckssystems ist von meiuein 
Meridianzeichen entlehnt, und auf Hamburg übertragen, weicht 
sie von den Azimuthen , welche Sie mir mitgetheilt haben , nur 
T'4 ab. Um das Absolute der Linien schärfer zu bestimmen, 
erwarte ich nun die Mittheilung der Länge ihrer Basis, nnd der 
Dreiecke, welche sie mit Ihren Hauptpunkten verbinden. Meine 
eine Dreiecksseite, von Breithorn — Scharnhorst, würde sich 

19 
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wie es scheint, ohne unübersteigliche Schwierigkeiten unmittelbar 
messen lassen. 

Um eine recht zweckmässige Verbindung meiner Dreiecke 
mit den Ihrigen zu erhalten, hatte ich gewünscht und gehofft, 
Timpenberg und Lüneburg unmittelbar verbinden zu können* 
Ein Durchhau wurde versucht, allein, nachdem er eine be- 
. deutende Strecke hindurch tortgeführt war, fand sich schon das 
zwischenliegende Terrain nicht deprimirt genug, und musste da- 
her diese unmittelbare Verbindung aufgegeben werden. Es ist 
jedoch von Wilsede aus noch ein Punkt niedergelegt, der sich 
unmittelbar mit Hamburg, Lüneburg und Lauenburg, und höchst 
wahrscheinlich vermittelst eines Durchhaues, mit Timpenberg ver- 
binden lassen wird. Das Weitere muss den Arbeiten de« künftigen 
Jahres Vorbehalten bleiben. Von den ungeheuren Schwierig- 
keiten, in einem solchen waldigen flachen Terrain zu operiren, hat 
Niemand einen Begriff, der nicht unter ähnlichen Umständen gear- 
beitet hat. Die beifolgende Karte,*) welche in dem Maassstabe 
von TtmAtnnr gezeichnet int, wird Ihnen von dein Geschafften eine 
anschaulichere Vorstellung geben. Erst nachdem die übrigen 
Arbeiten vollendet wareu, fand sich, dass der Punkt Scharnhorst, 
vermittelst zweier, nicht sehr schwierigen Durchhaue, sich unmittel- 
bar mit Liohtenberg und Deister verbinden lassen würde. Wäre es 
möglich gewesen, diesen Platz früher auszumitteln und seine 
Brauchbarkeit und Lage festzusetzen , so hätte Garssen ganz 
wegfallen können. Vielleicht werde ich im künftigen Jahre die 
Messung der Winkel des Dreiecks Scharnhorst — Deister — Lichten- 
berg noch nachhohlen. 

Ich habe in diesem Jahre, ausser dem im Jahre 1821 ge- 
brauchten Heliotrop , noch zwei andere von der neuen Einrich- 
tung in Thätigkeit gehabt, und daneben noch einen andern Heliotrop- 
Apparat, welchen ich immer bei mir führte, um meinen Geholfen 
telegraphische Ordres zu geben. Für Sie ist die Bemerkung 
überflüssig, dass die von Hrn. Schuback im Astronom. Jahrbuch 
von 182ö gegebene Nachricht, über die Einrichtung der Helio- 
trope ganz auf einem Irrthum beruht und mit meinem Helin-, 
tropen gar nichts gemein hat. Hr. Rumpf hat bereits sieben Helio- 
trope verfertigt , wovon zwei für die preussische und zwei für 


*) Astronom. Nachr. Band 1 No. 24, Beilage 1. 
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die hessische Triangulirung bestimmt sind. Von beiden Ein- 
richtungen stehen Ihnen auf Verlangen Zeichnungen 7.11 Diensten. 

* Gaus». 


N° 160. ®on86 an 5$nntad)rr. [72 

Güttingen, den 10. November 1822. 

t 

Beiliegendes Blatt, theuerster Schumacher, hatte ich eben 
rur Absendung an Sie fertig gemacht, als ich Ihren Brief und 
die traurige Nachricht erhielt. Wie sehr ich Ihren VerliiHt fühlte 
und Ihren gerechten Schmer* erkenne, brauche ich Ihnen nicht 
7.u sagen ; ich kannte ja Ihre treffliche Mutter und weiss wie 
viel Sie Ihnen war. Ich unternehme nicht Sie zu trösten, es 

giebt bei solchen Ereignissen keinen Trost, keinen, als die ver- 
stärkte Ueberzeugung, dass wir hier in Ultima sitzen, und der- 
einst der Reihe nach zu einer höhern Schule befördert werden. 
Aber Ihre Kinder bedürfen der väterlichen leitenden Hand; ihnen 
müssen Sie noch lange seyu, was die Verklärte einst Ihnen war; 
Ihre Familie, Ihre Freunde, und was unser Erdenwallen ziert 
und verschönert: die Wissenschaften, machen laut die Forderung 
an Sie, auch im tiefsten Schmerz sich zu ermannen. Glauben 
Sie dass eine Ortsveränderung Ihren Schmerz vorerst zerstreuen 
und mildern kann so kommen Sie in die Arme 

Ihres ganz eignen 

C. F. Gaus«. 


N° 161. ®aues au Sd)uutad)rr. [73 

Mich verlangt sehr, theuerster Schumacher, über Ihr Be- 
finden recht bald eine beruhigende Nachricht zu erhalten. Ich 
weiss nicht, ob meine beiden letzten Briefe in Ihre Hände ge- 
kommen sind. 

19 * 
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Bei meinem letzten Briefe habe ich Ihnen eine ziemlich 
ausführliche Geschichtserzähluug Uber meine Gradmessungsarbeiten 
in diesem Jahre geschickt. Bei der beeilten Absendung des 
Briefes lmbe ich sie gar nicht wieder durchleseu können. Da 
ich ungerne etwas Ungefeiltes von mir dem Druck übergeben 
sehe, so sähe ich am liebsten wenn Sie diesen Aufsatz ganz 
unterdrückten. *) Dem Publicum kann es ohnehin sehr gleich- 
gültig sern mit welchen Schwierigkeiten ich in der Lüneburger 
Heide zu kämpfen gehabt habe. Allen Lohn und Dank für 
grössere Aufopferungen muss mau ja auch bloss in sich selbst 
finden. Sollte aber vielleicht der Aufsatz bereits im Druck be- 
griffen seyn, so erzeigen Sie mir die Gefälligkeit alle Ausdrücke, 
die sich auf jene Schwierigkeiten beziehen, zu moderiren und 
nirgends ein anderes Epitheton für dieselben als grosse stehen 
zu lassen. 

Ich glaube ich habe einige vorläufig berechnete Breiten und 
Längen mitgeschickt. Sie können statt derselben folgendes, et- 
was vermehrte Verzeichniss setzen 


Sternwarte Seeberg 

.50" 

56' 

6"7 

+0® 

47' 

19' 

'2 

* Sternwarte Göttingen, Rei- 








chenbach’s Meridiankreis 

51 

31 

48,7 

0 




Brockenhausthurm 

51 

48 

2,7 

+ 0 

40 

22 

,9 

BraunschweigMartinsthurm 

52 

15 

51 ,5 

+ 0 

34 

24 

,6 

— Catharinenth. 

52 

16 

9,3 

+0 

34 

57 

,9 

— Andreasth. 

52 

16 

10,8 

+ 0 

34 

37 

,8 

Hannover Aegydiusthurm 

52 

22 

IG, 4 

-0 

12 

13 

,8 

— Neustädterthurm 

52 

22 

22,6 

-0 

12 

52 

,8 

— Marktthurm 

52 

22 

24 ,8 

-0 

12 

28 

,4 

Kreuzthurm 

52 

22 

30,7 

-0 

12 

37 

,8 

Neustadt am Rübenberge 

52 

30 

21 ,8 

-0 

28 

53 

i7 

* Celle südl. Schlossthunn 

52 

37 

31 ,4 

+ 0 

8 

4 

,9 

* Lüneburg Michaelisthurm 

53 

15 

5 ,5 

+0 

27 

59 

,5 

*Hu mburg Michaelisthurm 

53 

33 

1 18 

+0 

2 

3 

,0 


Von anderen weniger bedeutenden Orten kann ich leicht 
noch an hundert liefern. 

*) Dieser Brief (No. ]f>9 der gegenwärtigen Sammlung) Dt in der 
ersten Beilage zu No. 24 der Astronomischen Nachrichten, mit kleinen Ver- 
änderungen abgedruekt. — ’ 
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Ich habe in diesen Tagen die Berechnung der Punkte, die mit 
Ihrer Basis in Verbindung stehen gemacht, lind finde jetzt alles in 
guter Uekereiustiinmung. Eine unrichtige Zahl hei der ersten 
Angabe filr Hoisbüttel hatte in alle diese Rechnungen viele 
Verwirrung gebiacht. Ich finde levi culamo die Länge Ihrer 
Basis 3014* ,9, wenn ich mein System nach von Zach's Basis 
berechne. Nach den mir früher von Ihnen mitgetheilten abso- 
luten Angaben würde es nur 3013 1 ,8 seyn. Ich verlange nun 
sehr, wie ich schon in meinem vorletzten Briefe geschrieben habe, 
das zu erfuhren, was Ihre wirkliche Messung gegeben hat. Eben 
so dringend bitte ich um die gefällige Mittheilung Ihrer Drei- 
ecke von Lysabbel bis Skagen, welche ich noch nicht besitze. 
Eben So fehlen mir auch noch die Dreiecke Hamburg, Eschede, Sege- 
berg; Eschede, Segeberg, Lübeck. Nach meinem Princip sind 
solche Doppelverbindungen sehr wichtig und müssen nicht bloss 
zur Controlle dienen, sondern pro rata mit benutzt werden. 

Jeh habe vor kurzem mein Universal Instrument erhalten, es 
ist aber noch nicht ganz im Beobachtungsfertigen Zustande. 

Ueber die zu meiner Gradmessung im nächsten Jahre vor- 
zunehmenden Arbeiten, möchte ich gerne mit Ihnen einen ordent- 
lichen Plan verabreden, und wünschte daher über Ihre eigenen 
vorhabenden Plane bald ausführlich und authentisch unterrichtet 
zu werden. 

Nun noch ein Paar Worte über einen andern Gegenstand. 

Ich habe erst spät erfahren, dass die Copenhagener Sociefät 
die Preisfrage, wegen der Darstellung der Flächen wiederholt 
bat. Ein Freund der Mathematik, der sich Ihnen nicht nennen 
darf, hat die Hauptsachen der Auflösung jetzt geordnet und 
wünscht, ehe er die bei seiner sehr beschränkten Zeit ungerne 
zwecklos Rufzuwendende Arbeit des vollständigen Ausarbeitens 
unternimmt, von Ihnen Anwort auf folgende Fragen: 

1) ob der Aufsatz deutsch ahgefasst werden kann, 

2) ob es demselben nicht, zum praejudiz gereicht, wenn er weniger 
Volumen hat als sonst gewöhnlich Preisschriften haben, d. i. 
schwerlich volle 2 Bogen, versteht sich in sofern die Frage 
selbst erschöpfend beantwortet ist, 

3) Etwa eine Woehe nach Ankunft Ihrer Antwort würde der 
Aufsatz vollendet seyn und abgesandt werden können; fragt 
sich ob dies noch früh genug ist? 
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Bei Ihrer Belesenheit in Classicis würde sich dieser Freund 
auch gerne von Ihnen ein passendes Symbolum vorschlagen 
lassen, wenn Ihnen eins einfüllt. 

Aus dem so eben erhaltenen Stück 23 Ihrer Astronom. Nachr. 
p. 367, sehe ich dass Bcssel eine besondere Reduction derH.C. 
vorgesehlagen hat, und dass die Herren Hissen und Hansen danach 
rechnen. Mir ist dieser Vorschlag unbekannt. Ist er bloss 
brieflich geschehen, oder öffentlich? haben Sie die Güte mir dar- 
über etwas Nachricht zu geben, um diesen, wie ich vermuthen muss, 
sehr wichtigen Vorschlag mit den Hülfszahlen, die ich vor beinahe 
20 Jahren für viele Beobachtungstage in meinem Exemplar der 
H. C. beigeschrieben habe, vergleichen zu können. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir noch eine Bitte in Be- 
treff Ihrer Astronom. Nachr., uemlich dass Sie bei den Auszügen 
aus Briefen die Sie gehen, jedesmahl das Datum des Briefes 
beifügten, was bisher, wie es scheint, nur ausnahmsweise zu ge- 
schehen pflegt. Es kann dies manchmal für den Briefsteller wie 
für den Leser wichtiger seyn, als sich beim ersten Anblick ver- 
muthen lässt. 

Den von Hm. Prof. Enke geäusserten Wunsch, Logarithmen- 
tafeln mit 6 Ziffern betreffend, habe, auch ich schon öfters gehegt 
und Sie werden Sich gewiss vielfältigen Dank erwerben, wenn 
Sie solche veranlassten. Alles was Hr. Enke über das Aeusserc 
und Innere sagt, unterschreibe ich als meine eigene Meinung: 
nur die Proportionalthcile scheinen mir überflüssig und alles 
Ueberflüssige schadet dem leichten übersichtlichen Gebrauch. Bei 
solchen Dingen hängt freilich manches von individueller Gewöh- 
nung ab; indessen wenn einige, die Gebrauch von Tafeln machen 
anders gewöhnt sind als ich, so sind doch auch wol andere eben so 
gewöhnt und daher berühre ich noch einen Umstand, nemlich die 
Abänderung der 4 t,iD Ziffer bei den Logarithmentafeln. Sie kennen 
die Einrichtung, die in dieser Beziehung in Callet's Tafel gemacht 
ist, und einige haben dies als eine Verbesserung betrachtet. Ich 
gestehe, dass ich der entgegengesetzten Meinung bin und die 
regelmässige Abtheilung von 5 zu ö Zeilen durch horizontale 
Striche, wie Sie in Sherwins und andern Tafeln ist, für etwas, 
bei stündlichem Gebmuch viel wesentlicheres und bequemeres 
halte, daher ich mich derCallct'schen Logarithmen auch niemals be- 
dienen mag. Bei meiner vieljährigen Praxis weiss ich auch 
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nicht einen einzigen Fall, wo der Gebrauch der Sherwin'schen 
Tafeln mich bei der 4 ,cn Ziffer zu einem Rechnungsfehler ver- 
leitet hatte, daher ich auch auf die Striche bei Vegas und andern 
Tafeln gar keinen Werth lege, und des bessern Papiers und der 
schönem Ziffern wegen mich immer lieber an die Sherwin'schen 
halte. Wer auf solche Warnungszeichen einen Werth setzt, 
kann sich leicht in Einer Stunde durch sein Exemplar an den 
betreffenden Stellen rothe oder grüne dots machen, die meinem 
Auge bequemer sein würden als die vielen, mir überflüssigen 
Sterne. 

Erfreuen Sie bald, recht bald, mit einem langen Brief 

Ihren treuen Freund 

C. F. Gauss. 

Göttingen, d. 25. November 1822. 


N<? 162. 


£d)nmadjtr an tSam«. 


[89 


Meinen herzlichsten Dank für Ihre gütige Einladung bin 
ich Ihnen schon lange schuldig. Ich kaqn jetzt nicht kommen, 
so sehr ich fühle dass es mir wohl wäre. Wegen meines Bru- 
ders muss ich noch in diesem Jahre nach Kopenhagen. Seine 
Geisteszerrüttung hat nicht ubgenomtnen , und ich muss seine 
Sachen in Ordnung bringen. Ich fürchte es stürmt mehr auf 
mich ein uls ich auf die Länge tragen kann. 

Innerhalb 8 Tagen hoffe ich die Verbindung meiner Basis 
vollendet zu haben. Ich beobachte jetzt an dem nördl. End- 
puncte. Ich habe aber nicht allein Siek verbunden, sondern 
noch eine neue Station, die besser als der Thurm ist und 

iu einein auf einem Berge 
cingemauerten Steinpfeiler 
besteht. Sie heisst Born- 
beck und ihren Zusammen- 
hang mit der Basis zeigt 
nebenstehende Figur. Es ist 
das höchste Terrain in der 
Gegend, und ich bin voll* 
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kommen uberzeugt, dass man Wilsede sehen kann. Ich habe vor- 
züglich mich dazu entschlossen, um die KirchthUrme verlassen zu 
können, wo Cenlriruug und Schwanken die gemessenen Winkel 
entstellen. Gincu zweiten Stein will ich auf dem Süllberge bei 
Blankenese (etwa ^ Meile hinter Nienstädten) diesen Winter 
einmauern lassen, um daun die Basis au diese beiden sichern 
Puncto zu knüpfen, wobei freilich vorausgesetzt wird, dass der 
Michaelisthurm sich diesen Winter hindurch nicht ändert. Ich 
brauche eine Station dazu im Hannoverschen, die in der Nähe 
bei Harburg zu finden seyn wird. 

Gestern Abend erhielt ich Ihren lezten Brief, mein hoch- 
i verehrter Freund! und ich eile ihn sogleich zu beantworten. 
Ihr Aufsatz ist wahrscheinlich schon abgedruckt, was möglich 
ist, soll darin geändert werden, worüber ich soeben an Hansen 
schreibe. 

Da ich in diesen Tagen das Etalon aus Puris erwarte (die 
oflleielle Copie der Maasstange No. 1), so habe ich die Berech- 
nung. der Basis noch aufgeschoben ; auch die Ausdehuung ist 
noch nicht so scharf, wie ich es wünsche, bestimmt. Aus 
Reinke's Basis auf der Wilbelmsburger Brücke (die doch wohl 
nicht über einige Zoll ungewiss ist) folgt die Länge meiner 
Basis = 3(>18 T ,436. Ich möchte darauf wetten, dass dies der 
Wahrheit sehr nahe seyu wird. ■ . 

Das Dreieck mit Eschede sollen Sie erhalten. Die Dreiecke 
von Lysabbel bis Skagen sind noch nicht gemessen. 

Ist es mir irgend möglich, so will, ich im Frühjahr auf 
einige Zeit nach Güttingen kommen, um. uusere Verbindung zu 
verabreden, und mit Ihnen zurück reisen. In Bezug auf die 
Schrift über Darstellung der Flächen bemerke ich: - 

1) dass sie sehr gern deutsch abgefasst seyn kann; 

2) die Ausdehnung hängt von dem Verfasser ab. 

3) Er muss vor Ende des Jahres iu Kopenhagen seyn. Er 
kann an mich nach Altona addressirt werden, oder direct 
an Professor Thune in Kopenhagen (Nye Vestergade). 

4) Geber das Motto kann ich würklieh Ihrem Freunde keinen 
passenden Vorschlag machen, da ich zu wenig vom Auf- 
satz weise. ... •» 

Bessels Reductionsmetbode der Histoirc Celeste ist iu den 
Astr. Nacbr. im 2ten Stück pag. 22 abgedruckt. Hansen s und 
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Nissen'» Arbeit ist bedeutend vorgerückt und wird alle Reduc- 
tionszahlen zur Histoire Celeste in einen massigen Octavband 
bringen, an dem schon gedruckt wird. 

Dies in Eile, da der Bote nach Altona geht. 

Ihr ewig dankbarer 

8chum&cher. 

Ahrensburg, 30. Nov. 1822. 


N? 163. <5ans9 an Sd)nmari|fr. [74 

Der Drang der Zeit erlaubt mir, theuerster Freund, meiner 
Bitte, den beiliegenden Aufsatz und versiegeltes Rillet der 
K. Kop. Societät zu überreichen, nur meine herzlichen Wünsche 
für Ihr Wohlbefinden und ftlr die Wiederherstellung Ihres Herrn 
Bruders beizufügen und Ihnen die gewisse Erfüllung Ihres Ver- 
sprechens, mich gegen das Frühjahr zu besuchen, aufs aller- 
dringendste ans Herz zu legen; nicht bloss als Freund bitte ich 
darum, das Gelingen der Operationen, die nächstes Frühjahr zu 
machen sind, hängt auch von einer planmässigen Concertirung 
unserer Muassregeln ab. 

Totus Tuus 

C. F. Gaus». 

Göttingen, den II. Deeember 1822. 

Kann der Einsender auf jeden Fall hoffen, die Hand- 
schrift, demnächst das Manuscript zurückzuerhalten? Es ist gar 
keine Copie davon vorhanden. 


N? 164. Sdjnmaditr an (Sanas. [90 

• — l» 

Sie müssen, mein theuerster Freund ! mit mir jezt etwas 
Geduld haben, ich bin zu niedergedrückt. Am 2. Januar starb 
mein Bruder. 

Ihres Freundes Abhandlung ist richtig in Copenhagen an- 
gekommen. Der Vorsicht wegen hat Nehus, ehe ich sie absen- 
dete, eine Abschrift gemacht, die ich sorgfältig aufbewahre. 
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Die fehlenden Stucke »ollen baldigst nachgesandt werden. 
Gott erhalte Ihnen Ihre Frau Gemahlin und bewahre Sie, 
theuerster Freund, vor dem, was ich in der leiten Zeit gelitten 
habe. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, I. Februar 1823. 


N° 165. (Sans» an ädjnntadjtr. [75 

Göttingen, 9. Februar 1823. 

Innig betrübt hat mich die traurige Nachricht, die Sie, mein 
theuerster Freund, mir in Ihrem Briefe vom 1. Februar anzeigen. 
Dunkel sind die Wege, die eine höhere Hand uns hier gehen 
lässt: es ist ein unvollkommner Trost, dass die Auflösung ihres 
verewigten Bruders besser war, als die Fortdauer seines bekla- 
genswerthen Zustandes; halten wir fest an dem Glauben, dass 
eine schönere erhabnere Lösung der Ruthsei des Erdenlebens da 
seyn und uns einst zu Theil werden wird. 

Nach so harten Schlägen des Schicksals, die Sie getroffen 
haben, wurde eine zerstreuende Reise Ihnen gewiss wohlthätig 
seyn. Ich holle nun uni so zuverlässiger auf die Erfüllung 
Ihres Verprechens, dass Sie, wo nicht früher, doch gegen den 
Anfang der Jahrszeit, wo die Natur sich wieder verjüngt, zu 
Ihrem Freunde kommen und bei ihm bleiben werden, bis er Sie 
zurückbegleitet. Ich werde früher gar keinen Plan zu den 
Arbeiten des bevorstehenden Jahres machen. 

Das 1., 2., 8. Supplement zu Nro. 24 Ihrer A. N. erhielt 
ich bald nach Absenduug Ihres letzten Briefes; das noch feh- 
lende 24. Stück selbst und das Supplement zu Nro. 22 habe 
ich min gestern (nebst den erstgenannten Supplementen noch 
einmal) auch erhalten. Ich habe mithin,- das Titelblatt dfcc. ab- 
gerechnet, den Jahrgang jetzt complet. 

Bei der Zeichnung meiner Dreiecke fehlt die Verbindung 
zwischen Falkenberg und Wulfsode; S. 442 Z. 5 fehlen nach 
Scharnhorst die Worte nach Garsaen. 
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Beigehend übersende' ich Ihnen einen gestern erhaltenen 
Brief von Herrn den Sie nach Gefallen ganz für Ihre 

A. N. benutzen können. 

Ewig und ganz 

der Ihrige 

C. F. Gaus«. 


N? 166. (ftanes an Sdjumadjfr. [76 

Hochgeschätztester Freund! 

Aus Ihrem Briefe vom 1. Februar habe ich ersehen, dass 
die Ihnen überschickte Abhandlung über die Umformung der 
Flächen zu ihrer Zeit richtig in Kopenhagen angekommen ist. 
Im 85. Stück der Leipziger Literatur-Zeitung vom 8. Februar 
steht nun zu lesen, dass die König]. Societät in Kopenhagen 
auf ihre Preisfrage zwei Abhandlungen erhalten, und keine des 
Preises würdig gefunden habe. Ich ersuche Sie daher, jene 
Abhandlung unverzüglich von der Societät Namens des Ver- 
fassers zurückznfordern, und mir solche im Original zu remittiren. 

Bei dem Ihnen neulich übersandten Briefe des Hm. . . . 
habe ich vergessen zu bemerken, dass ich wünschte. Sie möch- 
ten den Artikel, wo Hr. . . . meint, die Richtung der Schwere 
könne vielleicht von der Ebne des Meridians abweichen und 
daraus bemerkte Unterschiede der Reetascensionen erklären will 
— uuterdrücken, da ich nicht gern möchte, dass Hr. ... 
durch den Abdruck eines an mich geschriebenen Briefes eom- 
promittirt würde. 

Der Ihrige 

Ganss. 

Göttingen, 18. Februar 1823. 


N? 167. Sdjumo^tr an < 601100 . [91 

Mein theuerster und vielverehrter Freund! 

Ich eile, Sie aus einem Missverständnisse zu reissen, das 
für unsere Gesellschaft der Wissenschaften sehr kränkend ist. 
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Haben Sie wiirklich uns zugetraut, dass wir ein Meisterwerk wie 
Ihr Freund einsaudte, verkennen könnten? 

Aus einliegendem Briefe von Thune werden Sie sehen, wie 
mau es in Copenhugen aufgeiiommeu hat. Wenn Sie das Datum 
des Briefes (den 28sten Januar) mit dem Datum der L. 1 1 . Z. 
(Februar 8.) vergleichen und bemerken wollen, dass damals die 
Abhandlung noch in Circululion war, und noch bei 2 Mitglie- 
dern (Thune und Jürgenseil) circulireu sollte, und dass unter 8 
Tage niemand eine Abhandlung (wäre es auch nur honoris öunssa) 
abgiebt, so bedarf es keiner weitern Worte, um zu zeigen, dass 
die L. L. Z. nicht von dieser Abhandlung reden kann, und die 
Ehre unserer armen Societät ist gerettet. , , 

Um aber auch den Grund des Missverständnisses zu sehen, 
liess ich mir das Blatt der L. L. Z. hohlen, uud bemerkte gleich,) 
dass Hie ein wichtiges n ubersehen haben. Es steht nemlicb 
nicht da — auf ihre Preisfrage, sondern auf ihre Preisfragen. 
Die Gesellschaft giebt aber jährlich wenigstens 7 auf, aus ver- 
schiedenen Fächern. 

Der ganze Artikel ist Erzählung desjenigen, was in einet 
Sitzung, die im Junius 1822 gehalten wurde, und bei der ich 
zugegen war, beschlossen ward. Das vorige Jahr bezieht sich 
also auf 1821. Auf die mathematische Aufgabe war gar keine, 
auf die historische* (wie ich glaube) 2 Abhandlungen eingekoni; 
men, die von der Gasse des Preises nicht würdig erklärt wur- 
den. Dies ist die einfache Thatsache. Da die Abhandlungen 
vor Ausgang des Decembers cingcsaudt werden müssen, also bis 
zum 1. Januar Zeit haben, so können Sie auch schon daraus 
sehen, dass nicht in dein Artikel von diesjähriger Prüfung der 
beiden Abhandlungen die Rede seyn konnte, da es unmöglich 
ist, in einem Monate Uber die Abhandlungen zu urtheilen, und 
schon das Resultat nach Leipzig zu senden, so dass es dort am 
8. Februar gedruckt werden kann. Der Preis wird gewöhnlich 
im Mai oder Junius zuerkannt. 

Doch ich habe Ihre Geduld schon uni Widerlegung., yiincs, 
Missverständnisses ermüdet, das Sie bei den ersten Zeilen dieses 
Briefes errathen haben. 

Ueber Herrn ...'s Brief seyn Sie ganz unbesorgt, er bulle 
mir dieselbe Theorie zur Erklärung der Differenzen in der AR 
schon in dem Briefe geschrieben, den ich abgedruckt habe, ich 
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habe sie aber, sowohl wie seine Art, aus mehreren Chrono- 
metern das wahrscheinlichste Resultat zu erhalten, zu seiner 
Ehre ausgelassen. Bei der lezten Methode begeht er so viele 
Kreisschlüsse, ai? er Chronometer hat. 

Da vielleicht Ihrem Freunde jezt Anträge aus Berlin gemacht 
werdetf könnten, so bitte ich Sie, ihm initzutheilen, was der 
Geheimrath B., der vorigen Herbst hier war, mir über die 
ungeheure Theuerung da sagte, die er mir so beschrieb, 
dass dagegen in Hamburg sehr wohlfeiles Leben sey. Er sprach 
eben so ungünstig über alle gesellschaftlichen Verhältnisse u. s. w. 
da. Wenn auch wohl Hypochondrie dabei war, so verdient die 
Wichtigkeit der Sache doch wohl, ehe ein Entschluss gefasst 
wird, eine Reise nach Berlin, um nach eigner Ansicht urtheilen 
zu können. 

Im Mai, mein theuerster Freund! komme ich, wenn Gott 
mir Gesundheit erhält, zu Ihnen. 

Ihr ewig dankbarer 

Schnmacher. 

1823, 25. Februar. 


N? 168. Bdjumadicr an (Saues. (92 

Schon oft habe ich Sie, mein theuerster Freund, wegen 
eines jungen Mannes fragen wollen, der sich hier aufhält, Fer- 
dinand von Sommer nennt, und 

1) Ihr Verwandter zu seyn behauptet; 

2) Ihr vertrauter Freund, und namentlich mit Ihnen in fort- 
gesetztem Briefwechsel zu stehen. 

3) Sie sollen ihm vor nicht gar langer Zeit einen Brief ge- 
schrieben haben, worin Sie erklären, dass Sie jezt viel 

von der combinatorischen Analysis hielten. 

Er hält hier in Hamburg Vorlesungen über Astronomie und 
hat auch gesagt, dass er mich kenne, obgleich ich ihn nie ge- 
sehen habe. Dies sowohl als manches unwahrscheinliche in 
seinen Sie betreflenden Angaben machen mich misstrauisch. Wenn 
er so vertraut mit Ihnen wäre, hätten Sie ihm wohl ein Zetlel- 
chen an mich mitgegeben. 
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Haben Sie die Güte, mich in ein paar Zeilen von der Wahr- 
heit 7.u unterrichten. Ich werde oft seinetwegen gefragt und 
weis» nicht, was ich antworten soll. 

Ihr ewig dankbarer 

Schumacher. 

Altona, d. 4. Mär/. 1823. 


N» 169. <§aus# an ä^uina^rr. [T7 

Theuerster Freund! 

Was ich von Hrn. F. v. Sommer weiss, besteht in Folgen- 
dem. Er hat hier vor mehrern Jahren studirt, ich habe ihn 
aber nur Einmal gesehen, da er mir ein Empfehlungsschreiben 
von seinem Vater mitbrachte. Nachher hat er sich nie wieder 
bei mir sehen lassen, und ich habe auch nur Einmal wieder in- 
direct von ihm gehört, da er bei dem Univerait&tsgericht Schul- 
den halber in Untersuchung gewesen war, und vorgegeben hatte, 
ich würde Bürgschaft für ihn leisten, worauf ich mich natürlich 
nicht eingelassen haben würde. 

Meine ganze Correspondenz mit ihm hat von meiner Seite 
in 2 Briefen bestanden. Im Junius 1822 schickte er mir einen 
Aufsatz mit einer Formel, die angeblich die allgemeine Auf- 
lösung der Gleichungen vom Men Grade enthalten sollte; er 
schrieb zugleich, dass er die allgemeine Auflösung der Gleichun- 
gen gefunden habe, ein Werk darüber herausgeben wolle, was 
er mir vorher zuschicken wolle, und wozu er eine Vorrede von 
mir wünsche. Ich erhielt diesen Brief einen Tag vor meiner 
Abreise nach Lichteuberg, und konnte ihm erst von Celle aus 
antworten, dass ich im Laufe des Sommers bei meinen Arbeiten 
zur Durchlesung seines Werks und zur Correspondenz mit ihm 
keine Zeit habe, dass seine ohne Beweis gegebene Formel mir 
innere Symptome ihrer Unrichtigkeit zu haben schiene, dass ich 
aber, wenn er seine Formel auf einen Fall in concreto anwen- 
den (wozu ich ihm auf gut Glück eine numerische Gleichung des 
5ten Grades schickte) und die Rechnung der Wurzeln mir 
schicken wolle, ich daraus allein schon Uber den Werth der 
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Formel urtheilen au können glaube, und dazu erbötig sei. Im 
August erhielt ich in Bergen abermals einen Brief, worin er 
behauptete, seine Formel habe die Wurzeln der vorgegebenen 
Gleichung ich glaube bis auf die 7te Decimale sogleich richtig 
gegeben, und von neuem in mich drang, mich für seine wichti- 
gen Entdeckungen zu interessiren. Hierauf habe ich Anfang 
October von Eschede aus ihm wieder geantwortet, dass ich 
mich nicht anheischig machen könne, sogleich sein Manuscript ' 
durchzulesen, aber mein Anerbieten wiederholte, wenn er mir 
die Berechnung der Wurzeln der Gleichung qmest. in extenso 
* schicke, diese sogleich zu prüfen und wenn ich sie richtig fände, 
ihm zu beweisen, wie warm ich mich für jede wahre Bereiche- 
rung der Wissenschaft interessire. Nach meiner Zurückkunft 
erhielt ich endlich seine Schrift gedruckt selbst, mit einein Briefe, 
worin er erklärte, die Anwendung seiner allgemeinen Theorie 
auf das specielle sei unter ihm. Damit ist denn unsere Corre- 
spondenz zu Ende; beim Lesen der Schrift selbst (die ich in 
diesem Augenblicke nicht zur Hand habe) war mir ungefähr zu 
Muthe, als ob ich mich in einem Irrenhause befinde. Verwandt 
ist er mit mir nicht mehr als mit Ihnen. Ueber eombinatorische 
Analytik habe ich ihm kein Wort geschrieben. Nach allen 
Preemissen scheint er mir ein Wronsky II. zu seyn. 

Fjir dje Berichtigung des Irrthums mit der Copenhagener 
Preisfrage danke ich Ihnen sehr. Der Ausdruck in der L. L. Z., 
die Aufgaben des vorigen Jahres, war so bestimmt, dass 
ich diese Auslegung nicht ahnden konnte. Auch die Kürze der 
Zwischenzeit schien nicht unbedingt unmöglich. Bei der hiesi- 
gen Societät ist der Termin immer ult. September, und Anfangs 
November werden die Urtheile promulgirt; und in solchen Fällen, 
wo keine preiswürdige Schrift erhalten ist, würde gewöhnlich 
die Promulgation noch viel schneller geschehen können. 

Meine Abhandlung über die Wahrscheinlichkeitsrechnung 
ist jetzt beinahe fertig gedruckt. Die Inhaltsanzeige des zweiten 
Theils werden Sie unlängst in den hiesigen gel. Anzeigen ge- 
funden haben. 

Für welchen Augenblick gelten eigentlich die Positionen 
der Fundamentalsteme in Ihren Hülfstafeln? Da Sie diese Stel- 
lungen so genau berechnen lassen, dass wenn mau jenes be- 
stimmt weiss, andere Astronomen der Rechnung überhoben wer- 
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den können, so verdiente dies wol ausdrücklich und bestimmt 
angezeigt zu werden. Mittag ist für die Anwendung nicht recht 
bequem; die Culminationszeit für einen beliebigen Meridian ist 
es bei weitem mehr. Allein dann ist bekanntlich Ein Sonnen- 
' Tug im Jahre für jeden Stern, wo er zweimal eulniinirt; also 
Ein Intervall von 1 1 Culmiuationen. Dies müsste dann wol 
etwa durch einen Queerstrich henierklich gemacht werden, falls 
* Sie nicht vorziehen, immer von 10 zu 10 Stern tagen die Posi- 
tionen anzusetzen, wo daun aber einmal das Datum nur 0 
Tage wachsen wird, welches dann auch wol bemerkt werden 
müsste. 

Ist es denn gar nicht möglich, dass Sie, liebster Schu- 
macher, mich schon im April und am liebsten schon in der 
ersten Hälfte besuchen? Ich muss meine Messungen früh wieder 
anfangen. Auch wegen der B. Angelegenheit, die vielleicht 
ä la veille ihrer Entscheidung ist, möchte ich mich so gern bald 
mündlich mit Ihnen besprechen. Ueber das gesellschaftliche 
Leben in B. habe ich andere Urtheile gehört, die dem des 
G.-R. B. ganz entgegengesetzt sind. Auf alle Fälle aber würde 
Ihr Freund in dieser Beziehung nur gewinnen können. 

Unter herzlichen Wünschen für Ihr Wohlbefinden 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 9. März 1823. 


N? 170. .Sdjnma^fr an (ßanss. [03 

Mein theuerster und vielverehrter Freund ! 

In Sommer scheine ich mich nicht geirrt zu haben, ich habe 
wohl vermuthet, dass es so mit Ihrem Urtheil ausfallen würde. 
Er hat hier auch eine Probe von popul ä r - astronomischen Vor- 
lesungen in die Zeitungen rücken lassen, von der ich nur ein 
paar Linien verstehe, und das was ieh verstehe, scheint nach 
dem gemeinen Sprachgebrauche nicht wahr zu seyn. Es ist 
ncmlich der Satz: „die Fixsterne sind absolut feste Puncte.“ 
Wenn ich aber mich erinnere, eine wie wichtige Rolle das 
Absolute zwischen Wronsky und Arson spielte, so wage ich 
kein absolutes Urtheil. 
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Da meine Fundamentalsterne, wie in allen Jahrgängen an- 
geführt ist, aus den Bessel'schen Tafeln gerechnet sind, die fllr 
den Augenblick der Culmination gelten, so habe ich darüber 
jede weitere Nachricht für unnöthig gehalten. Es steht dennoch 
ausdrücklich in den HülfBtafeln 1821. Ich hätte freilich auch in 
den späteren Jahrgängen anführen sollen, dass sie für Copen- 
bagen gerechnet sind, das macht aber so wenig, dass selbst 
wenn man Paris dafür nehmen wollte, der Fehler unbeträchtlich 
wäre. Bei den Sternen für 1824 sollen die Tage mit 2 Culmi- 
nationen bemerkt werden. loh habe aus dieser Stelle Ihres 
Briefes, mein theuerster Freund! geschlossen, dass Sie sie nicht 
brauchen, und obgleich ich ausser Ihnen keinen Astronomen 
weiss, der sie nicht gebraucht, so betrübt mich dies doch, 
denn Sie wissen wohl, dass Sie mir unus instar multorum sind, 
und es macht wenig Freude zu sehen, dass man Arbeit ver- 
gebens macht, vorzüglich wo man so kostbare Zeit dadurch 
sparen könnte, wie bei Ihnen. 

Darf ich Sie nicht um die Güte bitten, von allen G. A. die 
etwas von Ihnen enthalten, 1 Exemplar mir unfrankirt mit der 
Post zu senden? Ich kriege sie hier nicht zu sehen, da ich in 
keinen Klubb komme, und eine Journalgesellschaft, in die ich 
getreten bin, sie leider nicht hat. 

Die wiederhohlten harten Schläge, die mich getroffen haben, 
haben mich so in meinen Arbeiten zurückgesetzt, dass ich nicht 
im April schon aus Copenhagen zurück sejn kann. Sie wissen, 
wie gerne ich Urnen sonst gehorche. Wenn Sie nicht warten 
können, sollen wir uns dann nicht in Hannover oder Lüneburg 
treffen, und begleiten Sie mich nicht dann hieher? 

Wollen Sie nicht auch die Güte haben, mir eines von 
Ihren Heliotropen zu besorgen? Es warten viele Ouf die von 
Ihnen versprochene Beschreibung und Zeichung. 

Bouvard hat mir alle seine Mondstern-Beobachtungen ge- 
sandt, die in No. 29 jezt gedruckt werden. Darf ich nicht auch 
um Ihre bitten? Herr Hansen soll alle andern mit den Parisern 
unmittelbar vergleichen. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

1823, März 25. 
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Ich habe jezt selbst die Besorgung der Frei -Exemplare der 
A. N. übernommen. Wie soll ich Ihnen* Ihres senden? 

. . ' ’ . i ■ 

i' a* * * 

• ’ *. .1 *?| 

N? 171. • ©aus« an SdjtmtadjTr. 1 • [78 

• i ,a 

. Güttingen^ 30. März 1823. 

u • - • .. • 

Ich eile, theuerster Freund, Ihren so eben erhaltenen Brief 
sogleich zu beantworten. ‘ ' 

Ich danke Ihnen für die Belehrung, Ihre Hülfstafeln betref- 
fend, sehr. Sie haben Unrecht, mir den Vorwurf zu machen, 
dass ich allein sie nicht brauchte. Das Wahre ist, dass ich in 
diesem ganzen Winter bei dem fast immer sehr ungünstigen 
Wetter nur sehr wenig beobachtet habe. Eine zusammenhän- 
gende Reihe von Beobachtungen ttir einen bestimmten Zweck 
vorzunehmen, war dabei ganz • unthnnlich, und für die Lunge- 
weile beobachte ich nicht gern. Dazu kam, dass meine Uhren 
sehr schlecht gingen, die Liebherr'sehe wahrend der strengen 
Kälte sogar ganz stehen blieb- und, auch von neuem angeregt, 
immer- nur wenige Minuten gehen wollte. Unter diesen Um- 
ständen ist also wenig Veranlassung gewesen, überhaupt Stern- 
positionen zu berechnen, und wo cs. geschehen ist, habe ich 
bloss Ihre Tafeln gebraucht. Wäre ich in den Fall gekom- 
men, oft Sternpositionen genau berechnen zu müssen, so würde 
ich das Prinzip wonach feie gerechnet sind, aus ihnen seihst atis- 
zumittcln gesucht haben. Immer aber scheint mir, bei 1 der Ge- 
nauigkeit, womit Ihru Tafelh berechnet sind., der Umstand der 
Tage mit zwei Culminationen des Amnerkens nicht unwertb, 
und wenn es sonst Ihnen einleuchtet, an solchen Stellen das 
Wachsthum des Datums um 9 Tage, also ohne Ausnahme im 
Fortsehreiten von 10 zu 10 Culminationen sowohl für den Be- 
rechner als für den, der die Tafeln gebraucht, am ein fuchsten. 

Ich schicke Ihnen hiebei ein Exemplar meiner Abhandlung 
Theoria Combimitionis Observationum und zugleich einen Abdruck 
des darauf Bezug habenden Blattes der G. G. A., mit der 
Bitte, diese -Schrift mit gewohnter freundschaftlicher Güte auf- 
zunehmen. * •* ‘ ' ‘ 
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Langer als Ende April werde ich den Wiederanfang meiner 
Messungen schwerlich verzögern dürfen, so schmerzhaft es mir 
ist, dann Ihren Besuch in Göttingen zu verlieren. Einige Wochen 
werde ich wol auf dem Timpenberg und in Lüneburg zu thun 
haben, und es wird mich sehr glücklich machen, wenn Sie dann 
Ihrem Versprechen zufolge mich in Lüneburg besuchen. Nur, 
theuerster Freund, muss ich sehr bitten, mich baldmöglichst von 
derZeit, wann dies geschehen kann, zu unterrichten, damit ich 
meine Einrichtungen danach treffe. Gern werde ich dann mit 
Ihnen nach Hamburg reisen, um so mehr da es für unsere bei- 
derseitigen Operationen sehr wünschenswerth ist, dass meine 
Messungen in Hamburg unter Ihrer Cooperation geschehen, so 
wie dann auch noch so manches andere zu verabreden seyn 
wird. Nur bitte ich Sie zu bedenken, wie sehr meine Verhält- 
nisse von den Ihrigen verschieden sind; in meinen Arbeiten darf 
ich keinen Stillstand eintreten lassen und muss daher, sobald 
ich die Messungen in Lüneburg vollendet habe, — so viel sich 
wenigstens jetzt absehen kann — sogleich die in Hamburg folj 
gen lassen. Wie sehr würde es mich daher betrüben, wenn ich 
Sie dort ganz verfehlte, um so mehr da ich bei der Ungewiss- 
heit der zukünftigen Verhältnisse gar nicht weiss, wie bald ich 
Sie dann überhaupt einmahl Wiedersehen könnte. 

Sie fragen, ob ich nicht Ihnen eine von meinen Helio- 
tropen besorgen wolle? Soll ich dies so verstehen, dass ich 
Ihnen einen Heliotrop, einem der meinigen Ähnlich, bei Herrn 
Kumpf bestellen soll, oder ist durch Versehen nach dem etwas 
undeutlich geschriebeiien Worte ,,eine u das Wort Zeichnung aus- 
gelassen? Im erstem Fall bin ich augenblicklich dazu bereit und 
bemerke, dass Hr. Rumpf wol früher mir gesagt hat, einen 
Heliotrop circa 4 Wochen naeh erhaltener Bestellung liefern zu 
können (was jedoch wol nicht so ganz buchstäblich zu verstehen 
seyn dürfte). Auch müssten Sie sich erklären, ob Sie einen 
von der ersten oder von der zweiten Constructiou wünschen? 
Ich ziehe die letztem vor, da ihr Gebrauch bequemer, die Be- 
richtigung etwas einfacher ist und die grössere Spiegelfläche (die 
leicht nötigenfalls durch Bedeckung gemässigt wird) in man- 
chen Fällen angenehm ist; auch ist der zweite etwas wohlfeiler. 
Ich habe resp. 140 und 120 >£ Conv. M. bezahlt, Gerling 5 $ 
mehr, vielleicht zum Theil mit wegen des besonder« Paokkastens. 

. 20 * 
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\ Die erste Construotion hat H. Kumpf gezeichnet, und ich 

bin sehr gern bereit,- Ihnen- die Zeichnung, wenn Sie sie stechen 
lassen wollen, mit einer kurzen Beschreibung zu schicken, auch 
Hm. R. zu einer. Zeichnung des zweiten Heliotrops zu veran- 
lassen. i . • ■ • 

, ■ .. , , Ganz der Ihrige 

C. F. Gaus«. • 

P. S. Die seit Nro. 25 herausgekommenen Stücke Ihrer 
Astronomischen Nachrichten bitte ich mir zusammen mit der 
Abhandlung von Struve über die Doppelsterne durch die Post 
unfrankirt zuzuschicken. Für die Folge in diesem Sommer wird 
es bei meiner bevorstehenden Abwesenheit von hier hinreichen, 
wenn Sie immer erst mehrere Stücke sich sammeln lassen 
wollen. 

Hoffentlich erfreuen Sie mich ’ mit einer baldigen Antwort. 


172. . Bdjumodjcr an (öaueß. [94 

Meinen herzlichsten Dank, mein theuerster Freund! für Ihr 
schönes Geschenk. 

Gegen Finde Mai's bin ich sicher aus (Jopenhagen zurück, 
und dann werden Sic, -wie ich vermuthe, in Lüneburg seyn, 
wohin ich sogleich kommen werde; sind Sic wider Erwarten 
schon da fertig, so sehe ich Sie sicher hier, und wir messen 
wenigstens hier zusammen. Dass Sie nirgends anders als bei 
mir abtreteu, verstellt eich von selbst. Ich erwähne es nur, weil 
Sie in Ihrem Briefe nichts. darauf antworten. 

Ich sfende Zehrt manu in Commissionen nach Paris, er reiset 
Dienstag den 8ten von hier mit der Diligence, und kommt 
durch Güttingen und wird Ihnen seinen Besuch machen. Gerne 
wird er auoh Commissionen für Sie besorgen. 

Ich bitte um ein Instrument der 2ten Construction und 
will augenblicklich die Zeichnungen beider stechen lassen, wenn 
Sie sie mir mittheilen wollen und die Güte haben, Beschreibung 
zuzufügen. 

Ganz der Ihrige 

. . ■ Schumacher. 

1823, April 4. 
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N® 173. ©aus« nir Sd)nmad)fr. ; [79 

Götti ngen, den 7 . Mai 11123. 

Theuerster Freund ! 

Ich habe die Absicht, am 12ten von hier abzureisen, um 
ineine Messungen wieder anzufangen. Es ist mir nun sehr wich- 
tig, baldmöglichst unterrichtet zu werden theils von Ihrer Rück- 
kehr nach Deutschland . (In so fern Sie, was ich nicht gewiss 
weiss, nach Copenhagen jetzt verreiset sind), theils von Ihren 
Messuugsplanen, und namentlich in so-Tern Sie noch 2 neue 
Dreieckspunkte hinzutiehmeu wollen bei Blankenese und Har- 
burg. Da wahrscheinlich diese Punkte beide so gewählt werden 
können, dass sie von I.üneburg aus sichtbar sind, so wird es 
sehr wichtig »eyu, dass ich sie von Lüneburg aus mit einschneide, 
uud wenn es daher irgend möglich ist, so wünschte ich, dass 
Sie sogleich veranlassten, dass diese Punkte etwa durch Herrn 
Hauptmann Caroc baldmöglichst ausgewählt und Steinpostamente 
daselbst errichtet werden, damit sofort, wenn ich die Messuugcn 
in Lüneburg anfangc, mit Heliotroplioht von dorther geschickt 
werden könne. Ich denke gegen Ende dieses Monats nach Lüne- 
burg zu kommen, und rechne sicher auf Ihr freundliches Ver- 
sprechen,. mich dort zu besuchen, so wie ich dann gern mit 
Ihnen nach Hamburg oder Altona zurückreisen werde. 

Ihre Antwort haben Sie die Güte unter Couvert an Herrn 
Dpctor Olbers nach Bremen zu addressiren. Höchstwahrschein- 
lich gehe ich auf einige Tage dahin und finde sie dortj sollte 
aber auch Ihr Brief erst, nach meiner Abreise von Bremen dort 
eintreffen oder, was noch weniger wahrscheinlich ist, sollte ich 
gar niefit nach Bremen kommen, so wird doch Olbers bei An- 
kunft jenes Briefes meinen Aufenthalt bestimmt wissen und die- 
ser so schneller und sicherer in meine Hände kommen als anf 
jede andere Art, iudem ich Ihnen sonst in diesem Augenblick 
keine ganz zuverlässige Addresse aufzugeben wüsste. 

Ihr Heliotrop soll, wie Kumpf meint, in circa 14 Tagen 
fertig seyn. Sie tliuii wol am besten, ihm direct vorzuschrei- 
beu, auf welche Art und wohin er ihn dann ahschicken soll. 

In der Fngewissheit über Ihren dermaligen Aufenthalt 
addressire rieh diesen Bridf noch nach Altona.. • r. i .q 
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Recht herzlich freue ich mich darauf, Sie nach so langer 
Zwischenzeit wieder zu sehen. Unter herzlichen Wünschen für 
Ihr Wohlbefinden 

stets und ganz 

der Ihrige 

C. F. ß&uis 


N° 174. 3ct)uma(iHr an <San*p. [95 

Theuerster Freund! 

Ueber die beiden neuen Dreieckspuncte wird Capitain 
v. Caroc Ihnen heute das Nähere schreiben. Den bei Harburg, 
der schon gewählt ist, errichten Sie wohl besser, da ich im 
Hannoverschen keine Autorität hübe. 

Ende dieses Monats reise ich von hier und komme nach 
Altona, und hoffentlich sind Sie dann noch in Lüneburg. Soll- 
ten Sie aber dann schon fertig »eyn, so bitte ich gradezu nach 
Altona zu mir zu reisen, wo alles in Bereitschaft steht und wo 
ich sicher wenigstens zugleich mit Ihnen ankomme. 

Grossen Sie vielmahls Herrn Dootor Olbers, und sagen Sie 
ihm von mir, dass ich mein Corpus juris in natura bei ihm 
abhohlen würde. Will er mir den Ducalen senden, so sehe ich 
es als ein Zeichen an, dass er mich nicht haben will. 

Entschuldigen Sie, theuerster Gönner und Freund, die Eile 
dieses Briefes mit den mannicbfachen Geschäften, die ich hier 
in kurzer Zeit zu beendigen habe. 

Ewig Ihr dankbarer 

Schumaoher. 

Copenhagen, 17. Mai 1823. 

£d)rrtbtn non 3d)nmad)rr'e iron an (gaues. 

n Altona, d. 30. Mai 1823. 


Geehrtester Herr Hofrath. 

Heute erhielte ich einen Brief vou meinem Manne aus 
Copenhagen, worinnen er mir den Auftrag giebt, Ew. Hoch- 


Digitized by Googli 


81» 


wohlgeboren zu melden, 'lass er hoffte, am löten iu Altona 
einzutreffen. Doch bittet er, falls Sie früher in Lüneburg sollten 
fertig werden, doch jp nach Altona zu kommen.. 

Ich vereinige meine Bitte mit der meines Mannes, und kann 
Ihnen sagen, dass das Zimmer schon für Sie bereit ist. 

Mit der Vollkommensten Hochachtung, geehrtester Herr 
Hofrath .<•« .. 

. Ew. Hochwohlgeboren 

i . ergebene Dienerin 

C. Schumacher. 

1 • i • . 

< i. -i!i •> ,'i • ■ . r •* ••.. .. 

N® F?5. (So H69 an 3d)umad)f r. [80 

• . .1 ■ • »> . : .... 

... i , • Eitzendorf, 8. Junius 1823. 

Theuerster Freund! 

# . . , 1 , J* t « 

Am 30. May habe, ich meine eigentlichen Messungen wieder 
ftogefangen, und zwar auf dem Timpenberge; gegenwärtig 
arbeite ich auf der Station Niendorf, deren Verbindung mit 
Timpeuberg erst vermittelst eines Durchhaues eröfnet werden 
musste. Es sind hier 7 Hauptdreieckspunkte sichtbar, also viel 
zu thun, und die entferntesten sind schwer zu sehen, Hamburg 
hat mit Repetition erst ein Paarinal, Syk mit Repetition noch 
gar' nicht geschnitten werden können. Sie sehen, liebster. Schu- 
macher, dass ich, anstatt am 10. Junius, bei Ihrer Rückkehr 
nach Altona, meine Arbeiten in Lüneburg vollendet zu haben, 
sie .-dann unmöglich schon an ge fangen haben kann. 

Von Nieudorf werde ich nach Lüneburg abgehen, allein die 
Zeit ist schwer zu bestimmen:, es hftngt sowohl vom Wetter als 
von meiner Gesundheit ab, wie bald ich auf Niendorfplatz fertig 
werde, letztre wird sehr dabei angegriffen, dass ich von meinem 
Aufenthaltsort dahin immer, zu Fusse gelangen muss. Hamburg 
ist seit mehreren Tagen schwer zu sehen und gar nicht zu be- 
obachten, Syk nicht einmal zu sehen gewesen. Wenn ich auch 
die Verbindung Niendorf-Syk aufgebe, so ist doch die zwischen 
Niendorf» Hamburg wesentlich nothwendig. Könnten Sie mir 
Heliotroplieht von Hamburg nach Niendorf schicken, so würde 
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die Schwierigkeit gleich gehoben eejn: die Richtung können Sic 
leicht finden, sie ist 15° 40' rechts von Llineburg Michael oder 
48° y rechts von Hohenborn, und wahrscheinlich im, oder hart 
unter dein Horizont. Sollte ich Licht von daher gewahr wer- 
den (in spatem Nachmittagsstunden, denn früher ist jetzt die 
Luft immer ganz abominabel), so werde ich durch retour ge- 
sandtes starkes Licht sogleich davon avertiren. Ich hätte allen- 
falls meinen Sohn mit seinem Heliotrop hinsenden können, allein 
ich fürchtete den zu grossen Zeitverlust bei den dortigen Vor- 
kehrungen, zumal so lange Sie noch nicht selbst zurück waren; 
auch kann ich ihn hier nicht gut entbehren und also um so 
weniger auf gut Glück dahin schicken. Inzwischen hoffe ich, 
dass doch einmal einige günstige Tage kommen, die Distanz ist 
noch nicht gar zu gross, denn selbst auf dem noch entferntem 
Timpenberg habe ich doch Hamburg öftere ganz leidlich gut 
gesehen. Kommen diese günstigen Tage bald, so hoffe ich binnen 
acht Tagen höchstens, hier fertig zu werden. 

Hr. L. Nehus hat in einem mir heute zugekomraenen Briefe 
angefragt, ob ich noch Licht von Blankenese nöthig habe. 
Ich bemerke darauf, dass ich nicht zweifle, dass dieser Punkt 
in Lüneburg sichtbar ist (in Niendorf nicht) und dass ich, wenn 
ich erst dort bin, sehr gern das mir von Blankenese dahin zu 
schickende Heliotroplicht zu schneiden erbötig bin. Falls Sie 
in Hohenhorn, Syk und Lauenburg die auf Niendorf Bezug 
habenden Winkel mit einem 12zölligen Theodolithen messen 
oder messen lassen wollen, werde ich auch gern veranstalten, 
dass von Niendorf Ileliotroplicht resp. dahin geschickt wird. 
Auf alle Fälle aber scheint es zur Besprechung dieser und so 
vieler anderer Dinge höchst rathsam, ja ich möchte sagen, noth- 
wendig, dass Sie selbst erst einmal nach Lüneburg kommen, 
wie Sie ja auch früher mir versprochen haben. Sobald ich 
meine Abreise von hier dahin bestimmen kann, werde ich Sie 
davon benachrichtigen. Vom Michaelisthurm in Lüneburg ab 
kann ich Ihnen 'Licht in Ihr F'enster nach Altona schicken. 

Also hoffentlich bald mündlich mehr 

von Ihrem treu ergebensten 

0. F. Gauss. 
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Briefe unter Addresse: 

Lüneburg, abzugeben 
bei Hm. Banse zur Stadt Hamburg daselbst, 
lasse ich wöchentlich dort ein paarmal abhohlen. 

Ihrer Frau Gemahlin bitte ich mich bestens zu empfehlen 
und für ihren gütigen, in der Voraussetzung, dass ich längst in 
Lüneburg sei, geschriebenen Brief meinen verbindlichsten Dank 
tu sagen. 


N° 176. - ©aus« tn Sthttmaditr. (81 

- », . . ; t ; ' r l «. , / . 

Bäzendorf, den 10. Juni 1828. 

Da ich vorgestern und gestern ziemlich vom W etter be- 
günstigt worden bin , so habe ich mich entschlossen , morgen 
von hier nach Lüneburg abzugehen. Ich hoffe also, theuerster 
Freund, Sie recht bald daselbst zu sehen. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gausa 


N» 177. «tue* an Äd>nmad)tr. - (82 

Lüneburg, 18. Junii 1823. 

Von Hm. Caroo habe ich heute früh die Nachricht erhalten, 
dass ich falls die Sonne scheint, von heute Nachmittag an, von 
ihm aus Lauenburg Heliotroplicht zu erwarten habe; ich werde 
nicht verfehlen solches einzuschneiden. Zugleich meldet er mir 
aber, dass Sie theuerster Freund, diePunete bei Blankenese und 
Harburg aufgeben. Dieser Umstand veranlasst mich zu bemerken, 
dass , da dadurch zwei Ihrer Heliotrope disponibel werden , es 
vielleicht zur frühem Beendung meiner hiesigen Messungen sehr 
förderlich seyn würde, wenn ein Paar Tage vom Michaelisthurm 
in Hamburg Licht hierher geschickt werden könnte. Leider habe 
ich so lange ich hier bin, Hamborg noch kein einziges mal gut 
gesehen, und bloss am ISten, wo es leidlich war, habe ich es 
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einige, male schneiden können. Die Winkel stimmen abernicht 
zu meiner Zufriedenheit: ich fand nemlioh » 


(IO mal) Wilsede Hel. — Hamburg 
(IQ mal) Hamburg — Hohenhorn 

Hieraus folgt nemlich 

'• ü * . ■ • , 

Wilsede — Hohenhorn 

wahrend derselbe unmittelbar 35 mal = 
und mittelbar 

Niendorf — Hohenhorn 20 mal, 140*35' 10"725 
J'ijedorf — Wilsede bj mal 39 26 4 6,03!) 


66* 17' 

1 8"000 

34 

51 

9,450 

101 

8 

27 ,150 

101 

8 

24 ,657 

101 

8 

24 ,686 

f t 


gefunden ist. Das Licht Ihres Heliotrops wird bei günstiger 
Luft nach einem Uefeerschlage hier noch sichtbar seyn, jedoch 
nur wenn die Luft ziemlich ruhig ist, also in den Nachmittags- 
Stunden. ln den spätem Naehmittagsstunden wird wol doppelte 
Reflexion mit einem Hülfsspiegel unumgänglich nöthig seyn; in- 
zwischen ist diese vielleicht auch schon früher rathsam ,4 weil 
Hann der Apparat allenfalls in dem obern Cabinet selbstbaufjge- 
stellt werden kann, wo sofort gute Centrirungs Elemente erhalten 
werden können. — Vielleicht Ändert sich auch das Wetter bald 
zum BesseÄ), 'so 1 dass der Thurm auch unmittelbar pointirt werden 
kauii, wie es in Niendorf zuletzt der Fall wurde. Gestern Abend, 
.i Stunde vor Sonnenuntergang, wurde es Uber Harburg hinaus 
überaus schön, aber nur io massiger Ausdehnung; Ottenseö; war 
auch sehr schön zu sehen , der Altonaerthunn nur mittelmässig 
und Hamburg völlig unsichtbar. Inzwischen auch unter günstigen 
Umständen werde ich doch unter sechs 'Lagen (d. i. frühestens 
am 23 j) nicht fertig werden können. Herzlich 'freue ich mich 
darauf, Sie bald zu sehen. ■- >■ - • 

Zu einer Fortsetzung nach Westen scheint einige Möglichkeit 
vorhanden zu seyn. Es sind zwei Punkte aufgefunden wo Bremen 
und Wilsede zugleich sichtbar sind. « 


> .i 



Ganz der Ihrige 

• . , .<**' <i ; ; • \ 

C. F. Gauss. 

t 1 M ■ 


Haben Sie das grosse Lieht, welches ich vorgestern zwischen 
6 und 7 Uhr, bei sehr oft ununterbrochenem Sonn*ngcbein*Hauf 
Ihr Haus richten Kess. gesehen? '• ‘i 6 >■ ■ • n.i 

■’ ■. il i tr/z d->:!' 1 i; i • ■ ; ■ ! u : a - ;>m , »«•< n; 
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N” 178. Sdjumadjrr an (ßattaa. [96 

Mein theuerster Freund! 

Ich habe keineßweges die Puncte Harburg Blankenese auf- 
gegeben, die mir durchaus nothwendig sind um mein Triangeln 
System ganz von der unbequemen und unsichern Station Michaelis 
in Hamburg zu isoliren, für mich hat aber der Umstand, ob Sie sie 
einschneiden, kein weiteres Interesse, wenn Sie die Verbindung 
unserer Dreiecke schon durch die früheren Punkte für hin- 
länglich sicher halten. Es war nur Ihretwegen . dass ich dort 
Heliotropen aufsteilen wollte. i 

Von Michaelis sollen Sie Licht erhalten. Es ist mir niemals 
eingefallen daran zu zweifeln, ob meine Heliotrope in Lüneburg 
sichtbar wären. 1 Sie sind von Segeberg (6 — 7 Meilen) so stark 
gesehen , dass Sie zur genauen Messung noch zu viel strahlen. 
Nehus glaubt sich zu erinnern sie in dieser Entfernung mit blossen 
Augen gesehen zu haben. 

Ich bin sehr beschäftigt mit der Einrichtung meinen Stern- 
warte, die vor Ankunft des Königs (am 4. Julius) fertig seyn 
soll. Ich werde aber demohngeachtet mein Wort halten, und 
Sie gegen den 23. Juni aus Lüneburg abhohlen. 

Der Hohenhorner Thurm ist gewiß*, wenn Ihre Winkel ’ nicht 
sonst noch centrirt werden uiüsseu, bei der Reparation sehr 
verrückt, und die ganze Station muss neu gemacht werden. 

Wenn nicht Krankheit mich abhält, so treffe ich Sonntag 
den 22sten bei Herrn Banse gegen 3 oder 3 Uhr ein, und bitte 
gütigst mir ein Mittagsessen bei ihm zu besprechen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Den 20. Juni 1828. > 


N° 179. (Saasa an 3$ntnad)tr. [88 

Lüneburg, den 24. Junius 1823. 

Heute, theuerster Freund, werde ich meine Beobachtungen 
hieselbst schlissen und wahrscheinlich morgen Abend bei Ihnen 
sejn. ' i i • • . : * . . 
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lieber das Oekonomisehe, rücksiehtlich der mir bei der Grad- 
messuug untergebenen Geholfen . bemerke ich als Antwort auf 
Ihr vor einiger Zeit geäussertes Verlangen , das« der Kapitain 
Müller täglich 1 Tlialer Conventionsgeld, der Lieutenant Hartmann 
3 Thaler an Diäten erhalt; die drei Artilleristen bekommen jeder 
täglich 16 Ggr. Dem ersten werden überdies alle Transportkosten, 
auch in verkommenden Fallen die Auslagen fttr Hilfsleistungen, 
zum tragen der Instrumente, Wegweiser und dergl. vergütet. 
Die Diäten dauern jedoch bei allen nur so lange, als sie von 
Hannover abwesend sirid. während welcher Zeit aber ihre Dienst- 
gHge immer forlläuft. ' . . .. 

Ueber alles andere bald mündlich. 

Stets und ganz der Ihrige 

C F. Gauss, 

’ ‘ ’ • ‘ • • ' I . ’ • ... .• • ‘ 


N n 180. (0 flU89 an Sd)nmad|rr. • [84 

Göttingen, 23. Julius 1822. 

Nachdem ich vorgestern wieder hierher zurück gekommen 
bin, eile ich Ihnen, mein theuerster Freund, nochmals meinen 
herzlichsten Dank zu wiederhohlen , für die freundschaftliche 
Aufnahme, die ich uud mein Sohn bei Ihnen gefunden haben. 

Meine Frau ist in derThat höchst gefährlich krank gewesen 
und ist noch jetzt üuäserst schwach. 

Die Fortsetzung der Dreiecke nach Westen habe ich nun 
für dies Jahr 'bestimmt aufgegeben. Ob ieh die Brocken Station 
noch einmal vornehme ist noch ungewiss. Für deu Augenblick 
kann ich mich noch nicht wieder von hier entfernen. 

Ich habe meine nördlichsten Dreiecke noch nicht definitiv, 
aber doch mit viel 'mehr Genauigkeit’ als bisher berechnet und 
mit völliger Umgehung von , Hohenhoru, aus meinen Schnitten 
des Syker Thurms von Wilsede und Niendorf aus, verbunden 
mit Ihrem Schnitte von Hamburg aus, die Distanz Hamburg — 
Syk in meinem System, d. i. auf die Seeberger Hasis gegründet; 
abgeleitet und bin daraus, nach den mir von Hrn. Caroc mit- 
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getheilten Angaben auf Ihre Basis zurückgegangen, deren Länge 
ic4» so 

= 8014 ‘ 628 

- * • .Ir' 

finde, während Sie nach Reinke 30 1 3* 42 annehmen. Ich be- 
daure, dass ich vergessen habe, das von H. Nissen berechnete 
Resultat der wirklichen Messung mitzunehnien , und bitte mir 
solches baldmöglichst mitzutheilen. Meine Rechnung wird noch 
mehr Genauigkeit erhalten, sobald Sie die Station von Hohen- 
hörn neu gemessen haben, was Sie, wie ich hoffe und dringend 
bitte, nicht zu lange mehr aufsehieben werden. 

Du Si4 mir das gütige Anerbieten gemacht haben mir einen 
Theil Ihres Madeira wieder abzulassen , so ersuche ich Sie mir 
ein Dutzend Flaschen davon lu übersenden, auch sogleich den 
Preis nebst sonstigen Auslagen anzuzeigen. 

In Hannover bin ich abgehalten selbst in der HahnYchen 
Buchhandlung vorzusprechen; ich werde ihr aber noch mit der 
heutigen Post schreiben , Ihnen die Müller'sche Karte sofort zu- 
zusenden. 

i 

Hr. Hornemann hat mir ofiiciell angezeigl, dass die Copen- 
hagener Societät meiner Abhandlung den Preis zuerkannt habe. 
Sie haben wol die tiiite, die' Einlage beizuschliessen oder un- 
frankirt auf die Post geben zu lassen. Ich habe ihn ersucht, 
das Manuscript , in sofern die Societät nicht selbst darüber dis- * 
ponirt, gelegentlich an Sie zu übersenden, eben so wie die 
Medaille, indem Sie die Güte haben werden, solches weiter zu 
besorgen. Was übrigens letztere anbetrifft, so haben die Krank- 
heit meiner Frau, die Veränderungen in meinem Hausstande, die 
dadurch für die Zukunft nothwendig werden, und einige bedeu- 
tende Verluste, die erlitten zu haben ich heute benachrichtigt 
werde, mich in meinen Finanzen so derangirt, dass ich den 
Luxus, eine Medaille aufzubewahren, mir nicht verstauen darf. 
Sollte Sie daher demnächst nach Empfang der Medaille, solche, 
ohne dass es Ihnen viele Mühe macht und ohne zu grossem 
Verlust, in klingende Münze verwandeln können, so werde ich 
dieses mit Dank erkennen, da dies hier nur mit sehr grossem 
Verlust geschehen könnte. Es versteht sich, dass die Societät da- 
von nichts zu wissen braucht. , 
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Auf der Rückreise habe ich diesmal den Sommerweg Uber 
Soltau, Walsrode, Hademstorf, Mellendorf nach Hannover ver- 
sucht. Wenn Sie einmal im Sommer die Reise machen, em- 
pfehle ich Ihnen solchen. Er ist J Meilen kürzer als der andere, 
und der Weg ist, eine kleine Laudstrecke abgerechnet, recht 
sehr gut, wenn Ihr Wagen Spurgereeht ist; auch finden Sie in 
- Walsrode ein stattliches Wirthshaus, und in den Posthfiusern 
Hademstorf und Mellendorf sehr gute Aufnahme. 

Unter herrlichsten Grüssen an Ihre Frau Gemahlin 

stets der Ihrige 

C. F. Gau»», 


N°. 181. Sdjntnfltfyrr an ®auBS. [97 

Bei der eben erfolgten ZurUckkunft von einer kleinen Reise 
in Schleswig und Holstein finde ich Ihren Brief vom 28. Julius 
vor. 

• Den König habe ich auf Louisenlund gesehen und eine weit- 
läufige Unterredung mit ihm' Uber unsere Messungen gehabt, bei 
der er eine Kenntnis* des Details solcher Unternehmungen zeigte, 
die mich in Erstaunen setzte. Am meisten sprach er von Looal- 
anziehungen und fragte mich ob Skagen ein sicherer astrono- 
mischer Endpunkt sey , da an der einen Seite (nach Norden) 
nichts wie Meer, an der andern nichts wie Land liege? Ich 
antwortete ihm da» Land sey vollkommen flach, und die See 
meilenweit sehr seicht, so dass, wenn nicht etwa im Innern der 
Erde dort grosse Ungleichheiten wären (wovor man nirgends 
sicher ist) ich es für eine sehr gute Station hielte. Soviel ich mich 
erinnern kann, habe ich ihn nie über diesen Gegenstand unter- 
halten, und weis» nicht zu errathen wie er darauf gekommen 
ist Er fügte hinzu ihm schiene Helgoland eine vortreffliche 
astronomische Station zu seyn, da es ein einzelner solider Fels 
mitten im Meere ist, und «1s ich Kusserte, ich wisse nicht oh es 
sich durch Dreiecke mit einander verbinden liesse, befahl er mir 
es zu untersuchen. Diese Untersuchung muss und will ich nun 
gerne vornehmen, aber da es englisch ist, so wäre es anf jeden 
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Fall am passendsten, wenn Sie die eigentlichen Messungen dort 
machten, vorausgesetzt dass Sie ea für Ihr System passead finden, 

Mir scheint es, wenn Sie die Verbindung mit den KrayenhofT sehen 
AA ausführen, ein sehr guter astronomischer Endpunkt zu seyn. 
Wie ich hier höre, ist alle Lebensbequemlichkeit dort im reichen 
Muasse, dass ich es also Ihnen auch in Rücksicht Ihrer Gesundheit 
mit Zuversicht vorschlagen darf. Es vttlrde mich unendlich freuen, 
und gewiss auch den König, wenn Sie seine Idee der Ausführung 
werth hielten. Auf jeden Fall will ich Ihnen getreuen Rapport 
über die Art der Verbindung mit dem Continent abstatten. 

Wahrscheinlich um Blücher's Versehen gut zu machen, liess 
fcr mich sogleich zur Gallatafel am Sonntage ansagen. -ISi* er- 
kundigte sich bei Tafel sehr angelegentlich nach Ihnen, und ob 
Sie a-uch über irgend einten Gegenstand in Altona Unzufriedenheit 
geäussert hatten? — Wäre es in eiher Privataudienz gewesen, 
so hätte ich Dahlgrüns Namen genannt. 

Ueber die Basis schicke ich Ihnen die Papiere, die ich mir 
gUtigst, sobald als möglich erbitte. Die Ergänzungsstange hatte 
wie sie gebraucht ward, eine Temparatur von + 2°2 Röaumur. 

Ich habe daraus die Lange meiner Basis bei 13° Reaumur 

- 3014 T ,'5799 

„■ki* • ■ : ; i :* ■ 

gefundeu, wobei die auf dem Felde gefundene Ausdehnung der 
Stangen von 0,0233 par. Lin. für 1° Reaumur zum Grunde liegt. 

Da alle etwa noch anzubringende Correctionen, wegen Niehthori- 
zontalilüt der Stangen, Reduetion auf den Meeresspiegel u. s. w., 
die Basis kleiner machen, so muss wohl alles was von der 
Differenz mit Ihrer Bestimmung nicht auf die Uebertragung durch 
AA füllt, (wieviel das sey kann niemand besser als Sie selbst 
bestimmen) der Zach'schen Basis zufallen. Uebrigens ist die 
Differenz nur =» 0 T ,048. 

Ich bekenne freimüthig dass ich die Reinke'sche Basis nicht 
für so schlecht gehalten habe. Repsold würde die beiden Messer 
dieser Grundlinie geradezu Svipegal nennen. , 

Der Madeira soll besorgt werden, so wie, was Sie wegen 
der Medaille schreiben. Die, Karte habe ioh schon erhalten, tmd * 
bin dafür in Ihrer Schuld. 

Sobald Sie etwas über B. wissen bitte ich um Naehrieht. 
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Ich will Hohenborn selbst abeolviren. — Wo soll denn auf 
Ihren Stationen Heliotrop seyn? damit ich jemand hinsende. 

. I , . 

Ihr ganz eigner 

Schumaoher. 

\ 

Altona, d. 8. August 1828. 


N“ 182. (ßausB an Sdjumadifr. [85 

Ihrem Verlangen zufolge schicke ich Ihnen, theuerster Freund, 
beigehend, das mir über Ihre Basis mitgetheilte zurück. Der 
Unterschied zwischen Ihrem Resultate und der Uebertragung der 
Seeberger Basis ist so gut wie 0. Aus so grosser Entfernung, 
wie von Wilsede und Niendorf, ist das Pointiren 'auf den Syker- 
thurm so schwierig, dass hieraus allein schon ein so grosser und 
grösserer Unterschied hervorgehen konnte. Dieser Theil der 
Verbindung wird sehr viel genauer werden, wenn Sie erst die 
Station Hohenhorn absolvirt haben. Es wird sehr wichtig seyn, 
dass Sie die Punkte Niendorf und Wilsede mit Heliotropen 
besetzen. Die Steine sind leicht zu finden, wenn Ihre Gehülfen 
resp. Quartiere in Büzendorf und Bart nehmen, wo zugleich recht 
gutes Unterkommen ist. Diese Quartiere sind resp. ^ und J Stun- 
den von der Station; näher liegen die Dörfer Niendorf und Wil- 
sede selbst, nemlich J und J Stunde, wo jedoch das Unterkommen 
weniger gut ist. Auf den Steinen werden die eigentlichen Drei- 
’eckspunkte noch recht gut zu erkennen seyn uud zugleich die 
Kreise, in welche die Heliotropspitzen zu stehen kommen. Sollte 
dies aber nicht der Fall seyn, so ist in Wilsede das Centrum 
des Stein Quadrats als Dreieckspunkt anzunchmen; in Niendorf 
hingegen ist der Dreieckspunct IO”"” ,5 östlich, ,0 südlich 
vom Centrum zu setzen, wenn man die Seitenflächen von N. 
nach S. oder von U. nach W. gehend betrachtet, (was eigent- 
lich nicht genau ist, da die Orientirung 20° abweicht.) 
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Id Niendorf ist Hohenhorn sehr leicht zu 
sehen, 2ö n 44‘ links von Lüneburg Michaelis; 
in Wilsede schwieriger, da kein so grosser Theil 
des Thurms wie in Niendorf herüberragt, 86°0' 
rechts von Hamburg Michaelis. In Hohenhorn 
selbst suchen Sie 

Wilsede 45° 1* } , . T „ , 

Niendorf 13 40 J ( 6 


Die tiefe ..Einsicht Ihres Monarchen in die Natur der 
Messungsoperationeu erregt in der That Bewunderung und ich 
wünsche Ihnen Glück, einen solchen Beförderer Ihrer Arbeiten 
zu haben. Was die Verbindung Helgoland's mit dein Continente 
betrifft, so glaube icli fast, Ihnen die Untersuchung der Möglich- 
keit ersparen zu können. Es lässt sich nicht nur mit Wange- 
roog und Neuwerk verbinden, sondern ist wirklich durch Epailly 
bereits verbunden, obwohl seine Messungen selbst nicht zu er- 
halten stehen, also so gut wie nicht vorhanden sind. Auch mit 
St. Peter, auf der Schleswig’schen Küste, hat er die Verbindung 
als möglich bezeichnet, eben so wie zwischen St. Peter und 
Neuwerk. 

Wenn indessen gleich Helgoland ein an sich guter Punkt 
für astronomische Beobachtungcu seyn würde, so sehe ich doch 
nicht recht ein, dass ein erheblicher Nutzen für die Gestalt der 
Erde davon gezogen werden könnte, wenigstens nicht, dass er 
Skagen entbehrlich macht. Denn die Polhöhe wird nur etwa 
■|4° 12' seyn, also die Amplitude zwischen GöttiDgen und Helgo- 
land 2$ Grad, viel zu gering um etwas Uber die Gestalt der Erde 
entscheiden zu können und noch weniger würde in dieser Be- 
ziehung die Vergleichung mit Lauenburg, Altona und Lysabbel 
zu etwas führen, nicht zu gedenken, dass er gar zu weit von 
den Meridianen dieser Oerter abliegt ; eben so wenig aber würde 
er eine brauchbare Parallelengradmessung geben, weil in dieser 
Rücksicht der Längenunterschied wieder zu klein ist. Dass aber 
astronomische Beobachtungen an diesem Platze, nachdem er an 
die AA geknüpft wäre, als uccessorium zu den übrigen, und 
um Uber vermuthete Irregularitäten eia Erfahrungsdatum mehr 
zu bekommen, allerdings seinen Werth hätte, gebe ich gerne zu 
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und würde mieh eventualiter nicht weigern die dazu nüthigen 
Messungen auszufUhren, wenn mir solche von meinem Gou- 
vernement tiuter annehmlichen und anständigen Be- 
dingungen aufgetragen würden. Wie ich höre ist (ibrigeus 
in Helgoland eine noch mehr als englische Theurung. 

Nach der von mir geführten Rechnung, und die Polhöhe von 
Göttingen = 51° 31' 48" 7 gesetzt ist, die von Altona. Brett 
südlich von Ihrem Hause 

I 

= 54® 32* 53" 05 

Länge westlich von Göttingen 0"86 in Bogen oder 

0"06 in Zeit. 

Die Expedition auf den Brocken ist noch nicht ganz gewiss. 
Wird sie noch unternommen, so geschieht solches wahrscheinlich 
Anfang künftigen Monats. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Ganss. 


N® 183. JS d| n in a ri> r r an (ßanse. [98 

Ich kann Ihnen, mein vielverehrter Freund, gute Nachrichten 
geben. Stuhlmann hat mir gesagt er habe jezt alles in Richtig- 
keit gebracht. Ich möge nur ein Papier unterschreiben, was er 
mir in diesen Tagen bringen werde, und dann werde ich so- 
gleich Ihre .3000 Speeies nebst 2 procent Zinsen bekommen. 
Seine Rechnung gab er zu verstehen aey auch sehr billig. So 
wie ich das Geld würklich in Händen habe, schreibe ich augen- 
blicklich wieder. 

Haben Sie die Verbindung mit Hohenhorn schon auf dem 
Thurme in Hamburg gemacht? und wenn, darf ich dann um den 
Winkel bitten? Ich bitte auch sehr um alles was Sie in Hin- 
sicht auf Baursberg bestimmt haben. 

Helgoland — Wangeroge — Neuwerk giebt ein sehr schönes 
und leicht practieables Dreyeck. Wangeroge und Neuwerk sind 
Badeorte. 

Helgoland lässt sich auch von der Schleswig'schen Küste 
einschneiden, aber ein Dreieck ist da nicht zu bilden. 
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Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin and Sie , von 
uns allen. Wir prünumeriren auf kunltiges Jahr, dass Sie mit- 
komme. 

, . _ • . Ganz Ihr 

H. C. Schumacher. 
Altona, d. 18. August 1828.. , 

• r .< 

N® 184. ©ou90 an Sd)Utjtarf)rr. [86 

Göttingen,, d. 21. August 1823. 

, •»-, ♦ 

Ihrem Verlangen zufolge schicke ich Ihnen zuvörderst was sich 
auf die Richtung von Hamburg nach Hohenborn bezieht. Ich 
habe (len Winkel zwischen Hohenhorp und Lüneburg 23 mal 
repetirt und 32°24‘ 40"fi74‘ gefunden, dazu 11. auf das Centrum 
- — 5" 195, also 

im Cenlrum 32 ft 24‘ 35"479. 

Allein uub dem Ensemble aller Messungen wird er 0"217 
kleiner und die Azimuthe ausgeglichen sind 

im Centrüm .Hohenhorn 287° 12' 47"930 
Lüneburg 319 37 23, 192 

Hiendorf 335 17 23,944 

Timpenber*. 337 42 12, 586 

Harburg 359 18 23, 229 

, ..-Wilsede 3 .29 0, 917 

) Blankenese St. 98 52 11, 120 

t 

Eigentlich sind dies die Winkel mit der Parallele zuin 
Göttiggcr Meridian ; uni sie auf den wahren Hamburger Meridian 
zu reduciren, muss 4- 1' 38" 908 hinzugefügt werden. 

Die Entfernung des Blankeneser Steins kann vorerst = 
6581,7 Toisen angenommen werden. 

Die auf dem Blankeneser Stein gemessenen einfachen Azi- 
muthe schon auf den Göttinger Meridian orientirt, waren: 

61° 48' 44 Horneburg angebl., spitzer Thurm 
64 3 jJ8 Horneburg angebl.. noch spitzer 

21 * 
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77° 20' 

8" 

Spitzer Thurm 

94 

48 

45 

Oldendorf 

97 

11 

10 

Ziemlich naher grosser Thurm 

100 

50 

4 * 

Stade Wilhadi 

101 

10 

45 

Stade Cosmae 

109 

32 

43 

Wedel 

242 

6 

15 

Niendorf 

242 

11 

26 

Hoisbüttel 

257 

16 

22 

Syk 

267 

37 

46 

Wandsbeck 

278 

52 

11 

Hamburg Michael 

279 

27 

6 

Ziemlich entfernter Thurm, 
wahrscheinl. Billwärder. 

279 

34 

2 

Altona Rathhaus 

279 

55 

46 

Steinbeck 

280 

20 

38 

Altona Stadtkirche 

281 

29 

43 

Heiligen Geist 

284 

31 

32 

Hohenhom 

293 

59 

44 

Unbekannter kleiner Thurm 

294 

4 

14 

Nienstädt 

296 

57 

14 

Ochsenwärder 

300 

4 

46 

Wilhelmsburg 

301 

8 

46 

Kleiner ferner spitzer Thurm 

309 

8 

17 

Winsen 

310 

18 

1 1 

Lüneburg Johannis 

311 

58 

43 

Harburg 


Oldendorf ist eines der entferntesten von Hamburg aus 
sichtbaren Objecte; ich wünschte, dass Sie es daselbst wo es in 
95° 50' A7,imuth erscheint, mit Repetition einschnitten , eben so 
wie Apensen, welches in 62° 31' daselbst erscheint. 

Die Winkel, welche in Hamburg, die Richtung nach Hohen- 
hörn mit Ihren Punkten macht, namentlich mit Syk, werden 
Sie also selbst neu messen müssen ; es würde mir aber sehr lieb 
seyn, wenn Sie bei der Gelegenheit dem Winkel zwischen Hohen- 
hörn und Lüneburg noch einige Reihen widmen, da ich selbst 
ihn bei dem ungünstigen Wetter nicht so oft habe messen können 
als ich gewünscht hätte. 

Die kleine Thurmspitze, die von Hamburg in 42° 25^' er- 
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scheint, eben über Wald her, ist Elstorf, welches ich auch von 
Tostedt aus und Müller vom Litberge geschnitten haben. Der dor- 
tige Pastor Nöldeoke, welcher mich vorigen Winter hier besuchte, 
rühmte sich ein Freund von Repsold zu seyn. 

Für die gefällige Benachrichtigung, von Seiten des Hru. Stuhl- 
inann, danke ich sehr; es wird mir doppelt angenehm seyn, wenn 
die Sache nun bald geordnet werden kann, da ich vermuthlich 
im nächsten Monat nochmals eine Reise zum Brocken antreten 
werde. 

(iauz der Ihrige 

C. F. Gaus», 


Ni 185 . Sdiutnadjer o n <ßou99. [99 


St. Ftter m E Horstedt 



j 


Digitized by Google 



32C 



Stüter 


Sie erhalten hier, mein vielverehrter Freund, genaue Data 
Uber Helgoland, die ich au» Repsold'» Berichten, und vorzüglich 
nu» Wessel*» Dänischen und Oldenburgischen Vermessungsjour- 
nalen gezogen habe. Die den Seiten beigesetzten Zahlen bedeuten 
dänische Ellen. J Toise = 3,105(1 dftn. Ellen. 

1) Alle Puncte sind weehsefs'weise sichtbar, nur nicht Wnn- 
geroge und St. Peter. 

2) Von Helgoland aus hat Wessel nicht den Winkel zwi- 
schen Neuwerk und Wangeroge Feuerthurm gemessen, 
sondern den Winkel zwischen Neuwerk — Wangeroge 
Kirchthurm = 5R° 5(5* 4-1". Vielleicht ist der Feuerthurm 
nichtJjgutrhei Tuge zu sehen. Die Rechnung aus den 
Seiten giebt den Winkel zwischep den beiden Feuer- 
thürmen = 56° 30' 40“. . 

NB. Der Feuerthurm war gar noch nicht gebaut wie Wessel 
maass. 


3) Der Pulverberg auf Helgoland ist 84 Ellen , der Feuer- 
thurm 100 Ellen, eine Station iui Kirchthurm 102 über 
der höchsten Fluthhöhe im Sommej'. 

4) Gegen den Meridian des Kopenhagener Observatoriums 
giebt Wessel folgende Beziehungen. 
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Westlicher Abstand vom 

Meridian 

öüdlicber 
Abstand vom 
Perpendikel 

Der Meridian 
dea Ortes 
«reicht ab 
v. Meridian 
der Kopenli. 
Sternwarte. 

Neuwerk 

Ellen. 

427201,1 

Ellen. 

300584,5 

*) 

Pulverberg 

487858,6 

249780,4 

3°50'48" 

8t. Peter 

410721,9 

230574,7 


Michaelis in Hamburg 

274639,6 

373059,9 

2 8 33,1 

Stade höchster Spitz. Thurm 327206,3 

361391,2 

2 33 22.2 


•) Diese Abwei- 
chung gilt für den 
Feuertharm. Die 
Cordinalen aber, 
wie bemerkt, für 
de« Pulvcrberg. 


Die Breite der (Jopenliageuer Sternwarte habe ich mit 
Reichen bach'schen ustronorn. Theodolithen — 55° 40' 54" 

mit dem Reichenbaeh’scheu ISzölligeu Kreise - 55 40 55 

gefunden. Länge 40' 58" von Paris. 

lieber die Zuverlässigkeit dieser VVessel'schen Messungen 
glaube ich verbürgen zu können, dass kein Fehler in den Winkeln 

1 Minnute erreicht. Sie sind gewiss vollkommen genau um sieh 
zu orientiren, und die Gegenstände einstellen zu können. Wenig- 
stens brauche ich keine Reise nach Helgoland zu machen. 

Abgesehen von den astronomischen Beobachtungen , scheint 
mir, wir können unsere Messungen nicht schöner und sicherer 
verbinden , als durch die Seite Pulverberg — Neuwerk , zu der 
Sie durch Wangeroge — Neuwerk, und ich durch St. Peter — 
Neuu^rk komme. Beides sind ganz vortreffliche Dreiecke. 
Nehmen Sie dazu unser Zusammenstossen hier, so können wohl 

2 Dreieekssysteme nicht leicht fester ineinander hängen. Indessen 
ich unterwerfe dies Ihrer Beurtheilung. 

Mit der. grossen Theurung in Helgoland hat man Sie falsch 
berichtet, wenigstens kann es nur zur Zeit der Continentalsperre so 
gewesen seyn. Herr Poggendorf aus Berlin kommt gerade jezt 
von Helgoland, wo er nach beendigten Barometerbeobachtungen 
in Cuxhaven, einige Zeit zugebracht hat, und versichert mich, 
dass es dort sehr billig wäre. 

Wegen der Aufforderung von Ihrem Gouvernement, die Sie 
verlangen, wenn Sie die astronomischen Beobachtungen über- 
nehmen wollen, bin ich in einiger Verlegenheit. Die Sache 
scheint mir filr den König von Dännemark, da sie ein abgetre- 
tenes Land betrifft, etwas delicat zu seyn, wenigstens mag ich 

•' i ’» 
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Ihu nicht um seine unmittelbare Intercession bei Ihrer Regierung 
ersuchen, so gerne Er gewiss sie lu jedem andern Fülle einlegeu 
würde. Vielleicht irre ich mich, ich folge nur einem gewissen 
Tuet, der mich selten fehl leitet. Soll ich Ihnen nicht einen Brief 
schreiben, der ganz getreu des Königs Wunsch erzählt, und die 
sonstigen Vortheile nuseinandersetzt, und mit dem Wunsche 
schliesst, dass Ihre Regierung auch noch diese Messungen be- 
schliessen , und dass es Ihnen Ihre Gesuudheit erlauben möge, 
wenn die Regierung sie Ihnen auftragen sollte, eiuen Theil Ihrer 
wahrhaftig kostbaren Zeit dazu zu opfern. 

Ich muss dazu aber erst wissen, ob Ihnen die von mir vor- 
geschlagene Verbindung unserer AAsysteme gefüllt. 

Poggendorf erzählt, man sage in Berlin allgemein, dass Sie 
versprochen hätten, nach Bode's Tode die Sternwarte zu über- 
nehmen. Er fragte mich durch Hansen darum, ich versicherte 
aber mit Wahrheit, dass ich von diesem Versprechen nichts 
wüsste. 

Anbei sende ich Ihnen, auf Verlangen eines jungen Bauer- 
sohnes aus dem Schleswigschen , der ganz arm ist und Unter- 
stützung vom Könige zur Fortsetzung des Studiums der Mathematik 
wünscht, eine seiner Arbeiten über Planetenbahnen. Er glaubt 
mit Recht, dass Ihr Zeugniss, dass er Anlagen besitze, die ihn 
der Unterstützung werth machen, ihm sehr viel helfen werde. 
Können Sic cs ihm geben, so thun Sie gewiss ein gutes Werk. 

Als Curiosum folgt dabei eine ZeitungsaukUndigun(f von 
Beutzen. Alles was darüber weiter erscheint will ich für Sie 
aufheben. Ich habe ein zweites Datum zugelegt. Wenn die 

Gesellschaft d. W. in Göttingen sich zu den 10000 Thalern ent- 
schliesst, so dürfen Sie ihm schreiben, sonst nicht. Mich soll 
wundern ob Herr v. Sommer dazu schweigt, der ja die allge- 
meine Auflösung der Gleichungen erfunden hat. 

Stuhlmann hat mir wiederholt gesagt, das Gericht habe auf 
Anfrage einstimmung Ihnen die Zinseu zugesprocheu , nemlich 
4 pro Cent (die sich aber wegen des Umsatzes und des Profits 
den Dahlgrün machen muss, auf i reduciren) und er wolle mir 
den ersten Tag alles bringen. Noch habe ich aber nichts er- 
halten. 

Ebensowenig habe ich noch etwas von Ihrer Medaille gehört. 

Ich glaube Sie schon gefragt zu haben wie ich Ihnen 
den Madeira senden soll? 
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Ich habe jezt eine ziemliche Menge Winkel auf meinem 
Baleon gemessen, die icli mir die Freiheit nehme Ihnen zu senden, 
und Sie um genaue Bestimmung seiner Lage gegen Michaelis zu 
ersuchen, versteht sich mit Zuziehuug Ihrer Messungen. 

Azimuthe. 

Durch Beobachtungen mit Repsold's Passageuinstrument im 
Vertical des Moorburger Thurms, und multiplicirte Winkel be- 
stimmt. 


809° 

29' 

48"79 

Ochsenwerder Kirchthurm 


323 

17 

22 ,53 

Wilhelmsburger Kirchthurm. 

dieses Frühjahr neu 

NB. ist 
gebaut. 

344 

52 

55,45 

Harburger Kirchthurm 


859 

59 

58,68 

Meridianphal 


1 

36 

54 ,90 

Moorburg Kirchthurm 


64 

36 

24,08 

Buxtehude Kirchthurm 



Folgende Azimuthe beruhen nur auf zwei einzelnen Reihen 
und Ablesung eines Nonius, 

Azimuthe 


273° 

34' 

27“ 

Roose's Thurm in Hamburg 

277 

53 

57 

Kirchsteinbeck 

285 

19 

21 

Hohenhorn 

292 

26 

33 

Moorfleth 

307 

8 

48 

Flaggenstange auf Dede's Balcon in Altona 

309 

52 

15 

Kleiner entfernter Thurm (Kirchwerder?) 

316 

o. 

46 

Lüneburger Thurm 

316 

31 

34 

Lüneburg Johannis 

317 

2 

42 

Lüneburger Thurm 

319 

21 

34 

Winsen 

341 

29 

32 

Harburg kleiner Thurm 

342 

53 

40 

Harburg kleiner Thurm 

350 

57 

4 

Kleiner Thurm (Sinsdorf?) 

854 

57 

46 

Köhler's Thurm in Altona 

20 

26 

19 

Altenwärder 


Ich bin in Verlegenheit, ob ich Ihnen meine astronomischen 
Nachrichten senden soll oder nicht? Sie haben hier erklärt, dass 
Sie sie gar nicht läsen, und da ich nicht gerne zudringlich seyn 
möchte, am wenigsten wo Sie doch immer etwas an Porto oder 
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i ■ ..... 

Trägergeld zu bezahlen haben, so bitte ieh gradezu um Ihre 
näheren Befehle, ob Sie 

1) sie so wie sie herauskommen, gesandt, 

2) oder bi» auf Gelegenheit zurückgelegt, 

3) oder gar nicht gesandt haben wollen? 

Was Sie auch bestimmen, soll getreulich befolgt werden. 

Ganz der Ihrige 

Schnmacher. 

Altona, August i | 


N« 186. (Oflitss an Sdiuinadjrr. [87 

1823 den 1. Sept. 

Bei der Beantwortung Ihres gütigen Briefes vom 29. August 
erlauben Sie mir vpu hinten anzufangcu. 

Ihre Behauptung, ich hätte in Altona erklärt, ich lese Ihre 
Astronomischen Nachrichten nicht, ist mir durchaus unbegreif- 
lich. Es ist grade/.u unmöglich, dass ich so etwus erklärt haben 
sollte. Sollten hier Ihre A. N. mit der Corr. Astr. verwechselt 
seyn? Allein selbst von dieser würde nicht unbedingt, gesagt 
werden können, dass ich sie nicht lese. Die Wahrheit ist. dass 
ich von der C. A. dieses und jenes lese, und von den A. N. 
wol dieses und jenes noch nicht gelesen, oder nicht mit aller 
nöthigen Aufmerksamkeit gelesen haben kann. Gas neueste 
Stück, welches ich erhalten habe, ist No. 37, woraus ich mit 
grösstem Interesse die Vortrefflichkeit der Breguet’schen und 
Kessels'schen Arbeiten gesehen habe. Auf welche Art Sie mir 
auch künftig die A. N. zugehen lassen, bleibt ganz Ihnen über- 
lassen: ich werde sie mit immer gleichem Danke empfangen. 

Den Platz von Altona in meinem Dreieckssystem habe ieli 
vor mehreren Wochen aus den daselbst theils von mir, theils 
von Caroe zwischen Hohenborn, Lüneburg Johannis und Harburg 
gemessenen Winkeln berechnet. In meinem Coord. Verzeichnis» 
steht es so : 

Altona Brett südl. an Hrn. Prof. 

Schumachers Hause .. , — 224495® 7U» -r 15“ 858 

Hamburg Michaelis. > '—324765 ,487 — 2369 ,968 
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Nach jener Rechnung ergeben sich die Azimuthe in Be- 
ziehung auf den Göttinger Meridian: 


Hohenhorn 

Lüneburg 

Harburg 

Meridianpfahl 

Morburg 


285 n 19' 17"450' \ 

316. 31. 30,203 / Die Reduction auf den Alto - 
344. 53. 1 ,760 > naer Meridian ist 

0. 0. 4,385 | — 0"693 

1. 36. 53,760 ) 


Wir weichen also von einander ab: 

Harburg + 5"6 1 

Meridianpfahl -f 5 ,01 
Moiburg — 1 ,83 


Die Bestimmung wird übrigens sehr viel genauer und zu- 
verlässiger werden, wenn Sie von Hohenhorn aus den Altonaer 
Platz- durch Heliotroplicht einschneiden, denn die blosse Bestim- 
mung aus den Winkeln in Altona zwischen Hohenhorn, Lüne- 
burg und Harburg kann nicht dieselbe Genauigkeit geben, theils 
wegen der Lage dieser Punkte gegen einander, theils weil der 
Lüneburger Johannisthurm sehr stark Uberhängt und in der 
grossen Entfernung der Knopf schwer zu pointiren seyn möchte. 

I'eber die Versendungsart des Madeira, wenn Sie mir gütigst 
einiges überlassen wollen, finde ich in Ihrem Briefe keine 
Frage. Wählen Sie diejenige, die Ihnen die wenigsten - Um- 
stände macht. Da ich voraussetze, dass er schon auf Flaschen 
ist, so ist vielleicht bei dem schnellem Fahren auf einem Post- 
beiwagen mehr Gefahr des Zerbrechens als bei langsamer Fracht 
fuhr. Aber vergessen Sie nicht, ausser dem Preise mir die übri- 
gen Nebenkosten zu berechnen. 

Es wird mir angenehm seyn, wenn die Dahlgrün'sche An- 
gelegenheit noch vor meiner Abreise zum Brocken so weit in 
Ordnung kommt, dass ich eine Disposition über das Geld treffen 
kann. Ich weiss noch nicht, wann ich dahin abgehe; grössten- 
theils hangt es von Gerling's Bestimmung ab. In diesem Augen- 
blick leide ich aber auch an. einem Zahngeschwür und an einem 
inflammirten Auge. 

Was ist das für eine Aufgabe, für deren Auflösung die 
Pariser Akademie 20000 ausgelobt und bezahlt hat? Ich 
zweifle, dass jemand dem Herrn Beuzen 10000 für seine an- 
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gebliehe Erfindung geben wird — für die wirkliche Erfindung 
wäre es nicht zu viel — aber Ihre bonu o flicin. ihn zu einer 
dein mathematischen Studium günstigem Lage als die eines Ele- 
mentar- (abo?) Lehrers zu verhelfen, konnten Sie ihm immer zu- 
siehern, falls die Erfindung probehaltig wäre. Ich habe damals 
für mein Theil Hm. Sommer geschrieben, ich werde ihm in 
einem solchen Falle zeigen, wie warm ich mich für wahre 
Erweiterung der Wissensehall inleressire, und nur die Anwen- 
dung seiner Methode auf Auflösung einer bestimmten, ihtn 
aufgegebenen Gleichung verlangt: das fand er aber unter sich. 

Von einem solchen Versprechen, wie Hr. Poggendorf Ihnen 
gesagt hat, weiss ich gleichfalls nichts. Unter uns, ich ver- 
muthe, dass dies nur der modus ist, wie das Berliner Publicum 
sich erklärt, dass aus der Sache noch nichts weiter heraus-" 
gekommen. Ich habe seit dem Briefe von Liudeimu den ich in 
Altona erhielt und Ihnen zeigte, gar nichts weiter davon gehört. 

Wegen des Anschlusses von Helgoland haben Sie recht, 
dass Ihrem verehrten Könige keine Intercession bei der h. Re- 
gierung zugemuthet werden darf. Lassen Sie die Sache jetzt 
noch etwas ruben, bis ich meine vorhabende Messung zur Ver- 
bindung mit der hessischen absolvirt habe. Meine Triangulirung, 
soweit sie zur Gradmeesung erforderlich, ist dann völlig been- 
digt, und ich werde dann mit dem Bericht darüber zugleich ein 
Gutachten •) — — — — — — — — — — — 


N° 187. Sdjumodirr an (üanßß. [100 


Anbei, mein vielverehrter Freund, Antwort an mich und die 
verlangte Arbeit von Clausen. Er hat mir dabei eine Abschrift 
des Papiers, das Sie haben, gesandt, so dass Sie es nicht zurück 
zu senden brauchen. Soll ich es als Beilage zu den A. N. 
drucken lassen? Um den jungen Mann bekannter zu machen, 
möchte ich es wohl, wenn Sie erlauben, dass ich dabei Ihr 
imprimatur anfUhre. 


*) Der Schluss des Briefes fehlt. 
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Fünf Tage bin ich vergeben« auf Michaeli« gewesen, 
ohne Hohenborn und Lüneburg auch nur erträglich sehen zu 
kOnnen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

* * 

* 


Sdjrrilmt i> cs ijnu ifyomas Clanfcn an Sdjnma^fr. 

Mit dem grössten Vergnügen, doch nicht ohne Furcht, dass 
cs nicht gelingen würde, habe ich dem so ehrenden Befehl des 
Herrn Hofrath und Professor Gauss gehorcht und die übersandte 
Formel auf das dritte Beispiel der Th. M. C. C. angewandt. 
Ich sah ein, dass ich noch 2 Glieder der Reihen (10) entwickeln 
musste, wobei sich zwei kleine Fehler iu den Coefficienten er» 
gaben, die freilich auf das erste Beispiel keinen Einfluss 
äusserten, hier aber sehr nachtheilig gewirkt hätten. Dadurch 
aufmerksam gemacht, habe ich die Coefficienten zweimal be- 
rechnet. 

So lieb es mir ist, dass die Methode auch hier Gnüge lei- 
stet, so muss sie doch auf keine Weise mit der Gaussischen 
verglichen werden, diese ist vier kürzer und einfacher. Früher 
hätte sie vielleicht einigen Werth gehabt, aber jetzt, nachdem 
Gauss uns gezeigt hat, wohin wir zu sehen haben, kann jeder, 
auch aus andern Principien, leicht etwas ähnliches finden. 
Wenn meine kleine Arbeit Ihre und Professor Gauss' Aufmerk- 
samkeit auf mich hat lenken können, so hat- sie ihre. Bestimmung 
völlig erreicht. 

Ich erlaube mir deswegen, damit auch Sie, wenn ein weni- 
ger beschäftigter Augenblick es erlaubt, den Gang der Methode 
übersehen können, eine Abschrift derselben mit der Anwendung 
auf das dritte Beispiel der Th. M. C. C. vermehrt, beizulegen, 
und zugleich eine Abschrift der Resultate dieser Anwendung für 
Hrn. Prof. Gauss, dem ich, meine Verehrung und Dankbarkeit filr 
seine theilnehmende Aufmerksamkeit zu sagen, gehorsamst bitte. 

Möchte es mir gelingen, Sie theuerster Herr Professor, da- 
von zu überzeugen, wie dankbar ich Ihre, meine dreistesten 
Hoffnungen ubertreffende Güte erkenne, so wie von der Krgeben- 
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heil und unbeschränkten Hochachtung, mit der ich die Ehre 
habe zu seyn 

Ew. Hoch wohlgeboren 

gehorsamster Diener 

Thomas Clausen. 

Schnabeek, 17. Sept. 1828. „ 


N* 188. ftaim an Sdjnmadfrr. • •* [88 

Brockenhaus, 18. September 1823. 

Seit dem ISten ds.,. theuerster Freund, bin ich wieder hier, 
und eine nach Göttingen gewesene und heute zurückgekommene 
Ordonnanz hat mir heute Ihren Brief vom 4ten d. *) mitgebracht. 
Da Hr. Clausen noch unbekannt ist, so wird es ihm nicht scha- 
den, wenn Sie seine Auflösung abdrucken lassen. Auch die unei- 
nige, wenn Sie solche aufgehoben haben und es der Muhe werth 
linden, steht Ihnen zu gleichem Zweck gern zu Dienste. **) 

Was mir selbst in Göftingen , ohne einige Müsse, sehr 
schwer seyn würde, nemlich Ihnen die Pallas-Elemente und In- 
struction, die Störungen zu berechnen, zusammenzusuchen, isv 
mir, wie Sie von selbst einsehen, hier auf dem Brocken ganz 
unmöglich. Seit drei Tagen sitze ich in dickem Nebel und weiss 
nicht, wie lange mein Aufenthalt hier noch dauern wird. Den 
Inselsberg-Heliotrop habe ich erst ein Paarmal kümmerlich ein 
schneiden können; den Meissner-Heliotrop noch gar nicht; deu 
Winkel zwischen Hohenhagen und Hils- Heliotropen hingegen 
habe ich schon 42 mal sehr gut unmittelbar gemessen. Der 
Fehler in dem Dreieck Hohehagen, Hils, Brocken, welcher aus 
den Messungen von 1821 auf 3''7 stieg, kommt, wenn ich die 
gegenwärtigen Messungen mit deneu von 1821 combinire, auf 
2"6 herunter, schlösse ich aber die hiesigen von 1821 ganz aus, 
(was ich jedoch nicht thun werde), so würde er noch 1" klei- 
ner. Wahrscheinlich liegt ein sehr grosser Theil an den Mes- 
sungen auf dem Hils. wo der Brocken fast immer schlecht zu 
sehen war. — 

*) Dieser Brief fehlt. 

**) Astxon Nachrichten, Bd. 2 Nro. 42. 
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Ich halte vor meiner Abreise noch immer auf Nachricht von 
der Dahlgriin'schen Angelegenheit gehofft. Sollten die Gelder 
jetzt schon eingegangen seyn oder bald eingehen, so würden 
Sic mich sehr verpflichten, da die Briefe zum Brocken erst sehr 
spat vielleicht kommen würden, wenn Sie an den Hauptmann 
August von Wehrs in Hannover, in der Aegydien - Neustadt, 
schrieben, dass er sofort 4000 $ in Golde für meine Rechnung 
#uf Sie trassiren und dann den Interimsschein nur nach Güttin- 
gen nddressiren möchte. Ich hoffe, dass das Geld, welches Sie 
erheben werden, in Golde so viel wenigstens rendiren wird. 
Sollte es aber nicht seyu, so sehiessen Sie dds Fehlende gefäl- 
ligst zu, welches wol durch den Erlös aus der Medaille mehr 
als gedeckt seyn wird. Inzwischen gilt diese Anweisung nur, 
insofern Sie das Geld noch im September oder spätestens in den 
allerersten Tagen des Oktober erheben. Sollte die Zahluug 
später erfolgen, so würde ich vermuthlich auf diesem Wege be- 
deutenden Verlust leiden, und sähe daher lieber, wenn Sie mich 
erst vorher durch Schreiben nach Güttingen avertirten. Von 
Zeit zu Zeit schicke ich eine Ordonnanz dahin. 

Die Station Hohenborn werden Sie doch noch in diesem 
Jahre abmachen? Erst dadurch wird meine Triangulirung eine 
vollendete. 

Dass die Winkelmessungen des Hm. Capitaiu Caroc in 
einein so hohen Grade ungenau sind, ist mir doch völlig unbe- 
greiflich. So grosse Fehler begeht ja mein ungeübter Sohn 
nicht. Sollte dabei nicht sonst etwas zum Grunde liegen? 
Wenigstens in Beziehung auf Wilhelmsburg meine ich, dass Sie mir 
gesagt oder geschrieben haben, dass der Thurm unigebauet wäre. 

Wenn ich Ihnen gesagt habe, was ich mich jedoch durch- 
aus nicht erinnere, dass ich die Astr. Nachrichten uicht lese, 
so ist es mir unmöglich, solches anders zu erklären, als dass 
ich Ihre Frage von der Zeit der activen Gradmessungsarbeiten 
verstanden habe, während welcher ich sie aus dem einfachen 
Grunde allerdings nicht gelesen habe, weil ich sie nicht hatte. 
Ebenso könnte ich auch jetzt wieder sagen, dass ich sie nicht 
lese. Ich wollte, ich hätte sie jetzt, denn bei dem abscheulichen 
Wetter fehlt mir hier jetzt alle Leetüre, und ich lese jetzt bloss 
um meinen Sohn etwas im Englischen zu üben, den Guy Man- 
nering zum 3ten male wieder mit. 
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Da ich diesen Brief einer besondern Gelegenheit anver 
trauen muss, so verzeihen Sie, dass ich ihn nicht frankire 

Stets und ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 


N<? 189. Causa au Sd)amadjfr. [89 

Meine Messungsgeschäfle habe ich am 16- dieses geschlos- 
sen. Auf dein Brocken ist mir das Wetter immer ungünstig, 
auf dem Hohenhagen nur ein Paar Tage günstig gewesen. Hätte 
ich ahnen können, dass nachher so ausgezeichnet schönes Wetter 
naehfolgen würde, so würde ich den Lieut. Hartmann noch nicht 
verabschiedet, und noch einmal eine Station auf dem Hils ge- 
nommen hahen. Wenn ich erst von Gerliug's Resultaten Kennl- 
niss habe, werde ich Ihneu eine Zeichnung vou allen meinen 
bisherigen Messungen und ihren Zusammenhang mit den Hessi- 
schen, nebst einem kurzen Bericht für die A. N. schicken. 

Sobald ich Müsse gewinne, werde ich Ihnen einen Artikel 
über eine neue Art, die Fadenintervalle der Meridianinstrumente 
zu bestimmen, schicken, mit der ich dieser Tage einen Versuch 
gemacht habe, und die, wie ich mir einbilde, auch Sie mit 
Vergnügen anwenden werden. Sie wird ziemlich derselben 
Genauigkeit fähig seyn wie die Durchgänge des Nordsterns, und 
empfiehlt sich dadurch, dass sie nicht von günstigem Wetter 
abhängig ist. 

Der Ihrige 

C. F. Gauai. 

Göttingen, 23. October 1823. 


N<? 190. Sdjumodirr tut ©miss. (101 

loh bähe Ihnen, mein vielverehrter Freund! ein Resultat 
mitzutheilen, das Sie interessiren wird. Nemlich dass meine 
bisherigen Beobachtungen mit dem Reichenbach'sehen Meridian- 
kreise zeigen, dass das von Ihnen angewandte Aplatissement 


Digitized by Google 



837 


(ich glaube von Walbeck hergeleitet) nicht auf den Bogen zwi- 
schen Göttingen und Altona passt. Ich hätte meine Beobach- 
tungen in Form von Zenith-Distanzen auf 1824 reducirt geben 
können, ich habe aber für mich selbst die Form von Polhöhen 
vorgezogen, und die Bessel'schen in meinen Hülfstafeln stehen- 
den Declinationcn gebraucht. Gin jeder, der Zenithdistanzen 
lieber hat, kann sie sich leicht daraus ableiten. Die Kefraction 
ist Ihre in meinen constanten Hülfstafeln abgedruckte. Ich 
brauche nicht zu erinnern, dass ich weder die Anzahl dieser 
Beobachtungen hinreichend halte, ein so scharfes Resultat als 
das Instrument geben kann, zu erhalten, und dass ich sehr wohl 
weiss, dass Beobachtung durch Reflexion und Untersuchung der 
Theilung noch nüthig ist, um etwas abzumachen. Ich gebe dies 
nur als ein so weit genähertes Resultat, das keinen Zweifel über 
die Niehlanwendbarkeit eines Reductions-Elements, vermittelst 
dessen Sie die Göttinger Polhöhe hieher übertragen haben, nach- 
lässt, und dies Reductionselemeut kann wohl kein anderes als 
die Abplattung seyn. Mein Meridiankreis steht 133 pariser Fuss 
südlicher als mein Brett vor dem Fenster dessen Breite nach 
Ihrer Uebertraguug 

= 53" 32' 53"05 

ist. Dahingegen folgt aus meinem Meridiankreise 
53° 32' 47"!) 

also 5"2 weniger. Schon früher hat der Lindenauische Kreis 
und der Stutzschwanz, in der hölzernen Sternwarte, die in mei- 
nem Garten stand, ein analoges Resultat gegeben, das ich aber 
nicht beachtete, weil ich zuviel Zutrauen auf Repsold’s Kreis 
hatte, und die Zahl der Beobachtungen zu klein war. 

Der Stutzschwanz gab 

aus 3 Beobb. -Tagen am Polaris 53° 32' 42"8 
,, 1 „ «Cassiop. 44,5 

,, 3 ,, Sonne 45,9 

! * • » , . * 

Lindenau's Kreis : 

aus 14 Beobb. -Togen 53° 32' 45"7 
an der Sonne (oben in meinem Hause auf dem Brette selbst). 

22 
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Ich vermuthe nicht, dass Sie die Anziehung der Palmaille 
berücksichtigen werden. Hier ist das Detail meiner Beobachtun- 
gen, aus dem Sie sehen werden, dass keine bestimmte Spur 
von Flexion erscheint. Der Kreis ist 4 mal dabei um- 
gelegt. 


Namen 

Zeiiithdist. 

Polhblie 

Zahld. 

Beob. 

Colli mat. 
d. Kreis. 

a Cassiope® 

2" 2' 

53° 32' 45"48 

4 

4 "78 

y Draconis 

2 2 

47,58 

4 

4,98 

a Cephei 

8 18 

47,38 

1 


a Cygni 

8 53 

45,22 

3 

4,62 

oben a Urste ma. 

9 9 

46,48 

8 

4,90 

oben l Draconis 

1 ß 45 

44 ,72 

1 


a Gemin. 

21 IG 

45,61 

1 


ß Urste min. 

21 20 

48,81 

6 

3 ,87 

oben y Cephei 

23 fi 

45,1 1 

2 

4,68 

ß Gemin. 

25 5 

46,64 

1 


a Andrem. 

25 25 

45,64 

7 

4,32 

a Coronae 

26 13 

45,79 

2 

5,80 

oben d Urs. min. 

33 2 

47,37 

6 

4,67 

oben Polaris 

34 49 

46,77 

5 

4 ,55 

*) e Urs. min. 

36 27 

47,60 

7 

4,42 

unten Polaris 

38 4 

4 C ,89 

10 

5,31 

a Pegasi 

39 17 

45,98 

5 

4,57 

y Pegasi 

39 20 

46,75 

8 

4,23 

a Leonis 

40 42 

46,17 

8 


a Ophi. 

40 50 

47,15 

2 


y Aquil. 

43 30 

44,70 

1 


a Serpent. 

46 32 

46,16 

1 


ß Aquil. 

47 35 

46,36 

3 

4,52 

unten y Cephei 

49 47 

46,96 

1 


a Aquar. 

54 41 

45,97 

4 


unten A Draconis 

56 8 

44,62 

1 


unten a Urs. ma. 

63 45 

45,01 

4 

4,73 

a* Capric. 

66 35 

45,24 

I 

5,23 



53° 32' 46"52 

103 

4"60 


*) e Ursae min. ist ohue Declination oben und unten gerechnet, da 
keine Bessei'sche davon zu finden war. 
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Wenn man »He Declinal innen ausschliessen will, so kann 
man sich an die oben und unten beobachteten Sterne halten 


und hat dann: 

e Urs. ma. 

53° 32' 47"60 

7 

Beobb. 

a Urs. ma. 

45,72 

12 


X Dracon. 

44,67 

2 

11 

y Cephei 

46,04 

3 

ii 

Polaris 

46,83 

15 

ii 


53° 32' 46"46 

39 

Beobb. 


also wie vorhin, ß Ursse min. giebt das abweichendste Resul- 
tat, und ^ ich hätte, da ich den Grund der Störungen kenne, 
diesen Stern weglassen können, habe es aber der Vollständig- 
keit wegen nicht gethan. Die Luft zitterte nemlich, da die 
Sieherungsapparate gegen die Sonne noch nicht fertig sind, und 
ich mich mit subsidiaria behelfen musste, - die den oberu Theil 
des Schuhdaches frei lassen, so stark bei diesem Sterne wegen 
der Nähe bei der Sonnencuim., dass ich ihn nie einen Augenblick 
ruhig einstellcn konnte, sondern nur das Mittel seiner Sprunge 
schätzen musste. 

Aus diesen Beobachtungen folgt die Breite des Mi chaelisthurms 
58° 32' 56"G 

lieber die Differenzen, die Caroc in seinen Messungen fand, 
kann ich Ihnen nichts weiter sagen, als dass cs Fehler sind, 
die er begangen hat. Der Wilhelmsburger Thurm ist freilich 
reparirt, aber meine Messungen vorher und nachher geben keine 
Diftereuz. Auch sind ja auf mehreren Winkeln Fehler von 10". 
Die einzige Vermuthung bleibt, dass er sein Instrument nicht 
vorher in Hinsicht des todteu Ganges der Schrauben untersucht 
hat. Er wird mit einem gut berichtigten Instrumente allerdings 
keine solche Fehler begehen, allein er ist in der Berichtigung 
nicht sorgfältig genug, und verlässt sich namentlich zu lange 
auf die Beständigkeit der Correction. Ich habe bei meinem 
grossen Personal doch niemand, auf dessen Winkel ich mich 
völlig verlassen kann, als mich selbst. Bald glaube ich auch 
Hansen (der nebenbei gesagt sehr um die versprochenen Azi- 
muthe bittet, deren Ausgleichung Sie ihm als ein Problem auf- 
gegeben haben). 

22 * 
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In Hinsicht unserer schärferen Verbindung habe ich nicht 
von Hohenhoru Wilsede und Niendorf beobachten können, da 
ich niemand dorthin zu senden hatte, ausser Caroc. Die ver- 
sprochenen Unterofliciere sollten erst den 20tcn October ein- 
treffen, wo es zu spät war. Alle anderen Ofliciere kommen 
erst gegen Weihnachten von der Kartenarbeit. Indessen ist der 
Hohenhorner Thurm völlig zu den Beobachtungen des nächsten 
Frühjahrs eingerichtet, und alle Nebenwinkel sind auch schon 
gemessen. Es scheint, die Spitze ist nicht Uber 2 Zoll durch 
den Bau verrückt. Indessen ist sie selbst schmal und schief, 
so dass Sie bei verschiedener Durchsichtigkeit der Luft, wenn 


Sie Hohenhorn einschneiden, verschiedene Puncte j>ointireu, 
ohne diese Verschiedenheit in Rechnung nehmen zu können. 


Ich glaube nicht, dass es möglich ist, etwas genaues zu machen, 


ohne ein Heliotrop in Hohenhorn aufzustellen, und alles bisherige 


zu cassiren. 

Meine im September dieses Jahres iu Michaelis gemessenen 
Stationswinkel glaube ich Ihnen schon mitgetheilt zu haben, auf 
alle Gefahr setze ich sie nochmals her. 


Höhenkreis Zahl d. B. 


Siek-Hohenhorn 41° 42' 1 "28 Links 10 

1,08 R. 10 

0,88 R. 10 

1 ,55 L. 5 

1 ,25 R. 5 

1 ,55 R. 5 

1 ,60 L. 5 

41° 42' 1 "24 50 

— 7,61 Centrir. 

41° 41' 53,63 


Hohenhorn-Lüneburg 32° 24' 38"56 L. 4 

39,15 L. 10 

39,30 R. 10 

32 24 39,11 24 


— 8,25 Centrir. 
82° 24' 85"86 
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V 


C*roc hat Apensen nnd Oldendorf eingeschnitten, nachdem 
ich ihn sehr gewarnt habe. Ich will also hoffen, dass sie gut 
sind. 




Höhenkreis 

Zahl d 

Baur’s Warte-Oldendorf 

0° 33* 50"33 

R. 

3 


51,33 

L. 

3 


0 55 50,83 



Apensen-Baursberg 

30° 21* 4"17 

L. • 

8 


3,50 

R. 

3 


80° 21' 3"84 


Elemente zur Centrirung: 
r = 3 Fuss 10 Zoll 11 pariser Linien. 

y = Winkel zwischen Mittelpunct von Michaelis u. Baur’s Warte. 

= 210° 52' 

Baursberg haben Sie, wie ich glaube, schon von Michaelis 
eingeschnitten, da sich der dort von mir errichtete Stein gut 
gegen die Luft projicirt. Der Winkel Hohenhorn-Baur’s Warte 
= 167° 40' 3 7 "2. 

Eine vortrelliche Station im Hannoverschen habe ich ge- 
funden, nemlich Rönneburg, die zur Bestimmung der scharfen 
Lage meiner Sternwarte und Ihrer Verbindung mit den Haupt- 
dreiecken nicht besser hätte seyn können. Man kann auch, wie 
Sie aus beifolgender Zeichuung *) sehen werden, Lauenburg von 
da sehen. Caroc hat 49 Kirchen von da aus eingeschnitten. 
Ich sandte Caroc nach Lauenburg, um zu sehen, ob nicht ein 
Durchhau auf Michaelis von Lauenburg aus möglich sey. Allein 
er hat gefunden, dass man von einem waldigten Terrain, was 
ohngefithr auf -J Distanz liegt, 17,7 Toisen abtragen müsse, um 
die Stationsfenster des Michaelis zu sehen, und 14 Toisen, um 
den äussersten Punkt des Thurmes. Dadurch scheint also Har- 
diug's Assertion , den Michaelis in seiner Jugend gesehen zu 
haben, auf irgend einem unerklärbareu Missverständnisse zu be- 
ruhen, denn er hat nicht allein Michaelis, sondern auch die 
andern Thürme Hamburgs gesehen. 


*) Die Zeichnung fehlt. 
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loh habe vorläufig in Ronneburg einen Pfahl errichtet, was zu 
meinen Zwecken genügt. (Jaroc hat vergessen, das Dreieck 
Hohenborn — Ronneburg — mein Haus 741 berechnen, das schon 
gemessen ist. 

Wenn Sie das mir einmal geliehene Manuscript Uber Inter- 
polation mir für (Kopenhagen geben wollten (vor Ende Decem- 
bers), würde ich künftiges Jahr wieder daR Vergnügen haben, 
für Sie 50 Ducaten einz.ueassiren. 

Ich kann diesen Brief nicht frankiren, da ich ihn nicht 
mehr nach Hamburg schicken kann, und auf dem hiesigen Post- 
hause keine Francatur auf doppelte Briefe ins Ausland ange- 
nommen wird. Entschuldigen Sie also, vielverehrter Freund! 
ich glaubte, das Porto wäre die frühere Nachricht Ihnen viel- 
leicht werth. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, d. 7. Nov. 1823. 


N°. 191. Sdjumadjcr an (ßauss. [102 

Beifolgenden Brief Wurm's und die Abhandlung von Ivory 
sende ich Ihnen, mein verehrter Freund ! um mir Ihr Gutachten 
darüber zu erbitten. 

Fast sollte ich an Localanz.iehung bei meiner Breite den- 
ken. Zabrtmann hat die Lauenburger Seetorbeobachtungen mit 
BesseTa Decliuationen roducirt. Die geben für Michaelis 1"3, 
nur 0"5 von Ihnen verschieden. Mein Meridiankreis giebt 56"1. 

Hansen bittet sehr um die versprochenen auszugleiehenden 
Azimut he. 

Caroe bittet: 

1) um Distanzen von Apensen und Oldendorf von Michaelis 
zur Centrirung. 

2) um die Winkel in Lüneburg zwischen Lauenburger Signal, 
Amtsthurm und Sector. 

Die Anmaassung Poud’s in seinen Aufsät7.en (Phil. Trans. 
1823 P. I) wird jezt so gross, und alle seine Beweise sind so 
unlogisch, dass ich, obgleich gewiss kein Freund von IrUeräri- 
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sehen Streitigkeiten, es wünschte, wenn ein Mann wie Sie, der 
Autorität über uns Alle hat, eine kurze und ernste Zurechtwei- 
sung dagegen setzte. 

Sollen wir nicht jetzt schon genau über unsere Frühlings- 
operationen Abrede nehmen. Später kann ich wenig mehr 
ändern, wenn ich einmal dem Könige den .Jahresplan vorgelegt 
habe. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Ich falle von einer Kränklichkeit in die andere und habe 
schon seit 3 Wochen fast keinen gesunden Augenblick. 

* * * 

» 

^djrribr« ö f s fjrn. ttnrtn an Sdjnmad)er. 

Stuttgart, 2. r ). Nov. 1828. 

Ew. Wohlgeboren 

habe ich die Ehre, hiebei einige Beiträge zu Längenberechnun- 
gen einzugenden. Sollten Sie es der Mühe werth achten, diesen 
Aufsätzen eine Stelle in ihren Astron. Nachrichten zu gönnen, 
so wollte ich bitten, dass Sie die drei Aufsätze, welche gewisser- 
maassen unter sich Zusammenhängen, bald nach einander, 
und etwa in folgender Ordnung erscheinen lassen möchten: 

1) Die Länge von Tübingen; 

2) Revision der geogr. Längen süddeutscher Sternwarten; 

3) Ueber die Länge von Seeberg und Götlingen. 

Es ist mir unangenehm, dass mein Endresultat Ihr die 
Länge der neuen Sternwarte in Göttingen (80' 27"1) sich um 2 
Secunden von der Annahme des Hm. Hofrath Gauss (30' 25") 
entfernt. Worauf die Gaussische Länge sich gründet, ist mir 
nicht bekannt: indess glaubte ich um so eher, mein Resultat 
bekannt machen zu dürfen, da auch Hr. Oltmanns nach Astr. - 
Nachr. No. 24 S. 492 mit mir einerlei Länge von Göttingen 
aus 21 Beobachtungen gefunden hat, nemlich 80' 25"0 für die 
alte, demnach 80' 26"9 filr die neue Sternwarte. Ich muss es 
nun ganz der Entscheidung der Zukunft überlassen, ob meine 
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Angabe »ich bestätigt oder widerlegt, so wie dem prüfenden 
Urtheil der Göttinger Astronomen. Gern wünschte ich auch 
Ihre Ansicht hierüber zu vernehmen. 

Mit grösster Verehrung verharre 

pp. 

Wurm. 


N? 192. ©01188 oit 5d)umod)rv. [90 

Göttingen, 20. Dec. 1823. 

Ihren so eben erhaltenen Brief, theuerster Freund, beeile 
ich mich, nach der Folge der Gegenstände zu beantworten. 

Für die Uebersendung der Ivory’sehen Abhandlung danke 
ich verbindlichst; ich freue mich darauf, sie, bei mehr Müsse, 
zu lesen. 

Den Längenunterschied der neuen G. Sternwarte von Paris 
habe ich eigentlich bisher 80' 25"5 angenommen, also nur 1$" 
von Hm. Wurm verschieden. Meine Annahme gründete sich 
aber nur auf die vor mehreren Jahren gemachte Zusammen- 
stellung von Resultaten aus Stembedeekungen fiir die alte und 
neue Sternwarte. Allein du ich keine dieser Bedeckungen selbst 
berechnet habe, so werde ich gern bereit seyn, den vermuthlich 
aus zahlreichem Beobachtungen gefolgerten Resultaten des Hm. 
Wurm beizutreten, in so fern ich nicht, wenn mir sein Aufsatz 
selbst erst zu Gesicht gekommen seyri wird, Ursachen zu Modi- 
fleationen linde. Eine solche könnte vielleicht in Beziehung 
auf einige am 19. und 20. Februar 1812 beobachtete Stern- 
bedeckungen Statt finden, welche ich in sofern mit geringen« 
Gewicht concurriren lassen würde, als sie alle auf Einer gemein- 
schaftlichen Zeitbestimmung beruheten, die, dumals noch auf 
correspondirende Sonnenhöhen im Winter gegründet, vielleicht 
einen allen diesen Bedeckungen gemeinschaftlichen kleinen Fehler 
involvirt haben könnte. 

Die Differenz Ihrer mit dem Meridiankreise gefundenen 
Polhöhe ist sehr merkwürdig. Bestätigt sie sieh demnächst nach 
oftmaligem Umlegen, wie ich nicht zweifle, so gibt sie einen 
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für mich entscheidenden Beweis des unregelmässigen Fortsehrei- 
tens der Richtung der Schwere, ohne dass wir dafür einen 
Grund in der sichtbaren Oberfläche der Erde nachweisen 
können. Anders aber deue.ht mir dürfen wir dies Phänomen 
nicht aussprechen, und ich kann Ihrem vorigen Briefe nicht 
ganz beistimmen, wenn Sie sagen, dass man die Ursache nir- 
gends nnders als in der von mir gebrauchten Abplattung 
suchen könne. Das Ensemble aller Beobachtungen erfordert 
diese oder eine wenig davon verschiedene Abplattung gebiete- 
risch, und wenn, wie die Erfahrung zeigt, überall in mässigen 
Strecken andere Krümmungen sich zeigen, so beweiset dies nur, 
dass im Kleinen die Erde gar kein Ellipsoid ist, sondern gleich- 
sam wellenförmig von dem die Erde im Grossen darstellenden 
Ellipsoid abweicht. Es ist dann, wenn man kleine Sl (Icke durch 
ein individuelles Ellipsoid darstellen will, einerlei ob man 
eine andere Abplattung oder andere Ilauptaxe nnnimmt, da dies 
immer nur eine Art von Interpolationsbehelf ist. 

Sehr wichtig scheint mir nun aber unmittelbare Vergleichung 
unsrer Breiten zu seyn. Im nächsten Jahre (Spätsommer etwa 
Juli oder August?) könnten wir dies durch den Kamsden’schen 
Zenith-Sector thun, und ich möchte daher gern von Ihnen Ge- 
wissheit haben, ob Sie unsern früher vorläufig besprochenen 
Plan noch agreiren, und zeitig vorher eine kleine Ht^tte zur 
Aufnahme des Zenith-Seetors in Ihrem Garten errichten lassen 
wollen, damit, wenn hier etwa einen Monat oder 3 Wochen 
hindurch bestimmte Sterne observirt sind, sogleich die Altonaer 
Beobachtungen eventualiter folgen können. Dies zugleich als 
Antwort auf den letzten Artikel Ihres Briefes, doch mit Rück- 
sicht auf das hier später folgende. — Inzwischen könnten wir 
schon vorher correspondirende Beobachtungen mit unsern Krei- 
sen machen. Ich bin in diesem Winter, wo ich leider zwei , 
Collegia lesen muss, und oft an Unpässlichkeit leide, etwas be- 
schränkt, and möchte es daher rathsam halten, wenn wir den 
Umfang dieser Messungen nicht zu weit aussteckten, was aber 
auch meines Erachtens unnöthig ist. Wie wäre es, wenn wir 
etwa 1 .Stunde Sternzeit etwa von 1,£ bis 2J- oder von 2 bis 8 11 
festsetzten und darin etwa 1 1 Sterne auswählten, die wir jeden 
Abend wo es heiter wäre, 'unter öfterer Umlegung, observirten, 
so lange sie sichtbar sind. Um Biegung unschädlich zu machen, 
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müssten die Sterne nahe beim Zenith seyn, etwa von 51° — 54° 
Declination, und da kleine Sterne sich besser beobachten lassen 
als helle, nicht andere als von der 6. und 7. bis 8. Grösse. 
Wollen Sie solche Sterne, auswählen mit circa 5 — 6 Min. Zeit- 
unterschied, die alle Uebereilung nuaschliesst, so bin ich erbötig, 
gleich nach Empfang Ihrer Antwort anzufangen, so wie ich auch 
gern im Voraus allen Modificationen beistimmc, die Sie für 
nöthig halten werden. Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, dass 
ich im allgemeinen ungern in den Frühstunden vor Tage beob- 
achte; ich linde meine Augen dann immer viel schwächer, und 
mag allenfalls lieber bis 2 Uhr aufbleiben, als um fi oder 6 Uhr 
aufstehen, daher mir Bessel's Mondsterne nicht ganz gefallen. 
Dies doch unter uns. Seine Sterne in den Frühstunden bei 
Tage will ich gern nach Gelegenheit mit beobachten . 

Insofern Hr. Hansen bloss zu seinem Vergnügen und zur 
Hebung rechnen will, schicke ich ihm hier Ein Beispiel meines 
Dreiecks-Sj T stems, was ich selbst auch schon und zwar mit 10 
Decimalen ausgerechnet habe. Viereck Lichtenberg, Deister, 

Beobachtete Richtung: 

LD 104° 53' 48"477 . 5 
LF 160 28 1 ,803.5 

LG 170 55 4,805.5 

DG 218 13 51 ,388 

DF 195 2 0,885 

FG 137 28 43,570 


Garssen, Falkenberg. 

F 



Will er aber eine (eigentlich etwas verschiedene) Ausglei- 
chung, die ich selbst noch nicht gemacht habe, verrichten, so 
mag er die Coordinaten von Hannover, Marktthurm berechnen 
aus 5 Schnitten. 


Hils 

Lichtenberg 

Deister 

Garssen 

Falkenberg 


Beobachtete 
Az. v. Hannover 


x — 40951” ,74002 

- iMiOOO ,46779 

- 78477 ,31828 
-125865 ,70832 
-146619 ,04132 


y = + 


7068,19974 

- 23458,10449 
-*-23443,86667 
- 1:1888,50804 

- 5142,50292 


173 . 0.29.444 
126.30.17.663 
211. 9.56.910 
41 . 12 . 12 . 161 
9 . 41 . 8 . 93!> 


Die Rechnungen sind ganz wie in Plano zu fiihren. 


/ 
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Für Hm. Caroc Folgendes: 

1) Hamburg — Apensen 14024 Toisen: 

2) Hamburg — Oldendorf 23017 ,, 

Die erste Distanz ist sehr genau, da ich selbst Apenseu in 
Wilsede geschnitten habe, die andere auf einige Toisen unge- 
wiss, da sie sieh nur auf die Verbindung meiner Schnitte in 
Hamburg und Blankenese gründet. 

3) An meinem Standpunkt in Lüneburg ist beobachtet : 


SAZ 



< Centruin (Knopf) — -Lnuenburg 


Signal 102° 33' 22“ 

Distanz Standpunkt — Centrum O T ,2870 

Lauenburg Signal — Amtsthurm 0 3.1 39,8.14 

Lauenburg Signal — Z. S. Platz 

(Heliotrop) ' 1 23 32,791 


Sind am Signal oder Sectorplatz von Caroc die Richtungen 
zum A in t hau s Ultimi auch gemessen, so bitte ich um deren 
Mittheilung. 

Worin bestehen wol Pond's neue AninaasBtingen? Ich habe 
die Philosoph. Trans. 1823 noch nicht gesehen. Ausländische 
Werke kommen gewöhnlich in grossem Lieferungen und daher 
an sich schon etwas spät: allein danu kommen sie erst in die 
Hände des Recensenten und dann nach Jahr und Tag in^iie des 
Buchbinders, ko dass im Allgemeinen solche Schriften mir erst 
ein Paar Jahre nach ihrer Erscheinung zu Gesichte kommen. 
Der Recensent ist gewöhnlich Hr. Mayer, welchem Sie vermuth- - 
licli auch die Recensioti der Svenska Handlinger Ao. 1819 bis 
1821 zuschreiben müssen, die ich in dem gestrigen Stück ge- 
funden habe. Aus öffentlichen Nachrichten habe ich nur- ge- 
sehen, dass die k. Socielät in London Hrn. Pond ihre goldene 
Medaille zuerkannt habe, ich weiss aber nicht, woftlr? 

Ich hübe die Absicht, in den nächsten Tagen meinen Be- 
richt über die diesjährigen Messungen und das mir abgeforderte 
Gutachten über die Fortsetzung der Messungen nach Westen 
aufzusetzen, und kann dann, wenn Sie mir baldmöglichst einen 
ostensibeln Brief über die Verbindung von Helgoland schicken 
wollen, solchen bei der Einsendung an das Ministerium mit bei- 
legen. Sie würden darin die Nützlichkeit einer solchen Verbin- 
dung und die Aeusaerungen Ihres verehrten Königs besondere 
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hervorheben, und bemerken, dass Sie dadurch zu dem Verlan- 
gen veranlasst sind, dass ich diese Plane unserin Gouvernement 
vorlegen möchte. Ich möchte aber auch in so weit über Ihre 
eignen Plane belehrt, werden, ob Sie die Triangulirung das linke 
Elbufer hinab bis an die Schleswigsche Küste bis St. Peter auf 
alle Fälle, oder nur unter Voraussetzung eines Entgegen- 
kommens und Cooperirens von Hannoverscher Seite uusführen 
werden, und wann? 

Ob nun demnächst eine Fortsetzung nach Westen beschlossen 
werden wird oder nicht, muss ich erwarten. Sie wissen, dass 
unter den obwaltenden Umständen ich kein Interesse 
daran habe, sie sehr zu urgiren, sondern wenn ich solche auf 
mich nehme, damit ein in jeder Rücksicht grosses Opfer bringe. 
Inzwischen hat das natürlich auf meine Darstellung des Nutzens 
gar keinen Einfluss, die ich gewissenhaft als ob es eine mir 
ganz fremde Angelegenheit wäre, machen werde. Sollte es dazu 
kommen, so könnte dies vielleicht eine Modilication der Zeit 
unsrer Zenith -Sector-Reobacht ungen hervorbringen, wobei ich 
jedoch nach Möglichkeit mich nach Ihrer Convenienz einrichten 
würde. Sollte aber eine Erweiterung der Messungen nach 
Westen nicht beliebt werden, so sehe ich meine Triangulirung 
als beendigt an, so dass bloss noch die Astronomischen Beob- 
achtungen übrig bleiben. Doch möchte ich gern wissen, wie 
viel Ihr Repsold'seher Busis-Messungsapparat gekostet hat. 

Eigentlich muss ich gestehen, dass ich, in sofern gewählt 
werden muss, eiuen Anschluss an die Kravenhof sehen Dreiecke 
Uber dus Osuubrücksche nach Bentheim für viel zweckmässiger 
halte als eiuen über Ostfriesland. Denn im Grunde ist ja der 
letzte Zweck dabei, die französischen und englischen mit den 
unsrigen zu verknüpfen, und diese Verknüpfung ist desto besser, 
je weniger Kravenhof sehe Zwischendreieeke nötliig sind. Denn 
unter uns, ich linde aus der Prüfung derselben, dass sie zum 
Theil I a n *» «> lange nicht so genau sind, als sie beiin 
ersten Anblick scheinen. Nach der Summe der Dreieckswinkel 
und der Summe der Winkel an Einem Punkte zu 180 und 360° 
resp. verglichen, müsste man den Messungen eine Genauigkeit 
beilegeu, die die der ineinigen wo nicht Uberträfe, doch ihr 
gleich käme. Allein prüft man die Ausgleichungen die K. an- 
gebracht hat um alle Polygone in vollständige Uebereinstimmung 
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zu bringen, genauer, so findet man sehr viel grössere, ja zum 
Theil ungeheure Fehler, besonders in den N. W. Messungen. 
So sind zum Beispiel an die Winkel in Leer p. 84, wenu man 
sie mit den Definitiv-Tableaus vergleicht, die Aenderungen an- 
gebracht. 

- 5"792l + 2,104 - 0,7(50 + 0,4 88 - 0,099 + 3,4 7 2 - 1,87 2 + 2,844 
in Pilsum pag. 83 

i — 2,842 +3,878 - 11,819 + 8,219 
in Onstwedden ibid. gar 

+ 0,392 -3,499 + 2,194 - 19,127 + 22,782 -3,680 

Bei den südlichen Punkten auf der Linie von Bentheim — 
Dünkirchen linde ich zwar bei den wenigen Prüfungen, die ich 
gemacht habe, keine so ungeheure Fehler, doch sind sie auch 
grösser als die, bei welchen ich mich in meinem Dreieckssystem 
beruhigen würde, z. B. bei Lemelerberg p. 72 

-0,371 - 1,598 0 0 +2,885 +2,885 +0,621 -2,851 

Entweder muss also Hr. Krayenhofl' seine Ausgleichungen 
nicht gehörig gemacht haben, oder seine Winkelmessimgen in- 
volviren versteckter Weise viel grössere Fehler als man nach der 
Prüfung durch die drei Dreiecks und die Gyruswinkel erwarten 
sollte, und im letzten Fall ist man berechtigt zu glauben, dass 
die angegebenen Beobachtnngswinkel wenigstens parteiisch ge- 
wühlt sind, um diese Schliessungen der einzelnen Dreiecke und 
Toursd'horizon zu erzwingen. Wahrlich es ist bei Geodätischen 
Beobachtungen noch viel nothwendiger, dass uns die Original- 
Messungen in Extenso vorgelegt werden, als bei Astronomischen, 
wo so leicht manche Bände voll Beobachtungen gedruckt werden, 
aus deren Spreu man nie einen Waizenkorn benutzen wird. 

Das Vorige unter uns. Ich wünschte sehr, dass Sie einmal 
in Ihrer Zeitschrift die Wichtigkeit, die geodätischen Messungen, 
die in vielen Ländern augestellt sind , ausführlich gedruckt zu 
erhalten, in’s Licht setzten, ln der That, wozu alle die feinen 
kostbaren Messungen , wenn sic nicht zum Besten der hohem 
Geographie bekannt werden. Diese Data, woraus die gegen- 
seitige Lage von vielen hundert oder tausend Punkten, über 
das halbe cultivirte Europa hervorgehen kann, mit einer Schärfe 
wie sie nur durch die heutige Kunst zu erreichen ist, wäre ein 
kostbares Vermächtniss für die Nachwelt, wenn sie gehörig 
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bekannt gemacht werden. Geschieht die« aber nicht, so scheint 
mir der grogpe Kostenaufwand eine wahre Verschwendung, denn 
jeder Kenner sieht leicht ein, dass wenn bloss die Darstellung 
auf dem Papier der letzte oder einzige Zweck wäre, eine viel, 
viel geringere Schärfe in den Messungen schon zugereicht haben 
würde. — Ich habe die Herren Eckhardt, Bohnenberger, Soldner 
und Littrow dringend ersucht, mir resp. die Darmstüdt’sehen, 
Würtembergischen, Bayrischen und Oestreich'schen Messungen zu 
communiciren oder zu verschaffen, bisher aber noch von keinem 
dieser Herrn eine Antwort erhalten. *) Alle diese Messungen 
hängen mit den unsrigen zusammen, vermittels der Geiling' sehen 
und Müffling'schen , so dass wir jetzt schon eine zusammenhän- 
gende Kette von Lysabbel bis Wien und Mayland müssten bilden 
können, wenn nur an die Messungen zu kommen wäre. Solche 
allgemeine Andeutungen , man habe aus den Dreiecken diesen 
oder jenen Längenuutersehicd und Polhöhe gefunden, nützen 
eigentlich nicht viel, wenn man nicht die Messungen selbst hat. 
Auch llr. v. Müllling würde sich Dank erwerben, wenn er die 
Trauehot' sehen Messungen, welche die Kruycuhof scheu mit den 
Preussischeu bei Kürberg verbinden, bekannt machte, um so 
mehr, da wir erfahren, dass einer seiner Gehülleu dabei viel- 
fache Ausgleichungen vorgenommen bat. — Es ist wahr, so lange 
die in einem Laude ausgeführteu Messungen isolirt stehen, haben 
sie fast nur für dies Land besonderes Interesse; aber je mehr 
die vorhandenen Messungen sich unter einander verknüpfen von 
Lysabbel und Schottland bis Iviza, die Lombardei, Wien und 
Schlesien, desto wichtiger wird es dass alle Messungen bekannt 
gemacht werden. Ich glaube, dass wenn dieses geschieht, in 
Zukunft auch noch viele Messungen realisirt werden, die soust 
nicht so leicht 'ausgefuhrt werden würden. Sobald es nur darauf 
ankommt, eine Lücke ausr.ufüllen, durch die grosse Messungen 
verbunden werden, entschliesst man sich leichter dazu, als wenn 
nur ein erster isolirter Grundstein gelegt werden soll. Dehnen 
Sie einst Ihre Messungen von Fahnen bis Copeuhagen aus, so 
wird man in Schweden, wo wie ich sehe in Schonen schon ein 
Anfang gemacht ist, schon uachfolgeu und das ganze baltische 


*) Meine Briefe an Eckhardt und Littrow sind aber erat vor einigen 
Wochen abgegangen. 
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Meer wird dünn mit der Zeit mit Einem Netze umsponnen seyn . 
Aber Publication der Messungen und ausführl^he Publi- 
ca tion ist die Hauptsache. 

Obgleich die Copenhagener Societät die Preisschriften nicht 
druckt, so kann ich ihr doch nichis zuschicken, das ich selbst 
nicht gedruckt sehen möchte. In diese Categorie muss ich aber 
meine Abhandlung über die Interpolation setzen, wenigstens in 
ihrer gegenwärtigen Gestalt; sie aber umzuarbeiten fehlt mir 
jetzt sowolil Zeit als Aufgelegtheit. 

Da Hr. Zahrtmann die Lauenburger Beobachtungen berechnet 
hat, so vermuthe ich dass er jetzt aus Paris zurück ist und eine 
Toise mitgebracht hat, so dass Sie jetzt die Definitivlänge Ihrer 
Basis angeben können. Ich habe jetzt alle meine Dreiecke nach 
Ihrer Basis, wie Sie mir solche angegeben haben, und so gut 
ich es nach der bisherigen Verbindung meiner Dreiecke mit den 
Ihrigen kauu, berechnet und finde dann — da auch das grosse 
Dreieck Hohehagen Brocken Inselsberg jetzt gut gemessen ist — 

zuletzt von Zach's Basis log in Toisen 3,4791493 

die Messung, wie Hr. v. Müffling ihr Resultat mit- 

getheilt hat, giebt 3,4791763 

Herzlich wünsche ich Ihnen baldige Besserung Ihres Befindens. 
Ihre Klage darüber kann ich um so lebhafter mitemptinden , da 
es mir selbst eben so geht. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss, 


N® 193. Sdjumat^et an (Saus?. 1103 

Altona, d. 30. December 1823. 

Da die Zeit sich nahet, wo ich meiue Arbeitspläne für 1824 
fortsetzen, und meine Gehülfen vertheilen muss, so nehme ich 
mir die Freiheit, Sie, mein vielverehrter Freund ! an Helgoland 
zu erinnern, über das ich Ihnen schon vorigen Sommer den 
Wunsch des Königs schrieb. Abgesehen von den astronomischen 
Beobachtungen, die er dort, um Localanziehungen zu vermeiden, 
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vorschlug; wäre diese Felseninsel auch ein vortrefflicher zweiter 
Verbindunf^jpunct für unsere Dreieckssysteme, wie Sie uus den 
mitgetheilten und ihrer Ausführbarkeit nach, schon geprüften 
Dreiecken schon gesehen haben. 

Möchten Sie nicht diesen Plan, falls er Ihren Beifall hat, 
Ihrem liebenden und aufgeklärtem Gouvernement vorlegen, lind 
mir so bald als möglich Ihre Bestimmungen mittheilen? Sie 
können auf alle Mitwürkuug von meiner Seite, die Sie wünschen 
möchten, vollkommen sicher sein. 

' Meine Dreiecke nach St. Peter hinauf werde ich freilich in 
allen Fällen ziehen, aber sollte die Verbindung über Helgoland 
nicht genehmigt werden, noch nicht sobald, da ich dann mich 
nächsten Sommer ausschliesslich mit den Pendelversuchen, zu 
denen die Royal Society mir Kater s Kevcrsionspendel geliehen 
hat, beschäftigen werde. 

Ganz Ihr 

H. C. Schumacher. 


N» 194. 5d)umndjrr an (ßaitas. [104 

Gleich nach Empfang Ihres Briefes, mein vielverehrter Freund, 
will ich meine Antwort anfangeu. 

Die Differenz meiner init dem Kreise gefundenen Pohlhöhe 
bestellt unverändert, nur dass sich die Differenzen der einzelnen 
Resultate mehr ausgeglichen haben. Ich habe gerade eine neue 
Beubachtuugsreihe ungefangen, da nur ein Umstand, nachdem 
ich alles gepriipft habe, übrig ist, der die Zenithdistanzen afft- 
ciren könnte, ohne dass ich hehaupten kann dass er es gethau 
habe und wenn er es gelhau hat, in der Richtung, die zur Er- 
klärung des Unterschieds nöthig ist, gewürkt habe. Wie ich 
nemlich den Kreis aufstellte, wollte ich eine bequeme und kleine 
Colliination haben, und Repsold stellte auf mein Ersuchen das 
Niveau der Alhidade danach. Er musste 
aber um die Collimation herunterzubringen 
die eine Stütze so tief und die andere so 
hoch wie möglich stellen, so dass das Ni- 
veau, so wie hier entworfen ist, sass. 
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Ist aber der Alhidndenkreis von anderm Metall als die Ni- 
veaufassung, so muss bei verschiedenen TempeHaturen, eine 
Spannung entstehen, die, da die Stützen nicht symmetrisch sind, 
die Zenithdistanzen afficiren könnte, indem wahrscheinlich die 
schwächere Niveaufassung mehr als der solide Alhidadenkreis 
— an den sie noch dazu in der Richtung eines ziemlich starken 
Druchmessers würkt — davon afficirt wird. Ich habe jetzt auf 
eine kleine Collimation Verzicht gethan und die NiveaüstUtzen 
gleich hoch gesetzt, auch die Schruuben, 
durch die sie mit der Alhidade verbunden 
werden, nur so stark angezogen, wie eben 
nötbig ist das Niveau zu befestigen, und 
nicht so stark, dass zu vermuthen wäre die Stützen könnten sich 
bei einem Temperaturwechsel nicht unter diesen Schrauben hin 
und herschieben. Ich will sehen was das giebl. Auf jeden Fall 
scheint es mir unvorsichtig, dass Reichenbach die Niveaufassung 
nicht von demselben Metall, das er zur Alhidade brauchte, ge- 
macht hat. Meine Collimation ist jezt 2° 9'. Ich glaube Ihnen 
schon geschrieben zu haben, dass ich bei allen meinen bisherigen 
Beobachtungen oft umgelegt habe. Im October allein 7 mal. 

In Hinsicht des Ramsdeifschen Sectors müsste ich mir so- 
bald Hie können Ihre gefällige Bestimmung ausbitten, ob Sie 
ihn nach gemachten Beobachtungen in Altona, unmittelbar nach 
England zu senden denken , ob Sie ihn nach Göttingen zurüek- 
nehmen, oder endlich ob Sie ihn hier lassen wollen? In den beiden 
ersten Fällen habe ich nichts zu thun als mit Ihnen zu beobachten, 
im letzten Falle aber müssen wir wohl zusammen erst die Be- 
willigung des Board of Ordnance haben, ob Sie ihn mir wieder 
übergeben sollen, und die Erlaubuiss des Königs vonlMnnemark ihn 
wieder zu empfangen, die er freilich sehr gerne geben wird, die 
ich aber doch erst einhohlen muss, da das Instrument als ein 
fremdes Nationaleigeuthmn zu betrachten ist, und alle Correspon- 
denzen darüber mit der Englischen Regierung von unserm Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten geführt sind. — Zu den Beobach- 
tungen selbst bin ich im Julius oder August gerne bereit, und 
ich will auch für ein hölzernes Gebäude zu seinem Empfange 
sorgen, ich sehe aber nicht gut, dass es liier in meinem Garten 
aufgestellt werden kann. Unten neben der Sternwarte wäre 
freilich Platz, es würde aber dadurch unmittelbar au die 
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Strasse kommen, und 4 meiner besten Fruchtbäume wären ver- 
loren. Der Grasplatz oben ist kaum noch hergesfellt von den 
Beschädigungen , die er bei der früheren Aufstellung, als ich 
glaubte Sie wollten das Instrument den Winter hier lassen, er- 
hielt, und damals war es nur das jetzt unbrauchbare Zelt, das 
sich auf 4 Pfühlen leicht aufstellen liess. Jetzt soll eine förm- 
liche Hütte errichtet werden, die den Grasplatz auf immer uuf- 
liiscn würde, ohne dass ein wesentlicher Vortheil dadurch erreicht 
würde. Es wäre nur bequemer unmittelbar aus dem Hause in 
die Seetorhütte zu treten. Mir scheint es aber besser zu seyn, 
die 3 oder 4 Wochen hindurch ein paar Schritte weiter zu gehen, 
und ihn zugleich fester und sicherer aufgestellt zu haben, als es 
in meinem Garten , wegeu der im Sommer viel befahrenen Pal- 
niuille, ohne Keller und Steiufundament (wie bei dem Meridian- 
kreise) zu erreichen möglich ist. Dies sind meine Ansichten, die 
ich Ihrer Beurtheilung unterwerfe. 

Ich will für einen scharf verbundenen ruhigen Platz, so 
nahe wie nur möglich, sorgen. Mir scheint es am besten auf 
den Feldern, die nördlich von der Königsstrasse liegen, wo er 
genau im Meridian unserer beiden Sternwarten aufgestellt werden 
bann. 

Möchten Sie eine andere Station wählen , so würde ich 
immer die Endpuncte der Basis Vorschlägen , wo ich Ihnen in 
Ahrensburg eine ziemlich bequeme Station anbieten kann. Am 
liebsten wäre cs mir aber in jeder Rücksicht wenn Sie hier 
beobachten, und mit Ihrer Frau Gemahlin Ihre ulten Zimmer 
wieder bezicheu wollten. Ich habe schon oft darum gebeten, 
aber leider immer ohne Erfolg. Den Troughtou'schen Seetor 
habe ich auch bekommen, und der kann in dem runden Thurm 
meiner Sternwarte stehen. Es ist aber leider ein Instrument, 
das gar nicht mitsprechen darf, wo Meridiankreise und der 
Ramsden’sche Sector gebraucht werden, und noch dazu in dem 
jämmerlichsten Zustande. 

Ihrem Befehl zufolge habe ich folgende 1 1 Sterne von 
1 h 29' bis 2 h 40' ausgewählt, die ich jeden hellen Abend be- 
obachten werde. Sie sind für Altona alle südlich, für Göttingen 
aber an beiden Seiten des Zeniths. Ich konnte in diesen Stun- 
den keine bequemere finden, und wollte doch lieber die Periode 
von l b 30' bis 2 b 30' als die spätere, weil ich bis 1 h 23' mit 
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dem Polarsterne beschäftigt bin, und sich dann diese Beobach* 
tungsreihe unmittelbar daran schliesst. (Ich lmhe heute die Sterne 
auch an Besse] gesandt.) 



Grösse 

A.K. 

dl 

P. 1 130 

C.7 

jh 29 ' 1» 

52° 58' 

17G 

6.7 

39 44 

51 4 

199 

7.8 

44 28 

50 49 

224 

6 

50 38 

53 18 

256 

6.7 

58 22 

58 0 

H.C. p.390 

8 

4 27 

51 3 

* 

7 

11 80 

51 16 


7.8 

16 26 

52 16 

P. II 100 

7.8 

21 18 

51 31 

132 

8.9 

28 10 

52 2 

184 

8 

39 41 

51 28 


Als Pnssageninstrument hat mein Meridiankreis in dieser Zeit 
eine bedeutende Verbesserung durch ein grosses Niveau von 
Hepsold erhüben, das man ohne etwas loszu- 
schrauben, unmittelbar unhängen kann; a ist 
eine messingene Röhre auf der eine Zweite, die 
das Niveau enthält, und 2 hölzerne Handgriffe 
c, c befestigt sind, die zum bequemen und si- 
chern Anfassen dienen. 

C'aroe hat im Standpuncte des Sectors in Lauenburg ge- 
messen. *' 



Lüneburg Mich. — Lauenburg Amtsthurm = 63" 54' 5"8 


Es wird durch diesen und Ihre Winkel die frühere kleine 
Triangulation vollkommen bestätigt. 

Zahrtnianu hat Ihnen die beiden letzten Theile vom Legendre 
Exereiees du calcul integrul mitgebracht, die ich Ihnen mit dem 
Theile der P. T. , die Pond’s Memoiren enthält, übersenden 
werde. Ich erbitte mir den letzten, wenn Sie ihiNdurchgesehen. 
zurück. Pond’s Aumaassungen in seinen Urtheilen über Astro- 
nomen, Instrumente u. s. w., werden Sie selbst am besten sehen, 
so wie die Gründe mit denen er seine südliche Bewegung der 
Fixsterne unterstützt. Pond’s goldene Medaille hat er soviel ich 
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weiss, für entdeckte südliche Bewegung der Slerne bekommen. 
Ein Hauptgrund ist dass, wenn die Bewegung nicht wäre, der 
Catalog von 1813 Fehler haben musste, die er für unmöglich 
hält, und ich für sehr wahrscheinlich halte. Schlüsse wie 
folgende: 

Bessel's Differenzen v<yi meinen Deelinutionen befolgen, 
oder scheinen eiu Gesetz zu befolgen, das von derZenilh- 
distnnz abhängt, also sind Sie von Biegung des Instru- 
ments aflicirl, 

können Sie darin finden. Es scheint beinahe er wisse nicht, 
dass auch Kefraction von Zenithdistanz abhängt. 

Von Sfuhltnann kann ich noch immer nicht die Rechnung 
bekommen, ich will, so wie sie ich endlich erhalte, alle nöthigen 
Abzüge machen (auch Zahrtmanu , wenn Sie es verlangen) be- 
zahlen, bitte dagegen aber mir aufzugeben wieviel Sie für die 
Karte von Hannover nusgegeben haben. Das übrige Geld will 
ich Ihnen, Ihrem Verlangen gemäss, iu Louisd’or senden. Möchten 
Sie mir aber nicht melden, was der Louisd’or jeztin Conventions- 
geld thut, damit ich beurtbeilen kann, ob es für Sie vortheil- 
hafter ist Conventionsgeld oder Gold zu empfangen? oder viel- 
leicht Preussisch Geld? denn ich kann Ihnen alles dies hier ein- 
wechseln. 

Zahrtmann hat meinen Etalon von No. 1 (der nebenbei ge- 
sagt 4530 Francs kostet) unversehrt hergebracht, und zugleich 
eine einfache Toise für Bcssel. Die Fühlhebel und inicroscopischen 
Maasse sind schon von Repsold vollendet, und im Keller auf- 
gestellt. Seit G Wochen warte ich nun aber auf die feste Vor- 
lage auf dem andern Pfeiler, ohne dass ich bis jetzt sie habe 
erlangen können. Es ist nur etwa für 2 oder 3 Tage Arbeit 
daran, und dennoch muss das höchst nöthige Elalonniren danach 
warten. Ich versichere Sie, dass oft sehr sehr viele Geduld dazu 
gehört um mit den Künstlern auszukommen. Er hat unglück- 
licherweise sich eine Dampfmaschine gebaut, durch die er mit Holz- 
raspeln Geld verdienen will. Da er nun, wie immer aus eigenen 
Ideen arbeitet, so muss er alles nöthige Lehrgeld durch unange- 
nehme Erfahrungen geben. Kaum hat er cineu Fehler verbessert 
so zeigt sich ein neuer, und dabei verliert er seiue kostbare Zeit. 
Ebenso gerne hätte ich mich mit dem bisherigen Niveau noch behol- 
fen, um nur erst meinen Elalouuirungsapparat iu Ordnuug zu haben. 
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Da ist aber gar nicht an zu denken, ihm die Ordnung der Ar- 
beiten vorzuschreiben. Man muss nehmen, wie er es machen will. 

Jede Stange meines Ilasisapjjurats hat. ungefähr 300 Thaler 
(= 120 Holland. Ducaten) gekostet. Die Bocke etc. kann 
ich nicht so taxiren, da Poulsen sehr viel daran gemacht hat. 
Auch sind die Stangen bei weite fff der beträchtlichste Theil des 
Apparats. ' 

lieber Publication der geodätischen Messungen werde ich 
bald Ihrem Befehl gemäss einen Artikel in die A. N. einrücken, 
und selbst mit gutem Beispiel Vorgehen. 

Von Baily habe ich einen Brief bekommen , worin er mir 
meldet, Brinkley sei sehr aufgebracht über die Pond zuerkannte 
Copley'sche Medaille, indem die Royal Society dadurch' — ganz 
gegen Ihre Statuten — in einer streitigen Sache Parihey genommen 
hübe, und entweder Pond’s Dcclinntioncu , oder seine südliche 
Bewegung der Fixsterne als richtig anerkenne. Jeder In Eng- 
land glaubt Jvory's Memoir über Kefraction hatte eher die 
Medaille verdient. Von /.nhrtmnnn's Reduclionen der Lauen- 
burger Sterne, habe ich Capella nachgerechnet , und ein ganz 
anderes mit meinem Kreise stimmendes Resultat erhalten, 
dasselbe ist mit 49c Draconis der Fall. Ich habe jetzt Hansen 
die Revisionen aller Sterne aufgetragen, und werde Ihnen sobald 
sic vollendet ist das Nähere melden. 

Schliesslich, bei dem UeberJesen des Briefes, halte ich es 
noch für gut hinzir/.ufiigen, dass ich Ihnen Uber die Aufstellung 
des Sectors in meinem Harten, in dein Vertrauen und mit der 
Offenheit, die ein Freund dem andern schuldig ist, ineine Mei- 
nung gesagt habe. Halten Sie aber nach Erwägung der Umstände 
die Aufstellung darin mit wesentlichen Vortheilen verbunden, oder 
wtlnschen Sie sie nur, indem vielleicht gerade die Nähe 
Ihrer Gesundheit, und bei Beobachtungen nöthigen heitern Stim- 
mung zusngl , so ist wohl ganz überflüssig zu bemerken , dass 
ich gerne 10 Grasplätze, wenn ich sie hätte, dazu hergebe. Es 
ist dic3, mein theuerster Freund! jetzt ganz Ihre Sache, und so 
offen ich Ihnen meine Ansichten mitgetheilt habe, so wahr und 
offen füge, ich hinzu, dass ich kein grosseres Vergnügen kenne, 
als wo ich kann, Ihre Wünsche zu erfüllen. 

Der Brief über Helgoland liegt hei. 

Ganz Ihr 

H. C. Schumacher. 
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In meinem Leben habe ich nicht von einem Astronomen eine 
so unverschämte Lüge gesell u als von Zach im 2 Stücke des 
IX Bundes. *) Kr sagt er habe hei der Seeberger Basis um von der 
Stange auf den Boden zu lötheii ein blevernes Fernrohr gebraucht. 

a) mit concaveni Oeulnr weil inan so bekanntlich gleich 
gut, ganz nahe und entfernte Gegenstände sehe. 

b) Um das zu können hat er in den Brennpunct diese» 
Fernrohres Spinnfaden gespannt. 


N? 195. (Baues an Sdntmadjrr. [91 


Heute, liebster Schumacher, nur ein Paar Worte, 1) wegen 
der geodätischen Messungen. Eckhardt hat mir die verlangten 
Messungen geschickt und Soldner versichert, dass ich auch die 
Bairischen AA erhalten solle, wenn ich deshalb nur einen osten- 
sibeln Brief schreibe. Mein Brief sei nemlich deshalb nicht osten- 
sibel, weil ich ihn gebeten, die ihm vertraulich angezeigte Diffe- 
renz unserer Polhöhc von 5, fürs erste noch geheim zu halten, 
weil ich nicht wisse, oh Ihnen nicht unlieb seyn würde, wenn 
unzeitigerweise etwas davon verlautete. Ich fruge daher hei Iboeu 
an, oh Sie erlauben den frühem Brief der Behörde, von der ich 
die AA erwarten muss, vorzulegen, oder oh Sie dies wegen jener 
Erwähnung ungerne sehen, du ich im letztem Fall einen neuen 
Brief schreiben müsste. 

2) In Betreff der ausgewählten Sterne habe ich, in sofern 
Ihre Wahl von l.| — 2 : ] Uhr ungerne gesehen, nls Tiur noch wenig 
Zeit übrig ist, wo die Sterne noch sichtbar sind, und in dieser 
Jahreszeit heiterer Himmel so selten ist. Daher ich fürchte, die 
Sichtbarkeit werden zu Ende gehen, ehe etwas erhebliches er- 
halten ist. Im jetzigen Augenblick würde ich auch zu allen 
Beobachtungen unfähig scyn. Meine Frau ist sehr krank und 
nur mit äusserster Anstrengung kann ich mich in die Verfassung 
setzen meine Uollegin zu lesen. Der Himmel rette sie 

Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 5. Januar 1824. 


*) Corr. Astron. Vol. IX, p. 184. 
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N? 196. Sdjiiuindjfr tut ©ans«. [105 

Der Grund, mein theuersler Freund, der Sie verhindert, hut 
unsere Zeaitlisterne bis jetzt zu beobachten ist sehr traurig, und 
meine herzlichsten Wünsche vereinigen sich mit den Ihrigen fitr 
die baldige Wiederherstellung Ihrer Frau Gemahlin. Hoffentlich 
trifft dieser Brief Sie schon ausser Sorge. Ohne gefährlich krank zu 
seyn leide ich sehr an Fieber und hypochondrischen Zufällen, die 
meisten meiner Bekannten sind krank, es scheint duss das Wetter 
sehr bösen Einfluss hat. 

Die Sterne sind hier schon au 4 Abenden beobachtet, und 
es ist alle Aussicht dazu, dass sie, ehe sie in den Tag treten, 
wenigstens 12 mal jeder beobachtet seyn werden. Sie haben 
mir diese Zwischenzeit, nebst der andern selbst vorgeschlagen, 
und ich wählte diese der angeführten Bequemlichkeit halber. 
Auch ist liier der Januar keineswegs dunkel. Wir können sie 
• nicht gut ändern, da ich sic damals gleich auch an Bessel gesandt 
habe. Ich will aber sehr gerne ausser diesen, wenn Sie in 
Döttingen nicht hinreichende Beobachtungen erhalten sollten, 
eine zweite spätere Keihe mitbeobachten , • die Sic selbst wohl 
uuszuwählen die Güte haben werden. Diese Reihe sendeten Sie 
dann auch wohl zu Soldner, da Bogenhausen ja mit unseren 
Sternwarten durch Dreiecke zusammenhängt. 

Wenn in einem System von Dreiecken mehrere astronomische 
Puncte sind, deren astronomische Breitendiffereuz nicht mit der 
geodätischen stimmt, welche astronomische soll gelten, voraus- 
gesetzt- dass u Herwärts mit ähnlichen Instrumenten gleichviel und 
gleich gut beobachtet ist? Die Loeulnnzichungen können ebenso 

gut in-A, als in B, oder C, D, seyn. Sie können in 

allen Puncten seyn und noch verschiedenen Richtungen würken. 

ich wünsche nicht, dass jetzt noch etwas über unsere Diffe- 
renz publicirt wird. Vorzüglich Hessel's wegen, denn die Halb- 
wisser wie und andere in England würden daraus ein 

Argument gegen die Meridiankreise hernehmen, und davon weiter 
auf Bessel's Deelinationen schliessen. 

Soldner kann aber gerne Ihren Brief brauchen und die Behörde 
von unserer Differenz in Keuntniss setzen, nur dabei anführen, 
ich wünsche nichts publicirt, und behielte es mir selbst vor dar- 
über öffentlich zu sprechen. 
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Mit nochmaligen innigen Wünschen fitr die Besserung Ihrer 
Frau Gemahlin schliessc ich. Gott gebe uns beiden ein fröh- 
liches Jahr, das besser endet wie es an Ringt ! 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, 9. Januar 1824. 

P. I. 224 ist verschrieben und soll ö = 53° 38' seyn. 


N<? 197. (6 o ii 66 n ii Sdjumadifr. [92 

Göttingen, den 12. Januar 1824. 

Die Zeuithal stcrne, liebster Schumacher, habe ich 3 Abende 
bisher beobachtet; am ersten Abend den 5. Januar fielen aus 
P. 1,130, wo durch Versehen unrichtig gestellt war, und 1,224 
wegen unrichtiger Declinalion; ain zweiten Abend den 6. Jan. 
wurden alle Sterne observirt; am dritten den 9. fiel P. 1, 26C 
aus, weil ich « Arielis zu beobachten wünschte. Seitdem ist's 
trübe gewesen. Am 10. Januar ist der ltreis unigelegt. Meine 
Absicht ist, in der neuen Lage 6 mal, und daun noch 3 mal in 
der ersten zu beobachten. In der neuen Lage ist blos der 
Nordstern einmal durch Wolken bisher beobachtet, wo er iiusserst 
schwer zu aehcn war. 

Wenn diese Sterne nicht mehr zu beobachten sind, könnten 
wir eine neue Reihe etwas nördlicher anfangen, damit dem 
Zweifel begegnet werde,' ob nicht beim Bissecire.n des Intervalls 
ein individueller Beobachter eine Tendenz zu einem constanten 
Fehler habe; bei mir eliminirt sich diesmal, da ich gleich viel 
Sterne nördlich und südlich vom Zeuith habe; bei Ihnen würde 
es immer in Einem Sinn wirken. Machen wir s also nachher 
umgekehrt. Wenn auch ein solcher Zweifel uns unwichtig 
scheint, so könnten doch andere ihn erheben, und wir dürfen 
nicht vergessen, 1) dass 1" oder 2" eine ausserordentlich kleine 
Grösse sind; 2) dass Slruve und Bessel (wie mir letzterer 
schreibt) in Rücksicht der absoluten Zeit, d. i. wenn sie an 
Einer Uhr beobachten, beinahe Eine Zeitsecunde von ein- 
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ander differiren, was man sieh uucli schwerlich als möglich ge- 
dacht hätte und was ich bis diese Stunde nicht begreife. 

Bestätigt sieh durch die Resultate unserer Messungen die 
Differenz von f>", so wird diulurch die Wichtigkeit künftiger 
Beobachtungen un denselben Plätzen mit einem andern Instru- 
ment (dein Zenith-Sector) noch ungemein vergrüssert, und müssen 
solche meiner Meinung nach nothwendig in Güttingen und Altona 
selbst gemacht werden. Sich ein Paar Hundert- Schritt nördlich 
von Ihrem Observatorium zu entfernen, wird wol nichts zu be- 
deuten haben, und willige ich also gern ein, zumal wenn die 
Beobachtungen lieber in einem etwas spätem Monat als den der 
grössten Hitze fällen. Ich meine, wir haben dann zwei Fälle zu 
unterscheiden. 

I. Gibt der Zenith-Sector reductis reducendis dasselbe wie 
der Meridiankreis, so hat höchstwahrscheinlich das Phänomen 
seinen Grund in der unregelmässigen Constitution des Krdkörpers, 
dessen Oberfläche gar kein Ellipsoid ist, sondern wellenförmig 
von einem solchen abweicht. Dann wird es höchst wichtig, 
noch von manchen anderen Punkten mit dem Zenith-Sector die 
astronomischen Breitenuntersohiede zu bestimmen, und nament- 
lich wird es dann recht löblich seyn, wenn Sie an Endpunkten 
der Basis <fce. noch ähnliche Messungen machen (auch in Helgo- 
land evenliiuliter); falls Sie es wünschen, werde ich so weit die 
Umstände es erlauben, dann an jenen Messungen Theil nehmen. 
Im Hannoverschen noch mehrere Stationen zu machen, würde 
viel schwieriger seyn, du Sic ja wissen, wie sehr unsere Ver- 
hältnisse verschieden sind. 

Ii. Zeigt sieh aber ein erheblicher Unterschied, so bleibt es 
zweifelhaft, in wie fern dies an den Instrumenten oder an der 
Platzverändcrnng liegt, und dann deucht mir würden Sic noch 
in Ihrem Garten seihst- mit dem Zenith-Sector beobachten müssen. 
Die Frage würde dann sehr wichtig, ob schon eine Entfernung 
von ein Paar Hundert Schritten Anomalien geben kann. Finden 
wir dann 

A) dass der Zenith-Sector iin Garten eben die 5" Unterschied 
zwischen Güttingen gibt wie der Meridiankreis, so ist der 
oben berührte Umstand bejahend entschieden, und wir sind 
dann in Rücksicht positiver Erfahrung über die Unregelmässig- 
keit der Erde viel weiter. 
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B) stimmt aber der Zenith-Seetor im Garten mit der Kftnigs- 
strasse, so geben beide Instrumente ungleiche Amplituden, 
und Zach hat dann Recht, dass die heutige practische Astro- 
nomie noch viel zu weit zurück ist, um Anomalien der Erde 
zu erkennen. 

C) Stimmt er weder mit dem einen noch dem nndern, so gilt 
dasselbe Resultat. 

Ich bin eher geneigt, den Fall I zu erwarten. 

Ihre Frage, wenn mehrere Puncte eines Netzes astronomisch 
bestimmt sind, und Amplituden gehen, die mit der Rechnung 
nicht harmoniren, welche dann gelten soll, da Local-Attractionen 
sowohl in A als R dt'e. möglich wären? verstehe ich nicht ganz. 
Für jeden Punct gilt die Polhöhe, die astronomisch gefunden 
ist, in so fern die Beobachtungen alle Vertrauen verdienen. 
Das Phänomen besteht ju bloss darin, dass die Polhöhen mit 
den terrestrischen Entfernungen nicht Schritt hallen. Durch den 
Ausdruck Local- Anziehungen wird däucht mir schon alles in 
einen falschen Gesichtspunkt geslellet. Das gleichmassige Fort- 
achreiten der Polhöhen setzt voraus, dass die Erde in ihrem 
Innern regelmässig gebildet sev, und lullt weg, wenn diese Vor- 
aussetzung unrichtig ist. Ich finde darin gar nichts auffallendes 
und sehe nieht, warum man blos örtliche Störungen unnehmen 
wollte. Meinen Sie aber mit Ihrer Frage, wie man die Pol- 
höheu anderer Punkte, d. i. solcher, wo keine astronomische 
Beobachtungen gemacht sind, ansetzen solle, so ist die Antwort 
leicht: Es fehlt uns dann durchaus an den nöthigen 
Datis dazu, und wir Können nichts weiter thun als 
eine schickliche Interpolation anwenden. Eigentlich 
aber interessirl die genaue astronomische Polhühe keinen Men- 
schen als den Astronomen, der wieder an einem solchen Orte 
Observationen von adäquater Feinheit anstellen will oder ange- 
stellt hat. Für jeden bloss menschlichen- Gebrauch, wo die 
grösste Genauigkeit erfordert wird, d. i. eine grössere als die 
Astronomischen Anomalien comportiren, soll man die geodätische 
wahre Lage der Oerter gegen einander anwenden. 

Meinen Bericht und Gutachten habe ich vorige Woche nach 
Hannover geschickt und muss nun erst die Entscheidung er- 
warten. Bis dahin kann die Frage wegen des Zenith-Sectors 
noch in suspenso bleiben. Denn die Fortsetzung nach Westen 


Digitized by Google 


363 


ist, wenn sie verlangt wird, dringender, da nlle meine Dreiecks- 
pugcte eine so precüre Existenz haben. Auf alle Fälle aber 
sehliessen Sie aus dem obigen, dass es höchst wichtig seyn 
wird, dass nach de» Beobachtungen in Altona der Zenith-Sector 
noch einige Zeit in Ihren Händen bleibt. 

Verzeihen Sie mein eiliges und flüchtiges Schreiben. Noch 
immer ist meine Fra« sehr krunk, obgleich etwas besser als 
vor 8 Tagen. Mancherlei andere unangenehme Dinge kommen 
noch dazu, meine Heiterkeit zu trüben. 

Den Cometen Habe ich ein Paar mal des Morgens gesehen, 
aber selbst noch nicht beobachtet. 

Was sagen Sie zu der Behandlung des Pasquich in Zach's 
neuestem Hefte? Ueber die Sache selbst halte ich mein Urtheil 
noch zurück. Aber ein solcher Modus in der Hostilität ist doch 
in Ewigkeit nicht zu billigen. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Ich habe ungefangen, die Darms tfidtisehen Messungen zu 
berechnen, die mit den MUffling'seheti und Gerling" sehen drei 
Puncte gemein haben , Amöneburg, Dünsberg, Feldberg. Es 
scheint sich ein merkwürdiges Resultat ergeben zu wollen, wovon 
ich aber jetzt noch nichts schreiben kann. Soldner hatte mir 
eine Seite (Taufstein — Orb) communicirt, die nach Gerling's 
Messung nahe mit dem, was aus Ihrer Basis folgt, stimmt. 


N° 198. $d)timadtrr an tönn»a. [106 

Hier, mein vielverehrter Freund, nur in ein paar Worten 
die Elemente, die Hansen aus der Pariser Beobachtung vom 
lsten, und den Altonaern vom Cten und 7ten abgeleitet hat. Sie 
stellen den mittlern Ort mit +47" in Länge, +2" in Breite dar. 
Die Ephemeride gilt für 17 ü 13' Alton, m. Zeit. Wir werden 
danach den Cometen an unsem Meridiankreisen beobachten 
können. ' f! • 
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Perihel 

1823 

Dec. 

9,498 

M. Z 

. in Altona 

Länge des Perihel s 



. . . 

274° 47' 35" 

hl 

. 4 • . 

• 4 • • • 



. . • 

«03 6 50 

Neigung 

• • • . 




. . . 

76 16 55 

Log q. . 

• . . . 




• « • 

9,35296 

Bewegung rückläufig. 






AR 

d 


Entf. v. d. Erde 

Jan. 

16. 

239° 

40' 

+ 45 ö 

3' 

' .0,517 

II 

18. 

235 

58 

50 

29 

.0,501 

„ 11 

20. 

230 

59 

56 

4 

0,491 

II 

22. 

224 

1 

61 

33 

0,487 

11 

24. 

214 

1 , 

66 

34 

0,489 

II 

26. 

199 

44 

70 

33 

0,497 

II 

28. 

180 

55 

72 

53 

0,512 

11 

30. 

160 

32 

73 

7 

0,534 

Febr. 

1. 

143 

10 

71 

32 

0,558 


Zahrlmann hat jetzt die corrigirten Seetorheobachtungen ge- 
sandt. Er hatte richtig denselben Fehler bei allen gemacht. 
Sie stimmen vortreflich untereinander, wenn inan Bessel's 
Declinationen braucht. Ich will sie Ihnen nächstens in Detail 
schicken. Hier das Mittel, d. h. Breite des Sectors in Lauen- 
burg: 

53° 22' 1 7"0f> 

10 37,68 Reduction auf Michaelis 

33 32 54,68 Breite von Michaelis 

Seitdem ich das Niveau, wie ich Ihnen schrieb, befestigt 
habe, ist die Freite meines Meridiankreises 

53 32 44, 7 

10, 1 Reduction auf Michaelis 

53 82 54 , 8 Breite von Michaelis 

Die Totalität aller vorigen Beobachtungen giebt: 

46, 1 

10 , 1 

53 32 56, 1 Breite von Michaelis 

Ihren letzten gütigen Brief beantworte ich nächstens, heute 
habe ich so viel zu schreiben, und bin so schwach von Gesund- 
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heit, dass ich es au 9 setzen muss, und Sie noch dazu bitten, 
diese Elemente Enken mitzutheilen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, 16. Jan. 1824. 


N“ 199. Sdjntnadjrr an töaitee. [107 

Ich fange schon den zweiten Brief an Sie, mein vielver- 
ehrter Freund! an. Hier sind zuvörderst die Lauenburger von 
mir beobachteten Sterne in extenso, d. h. die daraus mit Bessel's 
Declinationen abgeleitete Breite des Sectors in Lauenburg. 


Namen d. Sterne 

Zahl d. B. 

Breite 

51 Draconis 

15 

53° 22' 16"24 

x Cygni 

15 

17,05 

391 „ 

13 

18,07 

32 „ 

11 

16,91 

20 „ 

14 

16.72 

ß Draconis 

7 

17,03 

Y » 

15 

16,53 

4(i 

10 

1 7 ,65 

336 Cephei 

2 

16,18 

102 Cygni 

15 

16,88 

49 Draconis 

14 

17,74 

33 Cygni 

15 

16,64 

n » 

2 

16,77 

r/ Ursae ina. 

2 

15,06 

53 Draconis 

13 

17,62 

1 6 c Cygni pr. 

13 

17,93 

„ seq. 

13 

16.71 

13 Cygni 

16 

1 6 ,90 

21 Cephei 

2 

16,74 

48 Draconis 

12 

16,59 

1 w 43 Cygni 

16 

16,72 

Ceph. 2 Hevel. 

14 

17,32 

47 Draconis 

12 

16,71 

222 Cephei 

15 

16,52 

a Aurigae 

11 

1 7 ,89 

H Cephei 

13 

17,63 


300 

58° 22' 17"Oö 
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leh glaube, Sie werden mit mir einerlei Meinung seyn, dass 
dies mehr ist, als wir dem Instrumente xugetruut hätten. 

Das Detail über deu Meridiankreis ist folgendes: 

Collim. Z. <1. B. 

Alle. Sterne bis zum 24. Oct. 1823 53° 32' 4G"52 4"f.O 103 

Nicht Circumpolar - Sterne vom 

24. Oct. bis 18. Nov 33 32 43,34 *G,04 49 

* • * I . J '• * •• 

und wenn man diese ganze Periode vom Anfang bis Nov. 18. 
zusammen nimmt : 

Circumpolarsterne 33° 32' 46"I5 74 

Sterne mit Bessel's Deel. 33 32 46, OG 112 

(In dieser Zahl sind die Circumpolarsterne nicht mit begriffen.) 

Am 21sten November musste Repsold auf mein Ersuchen 
die Alhidade abnehmen und das Schweineschmalz, mit dem er 
sie geschmiert hatte, abwischeu und statt dessen Oel suhstituiren. 
Das Niveau ward zugleich durch sanftes Niederdi Uckcn in seiner 
Fassung geprüft, um zu sehen, ob die unten liegenden Federn 
ihre Dienste thatcu. Es schien alles gut. 

Von da au bis December 10. beobachtete ich folgendes: 


y Pegasi 

53° 32' 4 3 "3 9 

3 

follimut. 

u Cassiopeae 

43,28 

• I 

O 

7"1 1 

Polaris oben 

44, G3 

4 

‘ 7,36 

,, unten 

45,83 

2 ’ 


* Urs. oben, unt. 

44,99 

•j 


u Virginia 

44,47 

1 

i 

tj Urs. ma. 

45 ,50 

1 


« Bootis 

44,17 

2 


a Aquilae 

44 ,66 

2 

ft,fo 

1 7 

ß Aquilae 

44 ,09 


8,90 

y Aquilue 

44,15 

1 '.1 


u Cygni 

44,80 

| 2 

8,44 

a Androtn. 

44,15 

3 

8 ,26 


i 53° 32' 4 4 "5 7 

2 * 

8" 13 
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Am 16. December ward das Niveau ganz anders gestellt, so 
dass beide Stutzen gleich hoch waren. Dadurch kam eine Colli- 
mation von 2° 9'. Von dieser Zeit fangt meine noch fortwährende 
Unpässlichkeit an, so dass Herr Hansen alle Beobachtungen allein 
gemacht hat. Er findet bis vorgestern Abend inclusive 

53° 32' 4ö"13 aus 39 Beobachtungen 

die nicht ganz so gut wie meine stimmen. Die Keduction des 
Kreises auf Michaelis ist = +10"09, so dass, wenn wir das Mittel 
aus meinen und Hansen's letzten Beobachtungen nehmen (die 
freilich noch bei weitem nicht zahlreich genug sind, die ich aber 
doch sicherer als die ersten halte). 

Die Breite von Michaelis 

= 53° 32' 54"94 
wird. Der Sector aus Lauenburg giebt 
= 53° 32' 54"6fi 

So steht die Sache jetzt, mein vielverehrter Freund. Uner- 
klärlich ist mir das Zunehmen der Collimation, da sehr oft um- 
gelegt ist. Ich will aber sobald ich nur kann, statt des Reicheti- 
bach’schen ein Repsold’sches Niveau substituiren. Sie wissen, dass 
Repsold mir ein Niveau gemacht hat, das ganz so , ohne etwas 
loszuschreiben , ohne etwas durchstecken zu müssen, wie auf 
einem Passageninstrument auf den Meridiankreis gehängt wird. 
Seit der Zeit ist beinahe alle Aenderung der Horizontaiität der 
Axe verschwunden, woraus zu erhellen scheint, dass sie früher 
nicht würklich war, sondern nur in der Trägheit und Unregel- 
mässigkeit des Niveaus lag. Dennoch wird ihm jedesmal 3 volle 
Minuten Zeit gelassen um in Ruhe zu kommen. 

Ich bitte Sie eine zweite Reihe von Zenithaisternen zu wählen, 
d» das Wetter so ungewöhnlich schlecht ist, dass ich nicht glaube 
Hansen erhält jeden 12 mal beobachtet. 

Die grosse Differenz von Struve und Bessel ist nur, wie Sie 
jetzt wohl aus der Vorrede zum 8lcn Tlieil gesehen haben, durch 
Uebertragung, wenn ich so sagen darf, vermittelst Argeiander. 
In Königsberg haben Bessel und Struve eiuinal zusammen beobach- 
tet und da war nur 0"04. Ich kann das Factum weder begreifen 
noch glauben. Hansen, (Jaroc, Nehus und ich haben durch ein- 
ander an dem l’assagcninstrumente auf Iiolkens Bastion, und Hansen 
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und ich an dem Meridiankreise beobachtet ohne eine Spnr einer 
solchen Verschiedenheit zu haben. Wenn Sie mich diesen Sommer 
erfreuen, wollen wir in Betreff auf uns und Hansen und Nehus 
das Factum ausser Zweifel setzen. Nehus beobachtet nicht auf 
die gewöhnliche Art durch Schätzung des durchlaufenen Raums, 
sondern sein Ohr ist so fein orgunisirt, dass er die Zeit iheilt 
und den Moment wo der Stern am Faden ist durch das Ohr in 
Zehnteln angeben kann. Kr ist vielleicht der beste Beobachter 
unter uns hier am Passageniustrumente. 

Meine Frage über Polhöhen muss ich undeutlich ausgedrückt 
haben. Meine Absicht war Sie zu fragen, ob Sie Möglichkeit sähen 
unter mehreren auf einem Meridianbogen astronomisch beobach- 
teten Polhöhen y, <j,‘\ y"', diejenigen auszumitteln. die 

mit der mittleren Figur der Erde stimmen, von der an einigen 
Stellen, wie Sie sic nennen, wellenförmige Abweichungen sind. 
Dass die trigonometrische mit der astronomischen Breitendifferenz 
stimmt, ist offenbar nicht genug um die l'olhöhen als auf einem 
^egulairen Ellipsoid gemessen, zu erkennen. Beide Orte können 
auf den Abdachungen zweier Wellen so liegen, dass ihre Ab- 
weichung von der Lage, die sie auf einem regulairen Ellipsoid 
haben würden gleich ist. Vielleicht drücke ich mich wieder 
nicht klur genug aus, und so will ich liebefr auf Belchrtiug warten, 
die ich mündlich von Ihnen erhalten kann. 

Ich bitte Sie wiederum von Ihrer Seite um einen ostensibeln 
Brief, der die Nothwendigkeit der hier und an der Basis zu 
machenden Sectorbeobachtungen zeigt (an denen Sie aber nach 
Ihrem Versprechen Theil nehmen wollen), damit ich bei unserer 
Regierung und in England sogleich die uüthigen Schritte thun kann. 

v Ich werde Ihnen nächstens eine Abschrift aller Pasr|uich be- 
treffenden Papiere senden. Er ist nach meiner Ucberzeugiing 
vollkommen unschuldig. Hansen lindet aus den von Kmetli pu- 
blieirten Originalbeobachtungen, so nahe Pusquirh's Positionen, 
dass verschiedene Keductionselemente alles erklären. Da er (8c. 
P.) mich gewiss auffordern wird seine Unschuld zu bezeugen, 
wie ich es aus den Papieren kann, so würden Sie mich sehr ver- 
binden , wenn Sic alles sorgfältig prüfen und mir Ihre Meinung 
darüber mit Erlaulmiss sic zu publicireu, senden wollten, falls 
Pasquich Rechtfertigung verlangt. Gegen Ihre Autorität wir dnie- 
niand etwas einwenden, und ich will Ihr Urtheil ohne alle 
Persönlichkeiten, bloss als Rechtfertigung Pascpiicb's drucken. 
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Ich bitte Sie nur zu untersuchen ob die von Kmeth publicirten 
Originalbeobachtungen, die nach seiner Absicht beweisen sollen, 
dass Pasquich die Beobachtungen verfälscht hat, nicht gehörig 
reducirt, gerade Fasquish's Positionen geben? Es kommt freilich 
nur ein Stern darin vor (y Pegasi) um die Correctionen des 
Aequatoreals zu untersuchen, und obgleich dadurch die absolute 
Lage des Aequatoreals sich nicht ganz sicher bestimmen lässt, 
so wird doch diese Ungewissheit wieder sehr vermindert wenn 
man nur die Positionen des Coiueten. sucht, da der sehr nahe 
bei dem Stern war, den man zur Hectitication benutzte. 

Meine besten Wünsche für die baldige Wiederherstellung 
Ihrer Frau Gemahlin. 

Ganz Ihr 
Schumacher. 

Altona, 27. Januar 1824. 

Hansen hat folgende Meridianbeobachtungen des Cometen 
am Reichenbach'schen Kreise gemacht: 

m. Z. A.R. d 

Janr. 24. untere Culm. 6 h 14' 20"0 216° 34' 33"3 +65°32'46"1 
„ 25. untere Culm. 5 46 44,1 210 38 35,3 +67 48 12,6 
die letzte Declination ist etwas unsicher. * 

Herr Hansen bringt eben folgende verbesserte Elemente 
T 1823 Dec. 9 4673 m. Z. in Altona 
P 274" 32' 59" 
ft = 303 3 22 

i = 76 11 28 
log q = 9, 35554 


N? 300. (5an68 an 3d)ntnad)rr. (93 

Gestern, mein theuerster Freund, habe ich mit genauer Noth 
noch 8 von unsem Zenithai Sternen beobachten können: heule 
schneit es und sonach ist keine Hoffnung, dass noch etwas bei- 
geftlgt werden kann. Ich schicke Ihnen daher beiliegend meine 
sämmtlichen 84 Beobachtungen, von der Refraction bereits be- 

24 
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freiet. Da Sie so viele geschickte CalculiUoreu coimnaudiren, 
so haben Sie vermulhlich schon Anstalt gemacht, dass die summt? 
liehen Sterne auf den Anfang dieses Jahres reducirt werden 
können, und dann bitte ich baldmöglichst um die Mittheilung 
der Resultate. 

Ich habe bedauert, dass äie die Lauenburger Sterne mit 
Bessel's Declinationeu und nicht zugleich mit meinen Beobach- 
tungen von 1820 verglichen haben; insofern es hier darauf an- 
kommt die Amplitude von Göttingen bis Laueoburg astronomisch 
und geodätisch bestimmt zu vergleichen, kann nur auf dein letztem 
Wege ein reines Resultat erhalten werden, uuf dem erstem 
würde gar zu vielerlei fremdartiges mit hereinkommen. Indem 
ich angenommen habe, dass Sie Bessel's Declinationen aus der 
7. Abtheilung seiner Beobachtungen entlehnt haben, die bedeutend 
verschieden sind von denen , die er mir vor einigen Jahren in 
Briefen raittheilte, habe ich den Weg rückwcrts zu machen ver- 
sucht, und im Mittel 1° ,VJ' 2!)"!I8, unter schöner Uebereinstimmung 
der einzelnen gclunden. Um übrigens Lauenburg seihst an mein 
Dreieckssystem unzuschliessen, fehlen mir noch 
zwei Winkel, nemlich der in S (Signal) und der 
in Z Platz des Seclors ( I. = Lüneburg, A = 
^Amtsthnrm) ; den einen dieser Winkel er- 
innere ich mich von Ihnen mitgetheilt erhalten 
zu haben, allein alles Suchens ungeachtet, kann ich ihn nicht 
wiederfinden. Ich habe zwar vor mehreren Jahren eine Ver- 
knüpfung von S nach Z durch viele Zwischendreiecke und eine 
gemessene Basis erhalten , aber theils ist auch diese verlegt, 
theils erinnere ich mich auch, dass diese Verbindung so compli- 
cirt war, dass ich jetzt doch keine Zeit gewinnen könnte sie 
durchzurechnen , ich bitte daher die obigen beiden Winkel mir 
gütigst nochmals zu schicken. 

Rücksichtlieh der Polhöhe von Göttingen selbst bemerke ich 
noch folgendes. , j 

Ich habe bisher die Flexion des Fernrohrs nicht in Betracht 
gezogen; „ .. , 

1 stens weil die Messungen im Wasserhorizont, deren Zahl aber 
erst sehr klein gewesen ist, nur ganz un merkliche Biegung andeuteten. 

2tens weil mit meinen Declinationen der Fundamentalsterne, 
die ich 1820 aus eben so zahlreichen als sorgiältigcn Beobach- 
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tungen bestimmt hatte, die Bessel'schen, wie er sie mir mitge- 
iheilt hatte, sehr schön harmonirten, ohne nach Einer Seite einen 
bestimmten Ausschlag zu geben. Ich bin gar nicht dazu ge- 
kommen Bessel'a gedruckte Angaben mit den erwähnten brief- 
, liehen zu vergleichen, und erst vor Kurzem habe ich mit Ver- 
wunderung bemerkt, dass solche gar nicht ttbereinatimmten, -son- 
dern dass erstere alle südlicher sind als die letzter» und folglich 
auch südlicher hIs meine eignen. Dadurch lällt also mein Argu- 
ment 2° weg, und ich habe daher unlängst eine ziemlich aus- 
gedehnte Rechnung ausgel'Uhrt, Setze ich die beobachtete Zenith- 
distanz = z, die wegen der Flexion verbesserte =* z + n sinZ*), so ist 
die Breite von Göttingen aus allen Circumpolarsternbeobachtungen 

-öl 31 48,78 -0,570 a (1) . 

öl 31 48,89 -0,560 « (II) ° " 

I, wenn ich die Resultate aus jeder einzelnen Umlegungsperiode 
mit Rücksicht, II, wenn ich sie ohne Rücksicht auf die Anzahl 
der Beobachtungen in jeder Periode gebrauche. 

Nehme ich Bessel's Declinatiouen als frei vom Biegungsein- 
floss an, so giebt die Vergleichung von meinen Bestimmungen, 
bei 38 Fundamentalsterneu mit den Bessel'schen 

« = + 1 " 5 1 

und der mittlere Fehler dieser Bestimmung =0"I0 (wahrschein- 
lich = 0"07). 

Danach die Polhöhe von tiöttingen 

aus 1 öl 31 47,92 
11 48,03 

so dass man einstweilen, bis ich die Biegung aus eignen Beobach- 
tungen abgeleitet habe 51°81‘48"0 in runder Zahl annehmen 
kann, also 0"7 weniger, als ich bisher angenommen habe. 

Nun noch ein Paar vorläufige Worte üb£r die Pasquich be 
treffenden Papiere, welche ich gestern von Olbers zugesandt 
erhalten habe. Nach Ihrem letzten Briefe wünschten Sie von 
mir eine Art Zeugnis», dass aus den von Kmeth publicirten Ori- 

*) Ein Glied von der Form ß. cos & kann man, ohne seine reelle 
r Möglichkeit gerade zu läugnen zu wollen, doch ignoriren, weil sein Einfluss 
durch die Verbindung der Beobachtungen in beiden Lagen des Kreises so gut 
wie ganz verschwindet. 

•24* 


Digitized by Google 



372 


ginalbeobachtungen diejenigen Positionen die Pasquich in Mro. 2 
der Astronomischen Nachrichten gegeben hat sich ableiten lusseu. 
Soll ich darüber gründlich uriheilen , so muss ich entweder die 
Rechnung selbst machen, oder die eines andern prüfen. Sie 
haben dem Fascikel die JUansen'sche Rechnung nicht beigelegt 
sondern nur ein kleines Papier, welches den Gang seiner Rechnung 
Uber den Zustand des Instruments enthält; Uber die Cometen- 
Positionen selbst aber haben Sic seine Rechnungen gor nicht ge- 
geben, sondern bloss in ihrem Briefe an L. kommen die letzten 
Endresultate vor, von denen Littrow'g Resultate wie er sagt 
nicht unbeträchtlich differiren. Die ganze Rechnung selbst zu 
machen kann ich jeLzt wirklich keine Zeit gewinnen. Schicken 
Sie mir daher gefälligst die von Hansen berechneten Refrac- 
tionen für die Declinationen und Stundenwinkel des Cotneten. 
Alles übrige will ich dann selbst rechnen. 

Einen Theil dieser Rechnung habe ich bereits gemacht, den- 
jenigen nemlich , der das Instrument betrifft. Ieh muss Ihnen 
hier offenherzig bekennen, dass ich gleich Anfangs Hanseu's Ver- 
fahren, dieselbe auf 3 Declinationen zu stützeu nicht billigen 
konnte, sondern Littrow's Verfahren für viel angemessener hielt. 
Dass die Beobachtungen am Stundenkreise nicht so genau und 
nicht so stark von der zu bestimmenden Grösse iniluirt sind, will 
au sich nichts sageu, es kommt darauf an, ob nicht die Unge- 
nauigkeit, welche der Gebrauch 3er Punete, die einander so 
nahe liegen herbeiführt, noch viel grossem Nachtheil bringt. 
Ich zweifelte daran gleich Anfangs nicht, habe es aber jetzt 
streng untersucht und gefunden, dass wenn man die Lage der 
Instrumcntalaxe bloss aus den Declinationen bestimmt das Ge- 
wicht dieses Resultats nur circa y ' (l so gross sein würde als das 
aus den Stundenwinkeln mit abzuleitende, falls letztere eben so 
genau wären als erstere. Nur dann also könnten beide Verfahren 
gleich zuverlässig* seyn, wenn Eine Declinationsbeobachtung 
60 mal mehr Gewicht hätte als Eine Stundenwinkelbeobachtung, 
und das ist weit von dem was mau zugeben kunn. Denn in 
der That iuiluiren hier nicht bloss die unmittelbaren Beobach- 
tungsfehler, bei welchen doch auch dieses Verhältnis viel zu 
stark wäre, sondern ausser den Ablesungsfehlern noch das Zittern 
der Sterne und hauptsächlich die auch bei der solidesten Auf- 
stellung von einem Tage zum andern zu befürchtenden kleinen 
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Verrückungen des Instruments selbst, welche in gleichem Maasse 
die Declinationen und die Stundenwinkel unzuverlässig machen. 
Ich habe das Gewicht der Stundenwinkelbeobachtungen £ so gross 
angenommen, wie das der Declinationen, muss aber bemerken, 
dass es auf das Resultat nur wenig Einfluss hat, wenn man statt 
dessen auch JL oder Jy nehmen wollte. Denn wenn P der wahre 
Weltpol, AB das in Frage kommende Stück des Parallelkreises 
(Ür y Pegasi, Q den Instrumentalpol vorstellt, und die Lage von 
Q gegen P gleichsam durch zwei Coordinaten x, y bestimmt 
wird, so dass zur Axe der x der Stundenkreis genommen wird, 
welcher ungefähr durch die Mitte von A, B geht, so wird y fast 
allein durch die Declinationen, x fast allein durch die Stunden- 
winkel bestimmt und diese Bestimmungen sind daher beinahe von 
einander unabhängig. Sie werden dies auch ohne alle Rechnung 
bei einiger Ueberlegung leicht einsehen und zugleich fühlen wie 
misslich es seyn muss, auch x durch die Declinationen allein 
bestimmen zu wollen. Es ist ungefähr so als wollte man den 
Mittelpunkt eines Kreises bloss durch 3 einander nahe liegende 
Punkte der Peripherie bestimmen, ohne eine anderweitige, wenn 
auch an sich nicht, so genaue Kenntniss, die man von einer andern, 
einen Quadranten weit abliegenden Stelle hat, benutzen zu wollen. 

Mein Resultat ist nun folgendes: 





A Merid. 


Dieselben Grössen nach 
Littrow Hansen 
Stundenwinkel v. Q ... 303*50' 326*22' 316*59' 
Distanz QP ... 276"4 341" 213" 

Corr.Ind.Ang. hör... -117,0 -226,5 -218 
Coit. Ind. Deel. ...+108,1 +331. + 27 


Ich muss noch bemerken , dass ich die Refractionen so an- 
genommen habe, wie Hr. Hansen sie angiebt, welcher sie schärfer 
berechnet zu haben scheint als Littrow. Hätte ich sie nach 
Littrow angenommen, so würde vermuthlich, mein auf alle 
Beobachtungen gehörig gegründetes Resultat, von dem Lit- 
trow’schen wenig abweichen. Zugleich aber kann ich nicht 
läugnen, dass die nahe Uebereinstimmung der aus den Beobach- 
tungen von Hm. Hansen abgeleiteten Positionen mit denen von 
Pasquich in den Astronomischen Nachrichten abgedruckten, für 
mich keine Vergrösserung der Ueberzeugung, dass Kmeth’s Be- 
schuldigung grundlos sei, hervorbringen kann. Denn wie die 
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Sachen liegen muss allerdings eine nahe Uebereinstiinmnug statt- 
linden, Kmetli möchte Hecht oder Unrecht haben. Dass die Co- 
meten Positionen , die ahgedruckt sind, nahe die wahren sind, 
wussten wir schon aus den Elementen. Dass das Materielle 
der Beobachtungen au sich gut war, hat Kiueth gar nicht auge- 
föchten. Dann aber ist ja jene Uehereinstiminuug von selbst 
unvermeidlich. Eine Vergrösserung meiner l'eber/.euguug 
könnte aus jener Kechnuug nur daun hervurgelien . wenn die 
redacirten Resultate guu/.. oder so nahe mit Pasquicli's Angaben 
harinonirten, dass die Vergleichung von jenen, mit den Elementen 
denselben Gang zeigte wie die Vergleichung von diesen. Am 
besten wäre es, Sie forderten Pasquich selbst auf, nachzuweiRen 
wie er seine Beobachtungen rcdueirt hat. 

Auch kommt mir vor, als ob Kmetli seine Beschuldigung 
bona tide gemacht, d. i. selbst daran geglaubt hat. 

Er tritt auf (in Zach's Journal , denn nur auf das was ge- 
druckt ist darf dös l’rtlieil sich stützet)) und behauptet Pasquich 
habe Cometenpositiouen a, die er aus Elementen berechnet oder 
sonst gestohlen habe,, eingeschwärzt für solche, die er aus ge- 
wissen Beobachtungen abgeleitet habe. Kmeth producirt diese 
Beobachtungen b und limlet , wenn er sie so behandelt, wie 
Beobachtungen an einein vollkommen rectibcirten Instrumente 
reducirt werden, (doch mit Begehung des schülerhaften Fehlers 
die Refractiou zu vernachlässigen) Positionen c, die ganz von 
a verschieden sind. Kmeth ist aber durchaus nicht der Meinung, 
dass Pasquich c anstatt a hätte abdrucken sollen , oder dass c 
die richtigen aus den Beobachtungen a folgenden Positionen 
wären, sondern er behuuptet und glaubt dies aus den Resultaten 
aus b selbst beweisen zu können , dass gar keine brauchbare 
Positionen aus b abgeleitet werden können. Er selbst hat keine 
Idee davon , dass mit einem nichtberichtigten Instrumente gute 
Positionen zu erhalten sind (Zach p. 245), er kann noch weniger 
glauben, dass Pasquich den er (obgleich er hoch über Kmeth 
steht) mit sicli auf einer Linie oder gar unter sich hält, dazu 
fähig sei. Litlrow, der von Pasquichs Unfähigkeit dieselbe 
Meinung hat, und die Sache gar nicht gehörig untersucht hat 
(er theilt aus unverantwortlicher Uebereilung Kmeth’s Fehler über 
die Refractiou, Zach p. 262) bestärkt ihn darin. Wa6 konnte 
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diso nach diesen Prämissen Kmeth anders glauben, alsPäaquich 
habe obs. (iotas eingeschwärzt. 

Sobald Sie Kineth belehren können, dass sich aus Beob- 
achtungen an einem unberichtigten Iustruinent gute Positionen 
berechnen lassen, wird er auch zugeben, dass aus den Beob- 
achtungen qunest. gute Positionen folgen müssen : aber seinen 
Glauben an Pasquich's Verfälschung wird er nicht fahren lassen, 
so lange er nicht glauben kann, dass Pasquich dazu fähig 
sey. Und das könnte auch wohl bei manchem andern Astro- 
nomischen Routinier, der Unwissenheit mit Arroganz paart, 
der Fall seyn, wenn er annehmen soll, Pasquich hätte etwas 
gekonnt, wozu er so leicht es an sich ist, sieh selbst nicht 
fähig weise. 

Wenn ich übrigens in Rücksicht der Beweiskraft derRedue- 
tionsrechnungen (so lange Pasquich uns nicht selbst anzeigt, wie 
er es gemacht hat) nicht ganz Ihrer Meinung sevn kann, so habe 
ich doch 1) Kmeth’s Angriff mit grösster Indignation gelesen, 
2) natürlich darin gar nichts zum Beweise seiner Beschuldi- 
gung, sondern nur den evidenten Beweis von Kmeth’s Unwissen- 
heit und Unfähigkeit gefunden, und habe 3) für mich auch gar 
keinen Zweifel an Pasquich's Unschuld, theils weil ich ihn 
einer solchen Unredlichkeit nicht fähig halte, theils weil die 
Voraussetzung, Pasquich habe die Positionen aus Elementen 
berechnet, vernünftigerweise sich nicht damit reimen lässt, dass 
er gleichzeitig Ihnen so schlechte Elemente schickte und also 
ohne Zweifel Staudt s Elemente in den Gött. Gel. Anz. vom 
17. May ihm noch unbekannt waren, endlich auch an einigen 
seiner Beobachtungstage von andern Astronomen, wie es scheint 
gar nicht beobachtet ist, also selbst die letzte unwürdige Vor- 
aussetzung, er habe fremde Beobachtungen benutzt, wegfällt. 

Doch für heute muss ich schliessen. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Ganss. 

Den Cometen habe ich 3 oder 4 mal im Meridian beob- 
achtet, aber kann den Messungen wenig Werth beilegen, weil 
seine Blässe gar keine Beleuchtung vertrug. Eine genaue Ephe- 
meride wäre sehr wünschenswerth gewesen. Meine Beobachtun- 
gen sind noch nicht alle reducirt. . , 
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N® 201. 5dt«tnod)fr an (franse. (106 

/ 

Heute, mein vielverehrter Kreuml, ist es mir unmöglich, 
mehr als ein paar Worte über Pasqtiich's Sache zu schreiben. 
[>a Sie auch Pasquich’s eigene Keduclioneu verlangen, so habe 
ich mich heute entschlossen, an ihn zu schreiben, von welchem 
Briefe ich die Abschrift beilege, die Sie wohl gUligst zu den 
Acten fügen, wenn Sie solche au Euke schicken. Enke sendet 
sie, wenn er sie durchgeseheu hat, an Bessel, der sie auch 
sehen muss, weil er jezt als Ehrenreiter für Pasquich auftritt. 

Mein Brief au Pasquich kann ihm vielleicht nützlich seyn, 
wenn ülbers' Furcht gegründet seyn sollte; ich habe in dieser 
Hinsicht auch eine Copie davon au Bürg gesandt. 

Mir scheint in Hinsicht der Beweiskraft für P.'s Unschuld 
die Uebereiustiminung der Positionen, die Hansen aus den Ori- 
ginalbeobachtuugeu redueirt hat, mit P.’s entscheidend. Jeder 
Unwissende oder Boshafte kann einen Astronomen verläumden 
und behaupten, dass er seine Beobachtungen erdichtet habe. 
Wenn uuu ein solcher Ankläger, den ich Bu nennen will (soll 
heissen Boshaft und unwissend) von dem Astronomen As be- 
hauptet, er habe seine Positionen erdichtet, und zum Beweise 
die Originulbeobachtungen beibringt, so ist die Sachu ja darauf 
redueirt : geben die von Bu bekanntgemachten Beobachtungen 
die Positionen von As oder nicht? Soll, wenn gegen Bu's Er- 
wartung sich eine vollkommene Uebereinstitnmung zeigt, dies 
nicht hinreichend seyn, so darf ich wohl fragen, was soll denn 
jeden rechtlichen Mann gegen Kmeth’sche Angriffe schützen? 

Wenn Sie an Kineth's bona fides glauben, so hat er eben 
keine Ursache, mit dem Zutrauen sich zu brüsten, indem es auf 
einem nicht sehr schmeichelhaften Begriff von seinen Kenntnissen 
gegründet ist. Sollte er würklich so dumm seyn, dass er ein 
Problem, dos doch eigentlich nichts anders ist, als aus Länge 
und Breite grade Aufsteigung und Declination zu berechnen, 
nicht lösen kann? 

Uebrigens theile ich Olbers’ Wunsch, dass etwas Entschei- 
dendes fürPasquich geschehe, und das hängt fast nur von Ihnen ab. 

Mit der innigsten Verehrung Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, d. 17. Febr. 1824. 
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M». 202. SdjHusadptr an «ubab. [109 

Heute, meiu vielverehrter Freund! Alle«, was ich dos vorige 
mal nicht mittheilen konnte. 

1) Zenithsterne. Hier sind die Reductionen des Herrn 
Hansen. Sie sehen, dass diese Reihe noch nichts entscheidendes 
gegeben hat. Wir wollen aber unmittelbar eine neue anfangen. 
Alle sind auf den Anfang von 1824 reducirt. 
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2) Dreiecke. Du Sie die Winkel in Lauenburg verlangen, so 
sende ich Ihnen das Tableau aller Winke], die in dieser Umgegend 
gemessen sind, die Sie noch nicht kennen. (Jaroc hat die Beobach- 
tungen selbst inCopenhagen, um sie rein zu schreiben, ich bitte also 
gefillligst es mir so wie Sie es beuulzt haben, zurückzusenden. Ich 
habe die Winkel auf meinem Breite gemessen hinzugefügt, die Sie 
noch nicht kennen. Die meisten sind in derAbsicht gemessen, um zu 
seheu, ob der Meridiaupfahl, mit dem die 0 Azimuthc gemessen 
sind, auch verrückt sey. Es scheint keine Spur davon sich zu zeigen. 

3) Azimutbe. Da ich immer eine so scharfe Zeitbestim- 
mung habe, so ersuchte ich Lieutenant Nehus, die Winterzeit 
zu benutzen, wo die 0 so nahe am Südpunct auf- und unter- 
geht, dass sie bei dem Auf- oder Untergange mit dem Meridian- 
pfohle verglichen werden kann. Er hat folgende schöne Reihe 
geliefert. Die Beobachtungen sind nach Ihrer Methode berech- 
net und setzen die Polhöhe des Bretts = 53° 32' 45" voraus. 
U bedeutet untergehende, A aufgehende Sonne. Ich habe nichts 
als ein paar Beobachtungen weggelassen, die letzten Tage, wo 
die Sonne schon durch Baumzweige, und wegen der Dünste 
ohne Glas beobachtet werden musste. Diese können auf keine 
Weise mit den andern concurriren. 


Azimutbe des Meridianpfahls mit der unter- und aufgehenden Sonne. 




Zahld.B. 

Höhenkreis 

1*24 Jan. 6. U. 

359° 59' 58"82 

4 

R. 

U. 

52,04 

4 • 

R. 

A. 

52,69 

1 i 

L. 

Jan. 9. U. 

65,19 

2 

R. einz. Nonien 

U. 

57 ,96 

4 

L. 

Jan. 10. U. 

60,92 

4 

L. 

Jan. 11. A. 

52,39 ! 

4 

L. 

A. ’ 

54,82 

1 ! 

2 

R. einz. Nonien 

Jan. 14. A. 

57,69 

4 

L. 

A. 

52,55 > 

4 

• R. 

A. 

51,83 

2 

K. 

A. 

58,75 

2 

L. 

Jan. 15. U. 

50,11 

4 

L. 

U. 

48,26 

4 - 

- R. 

A. 

56,70 

1 4 

R. 
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1824 Jan. 15. A. 

859° 59' 54"36 

4 

A. 

54 ,46 

4 

A. 

53,92 

4 

Jan. 16. U. 

61,88 

4 

U. 

57,72 

4 

U. 

59,88 

4 

U. 

55,14 

4 

Jan. 24. U. 

52,67 

4 


Alle diese Beobb. sind mit dem einfachen Faden gemacht. 


(Von Gauss hinzugefügt.) 


Januar C. 9 ; 350° 59‘ 52"903 

9. 4 j 57 ,960 

10. 4 j GO, 920 

11. | 4 52,390 

14. j 12 I 55,177 

15. ' 24 ! 52, »C7 

IG. | IG j 58,517 

24. j 4 : 52,670 

77 859° 59' 55"086 aus der Beobachtung 

859 59 52,660 aus der Uebertr. von Gött. 

2,425 Unterschied 

4) Geld. Da ich selbst 3 mal vergeblich bei Stuhlnmnn 
gewesen bin, ohne zu rechnen, wie oft ich hingeschickt habe, 
ohne im Slaude zu sevu, seine Rechnung zu erhalten, so habe 
ich Ihr bei mir liegendes Geld, nachdem ich zuvor statt der 
Species hingelegt hatte, was mir gleichgültig, Ihnen aber 
vortheilhaft ist, bei Werburg gegen Louisd’or umgesetzt, worüber 
Sie beifolgende Berechnung nachsehen werden. Sie haben also 
bei mir 20 Stück vollwichtige Louisd’or liegen, und dagegen 
sind Sie mir 2 Schilling Courant schuldig, die ich zulegen 
musste, um diese Louisd’or einzuwechseln. Was unsere andere 
Abrechnung betrifft, so will ich, so bald ich weiss, was ich 
Ihnen ftir die Windm — sehe Carte schuldig bin, dann den Werth 
des Weins und die 2 ß abreehnen und den Rest zu den 20 
Stück Louisd’or legen. 

Da ieh ganz sicher rechne, Sie hier zu sehen, so wird es 
von Ihnen abhängen, ob dies Geld bis dahin Hegen soll, oder 
ob Sie das Porto daran wenden wollen. 
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5) Bitte um baldige Bestimmung wegen der Arbeiten die- 
ses Pommers, und vorzüglich um ostensibeln Brief, dass Sie 
wegen der Anomalie nochmalige Seetorbeobachtungen hier wün- 
schen, Und ihn mir zu dem Zweck zurüekgeben wollen. 

So habe ich denn, mein theuerster Freund, Ihnen alle 
Nachrichten gegeben, die Sie interessiren können. Dass Bessel 
mir einen Artikel zusandte, in dem Littrow mit vorkam, glaube 
ich Ihnen geschrieben zu haben. Mir scheint es, man kann ihn 
ganz herauslassen , da seine Aeusserungen in dem Briefe an 
Zach offenbar nicht fitr den Druck bestimmt waren, und gegen 
seinen Willen gedruckt sind. 

Ganz Ihr eigner 

Schumacher. 

Febr. 20. 


N? 203. (Sattes mi Sdjumndicr. [94 

Sie haben sehr wohl daran gethan, theuerster Schumacher, 
sogleich an den so tief gekränkten Pasquich Ihren Brief zu 
schicken, der ihm einstweilen nls Brandsalbe und Sauvegarde 
wird dienen können. Ich hätte nur fast wünschen mögen, dass 
Sie sich noch ein Paar Grad bestimmter und kräftiger ausge- 
drückt hätten. Wenigstens ich meiner Seils hätte gar nichts 
dagegeu gehabt, wenn Sie ausdrücklich erklärt hätten, dass ich 
durchaus in allem, was Sie in dem Briefe sagen, vollkommen 
mit Ihnen Ubereinstimine, und ich zweifle nicht, dass Olbers, 
Bessel und Enke ganz eben so denken. Nach dem blossen 
Buchstaben Ihres Briefs haben Sie von uns vier andern bloss 
Unwillen Uber den AngrifT des Kmeth angeführt. 

Halten Sie mich nicht auch für einen Rabulisten, wenn ich 
noch einmal auf das zurückkomme, worüber unsere Ansichten, 
doch vermuthlich nur aus Missverständniss, verschieden sind. 
Ich will mich nicht in abstracto, sondern durch ein Gleichniss 
expliciren. 

Nehmen Sie au, As schreibe Ihnen, er habe am 26. Januar 
1822 in Neustadt am Rübenberg: die Mittagshöhe der Sonne mit 
einem Sextanten beobachtet und daraus die Polhöhe =* 52'* 30' 27" 
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gefunden. Sie lassen diesen im Sommer 1822 geschriebenen 
Brief erst Ende des Jahrs abdruckeu. Eiu Paar Jahre nachher 
tritt Ubu (Sie wollen ihn lieber Bub nennen), Keisegefahrter von 
As auf und gebürdet sich wie ein Käsender. Er behauptet, 
jetzt sei der Zeitpunkt gekommen, wo endlich As als infamer 
Betrüger demaskirt werde (Zach p. 251). Er, Ubu, wisse, und es sei 
ganz notorisch, dass As seinen Sextanten gar nicht berichtigt habe.*) 
As habe damals selbst einen Theil der Beobachtungen in seine 
(Ubu's) Schreibtafel eingetragen, uud er (Ubu) das Papier nach- 
her wieder gefunden. Wie schlecht der Sextant berichtigt ge- 
wesen sei, könne er aus diesen Papieren beweisen, die nament- 
lich enthielten, dass der Sonnendurchmesser =40' 38" gemessen 
sei (ja er selbst, Ubu, habe diese Messung mitgemacht), da doch 
schon Bodens Jahrbuch zeige, dass der wirkliche Sonnendurch- 
messer nur 32' 32"6 gewesen sei. Auch habe er in eben die- 
sen Papieren die gemessene Höhe des obern Sonnenrandes ge- 
funden = 19° 9' 25", aus welcher eine ganz andere Polhöhe 
folge, nemlich : 


Höhe oberer Sonnenrand 19° 9' 25" 
Halbmesser 16.18 

18.53. 9 


Declination 18.47.12 

Aequatorshöhe 37.40.21 

Polhöhe 52.19.89 

welches beinahe 1 1 Min. von As' Angabe abweiche und gar 
nicht zu verwundern sei, da mit einem so sohlecht berichtigten 
Instrumente gar nichts gescheutes gemacht werden könne. Ganz 
gewiss habe also As, bloss um sich mit seinen Beobachtungen 
zu brüsten, — bei welchen er lächerlicherweise sogar die 1 Kefrac- 
tion und Parallaxe mit in Betracht genommen zu haben vor- 
gebe, die ja kaum 2" betragen können und also bei so unge- 
heuer groben Beobachtungen gar des Nennens nicht werth wären, 
— seine Angabe der Polhöhe von Neustadt aus der Hannover- 
schen Trigonometrischen Messung gestohlen, wo sie 50° 30‘ 21 "8 
gesetzt ist, etwas weniges willkürlich verändert, und verdiene 
sonach abgegetzt zu werden de. de. r 


*) Mögen Sie voraussetzen, der kleine Spiegel sei, vtie bei manchen 
alteren englischen Sextanten, drehbar gewesen. i . ; 
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i Der Fall ist wahrlich im Wesentlichen ganz adäquat. 

Was wird man von diesem Ubu sagen? Man wird sagen, 
er mag die 4 ßpecies kennen, aber von Astronomie weis« er 
nichts. Ein solcher Unsinn kann auf die Autenthicitflt der Be- 
stimmung an und Air sich durchaus keinen Schatten werfen. 
Nehmen Sie. es komme nun Ge (Geschickt = Hansen) und 
rechne so: 

Wir haben die Beobachtungen, die zur Bestimmung des Col- 
limationstehlers dienen, nicht vollständig, und können ihn nur aus 
dem uns bckanntgewordenen einseitig bestimmten Sonnendurch- 
messer schliessen, setzen also die Oorr. Ind. = — 8' 5"4. Eben 
so kennen wir keinen Barometer und Thermometerstand und 
nehmen also bloss mittlere Refraction: also 


Höhe gemessen 

19° 9' 

25" 

Corr. Ind. 

. - 

8 

5,4 


19 

1 

19,6 

Refraction 

— 

2 

45,5 

Parallaxe 

+ 


8,2 

Halbmesser 

- 

16 

16,3 

Deel. aufNeust. 

18 

42 

26,0 

reducirt 

• 18 

47 

2 

Aeq. Höhe 

37 

29 

28,0 

Polhöhe 

52 

30 

32,0 


nur 5 " von As verschieden, welcher Unterschied füglich aus andern 
Elementen, wegen Refraction, Collimation und Declination erklärt 
werden kann. 

Soweit Gc. 

Finden wir nun in solcher Rechnung den Beweis, dass As 
von Uhus Beschuldigung frei zu sprechen sei? Ich meine nein, 
eben in so fern schon an für sich gar kein vernünftiger Grund 
vorgebracht und vorhanden war, an ein anderswoher entlehntes 
Resultat zu glauben. Dies Rechnungsresultat liess sich mit Ge- 
wissheit voraussehen, sobald man wusste, dass die Be- 
obachtung materiell gut und das Instrument gut sei, musste 
auf alle Fälle eine Polhöhe herauskomtnen , die mit der wahren 
nahe, d. i. in Proportion der Kraft eines solchen Instrument har- 
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monirt. Wollen Sie sich aber in diesem Fall doch so nug. 
drücken, dass Ges Rechnung den Beweis gebe, dass As die 
Polhühe nicht anderswoher gestohlen habe, so kann ich mir dies 
nicht auders erklären, als . dass wir beide uns noch immer nicht 
verstehen. Ich denke, wird gefragt, ob diese Rechnung einen 
Beweis gebe, dass nicht die Supposition x sondern y die 
wahre sei , so müssen wir unser Beispiel so stellen , dass x 
an sich noch nicht absurd, sondern vielmehr wenigstens denk- 
bar ober eher an sich nicht ganz unwahrscheinlich wäre, und 
das wäre etwa, wenn wir anderswoher wüssten, dass im Grunde 
As ein eben so erbärmlicher Schächer wäre wie Ulm; dann 
denke ich würde inau doch nicht läugueu, dass diese Rechnung 
au sich nichts beweise, sondern, dass wenn As nicht die Be- 
obachtung durch eine fremde Person habe berechnen lassen, er 
recht wohl die Polhöhe bloßs anderswoher gestohlen haben könne. 

Ich habe geglaubt, liebster Schumacher, das Vorstehende 
zu meiner Rechtfertigung sagen zu müssen, damit Sie nicht glauben 
ich sei zu strenge oder unbillig gegen Pasquich gewesen. Sind 
wir aber dadurch noch nicht verständigt, so lassen Sie es immer 
gut seyn. :i ■ -M • . .. 

Sie fragen, sollte Kmeth wirklich so dumm seyn, dass er 
ein Problem, welches doch eigentlich nichts anders ist, als. aus 
Länge und Breite, gerade Aufsteigung und Declinalion zu be- 
rechnen nicht lösen könne? 

Ich denke, Kmeth kann recht gut nach bestimmten Formeln 
rechnen, aber hier ist doch etwas mehr, nemlich 1) dass dies 
Problem dasselbe ist, wie das von Ihnen angeführte, das von 
selbst einzusehen, wird eine gewisse mathematische Beurtheilung 
erfordert, und ich meine, dass man eben nicht weit zu suchen 
braucht, um unter den lebenden sogenannten Astronomen viele 
zu finden , die ganz gewiss diese Beurtheilung nicht haben, 
2) müssen auch erst aus den Beobachtungen die Elemente zu 
solcher Rechnung ausgemittelt werden. Ich denke Kmeth bat 
keine Beweise gegeben, ihn zu diesen beiden Dingen, so unbe- 
deutend sie an sich sind, fähig zu halten. Wa3 Sie übrigens von 
Kmeth s Unwissenheit abzieheu wollen, müssten Sie ihm an Bos- 
heit zulegen, und es wäre doch in der Tliat eine teuflische Bos- 
heit, Pasquich eines Betrugs zu beschuldigen, wenn er, Kmeth, 
selbst an den Betrug gar nicht geglaubt hätte, und am Ende 
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doch wieder Dummheit, da er ja unmöglich zweifeln konnte, 
das» eine solche absichtlich falsche Anklage am Ende auf ihn 
selbst zurUckfallen werde. 

Die sorgfältige Berechnung der Beobachtungen werde ich 
nächstens vornehmen. Ich möchte Sie noch bitten 

1) um die scheinbaren Positionen von y Pegasi, fÜrFebr. 20, 
•i, 27, nach Hansen's Reduction, da ich sie nicht gerne 
von Kmcth entlehnen möchte und wenigstens die Dedi- 
nation einigen Zeitaufwand mehr macht, der mir jetzt 
knapp fallt, 

2) um die von Hansen berechneten Rectascensionen und 
Declinationen des Cometen, um sie noch mit meiner 
Rechnung vergleichen zu können, da ich leider versäumt 
habe sie mir aus den Papieren, die jetzt schon abge- 
schickt sind, erst zu notiren. 

Durch Ihren Brief an Pasquich ist nun wenigstens das pe- 
riculum morae beseitigt. Ich bin indessen gern bereit meine 
Stimme mit der Ihrigen und der von Olbers, Beseel und Enke 
öffentlich zu vereinigen. Schreiben Sie mir aber gefälligst 
Ihre Meinung Uber den Modus. Da Sie von Bessel bereits einen 
Aufsatz erbalteu haben, so wird es darauf ankommen, ob dieser 
den Gegenstand bereits erschöpft, dann ist ein besonderer Aufsatz 
von mir unnöthig, und ich werde Ihnen dann, sobald ich ihn 
gelesen habe, meine Einstimmung, so weit ich sie nach der 
Ihnen dargelegten Ansicht geben kann, zur beliebigen Bekannt- 
machung schicken. Erschöpft aber Bessel's Aufsatz den Gegen- 
stand nicht, so bin ich meinerseits auch gerne bereit, Ihnen, sobald 
ich die Rechnungen quaest. vollendet habe, einen besondem 
Artikel zu schicken. Auf welche Art dann Sie Olbers und Enke 
Ihre Einstimmung erklären wollen, werden Sie mir gefälligst 
anzeigen. 

Ganz der Ihrige. 

• 21. Februar 1824. 

N° 204. Sdjnraadjfr #n fgonse. [110 

Ich habe Sie vollkommen verstanden, mein unvergleichlicher 
Freund! Es ist unmöglich klarer nnd besser sich zu erklären, 
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wie Sie gethan haben, und ich habe nur um Verzeihung zu 
bitten, dass ich Sie einen Augenblick missverstehen konnte. 

Bessel's Aufsatz ist kein Muster eines klaren Styls. Enke ; s, 
den ich auch erhalten habe, noch viel weniger. 

Er ist vielmehr so verworren und inatt geschrieben , dass 
er einem, der die Sache nicht sehr genau kennt unverständlich 
seyn muss. Olbers hat mir auch ein paar Worte gesandt, die 
einfach klar und kräftig sind. Alles dies will ich Ihnen, so wie 
ich Antwort von Pasquich habe, mit dieser zusenden. Sie haben 
dann alle Acten vor Augen. 

Am besten scheint cs mir daun, wenn Sic aus allen diesen 
einzelnen Stucken, mit der Ihnen eigenen — verzeihen Sie mir, 
dass ich es grade Ihnen schreibe — unnachahmlichen Klarheit 
und Consequenz, einen Aufsatz machen, der die Sache so er- 
schöpft , dass wir nie wieder darauf zurückzukommen brauchen. 
Ich würde Ihnen Vorschlägen auch dabei auf Litlrow's, von Zach 
abgedruckten Brief keine Rücksicht zu nehmen. Aus den Briefen 
an mich erhellt, dass er nichts darüber für den Druck schreiben 
wollte, und so darf man wohl aunehmen, dass Zach wieder wie 
gewöhnlich Privalbriefe gcmissbraucht hat, deren Publication 
von unbefugter Hand als nicht geschehen zu betrachten ist. Wir 
können cs nachher Littrow Und Kineth überlassen, sich über den 
Antheil an der Zurechtweisung wechselseitig zu complimentiren. 

Februar 27. 

Ich setze heute noch ein paur Worte hinzu. Die Aufsätze 
von Olbers und Enke lege ich bei und Bessel's sende ich nach, 
sobald ich ihn von Olbers zurück habe. Falls Sie die Güte 
haben wollen den Aufsatz in unsrem Namen zu machen, so lasse 
ich ihn mit der Namensunterschrift von uns allen abdrucken. 
Der andern Einwilligung weiss ich dazu, nur von Enke weiss 
ich es nicht aber darf es supponiren. — Hansen's Papier liegt 
auch bei. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altona, 27. Februar 1824. 


25 
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N°. 204. ‘ Sdiuiuatfjrr au ©auss. [110 

So eben, mein viel verehrter Freund ! erhalte ich von ftlbers 
Bessel's Brief zurück und übersende ihn gleich. 

Wenn ich nun noch Pasquich Positionen erhalte, so sind 
die Aden geschlossen. Vielleicht könnten Sie Pasquich's Posi- 
tionen als Nachtrag zu dem Aufsnlze benutzen, und «Iso schon 
den Anfang fertig machen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. ‘ 

Altona, 2. Mörz 1824. 


N° 205. (fiauas an 5ttjumad)rr. [95 

Bald nach Absendung meines letzten Briefes an Sie, mein 
theuerster Freund, habe ich nachdem ein , durch ein unrichtiges 
Zeichen in meiner frühem Rechnung über y Pegasi entstandenes 
Versehen verbessert war, die Pasquich'schen CornetenbeobaCh- 
tungen berechnet. Ich bemerkte sofort den Druckfehler bei der 
Position vom 22. Februar und erhielt dann eine Regelmässig- 
keit in dein Gange der Abweichungen, die mein Urtheil Uber 
Beweiskraft der Rechnung ganz abändern musste. So viel ich 
mich erinnere, war diese Regelmässigkeit in Ilanscn's ersten 
Resultaten (in dem Fascikel in Ihrem Briefe an Littrow) nicht vor- 
handen , weil er den Druckfehler (oder Schreibfehler) nicht be- 
merkt halle, und iu der Voraussetzung dnss unregelmässige 
Differenzen aus der Rechnung hervorgegangen wären, habe ich so 
nachdrücklich die Beweiskraft der Rechnung läuguen müssen; 
sollte aber mein Gedächtniss mich dabei irre geführt haben, 
so bin ich es, der Sie um Verzeihung bitten muss, Ihnen so be- 
harrlich widersprochen zu haben. Ich schicke Ihnen nun einen 
Aufsatz darüber, Sie mögen ihn drucken lassen, wenn Sie ihn 
klarer linden als die andern, und dann Ihre Erklärung beifügen, 
dass Sie Pasquich dadurch vollkommen gerechtfertigt linden, oder 
Sie mögen auch sagen, dass für Sie wie für jeden Astronomen 
eigentlich ullc Rechtfertigung unnOthig gewesen sei, da ja schon 
der geistreiche Herausgeber der in Genua erscheinenden Zeit- 
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schrillt so treffend bemerkt hat, qn'il n’j a pas de vietoire, oü 
il n’y a pas de combat. Uebrigens wäre es wol am einfachsten, 
in Beziehung auf den Gesichtspunkt der Ehre, dass Sie bloss 
Olbers gut gesagtes Urtel bekannt machten, oder das wesentliche 
davon, und Ihre und der andern Freunde Beistimmung erklärten. 
Meine Adhäsion ist schon im Aufsatz. Nur eines möchte ich da- 
bei wegwünschen, nemlich das Wörtchen hier unschuldigen etc., 
welches nach meinem Gefühl eine leise Hindeutung implicirt, 
dass P. in anderer Beziehung keineswegs tadelfrei ist. Es ist, 
däucht mir, hart, wenn Pasquich ein auch nur leiser (wenn gleich 
an sich verdienter) Vorwurf, der hier doch nicht nothwendig 
zur Sache gehört, von seinem Ehrenretter selbst gemacht wird. 
Doch gebe ich dies Ihrem eignen Gefühl anheim, und Uberlasse 
Ihnen, wenn Sic sonst dies nicht für eine unnöthige Bedenklich- 
keit halten, erst bei Olbers anzufragen, ob er die Weglassung 
oder Vertauschung mit hiedurch genehmigt. 

In der Beziehung auf Littrow werden Sie mit meinem Auf- 
sätze zufrieden seyn ; ich habe wie die englischen Parlaments- 
redner gar keine Namen, weder Kmeth, noch Littrow, noch Zach 
genannt. 

Auch überlasse ich Ihnen, ob Sie aus Ihrer Correspondenz 
bezeugen wollen, dass Pasquich die Cometenpositioncn schon so 
früh, und wo er nach allen Umständen noch gar keine Kenntniss 
von den Elementen hatte, eingesandt habe. 

Ueber meinen Operationsplan im nächsten Sommer, kann ich 
eigentlich in diesem Augenblick noch wenig sagen. Ich muss 
erst die officielle Benachrichtigung von der Genehmigung der 
Fortsetzung der Messungen nach Westen zu erwarten. Aus einer 
unlängst erhaltenen Privatnachricht weiss ich dass der König 
solche genehmigt hat. Die Beobachtungen mit dem Zenithsector 
müssen also wol entweder dies Jahr noch anstehen, oder in den 
Späthherbst verschoben werden. Eher könnte ich auf der Süd- 
seite der Elbe bis gegen die Unterweser vielleicht triangulireu, 
während Sic auf dem nördlichen Ufer müssen. Ich bin aber iu 
der That noch unschlüssig, öb es nicht viel besser ist, die Verbin- 
dung mit den Krayenhof sehen Dreiecken weiter südlich, über 
das Osnabrück'sche hin, zu effectuiren, da wirklich die N. 0. 
Krayenhofschen Dreiecke zum Theil sehr schlecht gemessen sind. 
Vielleicht Hesse sich beides verbinden. 

2 .% 
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Da Sie mir meine Quittungen von Ihrem Hundlungsfreunde 
Warburg beilegen , so muss ich Ihnen auch die Quittung über 
die kleine Auslage für die W. Müller 'scheu Charten schicken. 
Ersparen Sie sich aber immer künftig eine solche Mühe, denn 
ich habe doch von allen Quitungen nichts besehen oder aufge- 
hoben. Das übrige Geld, wenn Sie die Weinrochnung und deu 
Preis für Legendrcs gütigst zu überlassende Exercitia (ich besitze 
aber bisher nur den ersten Theil), abgezogen haben, bewahren 
Sie wohl so lange, bis Sie endlich auch die Bezahlung der Rech- 
nung des Hrn. Stuhlmunn ubziehen können, oder wenn Ihnen 
das Aufbewahren zu beschwerlich ist, so schicken Sie gefälligst, 
indem Sie eine nach Ihrem Ermessen mehr als hinreichende 
Summe zurilckbehalten, den Rest durch die Post. 

Doch ich muss schliesscn wenn der Brief heute noch zur 
Post soll. 

Ganz der ihrige 

C. F, Gau ss. 

Götti ngen, den 3. März 1824. 

Den Cometen beobachte ich noch immer im Meridian, wenn 
man Beobachten nennen will, was eigentlich nur ein zweifelhaftes 
Schätzen, gegen die nicht zugleich sichtbaren Fäden ist. 

Genau ist noch keiue Beobachtung reducirt. Ungefähr war 
gestern Abend 

März 2 G h 38' 2"G + 40« 32, 2" 

liessel » Aufsatz lassen Sie vielleicht auch abdruckeu, oder 
warum ich ausdrücklich bitte« Sic lussen ihn ohne deu 
uneinigen abdruckeu, wenn Sie ihn angemessener linden. Im 
entgegengesetzten Fall aber bitte ich ihu mir gelegentlich milzu- 
theilen , da ich geru sehen werde wie er sich darüber äussert . 


N° 206. (önitss au .Sdjuinadjf r. [96 

Meinen Brief, theuerster Freund, mit Pasquich's Ehrenrettung 
werden Sie vermuthlich in derselben Stunde erhallen haben, wo 
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ich Ihren letzten erhielt. Bessel's Brief schicke ich Ihnen hier 
zurück. Die Suche liegt nun ganz in Ihren Händen. Mir däucht 
Sie dürfen auf Pasquich’s Antwort nicht weiter warten. Von 
Ihrer Eile, und von dem Nachdruck des Inhalts Ihrer Astrono- 
mischen Nachrichten wird seine bürgerliche Ehre, vielleicht sein 
Leben abhangen. Enke schrieb mir gestern, es halte sich in Gotha 
das Gerücht verbreitet, Pasquich sei ahgeset/.t. Gott gebe, dass 
die Nachricht wenigstens zu voreilig ist, und dnss es noch Zeit 
ist, eine solche Folge jener Schändlichkeiten zu hindern. 

Ich habe mir hlle Mühe gegeben, die Sache in meinem Auf- 
sätze in das klarste Licht zu stellen und allen möglichen Chicanen 
und Verdrehungen im voraus zu begegnen. Mein Ton ist strenge 
aber so ruhig wie es mir möglich war, aber wie wäre es mir 
möglich gewesen die Indignation, schon in jener Entwickelung, 
ganz zn unterdrücken ! Olbers hat sich kräftig über die Schänd- 
lichkeit erklärt, ich habe erklärt, dass sein Urtheil ganz mein 
eigen ist. 

Wählen Sie nun nach Ihrer eigenen Einsicht meine Ent- 
wickelung, oder Enkc's, oder beide, oder das Wesentliche daraus, 
ganz wie Sie es gut (Inden. Enke's Aufsatz ist, wie Sie mit 
Recht bemerken matt; eine wahrhaft schändliche Geschichte, 
ist keine unangenehme Geschichte, aber er enthält mehrere 
gute Stellen. Mir däucht, Bessel hat Recht, dass je mehr Stim- 
men, desto besser. Lassen Sie also jeden sich selbst, also auch 
Bessel sich ganz aussprechen. 

Von Herzen der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Güttingen, den 7. März 1824. 

Sehr eilig. 

P. S. Die oben erwähnte Nachricht von Enke hat mich so 
constemirt, dass ich mich nicht enthalten hann. noch eine Idee 
hinzuzusetzen, deren Anpassenheit ich Ihrem geübtem Tact zu 
beurtheilen anheim gebe. Sollte es nicht gut sejn, wenn Sie 
sobald die Blätter, die die verschiedenen Erklärungen von unB 
allen enthalten , gedruckt sind , sofort davon Abdrücke an ver- 
mögende Personen absendeten, z. B. an den Erzherzog Palatinus. 
Wahrlich einer so ganz unerhörten Schändlichkeit muss mit dem 
grössten Nachdruck begegnet werden. Eben dann wird es doppelt 
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wichtig seyu, dass Pasquich's eigne Bitte, ihn zu vertheidigeu, 
gar nicht abgewartet ist; wir alle sind ganz uninteressirte Per- 
sonen, die in fast gar keiner Verbindung mit Pasquich stehen, 
und die nur durch die höchste Indignation und Belrübniss Uber 
eine solche Schändlichkeit angeregt sind. Vielleicht Hesse sich 
denn doch, wenn auch Euke's Machricht wahr wäre, noch Re- 
stitution hollen, wenigstens nach Möglichkeit; denn freilich, 
welche Wirkung müsste es auf die schwache Gesundheit des 
alten, sich ganz unschuldig wissenden Mannes gemacht haben. 

Es thut mir jetzt leid, dass ich in meinem letzten Briefe, 
bei Gelegenheit des in dein Wörtchen hier in Olbers’ Erklä- 
rung implicite liegenden, obwohl gewiss von Olbers nicht inten- 
dirten Vorwurfs, mich so ausgedruckt habe, als ob ich diesen 
an sich auch nicht für ganz ungegriindet hielte. Wir wissen 
ja alles Machtheilige über P. lediglich aus den Nachrichten sei- 
nes hämischen Gegners, und diese können also durchaus nicht 
mehr Glauben verdienen wie die gegenwärtige Anklage des 
Betrugs. Unter unsern Erklärungen ist die von Bessel die ein- 
zige, die etwas enthält, woraus folgt, dass nieht alle Astronomen 
auch in Rücksicht auf die übrigen Beschuldigungen alles fllr 
haare Münze halten. Erfordert es nicht die Gerechtigkeit gegen 
Pasquich, dass Sie dieses auch abdrucken lassen? 


N® 207. ©auee an Sd)uinad)er. [97 

Göttingen, 9. März 1824. 

Erlauben Sie mir noch eine Bemerkung, zu der mich die Pas- 
quich'sche Geschichte mittelbar veranlasst. Ich habe Sie schon 
vor längerer Zeit einmal gebeten, bei jedem Briefe, den Sie 
in den A. M. anfnehmen, immer auch das Dalum zu bemerken, 
da inan oft nicht wissen kann, ob diess nicht einmahl wichtig 
werden kann, und ich habe mit Vergnügen bemerkt, dass Sic 
dieses seitdem auch gethan haben. Ich möchte nun aber dieser 
Bitte noch etwas weitere Ausdehnung geben, und Sie ersuchen, 
auch bei andern Artikeln, die nicht die Briefform haben, das 
Datum der Einsendung, insofern ein begleitender Brief dies er. 
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gibt,, oder im entgegengesetzten Fall, da» Datum der Präsenta- 
tion zu bemerken. Wenigstens Eine grundlose Beschuldigung 
gegen Pasquich hätte gar nicht gemacht werden können, wenn 
bei Pasquich's Beobachtungen in Nro. 2 der A. N. dies schon 
die Regel gewesen wäre. 

Die Ungebühr gegen aehtungswerthe Astronomen nimmt jetzt 
Ueberhand, nicht bloss in Genua, sondern auch in Deutschland. 
Lesen Sie-einmahl, ich bitte Sie, den Hesperus vom 14. Februar 
d. J. Auch hier ist ein würdiger Mann gemishandelt, vielleicht 
zum Nachtheil seiner bürgerlichen Verhältnisse. Sollte es nicht 
gut seyn, wenn Sie einmal über solchen Unfug eiu Wort 
sprächen? 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gaus». 

**JI. | •,!*>. |i i- •' H*.; i \i- e / 


N” 208. 


-Sdiumudjcr att (T>nusp. 


[Ml 


iM«. t i 


Mein vielverehrter Freund ! 




Anbei Ihr Exemplar des 2ten Bandes und Ihr Lcgendre 
nebst dem Jahrbriefe der mathematischen Gesellschaft. Sie 
werden wahrscheinlich von Olbers schon Pasquich’s Brief (Febr. 
24 d&tirt) und Aufsatz erhalten haben. Er hatte damals noch 
nicht meinen Brief, es scheint aber, wenn man das Datum dieses 
Briefes mit der Zeit vergleicht, da die Nachricht der Absetzung 
in ‘Gotha war, dass diese Nachricht ungegründet ist. 

In Eile 

ganz Ihr 


Schumacher. 


März 12. 


. t ; ■ . . l . • ' • •• 

H? 209. Bdjumadjcr nn ©auss. [112 

l ,J : l •, 

Ich eile, Ihnen mein iheuersler Freund, zu melden, dass 
ich so eben einen Brief von Pasquich (März 23.) erhalten habe, 
aus dem erhellt, dass er nicht abgesetzt ist, aber selbst seit 
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vorigem Herbste seine Entlassung sucht, und es als einen 
Triumph seiner Feinde betrachtet, wenn er diesen Abschied 
nioht erhiilt. Ich verstehe würklich nichts von der Sache. Ich 
sende heute den Brief au Olbers, von dem Sie ihn ungesäumt 
erhalten werden. 

Gestern ist meine Familie mit einer Tochter vermehrt und 

jetat 

= 2 Sühue + 2 Töchter. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, 6. April 1824. 


N? 210. ( 6 0 ii 6 6 an -3djumari)cr. [08 

Empfangen Sie, theuerster Freund! meinen herzlichen 
Glückwunsch zu der neuen Vermehrung Ihrer Familie. Möge 
Ihre verehrte Frau Gemahlin bald wieder hergestellt, und Ihre 
Tochter mit ihren Geschwistern Ihnen immer nur die Quelle 
von Freuden, nie von Sorgen, seyn. 

Die verschiedenen Pasquich betreffenden Pakete und Briefe 
habe ich, so wie ich sie von Olbers überkommen, zu ihrer Zeit 
an Enke weiter geschickt. Es ist mir lieb, dass Pasquich's 
eigner Aufsatz ungedruckt bleibt. Die Rechnungen betreffend, 
gibt derselbe grosse Bltissen, und so gern Sie in Ihre Astrono- 
mische Nachrichten eine Ehrenrettung gegeu eine durchaus 
grundlose Anklage auf Betrug aufgenommen haben, so ungern 
hätten Sie dieselben zu einem Kampfplatze wegen Ungeschick 
werden sehen müssen, in Beziehung auf welches Pasquich keinen 
Vertheidiger unter uns gefunden haben würde. 

Ueber die Fortsetzung meiner Dreiecks-Messungen lässt sich . 
in diesem Augenblick noch gar nichts sagen. 

Ich habe in der letzten Zeit sehr durch Rheumatische Be- 
schwerden gelitten, die sich durch jede Berührung mit der 
muhen Luft verschlimmert haben. 

Einliegenden Brief haben Sie wohl die Güte an Gerling zu 
besorgen, der nach Hamburg gereiset ist, um dort seine Mutter 
zu besuchen. Seine genaue Addresse kenne ich leider nicht. 
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allein ich zweifle nicht, dass er Sie und Hrn. Repsold zu be- 
suchen nicht verfehlen wird. Wenn ich nicht irre, hat. er auch 
einen Bruder, der dort als Kauftnann etablirt ist. 

Ich wünschte wohl zu erfahren, ob Sie die aus Paris er- 
wartete Toise erhalten, wie sie mit der andern übereinstimmt, 
und ob Sie nunmehro Ihre Basis definitiv berechnet haben? 
Ich habe unlängst meine sämmtlichen Dreieekspunkte mit Wal- 
beck ’s Erd -Dimensionen, Ihrer Basis, wie Sie mir solche vor- 
läufig mitgetheilt, und der Breite des Kreisplatzes in der hie- 
sigen Sternwarte, 51° 31' 48"00, neu berechnet und für Ham- 
burg Michaelisthurm, gefunden 53° 33' 0"9S9 Länge 0° 2' 8"736 
östlich. Der Unterschied in der Breite rührt theils von der 
Basis, theils von der um 0"7 verminderten Breite von Göttingen 
her (denn die schärfere Ausgleichung der Dreieckswinkel “bringt 
nur sehr geringe Aenderungen hevor); der Unterschied in der 
Länge hingegen hat seineu Grund in einem Schreibfehler, der 
meine frühere Bestimmung entstellt hatte, aber als isolirt be- 
trachtet werden muss, so dass alle andern Angaben davon ganz 
unabhängig sind. Das Bret an Ihrem Hause finde ich jetzt 
16' n ** < T,612 westlich von Göttingen. 

Den Platz bei Harburg hat einer meiner Schüler sorgfältig 
berechnet und alle 6 Richtungen nach scharf bestimmten Punk- 
ten Hamburg, Harburg, Hohenhorn, Lauenburg, Lüneburg, Syk 
innerhalb kleiner Theile einer Seeunde übereinstimmend gefun- 
den. Hat dieser Platz auch weite Aussicht nach Westen? 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gaus». 

Göttingen, 18. April 1824. 


N° 211. Sdjitmndjrr an töaites. [113 

4 

Heute, mein theuerster und vielverehrter Freund, kann ich 
nur ein paar Worte auf Ihren letzten Brief antworten. 

Ich condemnirte Pasquich’s Aufsatz auch, wie ich ihn 
empfing, ad acta, da seine Methoden über die Maassen unbe- 
holfen sind. 

Das Board of Longitude will auf mein Ersuchen in diesem 
Sommer die Länge von Helgoland von Greenwich durch Reisen 
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mit einem Dampfschiff der Admiralität und 25 bis 30 Chrono- 
metern bestimmen. 

Ronneburg will ich untersuchen lassen. 

Gerling hat seinen Brief abgehoblt. 

Meine herzlichsten und besten Wünsche für Ihre baldige 
Besserung, 

Ich gratulire zur Erwählung als Ehrenmitglied der Academie 
in Petersburg, Schubert hat mir geschrieben, dass es auf seinen 
Vorschlag geschehen sey. 

Der Herzog von Sussex will Bessel eine Pendeluhr von 
Hardy schenken. - 

Ganz Ihr , 

Sohnmacher. 

Altona, 23. April 1824. , 


Ni 212. Sdjnmadjrr an ®anee. [114 

Ich bitte Sie, mein theuerster Freund und Gönner! wenn 
Sie sonst in Braunsehweig einen Bekannten haben, dem Sie es 
auftrageu können, mir auf der Auction des Hofraths Emperius, 
die den .‘Heu Mai gehalten wird, 

pag. 5. No. 70 — 72 Polybiu» edit Gronovii 3 T heile 

kaufen zu lassen, wenn ich das Buch für 1 Caroline oder 2 
holländische Ducaten bekommen kann. 

Dr. Young lässt jetzt Mayer' s von Zach ihm mitgetheilte 
Beobachtungen herausgeben und hat mich sehr um Zeichnung 
und Beschreibung der von Mayer gebrauchten Instrumente ge- 
beten. Der Mauerquadrant braucht natürlich weder gezeichnet 
poch beschrieben zu werden, auch sehe ich den Nutzen nicht 
ein, den dies für die andern Instrumente haben kann, indessen 
bitte ich, wenn Sie jemand in Göttingen kennen, der fiir Be- 
zahlung diese Arbeiten übernehmen möchte, sie gefälligst für 
mich machen zu lassen. Ich werde sie daun an Young senden. 

■ t 

Ganz Ihr 

I* • *, ‘ * ' • * 1 . • ’ I 

Schumacher. 

April 27- 
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N? 21S. ©miss an ,Sd)*inad)rr. [99 

Göttiugen, d. 2. May 1824. 

Beigeheud, theuerster Freund, erhalten Sie meine sämmt- 
lichen Meridianbeobachtungen des Kometen. 

Das nuhaltend schöne Wetter habe ich dieser Tage zu 
Beobachtungen des Nordsterns, direct und reflcctirt, benutzt. 
Die Resultate harnioniren äusserst schön unter einander. Heute 
Morgen stand das Resultat Polhöhe = 51° 31' 47"62, Gewicht 
von 57,4 Beobachtungen, Correction der Declinntion in Ihren 
Htllfstafeln = — 0"I7. 

Ich wäre gern von Ihren Operationsplanen in .diesem Sommer 
unterrichtet gewesen. Hoffentlich werden die Messungen in 
Hohenhorn zu Ihren ersten Arbeiten gehören, die ich in diesem 
Fall dadurch unterstützen könnte, dass der Gehtllfe, den ich 
vermutlich bald noch einmal nach Wilsede schicken muss, 
Heliotroplicht zu verabredeten Stunden nach Hohenhorn lenkte. 
In etwa 8 oder 1« Tagen werde ich vermuthlich meine Reise 
an treten. 

Pasquich's Brie! habe ich von Olbers noch nicht erhalten. 

Ihren letzten Brief vom 27. April erhielt ich den 30sten 
Nachmittags; die nächste Post nach Braunschweig geht erst 
morgen früh den 3len dahin ab, und es ist also unmöglich, dass 
eine Bestellung wegen des Polyb von hieraus früh genug dAhin 
kommen kann. Die einzige Person in Braunschweig aus meiner 
Bekanntschaft, der ich Ihien Auftrag zu persönlicher Besorgung 
hätte übergeben könneu, ist ein Zuhörer von mir, der aber 
höchst wahrscheinlich heute oder morgen schon auf der Rück- 
reise nach Göttingen seyn wird. Wenn er hieher zurückkommt, 
werde ich ihn bitten, sich zu erkundigen, ob vielleicht jemand 
das Buch erstanden hat, der es unter Ihrer Grenze wieder abzu- 
stehen geneigt wäre, und ihm aufgeben, dass er in diesem Fall 
(da ich schwerlich noch hier bin, wenn diese Nachricht even- 
tualiter hierher kommt) veranlasse, dass das Buch Ihnen über- 
sandt werde. 

Ich besitze keine Acten, aus denen »ich mit Bestimmtheit 
schliessen könnte, welche Instrumente T. Mayer ausser dem 
Mauerquadranten gebraucht hat; nur von einem kleinen Ifüssig. 
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. •, r. • e • 

Quadranten ist bekannt, dass Mayer damit correspondirende 
Höhen nbservirt hat; sollte Hr. Young dieses Instrument gezeich- 
net wünschen, obgleich es wohl solches* nicht werth ist, so 
zweifle ich nicht, dass Hr. Prof. Hnrding es sieh zur Ehre rech- 
nen würde. Von Mauerrjuadranten hat T. Mayer selbst in 
Opp. inedd. gesprochen; ich kann aber nicht alles gut heissen, 
was er davon sagt, namentlich habt ich nie an die Realität 
der Deelinationsverbesserungen p. 15 — 17 glauben können. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 


N n 214. Sdjntnadirr an (ßauss. [115 

Copenhagen, 1(1. Mai 1824. 

Oapitain von Cnroc, mein theuerster Freund! wird Ihnen 
schon gemeldet haben, dass er in kurzer Zeit bereit ist, Licht 
zu Hohenhorn zu empfangen, wenn Sie es dahin schicken wollen. 

Mein Operationsplan ist, dass ich gegen Ende des Junius 
nach Helgoland gehe, um dort die Zeitbestimmungen zu besor- 
gen. In etwa 3 Wochen hin ich fertig, und kann wiederum 
Dreiecke vornehmen. Sehr hatte ich gewünscht und habe auch 
schon vor einiger Zeit darum gebeten, Ihren Operationsplan zu 
erfahren, um meinen dunuch einzurichten. Wenn Sie mif dem 
Sector beobachten wollen (erst in Güttingen, dann in Altona), 
so bitte ich sehr, die Lauenburger Sterne zu nehmen, da einige 
gewiss ziemliche eigene Bewegungen haben, und also die Ge- 
nauigkeit der früheren Beobachtungen durch spätere gewinnt. 
8ie können freilich auch die Beobachtungen am Meridiankreise 
wiederhohlen, ich glaube aber, es ist dennoch besser, wenn wir 
alles mit derselben Sterngruppc abmachen können. 

In Ihrem früheren Briefe war auch die Frage nach der 
Basis. Ich mag kaum mehr darüber sprechen oder schreiben. 
Noch immer ist es mir unmöglich gewesen, den festen End- 
punkt von Repsold zu erhalten. Er hat fast für nichts jetzt 
Sinn, als Dir die verfluchten (verzeihen Sie das Wort) Dampf- 
maschinen, mit denen er seine kostbare Zeit und sein Geld 
verschwendet. • ‘ " 
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Ich denke gegen den 3ten oder 4ten Junius zurück zu seyn 
und bitte mir nach Altona Ihre Addres.se zu senden, uni Ihnen 
sogleich ineine Ankunft dort anzuzeigen. 

Vielen Dank für Ihre Bemühungen wegen des Polybius. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 


Sv 215. <öaii66 ou S d> lt ut a d) c r. (100 

* • i . * t . .• . . • • '»•••* »I 

Rotenburg, den 24.- Junius 1824. 

Beit mehreren Monaten bin ich ohne alle Nachrichten von 
Ihnen, mein theuerster Freund. Von Güttingen aus hatte ich 
llineu meine bevorstehende Abreise, um die Dreiecke nach 
Bremen zu auszudehnen, gemeldet, und von Hiddingen aus 
schrieb ich Ihnen vor ungefähr einem Monat, dass der Lieut. 
Hartmann den Wilseder Berg besetzt habe, und gab Ihnen dessen 
Addresse, wenn Sie diesen Umstand benutzen wollten, um sich 
von da nach Hohenhörn Licht schicken zu lassen; zugleich er- 
suchte ich Sie, .Ihre Briefe an mich unter Couvert an Ölbers zu 
schicken, da ich Ihnen bei meinem oft wechselnden und nie 
auf einige Zeit vorauszubestimmenden Aufenthalt keine andere 
Addresse geben konnte. Ich bin jetzt aber fast zweifelhaft ge- 
worden, ob Sie diesen Brief erhalten hnbeu, da ich noch gar 
keine Nuchrichten von Ihnen habe; auch vom Lt. Hartmann 
habe ich keine Nachrichten, und bloss aus dem Umstande, dass 
sein Heliotroplicht manche Tage ganz ausgeblieben ist, wenn 
ich gleich bemerken konnte, dass der Wilseder Berg im Sonnen- 
schein war, und dass auch, wenn ich seip Licht erhielt, dies 
nur auf kürzere Zeit war und oft unterbrochen wurde, hatte ich ' 
vermuthet, dass Sie doch selbst in Hohenborn wiiren, und 
sich von Wilsede Licht schicken Hessen. Auch Dr. Olbers hatte, 
nach einem seiner letzten Briefe, keine Nachricht von Ihnen, 
und wusste nur aus frühem Nachrichten, dass Sie im Junius 
eine Reise Hach Helgoland beabsichtigten. In dieser Ungewiss- 
heit, ob Sie in Altona, Hohenhorn, Copenbageu, Helgoland oder 
sonst wo sind, addressire ich nach Altona, und bitte Sie, mir 
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doch bald einige Nachrichten zu geben, und zwar unter Couvert 
au Olbers: denn vermutlich verlasse ich in ein Paar Tagen 
Rotenburg, und bin jetzt noch ganz ungewiss, wohin ich gehep 
werde. 

Die Dreiecke bis Bremeu sind entworfen und ein grosser 
Theil der Messungen bereits ausgeführt. Es kommt noch auf 
eiuen grossen Durchhau an, der Brüttendorf mit dem Litberge 
verbinden soll; die Entfernung dieser beiden Punkte ist 27000 
Meter, es ist alter Holz sowohl in der Nähe des einen als des 
andern Platzes. Die Direction habe ich nunmehro bis auf ein 
Paar Secunden genau ausgemittelt, und bei Brüttendorf ist er 
bereits angefangen. Gelingt dieser Durchhau, das grösste Unter- 
nehmen der Art, welches bisher bei meinen Messungen vorge- 
kommen, so habe ich recht schöne Dreiecke bis Bremen, und 
es könnte dann der Bullerberg aus dem System ganz heraus- 
fallen, was aber natürlich doch nicht geschieht, da durchaus 
jede Messung pro rata contribuiren muss. 
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Sie sehen, dass ich durch Litberg und Elmhorst ein ganz 
neues Uebergangsmittel von der Seite Falkenberg — Breithorn 
auf Hamburg — Hohenhorn erhalte. Die Winkel in Falkenberg, 
Elmhorst und Bullerberg sind gemessen, grössientheils auch die 
auf dem Bottel, auf welche Art ein weiteres Fortsclireiten mög- 
lich sein wird, weiss ich noch nicht; ohne Zweifel werde ich 
demnächst genöthigt seyn , noch einmal von Bottel zurückzu- 
kommen. Am liebsten möchte ich Bremen als Hauptdreiecks- 
punkt ganz, umgehen, ich weiss aber noch nicht ob dies thunlich 
seyn wird. DerAnsgitrius ist ein schlechter Zielpunkt und wird 
ein noch schlechterer Stundpunkt seyn. 

Die Fatiguen der Arbeiten werden mit jedem Jahre angrei- 
fender für mich: um so mehr wünsche ich das Ende der trigo- 
nouietrischefi Arbeiten absehen zu könucn, die Zenithsectorbe- 
obachtungen werden aus diesem Grunde noch zurückgesetzt 
werden müssen, falls sie nicht im Herbst vorgenommen werden 
können. Die Polhöhe von Güttingen habe ich noch vor meiner 
Abreise dwrcli sehr viele Reflectionsbeobachtungen unabhängig 
von der Biegung gemacht; das Resultat war äusserst nahe 
51° 31' 48"10. Die Theilung werde, ich nächsten Winter prüfen. 

Meine Frau ist in's Emserbad gereiset. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 


P. S. Seit meiner Abreise von Göttingen bin ich von aller 
Lecture abgeschnitten, so wie fast von allem Briefwechsel. Kaum 
erhalte ich zuweilen ein Blatt des unparteiischen Correspondenten. 
Sie verpflichten mich daher sehr, wenn Sie mich von allem, was 
etwa in der besonders astronomischen Welt vorgegangen, in 
Kenntnis» setz.cn. Die Pasquich’sche Angelegenheit ist hoffent- 
lich ganz geendigt. Enke schrieb mir von einer Replik Kmeth's, 
die er ein Gewäsch nannte. Diese werde ich dann freilich gar 
nicht lesen. 


N? 216. Sdjuntfldirr an (Souss. [116 

Caroc, mein viel verehrter freund , der seit geraumer Zeit 
in Hohenhorn ist, hat bis jetzt nur den Wilseder Heliotrop auf 
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Augenblicke, und so kurz gesehen, dass nichts genügendes zu 
erhalten war. Ich kann also nicht ohne mich Vorwürfen aus- 
zusetzen ihn länger dort lassen, als er braucht um die andern 
Winkel zu messen (etwa noch 14 Tage). Sollte in der Zeit es 
nicht besser werden, so will ich lieber seihst einen Geholfen 
nach Wilsede «enden. Sie erinnern sich, dass ich vor einigen 
Jahren dieselbe Klage, über dies Heliotrop auf Michaelis führen 
musste. 

Er hat den Winkel Lüneburg — Michaelis 2" kleiner ge- 
funden als vorher. Ich sehe, dass inan am Michaelisthurm baut, 
und namentlich die Kugel angestrichen hat. Vielleicht ist sie 
auch gerichtet. 

Ich hoffe gegen Ende des Julius von meiner Helgoländer 
Expedition zurück zu seyn. Darf ich dann wohl auf Ihren Be- 
such rechnen? Wir haben wegen des Sectors noch so viel ab- 
machen. 

Ganz Ihr 

Sohumacher. 

Altona, 23. Juni 1324. 


N° 217. (Sattes an 5d)umad)rr. [101 

Zeven, den 1. Julius 1824. 

I « 

Ihr heute früh erhaltenen Brief vom 23. Juni ist die erste 
Nachricht, die ich von Ihnen erhalten habe. Esst kurz vor meinem 
Abgunge von Rothenburg erhielt ich die I’rotoeolle des L. Hartmann 
und erfuhr daraus, dass Hr. Hauptmanu Caroc in Hoheuhorn ge- 
wesen und Hartmann ihm viel Licht zugeschickt habe. Ich 
wundere mich daher sehr, dass so wenig davon angekommen. 
Um nun noch was ich kann beizutragen , schreibe ich sogleich 
an H. und gebe ihm auf, vom Empfang des Briefes an alle sein 
Licht bloss nach Hohcnhorn zu schicken mit Ausnahme von täg- 
lich Einer einzigen Stunde, die ich mir reservire, und zwar 
von bis 6^ Uhr. Ich dächte, dass wenn das Wetter einiger- 
maassen günstig ist, Hr. von Caroc damit in ein Paar Tagen 
die ßichtuug wird niedorlegeu können. 
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Da die Post von hier wöchentlich nur zweimal geht, so 
schicke ich diesen Brief, so wie den an Hartmann durch einen 
Expressen nacli Rotenburg, von wo die Post alle Tage auf Har- 
burg geht. 

Hartmann ist schon Uber G Wochen in Wilsede und ich 
werde ihn nicht mehr lange da lassen können, ohne meine 
ferneren Arbeiten in Stocken zu bringen. Bis zum 8ten mögen 
Sie aber auf seine Anwesenheit wenigstens rechnen. 
Sollte nach seinem Abgänge gegen alle Erwartung noch nicht 
Licht genug gekommen aeyn , so werden Sie dann am besten 
noch einen andern Heliotrop hinsenden und ich werde, wenn 
ich H. durch einen erpressen Boten abrufen lasse, diesem auch 
einen Brief an Sie mitgeben, damit Sie von dem Tage seiner 
Abreise an, eben so früh wie er selbst avertirt werden und Ihre 
Einrichtung danach treffen können. Da Sie mir bloss anzeigeu, 
wenn Sie von Helgoland zurückkommen wollen aber nicht, 
wann Sie dahin abreisen, so bin ich ungewiss ob Sie den er- 
wähnten Brief noch selbst erhalten werden. Damit er in Ihrem 
Hause erkannt und eventualiter derjenige angestellt werde, der 
von Ihnen als Substitut für Hartmann substiuirt wird, soll Cito 
auf die Addresse gesetzt werden. Briefe andern Inhalts werden 
ohne Cito abgesandt werden. 

Der Durchhau zum Litberg ist herrlich gelungen; also eine 
schöne Reihe von 4 Dreiecken zwischen Hamburg und Bremen 
gebildet. Zu weitem Fortbau auf die Seite Bremen — Brütten- 
dorf ist aber so gut wie gar keine Hofnung. Vielleicht werde 
ich am Ende die Verbindung mit Krayenhoffs Dreiecken gar 
uicht Uber Bremen machen können. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Meinen letzten Brief aus Rotenburg werden Sie richtig er- 
halten haben. 


2G 
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N<? 218. Sdjumudjrr an <5nns0. (117 

Ich habe noch einen nemliehen Brief von Caroc, worin er 
eben so wie sonst über das Wilseder Heliotrop klagt. 

Da Sie, mein theuerster Freund ! nun richtig Licht erhalten, 
so fällt meine Vermuthung, dass vielleicht etwas an dem Instru- 
mente verstellt sey, weg, und ich weiss gar nicht was ich dazu 
sagen soll. Hat er bis /.um 8ten Julius noch nicht genug Licht 
erhalten, so will ich versprochenermaassen einen Geholfen hin- 
schicken. Ich kann aber das Rumpf sehe Heliotrop nicht brauchen, 
da das verstellt /.u seyn scheint und ich die Berichtigungs- 
methoden nicht kenne, und auch sie nufzusuchen keine Zeit habe, 
indem ich im eigentlichsten Sinne vom frühen Morgen bis späten 
Abend schreiben und arbeiten muss. Es hat sich nemlich aller- 
ley und sehr desperates in diesen 'Pagen gehäuft. 

Mit BetrUbniss habe ich bemerkt, dass Sie mir gar keine 
Hofnung geben Sie hier zu sehen. Von Helgoland bin ich vor 
Ende dieses Monats zurück. Sie werden doch nicht so nahe bei 
Altona seyn, ohne mir einige Zeit zu schenken? 

Ich werde an Dr. Olbers einen Beweis der Unmöglichkeit 
der allgemeinen Auflösung der Gleichungen des 5ten Grades 
senden, 'die mir für Sie aus Christiania von einem Studiosus 
Abel zugeschickt ist. 

Sind Sie, mein verehrter Freund! noch mit gutem Wein 
versehen? wo nicht, so befehlen Sie nur wieviel und was ich 
Ihnen senden soll, und ich will alles zu Conto bringen. 

Wie lange bleiben Sie noch in Zeven? 

Dass . . . von seiner Stelle als Astronom in . , . ent- 
lassen ist, werden Sie wohl schon von Olbers wissen. Repsold 
fängt den Bau der Sternwarte hier in nächster Woche an. Sie 
liegt am Altonaer Thore. 

Ich habe dem Stutzschwanze als Verticalmessinstrument 
durch Repsold die Multiplication nehmen lassen, und er ist 
vollkommen wie der Meridiankreis eingerichtet, und um ihn als 
Passageninstrument zu brauchen, mit einem Niveau zum Auf- 
setzen (nicht zum Durchstechen) versehen. Bis ietzt sind die 
Resultate sehr befriedigend. Ich notire Ihnen nur den Zenith- 
punct des Instruments, wie er aus allen bis jetzt angestellten 
Messungen folgt: 
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Juni 26 37° 40' 21"20 

„29 21,10 

Juli 1 22,61 

„2 — — 22,97 

Der Kreis hat eine so starke Collimation erhalten, weil in 
der Lage die Ablesung der 4 Nonien am bequemsten ist. Ich 
kann ihm übrigens jede beliebige geben. 

Der Apparat, den Bessel flir Messungen des absoluten Pen- 
dels bei Repsold bestellt hat, wird eine der schönsten Stücke, 
was Repsold's Ausführung betrifft, der neuern Mechanik. Ich . 
habe doch ziemlich Instrumente gesehen, aber nichts was sich 
damit vergleichen liesse. 

Wenn Sie erst im August nach Bremen gehen sollten, so 
könnte ich Sie von da hierher abhohlen. 

Ganz Ihr 

Schnmacher. 

Altona, Juli 23 


■ * ,jr_ * t 

• . 1 1 , i, • ,’*» *• ’» •».. 

N°. 219. , Sd)umad)cr an ®ausB. 1118 

Brinkley's Abhandlung kann ich nicht senden, und ich fürchte 
fast, dass sie bei dem Einpacken verloren ist. Ich habe heute 
an Dr, O Ibers allerhand zur Ansicht gesandt, das ich vorfand, 
— auch Gruithuisen's Brief — Sie können, wenn Sie es auch 
durchgesehen haben, mir alles auf einmal retourniren. 

Meine auf Helgoland gemessenen Zenithdistanzen (ohne 
Repetition) des Meerhorizontes, sind folgende: 

• ,1 .. 

1824 Juli 15. 14 b Sternzeit 90° 12' 55"5 Bar. 29.77 Th. 66° 

, , — — 56,1 

48,8 

......... 61,7 . f.,-, 

... r Juli 16. *) 60,9 Bar. 30.01 Th. 61 

. . 68,2 

*) Die Zeit ist nicht bemerkt. 8. . 

26 * 
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Juli IC 

eine Stunde später 

r 

> ' ** ' 

Juli 17. Morgens 9 IThr 

• * *• 

.. I .. :* 

** • ' * • • 1J*> I ** •• 

Juli 22. Morgens 10 Uhr 

. ■ .• ‘i.’ ‘ < i . 


— 62,5 

, $ ' t 

— 70,6 


— 66,4 

»t s 

— 65,1 

Bar. 80.10 

— 58,0 


— ÄOjl 


— 57,9 

• 

a- 65,4 


52,1 


66,8 

Bar. 30.14 


69,1 1 • 

68,4 

68,2 

— — 70,7 
65,4 


Th. 62,2 


M. < Mi 


Th. €1,0 


In wie fern Sie nach Ansicht dieser Beobachtungen Ihr 
Urtheil, dass die Uebereinstimmung Sache des Zufalls sey, bestätigt 
finden, Uberlasse ich Ihrer eigener Entscheidung. Ich kann nicht 
läugnen, dass die rasche Art, wie Sie es aussprachen, mich 
schmerzte, da es entweder meine Beobachtungsfiihigkeit, oder 
mein Urtheil traf. Was die erste betrifft, so glaube ich ziemlich 
ruhig darüber seyn zu können, und ih Hinsicht auf das letzte 
bedaure ich aufrichtig, dass die Menge der verschiedenartigen 
Geschäfte, die mir zugefallen Bind, mir nieht bis jetzt erlaubt 
haben, die Theorie der Wahrscheinlichkeitsrechnung zu studiren, 
und die Zuverlässigkeit dieser Beobachtungen dem Calcnl zu unter- 
werfen. Wenn ich aber die Lage, in der ich mioh befinde, nach 
besten Kräften zum Vortheil der Astronomie benutze, so hoffe ich, 
wird ein billiger Richter, und vor allen ein Freund, eine 
Lücke in meineh theoretischen Kenntnissen mir nicht zu hoch 
anrechnen. Ich habe nicht Ursin’s glückliche Disposition meine 
Geschäfte bei der Ausgabe der Zeitung u. s. w. als ehrenvoll 
anzusehen, und kann also allein in der Hofnung etwas nutz* 
liches zu thun meine Belohnungfinden, und diese Hofnung selbst 
wird mitunter so schwach, dass ich meine Freunde, wenn 
nicht um Beifall, doch um Nachsicht mit Recht bitten zu können 
glaube. 

Bouvard schreibt mir, dass Pons den Kometen schon am 
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24sten Juli gefunden hat, — malheureusement cet astronome ne 
pourra pas fournir d’observations faute d'insfrumenB. Er hat 
folgende zwei Pariser Beobachtungen beigelegt. , 

A.R. ö 

1824 Aug. 3 9» 48' 2“ t. m. . 258° 4' 14" +24° 30' 27" 

„ 4 10 15 34 — 257 1 1 14 25 26 0 

Aus Hansen’« Protocoll «ehe ich, dass Sie die astronomischen 
Nachrichten bis No. 58 inel. erhalten haben. Sie werden wohl 
in Güttingen liegen. In Olbers Packet lege ich 59, 60, 61, 62, 
und ein Exemplar der Kupfer meiner Sternwarte für Sie. 

Von ganzem Herzen Ihr 

1 Schumacher. 

Aug. 17. ’ ' 


N« 220. • i ©miss an 3 d) atu ad) er. [102 

Es hat mir sehr leid gethan, dass Sie meine hingeworfene 
Aeueserung Uber die Helgoländer Zenithdistanzen wie es scheint 
ganz missverstanden haben. Sie scheinen verstanden zu haben, 
als sähe ich die Uebereinstimmung der verschiedenen, zu Einer 
Reihe an einem Tage gehöriger Beobachtungen unter sich (die 
bloss Sache der Beobachtunggfähigkeit, guter Instrumente und vor- 
theilhafter Umstande ist), als zufällig an ; allein dies ist mir gar 
nicht iu den Sinn gekommen; wohl aber schien es mir wahr- 
scheinlich, dass feine nahe Uebereinstimmung der Mittelresultate 
an verschiedenen Tagen zum Theil die Wirkung des Zufalls sey, 
indem ich dabei bloss an die Veränderlichkeit der Refraction dachte. 
So sehr gross nun auch nach meinen vielfältigen Erfahrungen, 
letztere in flachem Gegenden ist, so würde ich mir denmngeachlet 
darüber gar kein Urtheil erlaubt haben, in sofern ich selbst auf 
dem Meere gar keine Erfahrungen gemacht habe, wenn Sie nicht 
{ßgf selbst bemerkt hätten, dass Sie bei der Depression der Ostsee 
sehr bedeutende Schwankungen gefunden hätten. Dass nun zwi- 
schen der Ostsee und Nordsee ein specifischer Unterschied in 
dieser Beziehung seyn sollte; schien mir a priori nicht wahrschein- 
lich, und-zg r Begründung eines solchen Unterschiedes a posteriori 
scheinen mir die Erfahrungen nicht zahlreich genug, denn nach 
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den Principien der Wahrscheinlichkeitsrechnung geben Ihre Be- 
obachtungen bloss 3 Erfahrungen (netnlich dass die vom 16, 17 
upd 22 bis auf 13" mit denen vom 15. übereinstimmen), und man 
wurde nach jenen Principien noch nicht berechtigt seyn, sehr zu 
erstaunen, wenn an andern Tagen der doppelte, dreifache oder 
noch grössere Unterschied sieh zeigte. Das ist es allein, was 
ich habe sagen wollen. 

Uebrigens aber gestehe ich es Ihnen gern, dass ich gar wohl 
geneigt seyn werde anzunehmen , dass die Schwankungen der 
terrestrischen Refraction Uber Meer bedeutend geringer sind, als 
über Land, und hauptsächlich nur der oben mit jgg” hezeichnete 
Umstand hat mich vor der Rand noch schüchtern gemacht , die 
Grösse der Unterschiede Ihrer Messungen an den 4 Tagen als 
eine Art Maassstab für die Schwankung anzusehen. Ich wünschte 
daher wohl auch über Ihre Ostsee Beobachtungen etwas Näheres 
zu erfahren, 

1) ob vielleicht Ihr Standpunkt in der Ostsee viel höher 
war als Helgoland, oder ob 

2) Sie die Depression der Ostsee von der Stelle gemessen 
haben, die schon ziemlich tief landeinwärts gelegen war. 

Für die gütige Ermunterung danke ich verbindlichst, sowie für 
die Eintreibung der Rechnung des Herrn Stuhlmann. Ausser dieser 
werden Sie auch noch dieKosten Ihrer gütigen Weinbesorgung abzu- 
ziehen haben, indem ich sonst es als ein Zeichen ansehen müsste, 
dass ich in Zukunft an ähnliche Bitten mich nicht wiederwagen darf. 

Morgen reise ich von hier nach Osterholz ab, wo ich aber 
vermuthlich nur kurze Zeit bleibe. In Gnarrenburg oder Basdahl 
bin ich von aller Postcommunication abgeschnitten. Addressrren Sie 
also Ihre Briefe bis ich nach Zeven komme, vorläufig noch «n Hrn. 
Dr. Olbers. Ueber unsere Zusammenkunft daselbst, auf die ich mich 
herzlich freue, wird Olbers selbst Ihnen die Verabredung melden. 

Ihr gütiges Anerbieten mir, wenn auch nur zur Besetzung 
des Litbergs einen Heliotrop und Heliottopenlenker zu borgen, 
wird mir in nächster Zeit überaus willkommen seyn und die Arbeit 
vermothlieh in Wilsede bedeutend fördern. 

Die Heliotrope für Sir Hamphry Davy sind bestellt. 

Stets von Herzen der Ihrige 

C. F. Gams 

Bremen den 20. August 1824. 
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N° 221. (5 tut 6 9 au Sd)ntnad)er. [108 

Apensen, 1 Meile S. W. von Buxtehude 
bei dem Kaufmann Köster, 

27. September 1824. 

Nur mit ein Paar Worten will ich Ihnen, mein theuerster 
Freund, auzeigen, dass ich gestern hier angekommen bin, um 
die Messungen auf dem Litberge vorzunehmen, der etwa 5300 
Meter von hier entfernt ist. 

Wenn das Wetter mich begünstigt, so wird mein Aufent- 
halt liier nicht lange dauern, und Sie werden imich daher sehr 
verpflichten, wenn Sie den wohlbekannten Heliotrop bald hieher 
schicken, damit ich Ihrem GehUlfen erst noch die gehörige An- 
weisung geben kann. Unter 4 bis 5 Tagen werde ich jedoch 
schwerlich fertig werden, und wenn dazwischen schlechte Tage 
eintreten, nach Verhältniss länger. Man sieht auf dem Litberg 
viele Häuser von Altona. Sie könnten mir, wenn Sie wollen, 
die bald bevorstehende Ankunft des Heliotrops erst durch Licht 
vom Altonaer Stadtkirchthurm anzeigen in den Nachmittags- 
Stunden. Wird es mit dem Kumpf sehen Heliotrop gegeben, so 
wird es gewiss bemerkt und kann, in sofern ich in demselben 
Augenblick schon selbst da bin, sogleich mit grossem Licht er- 
wiedert werden. Die Richtung wird leicht zu finden seyn, un- 
gefähr 147° 49' rechts vom Hamburger Michaelisthurm. Bei 
einigermaassen guter Luft sehen Sie aber mit einem mittelmässi- 
geu Fernrohr das Observationszelt. 

Ein Brief mit der Addresse 

H. G. in Buxtehude 

poste restante 

bald abgeschickt, wird mir zu Händen kommen, indem ich in 
Buxtehude ein oder ein Paarmal nachfragen lassen werde. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und behalten Sie lieb 

Ihren ganz eignen 

C. F. Gauss, 

Wenn Ihr Gehülfe einen schlechtem aber nähern Aufent- 
halt, einem etwas bessern aber entferntem vorzieht, so liegt 
Sauensiek nur etwa 15 Minuten (zu gehen) vom Litberg. Ich 
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gelbst bin noch nicht in Sauensiek gewesen, aber Müller hat da 
logirt, wie auch Clüver und Baumann. Ich weiss nicht, ob der 
Name daher kommt, dass die Säue dort krank werden. Aber 
2 Bierbrauereien sind da, die auch mein Quartier mit ihrem 
Gebräu versehen. 

° Baursberg 


0 Buxtehude 
0 Apensen 

Sauensiek 0 n Litberg 

P. S. Auf dem Baursberg bemerkte ich gestern Min. links 
von Buxtehude etwas Postamentähnliches; das was wir voriges Jahr 
besuchten, müsste etwas rechts liegen und durch ein Haus ver- 
deckt werden. Haben Sie vielleicht ein zweites errichtet, so 
will ich es einschneiden. 


N? 222. (Sanas an 3 d) tun ad} er.*) [104 

Sonnabends 2 k 

Indem ich so eben auf eine halbe Stunde von meinem Thurm 
zum Essen nach Hause komme, finde ich Ihren Brief, liebster 
Schumacher, und ich eile noch einige Zeilen darauf zu antwor- 
ten, obgleich ich zweifle, dass dieselben noch mit zur heutigen 
Post werden angenommen werden. Vorgestern und gestern ist 
darüber hingegangen, die überflüssigen Oeflnungen des Thurms 
mit Leinwand zu schliessen, weil sonst wegen des ewigen Win- 
des keine Beobachtung zu machen ist. Heute Morgen habe ich 
die Instrumente ausgepackt und vorläufig mit dem Theodolithen 
ein Paar Messungen gemocht, doch war der Michaelisthurm nur 
kaum durch die Dünste zu erkennen, und mehr zu errathen als 
zu sehen, daher ich auf diese Messung nichts gebe, allein der 


*) Der Brief tragt Poststempel Lüneburg den Prten und dien October. 
Er ist hier airgedruckt, obwohl das Jahr der Abfassung, auch dem Inhalte 
des Briefes nach, zweifelhaft bleibt. 
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Winkel zwischen Hohenborn und Lauenburg (wenn anders das 
Pavillon-Ähnliche Wesen Ihr Signal ist) wird nicht schlecht aeyn. 
Beide Winkel werden wegen der Centrirung noch eine kleine 
Verminderung erleiden. 

' • ’ , 1 | -ii ' ‘ l l • 

Hamburg-Hohenhorn 5 mal 34° öl' 20"8 

Hohenhorn-Lauenburg 10 mal 41 27 56,45 

In verkehrter Lage (d. i Kreis 
links) noch 13 mal 41 27 57,12 

Mittel 41 27 56,78 . = 

' ‘ • ,i . • * 

Ich erkenne Ihre Gute, dass Sie Hrn. Ursinus zu mir be- 
ordert haben, mit Dank, obwohl ich kaum glaube, dass ich ihm 
Beschäftigung werde geben können. Sehnlich aber erwarte ich 
Ihre Ueberkunft, damit die Beobachtungen am Kreise gemacht 
werden können, wozu ein Beobachter nicht zureicht. Bleibt das 
Wetter gilnstig, so werden alle Messungen in ein Paar Tagen 
ftlglich abgethan werden können. Wird Repsold, den ich herz- 
lich grüsse und darum bitte, nicht noch, wie er versprochen, 
mit Ihnen kommen ? • i< . j ■ • • • ' *■ 

Stets Ihr ergebenster > 

• ' ' ’ C. F. Sanas. 

• • • » ** 

N. S. Wilsede soll nur aus vier Feuerstellen bestehen, 
vielleicht hat Epailly eil Haus oder einen Baum daselbst zrtm 
Zielpunkte gewählt. Jelz'. ist die Oeffnung im Thurm dahinaus 
zu; wenn die Hauptbeobichtungen geendigt sind, können wir . 
uns darnach umsehen. ' •' ( 

- . i 

N" 223. Srijutnndjtr an ISausa. [1(9 

Sie würden mich sihr verbinden, mein theuerster Freund ! 
wenn Sie mir diejenige konstante filr irdische Refraetion senden 
wollten, die aus Ihren llessungen in dem nördlichen Theile 
Ihrer Dreiecke folgt. Ii diesem Theile ist das Terrain dem 
meinigen sehr gleieh, und ich will, bis ich selbst wechselseitige 
und dabei gleichzeitige 'enithdistanzen genug habe, alle meine 


Digitized by Google 



410 


Messungen mit Ihrer Constante wieder berechnen. Wünschen 
Sie sonst etwas bei dieser Rechnung, so bitte ich mir cs auf* 
7. u geben, und wir wollen es ausführen. 

Von einem jungen Manne, der aus Gotha kommt, habe ich 
den Grund von Lindenau's Reise nach Genua gehört. Lindenau 
hat nemlich geglaubt, dass die Herzogin die schon lange nicht 
mehr schreibt oder schreiben will, schon seit einem Jahre todt 
sey, und dass Zach ihren Tod verheimliche, um die Apanage 
zu ziehen. Sie hat aber dennoch gelebt. Er hat nur 9 Tage 
hin und her gebraucht. 

Sie erhalten hier die Uebersicht der Chronometer u. s. w. 
lieber alles wird Herr Clausen berichten, der Ihnen diesen Brief 
und die herzliche Bitte bringt, noch diesen Herbst, wenn auch 
nur auf ein paar Tage, herzukommen. Der Sergeant, den ich 
Ihnen sende, heisst van Berg. 

■ Ganz Ihr 

Schumacher. 

\ . ■■ • - . 

N° 224. 3d)utnad)rr an ®auäs. [120 

- • . . 

Ich sende Ihnen , mein theuerster Freund ! einen meiner 
Sergeanten, um Sie zu bitten, was der andere bei dem Helio- 
trop etwa brauchen sollte (das Wetter hält ihn länger auf als 
ich dachte) ihm vorzustrecken, welches ich alles mit Dank be- 
zahlen werde. < . 

DieHofnung, Sie- hier zu sehen, verschwindet immer 
mehr. . , : i 

Der Winkel eines irdischen Gegenstandes mit Lit- 
berg soll gemessen werden. Da ich ganz allein hier 
bin, so habe ich es noch nieht gekonnt, obgleich ich 
2mal vergebens oben gewesen bin. 

Ich bin jetzt bei den Verstehen mit dem Katerschen 
Reversionspeudel. Er selbst hit so beobachtet, dass er 
durch viele Versuche, und Virrücknng der Gewichte 
g, g', das Pendel dahin gebracht hat, vollkommen 
gleiche Zeiten auf den Scbneidm s, und umgekehrt auf 
s' zu schwingen. Ich vermutle aber, man kann eine 
Correetionsfortnel gebrauchen, wenn die Zeiten auf s 
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and 8* ziemlich nahe sind, und so Zeit ersparen und ein schär- 
feres Resultat erhalten. Möchten Sie mir nicht darüber ein paar 
Worte schreiben? 

Der Sergeant hat ein paar Flaschen extra guten weissen 
Wein bei sich, die ich nicht zu verschmähen bitte. 

Ganz Ihr 

Schnmaoher. 

1824, Oct: 17. 

‘ i : 5 • *!• 


N? 225. (Sattes an Sd)umadjfr. • ’• [105 

. • ' , . • i *s • • < • i * • i .«« *- * - • 

Zuerst meinen verbindlichsten Dank, theuerster Freund, für 
Ihre grosse Güte, mit der Sie mich mit Bier und Wein versorgt 
haben. Der letztere ist mir in diesem Augenblick sehr will- 
kommen [gewesen, da weder in Apensen noch hier ein trink- 
barer Wein zu haben ist, und daher mein zuletzt in Verden 
mit gutem gefüllt gewesener Flaschenkeller schon ganz geleert 
ist. Ich behalf mich zuletzt mit täglich einer sehr kleinen 
Ration von der letzten noch aus Güttingen mitgeführten Noth- 
flasche. Jetzt bin ich bis Hannover geborgen. 

Ich muss aber doch gestehen, dass ich trotz mancher bis- 
herigen kleinen Entbehrung mich sehr wohl befinde. Ich habe 
seit Jahren mich nicht so gesund gefühlt, wie seit den letzten 
8 — 4 Wochen. 

Sehr unangenehm wurde mir aber mein hiesiger Aufenthalt 
durch das abscheuliche Wetter, in den ersten 10 Tagen habe 
ich fast gar nichts ausgerichtet. Seitdem habe ich ein Paar 
schöne Tage gehabt. Die Zenithdistanzen von 5 Punkten (wor- 
unter der Litberg) sind absolvirt, fehlen also noch die von 2 
Punkten, die von Morgen an besetzt sejn werden (Bottel und 
Bullerberg). Auch mit dem Theodolithen ist nun schon viel 
geschehen, und ich hoffe im Lauf dieser Woche bestimmt hier 
fertig zu werden. So viel ich bis jetzt beurtheilen kann, scheint 
das Dreieck Wilsede — Hamburg — Litberg doch ganz gut 
schliessen zu wollen (bis auf 1"5). Der in der Richtung Lit- 
berg — Hamburg bemerkt« Unterschied gegen das, was ich er- 
wartet hatte, scheint in einer Conspiration kleiner Fehler zu 
liegen, und ein grosser Tneil wird vermuthlich auf die Richtung 
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Elmhorst < — Litberg und zurück kommen, welche hart über Räume 
weggebt und dadurch etwas „biassed“ sein msg. Meine Messungen 
sind jetzt zu voluminös, als dass ich die feinste Discussion schob 
jetzt vornehmen könnte, ich denke, das meiste soll Bich leidlich 
ausgleichen. Es wird daher wol kaum nöthig seyn, dass Sie 
jetzt in Hamburg den Winkel zum Litberg noch nachmessen. 

Ich habe neulich bemerkt, dass Ihr Rönnenburg Platz hier 
sichtbar ist; der Pfahl ist aberzuschwach, um von hier aus ge- 
schnitten zu werden; nur bei ausserordentlich schöner Luft 
und einer stärkern Vergrösserung würde dies möglich seyn. 
.Wäre aber Ihnen mein Einscbneiden desselben so viel Werth, 
dass Sie einen Heliotrop dahin schicken möchten, so bin ich 
gern dazu bereit. Ich werde (Nachmittags von 2 Uhr an) von 
Zeit hu- Zeit nachsehen. Der Wilseder Berg erscheint in Rönnen- 
berg 1(J5° 44' links von Hamburg Michaelis. Wehn dieser Win- 
kel nur vorläufig auf Papier construirt ist, dieses auf den dorti- 
gen Stein gelegt und orientirt wird, so ist der Berg leicht zu 
Anden und daun zeigt ein mittelmäasiges Fernrohr das Obser- 
vationszelt (der Sigu&tbaum ist vor ein Paar Tagen umgefallen). 
So bald Licht bemerkt wird, soli es durch grosses Licht erwie- 
dert und eingeschnitten werden. Wollen Sie meine Aufmerk- 
samkeit uooh mehr darauf schärfen, so schreiben Sie es mit 
umgehender Post,’ die aus Harburg Dienstag Abend abgebt 
und i in der Nacht vom auf $ durchkommt. Ein späterer Brief 
würde mich vielleicht schon nicht mehr treffen ; vielleicht bin 
ich nemiich schon Freitag zum letzten male auf dem Berge; und 
nur %yenn das Wetter sehr ungünstig ist, könnte ich noch einige 
Tage zusetzen, aber auch dann nur einige Tage. 

Mit grösstem Vergnügen würde ich dein Sergeanten vau 
Berg Geld vorslreeken, wenn ich nur in Communication mit 
ihm kommen könnte. Ihr zweiter Sergeant will morgen mit dem 
vou Hrn. Wmulram geliehenen Pferde nach Harburg und mit 
dem Dampfschiff Uber die Elbe. Von meinen 3 Artilleristen 
geht einer morgen zum Bottei, uud die beiden andern bivouu- 
quiren, um die Instrumente zu hüten. Ich muss aber erstlich 
glauben, dass es Ihrem van Berg auch bei dem besten Willen 
kaum möglich seyn wird, in Sauemiek viel Geld zu verthun, 
gegen Ende dieser Woche geht' er ab. und im schlimmsten Fall 
hin idj’ überzeugt, dass sein Wirtb, bei dem schön mehrere 
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m&leifi ■diesem Sommer Geholfen von mir gewohnt' haben, ihm 
gern für einige' Thaler Credit geben wird. Vom Cranz nach 
Sauensiek kann nicht mehr als 8 Stunden Weges seyn. ' 11 
Ich zweifle gar nicht, dass es eben so gut seyn wird, eine 
kleine Ungleichheit in den Schwingungszeiten ain Kater’schen 
Pendel durch Rechnung zu corrigiren, die Entwickelung der 
Formeln werde ich aber nicht wohl vor meiner Zurückkunft 
ausführen können. • 1 • • 

Mit Unwillen und Betrübniss habe ich gestern im Corre- 
spondenten gelesen, dass man dem alten Legendre, der eine 
Zierde seines Landes und seines Zeitalters ist, die Pension ge- 
strichen hat. Wissen Sie etwas n&heres über seine Umstände? 
Es wäre doch eine Schande für das Jahrhundert, wenn ein sol- 
cher Mann im hohen Alter noch Mangel leiden müsste. 

; An dom Heliotrop, der jetzt auf dem Litberg ist, fand ich 
noch etwas Derangement; ich habe, eine kleine PaUiativeur mit 
Ügn vorgenommen, und er hält sieh nun vortrefflich. Ueber- 
kaupt muss ich dem van Berg das Zeugnis* geben, dass er das 
Liaht sehr fleissig, schickt.,,; - „h c.i .-•hh ts <ui 

Hartmann ist im vorigen Junius doch auch wol unschuldig 
gewesen; ich habe jetzt bemerkt, dass vom Hoheuliorner Thurm 
nur ein klein Stück der Spitze Uber das Holz hersieht; hat 
Qaroc nicht ganz oben in der Spitze giessen, so konnte das 
■Licht nur bei starker Refraction herüberkommeu. Vor 2 Jahren 
ragte, so viel ich mich erinnere, noch mehr herüber. Das Holz 
muss gewachsen seyn. 

d Hm. Clausen's Bekanntschaft hat mich sehr gefreut. Ich bedaure 

vergessen zu haben, mit ihm Uber d’Angos Cometen Zu sprechen. 
i> ■ Von der Gesundheit meiner Frau sind die Nachrichten jetzt 
besser. Sie war im August und September viel kränker als ich 
damals wusste, fast ohne Hoffnung. 

Stets und ganz Ih» r ■ n 

, , ... ■>, • .1 C. F. Qausa 

Barl, den 17. October 1824.!.! . , ! i , / 

.• . .. ■■ 1 di . \ iV ' ' ■ " ■ ; ... 

N". 226. ÄtJjutnadjft an ffiausfi. 

'• . '.‘t i»*> »i ;■ . : . tf * f. i ' * *'• f ***' :> i 

Das Heliotrop, mein theberster Freund! wird morgen nach 
Rftnneburg abgehen , da ieh sehr diesen Punkt eingeschnitteu 
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wttnsche. Vielleicht ist jetzt auch schon Litberg von meinein 
Fenster durch die Bäume sichtbar. Ist das der Fall, so will ich 
an van Berg jemand senden und ihm sagen lassen, mir auch, 
wenn Sie fertig sind, Licht zu senden. 

Sobald Sie die Correctionsformelu für Katers Pendel zu 
entwickeln Zeit (Inden, bitte ich sehr darum. 

Legendre ist, so viel ich weiss, ein wohlhabender Mann. • 
Aber elend und niederträchtig bleibt das Verfahren doch immer. 

Mögen Sie, wenn Sie nach Göttingen kommen, Ihre Frau 
Gemahlin gesund vorlinden! 

Alle meine 4 Kinder liegen an den Masern, aber sehr leicht. 

. i Ganz Ihr 

Schumacher. 

. ' . •• * » * i. • * 1 • . 

In Ihrem Briefe steht durch einen Schreibfehler „der Wil- 
seder Berg rechts von Michaelis“. 

Bei nochmaligem Nachsehen finde ich, dass „links“ im 
Briefe steht. Es ist mir unbegreiflich, wie ich mich so versehen 
haben kann, vorzüglich da dieser Brief des Morgens um 9 Uhr 
geschrieben ist. 


N° 227. Sdjitmadjcr an ftause. [122 

(Med. December 1824.) 

Sie werden hoffentlich, mein vielverehrter Freund, glücklich 
wieder in Ihrem Hause angekommen seyn, und meine herzlich- 
sten Wünsche gehen dahin, dass Sie Freude und Gesundheit 
mögen vorgefunden haben. Ihr Stillschweigen könnte mioh be- 
sorgt machen, wenn es nicht auch andere und bessere Erklä- 
rungen dafiir gäbe. 

Meine Unteroffi eiere bleiben so lange weg, dass ich auf die 
Vermuthung kam, sie müssten ihre Abzugssignale nicht gesehen 
haben. Ich schickte also Strubye zu Ihnen hin, der sie noch in 
vollem Eifer bei jedem Sonnenblick Heliotroplicht nach Wilsede 
zu* senden fand. Ich sandte ihn darauf zu Ihnen nach Barl, er 
hörte aber bei seiner Ankunft, dass Sie schon Uber 8 Tage 
zurück nach Göttingen seyen. Darauf liess ich sie wiederum 
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durch Strubye hohlen, und gab ihnen bei ihrer Ankunft ein 
Mereuriale und den Rath, künftig besser aufzupassen. 

Ich habe wie gewöhnlich, mein theuerster Lehrer und 
Freund! allerhand Bitten und Anträge an Sie, durch deren Be- 
antwortung Sie mich sehr verbinden würden. 

1) Die Art, aus den Chronometervergleichungen in Green- 
wich, Helgoland und Altona die wahrscheinlichsten Längen- 
differenzen zu (Inden. Sie haben das Tableau der Vergleichun- 
gen schon erhalten, ich wiederhohle aber die Daten hier. Die 
Vergleichungen, aus denen ich den Gang abgeleitet habe, sind 
zusammengeklammert, die aus denen die Länge bestimmt ist, 
sind unterstrichen und mit einem Stern verseheu. Indessen liegt 
zu viel willkürliches in meiner Anordnung, und noch dazu en- 
trirt dieselbe Vergleichung zweimal doppelt, und kann also 
keine unabhängige Resultate geben, wie bei D, und T. Auch 
sind G, H . . t . K, L, . . . N, P , , . . T, U wohl nicht als verschie- 
dene unabhängige Resultate zu betrachten. 


A Altona 

Junius 

27. 

B ^Helgoland 

Julius 

1. 

C Helgoland 

ii 

2. 

D * Altona 


3.. • 1 

E Helgoland 

ii ' 

7. 

F Helgoland 

i> 

22. 

G *Greenwieh 

ii 

28. 

H * Greenwich 

August 

2. 

I Helgoland 

' ii 

5. 

K * Altona 


6. 

L * Altona 

ii 

S. 

M Helgoland 

ii 

11. i 

N *Bremen 

ii 

12- - 

0 *Greenwich 

ii 

17. 

P * Greenwich 

ii 

25,;. 

Q Helgoland 

ii 

30. 

R * Altona 

ii 

81. 

S' Altona 

Septbr. 

4. r 

T * Helgoland 

ii 

8- 

U * Helgoland 

'* 'ii ?** 

7. -•>; 

V Altona 

ii 

12. 
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Sie finden auf den beigelegten Blättern die nöthigen Data. 
Das eine enthält A, B . . . V d. i. die unmittelbaren Stände der 
Chronometer, wo ich nooh bemerke, dass Voreilung mit — be- 
zeichnet ist, Überhaupt Gang und Stand so, das» mit den Zeichen 
an das angebracht, was die Zeiger der Uhr angeben, mittlere 
oder Sternzeit (bei Jurg, 13 und Arnold 97) erhalten werde. 

Das zweite Blatt enthält: 

1) den Gang so wie auf der vorigen Seite erwähnt ist, 

.. .. . bestimmt; . 

2) den Gang der Uhren während der Zeit, dass sie auf 

)• i Helgoland standen: . n .... 

3) die Längendifierenzen so wie auf der vorigen Seite 

. erwähnt ist, bestimmt. 

Ehe ich nun etwas publieire, was bald geschehen muss, 
bitte ich, Sie herzlich, wenn es Ihre Zeit erlaubt, sehen Sie diese 
Beobachtungen an »nd belehren Sie mich, wie ich sie behan- 
deln soll, um das wahrscheinlichste Resultat daraus zu ziehen. 

Sie wissen, dass gesetzlich in Dännemark der Srcunden- 
pendel als Grundlage des Muasssyslems bestimmt ist, und zwar 
der Secundenpendcl unter 45° Breite im Meridian von Skagen. 
Meine Absicht ist uuu hier in Altona Beobachtungen der abso- 
luten Länge zu machen und mit einem unveränderlichen Pendel 
den Meridian herab bis in Italien hinein mit Repsold zu reisen, 
der von Iiamburgischer Seite beitritt, und den unveränderlichen 
Pendel an folgenden Orten schwingen zu lassen. 



Breite 

Länge 

Skägen 

57° 

44' 

33' 10" 

Aarhuu« 

56 

10 

31 35 

Lysabbel 

54 

54 

30 30 

Altona 

53 

33 

80 23 

Göttingen 

51 

32 

30 25 

München 

48 

8 1 

■36 57 

Verona 

45 

26 

34 44 


Statt München kbnnte auch Augsburg (48° 22', 84' 18") 
genommen werden, was näher an dem Meridian liegt, aber 
wegen der grossem Bequemlichkeit in München zu diesen Ver- 
suchen, glaubte ich so viel ablenken zu dürfen. 
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I Möchten Sie mir wohl Ihr Urtheil über die Auswahl dieser 
Puncte geben, und ob Sie etwas darin verändert haben wollen? 

Ich soll sobald ich nach Copenhagen komme, sie dem Könige 
zur Approbation vorlegen. 

December 21. 

. * : *• * * i • .» . 

Den lüten Deceinber erkältete ich mich bei der Cometen- 
beobaehtung sehr stark, so dass ich noch immer nicht aus der 
Stube darf. Dies, mein vielverehrter Freund, hat die Abseu- 
dnng dieses Briefes verhindert. Von dein Madeira habe ich nur 

I I Bouteillen mehr, die heute nach Harburg gehen, um die 
Zahl voll zu machen, habe ich eine Bouteille mit Tokayer ge- 
füllt, die ich Ihrer Frau Gemahlin mit meinen besten Compli- 
menten zu überreichen bitte. Ich muss ohnehin selbst jetzt 

’ Madeira wieder kaufen und will gerne es zugleich für Sie be- 
sorgen, wenn Sie es befehlen. Es ist aber nicht möglich, ihn 
jetzt zu dem Preise des vorigen zu erhalten, der wie ein seltener 
Glücksfall zu betrachten war. Sie müssen ohngefähr 40/? auf ' 
die Bouteille rechnen, um sicher zu seyn, vortreflichen Wein zu 
erhalten, und dann muss man eine Pipe (etwa 2 Oxlioft) kaufen. 
Wünschen Sie von dem Weine, so thuu Sie am besten, mir die 
Zahl der Bouteillen zu bestimmen, die Sie haben wollen, wir 
dividiren dann den Preis der Pipe durch die Zahl der darin 
enthaltenen Bouteillen. Ich könnte ohnehin Ihnen den Preis des 
Ankers auf keine andere Art bestimmen. Dazu weiss ich kein 
Anker zu bekommen, auf das Madeira gelegen hat, und ich 
darf den Wein nur in ein solches oder in ein ganz neues zapfen. 

Bei einem neuen ist doch die Möglichkeit des Nachlaugens, wo- 
durch der Wein verdorben wird. Auch kann ein Holzgebinde 
bei dein Transport angebohrt werden. 

Beiliegende/ Brief — den ich zurttekerbittc — ■ wird Sie auch 
in Erstaunen setzen. Er ist von einem Aufsatze über Aberra- , 
tion begleitet, der mir ganz das Ansebn von übel verdauten, 
und auf seine Art aufgestutzten Keminiscenzen aus Ihren Vor- 
trägen hat. 

So bald ich besser bin, hoffentlich Anfangs Januar, gehe 
ich nach Copenhagen. 

< Ganz Ihr 

Schumaoher. 
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N« 238. 3d|nmad)rr an (ßattss. i [123 

Ich vergass gestern, mein theuerster Freund! Sie an eine 
mir wichtige Sache zu erinnern. Der Druok des 3ten Heltes der 
A. A. das mit Ihrer Abhandlung anfangen sollte, wartet darauf. 
Da Sie die Güte hatten, inir in Kloster Seven Ihre Einwilligung 
dazu zu geben, so habe ich danach meine Einrichtung gemacht 
und wage Sie zu bitten, sobald Sie es durchgesehen haben, es 
mir zum Abdruck zurück zu senden. •< . i- 

Bessel denkt, wo möglich iu den Osterferien hieher zu 
kommen, um seinen Pendelapparat von Repaold in Empfang zu 
nehmen, der wilrklich ein Meisterstück geworden ist. Wäre es 
ganz unmöglich, dass Sie dann schon hier wären? 

Ihr 

Sohumacher. 

Altona, d. 22. Dec. 1824. 


N» 229. (ßfiuae an £d)untad)tr. [106 

Göttingen, den 7. Januar 1885. 

ln meinem letzten in vieler Eile und Unruhe geschriebenen 
Briefe habe ich verschiedenes zu berühren vergessen, was ich 
jetzt nachhohle. 

Zuerst bin ich ganz erstaunt über das, was Sie mir Uber 
den Sergeant van Berg, welcher den Litberg besetzt hatten 
schreiben; damit diese Sache ins klare komme, muss ich etwas 
umständlich seyn. . 

Ich hatte mit ihm, ehe ich den Litberg vefliesa, die Abrede 
genommen, dass ich ihm meine bevorstehende Abreise von’WiL 
sede durch ein telegraphisches (von ihm zu beantwortendes) 
Zeichen anzeigen würde. Hiebei hatte ich freilich darauf ge- 
rechnet, dass ich in Wilsede wirklich fertig werden, i würde. 
Allein als ich gegen Ende der dritten Woche meines dortigen 
Aufenthalts fürchtete, dass ich diesen Zweck uicht mehr errei- 
chen könnte, musste ich nothwendig einen Schlusstermin fest- 
setzen, und bestimmte dazu den 24. October. In der Besorgnis» 
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jedoch, dass ich vielleicht an diesem Tage keine O haben, und 
dann also dem v. Berg das verabredete Zeichen nicht geben 
könnte, und weil ich es für meine Pflicht hielt, Ihre Güte nicht 
zu misbrauchen, und den v. Berg auch nicht Einen Tag über 
die Noth in Sauensiek aufzuhalten, schickte ich einen Unteroffi- 
cier (Biester) als Ordonnanz an ihn ab. Freilich gab ich ihm 
bloss eine mündliche Bestellung, und zwar Freitags den 22sten 
Abends, ehe ich vom Berge, wo die Soldaten bivouacquirten, 
abfuhr (mündlich, weil ich dem Biester den Umweg von mehr 
als 1 Meile ersparen wollte, zu dem er genöthigt gewesen wäre, 
wenn er am 23sten früh erst in Barl eine schriftliche Depesche 
hätte abholen müssen); er sollte netnlich Sonnabends den 23sten 
nach dem Litberg gehen und dein v. Berg anzeigen, dass ich 
Sonntags den 24sten das Licht zum letzten male nöthig hätte. 

Biester kam Sonntag Nachmittag zurück, als ich auf dem 
Berge war, und berichtete, dass er die Bestellung ausgerichtet 
habe; erzählte dabei auch noch, dass v. Berg ihm gesagt, Sie 
haben ihm bereits einen Boten geschickt mit dem Befehl, wenn 
ich kein Licht mehr brauche, noch einige Tage solches nach 
Altona zu richten. 

Die Nachrichten in Ihrem Briefe sind nun mit dem Bericht 
von Biester in Widerspruche : und es wäre doch wahrhaftig 
ganz arg, wenn der Biester aus Faulheit gar nicht nach Sauen- 
siek gegangen, sondern an einem nähern Orte geblieben und 
bloss ipit Lügen zurückgekommen wäre. Natürlich möchte ich 
der Sache gern auf den Grund kommen, damit der Biester nach 
Gebühr bestraft werden könne. Welche Strafe stände wol nach 
Ihren Kriegsartikcln auf einem solchen Vergehen? Ich wünschte 
daher, dass Sie den v. Berg gehörig verhörten und eventualiter 
ihn eine schriftliche Erklärung ausstellen Hessen, dass die, nach 
meiner Anzeige am 23. Octobcr an ihn abgeschicktc Ordonnanz 
gar nicht bei ihm gewesen sei. 

Die Sache bleibt mir ganz dunkel; denn eben fällt mir 
noch ein Umstand ein. Ich hatte dem v. Berg gesagt, dass ich 
Vormittags gar kein Licht bedürfe, sondern nur Nachmittags. 
Allein dem Biester gab ich auf, dem v. Berg zu sagen, dass ich 
am 24sten eine Ausnahme davon machen müsse uncj schon Vor- 
mittags sein Licht verlange. In Wilsede selbst regnete es am 
24*ten Morgens, daher ich erst um 11 J Uhr auf den Berg fuhr. 

27 * 
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Allein wenn ich nicht irre, erzählte mir der andere ITnter- 
officier Querfeld, der vom 23sten an allein auf dem Berge 
zurückgeblieben war, dass er am Vormittag den 24sten auf dem 
Litberg Licht gesehen habe. Doch will ich dies nicht als ganz 
gewiss behaupten; sollte aber mein Gedächtnis mich bei diesem 
Umstand nicht getäuscht haben, so scheint es, dass wenn Biester 
ein Falsarius gewesen, der Querfeld mit ihm durchgestochen 
haben mfl’se. 

Ich wiederhohle übrigens mit Vergnügen nochmals das 
Zeugniss, dass der van Berg das Licht immer sehr tlcissig und 
gut geschickt hat. 

Ich habe jetzt meine Messungen vom vorigen Jahr meistens 
berechnet, auch viele Oldenburgsche Punkte nach den Angaben, 
die ich über die Oldenburgischcn Messungen in einem Olden- 
burger Wochenblatt gefunden habe, taliter qualiter angeschlossen; 
durch eine mir früher von Ihnen gemachte Miltheilung ist auch 
Helgoland nun schon gröblich verbunden. Ich wünschte daher 
sehr, bald zu erfahren, wie die Lage des Platzes Ihrer astro- 
nomischen Beobachtungen auf Helgoland gegen den Pulverberg, 
die Kirche und die ßlüse ist. Ich denke, dass in der erwähnten 
Bestimmung kaum noch ein Fehler ist, der mehr als 1 bis 2 
Bogensekunden eines grössten Kreises betragen kann. Ich habe 
sogar versucht, Copenhagen mit in mein Vcrzeiehniss zu bringen 
und es 465384“ nördlich, 165811 m östlich von Göttingen ge- 
funden. Leider habe ich das Blatt, worauf die daraus folgende 
Länge und Breite berechnet ist, verlegt, und in diesem Augen- 
blick nicht gleich Zeit, die Rechnung zu wicderliohlcn. Mir 
deucht die Länge hurmonirte sehr gut, die Breite kam aber 
55° 41' 3" Güttingen = 51° 31* 48" gesetzt also 8" grösser als 
aus den Astr. Beobachtungen. Es scheint fast, dass die mittlere 
Krümmung etwas geringer ist, als sie nach den vorausgesetzten 
Erddimensionen in einem regelmässigen Ellipsoid seyn sollte. 
Doch verdienen Rugge's Messungen wol kein grosses Vertrauen. 
Man würde schon etwas zuverlässigeres erhalten, wenn in dem 
Verzeichnis der relativen Luge gegen Copenhagen sich auch 
einer oder der andere Ihrer nördlichsten Punkte fände, z. B. 
Fnckcbierg oder Lysabbcl. 

Können Sie mir wol die relative Höhe Ihres Barometers in 
Altona gegen den Michael isthnrm in Hamburg noch nicht angeben? 
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Dass icli den wirklich erfolgten Huf »ach B. nicht ange- 
uomnien habe, glaube ich Ihnen schon gemeldet zu haben. Schon 
kurze Zeit vorher, ehe ich ihn erhielt, war ich durch die 
liberale Art, wie man sich in H. und London benahm, verpflich- 
tet, in G. zu bleiben, und konnte also den Ruf ohne weitere 
Unterhandlung sogleich ahlehneu. Das nähere muss ich einer 
mtmdlichen Erzählung Vorbehalten. Kür mehrere mir von Ihnen 
zum Theil schon vor längerer Zeit gegebene Winke bleibe ich 
Ihnen sehr dankbar. 

Neugierig bin ich auf die Resultate Ihrer Kendelbeobach- 
tungen. Es freuet mich sehr, dass Sie in Zukunft auch in Göttin- 
gen solche anstellen wollen : ich hoffe, dass Sie es so entrich- 
ten, dass es zu einer Zeit geschieht, wo ich selbst anwesend 
seyn kann. Auch die übrigen Punkte freuen mich; möchten 
Sie nur bewirken können, dass die Bayrischen und Oestreich- 
scheu Dreiecke, die München und Verona mit Ihren und meinen 
Messungen verbinden, bald publici juris würden. Ich habe mir 
viele vergebliche Mühe darum gegeben. Fallon hat meinen 
Brief gar nicht beantwortet. 

Jetzt endlich meinen verbindlichen Dank wegen des so eben 
angekommenen Weins. Es thut mir in der Seele weh, dass Sie 
sich Ihres letzten beraubt haben, was ganz gegen meine Absicht 
war, und Sie müssen mir, wenn ich künftig mich an Sie soll 
wieder wenden dürfen, denselben zu demselben Preise berech- 
nen, wozu Sie den neuen einkaufen. Es war mir nur um guten 
Wein, nicht um wohlfeilen zu thun. Da Sie doch eine Pipe wol 
nicht für sich allein nehmen, so würde es mir ein grosses Ver- 
gnügen seyn, künftig von Ihnen welchen abgelassen erhalten zu 
können. Der diesmalige ist mir zugleich porto- und steuerfrei 
zugekommeu und bitte ich Sie also, diese Auslagen und sonstige 
Nebenkosten mir mit einzurechnen. 

Meine Kinder sind fast ganz wieder gesund; auch meine 
Frau hat sich um vieles gebessert, obwohl sie noch das Bett 
hüten muss. Von Ihrem Befinden wünsche ich bald beruhigende 
Nachricht zu erhalten. 

Stets und ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

•• i •• 
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S^umaditr an (Sanas. 


[124 


Wie sehr ich, mein theuerster Freund! un der Krankheit 
ihrer Frau Gemahlin Antheil nehme, brauche ich wohl nicht zu 
erwähnen. Für Erwachsene sind die Masern immer eine schlimme 
Krankheit, so wenig sie als Krankheit und mit gehöriger Sorg- 
falt die Genesenden nicht aus der Stube zu lassen, für Kinder 
zu sagen haben. Mein ältester Sohn ist, wie ich Airchte, zu 
frilh ausgekommen, er sieht sich gar nicht mehr ähnlich und 
leidet fortwährend an den Augen. Ich bitte herzlich um Ver- 
zeihung, Sie in solchen Augenblicken mit meinen kleinen An- 
liegen gequält zu haben, und will Ihren Belehrungen über die 
Chronometer folgend, mich schon selbst damit zu helfen suchen. 
Es ist nur ein Punct in Ihrer Abhandlung, den ich des Druckes 
wegen berühren muss : 

Es War vorher geschrieben (pag. 5) 

,,Wenn den Endpunkten eines zweiten Elements auf der 
ersten Fläche die Werthe 

(?) p, q und p + d p, q + d q 

entsprechen, so ist der Cosinus des Winkels, welchen dasselbe 
mit dem ersten Elemente macht 

(adt+ a'du) (odt+a'du) + (bdt+b'du) (btft-f b'cfu) +(cdt+ c'du) (cdt+cdü) 

■ Y[(adt+a'dn)»+<bdt+b , du) 1 +(cdt-|-c'du)*) [(adt+a\h>)*+(. . . .)*+( )*] 

Bei p ist mit Bleistift das auBgestrichene Fragezeichen bei- 
gesehrieben, und darauf haben Sie corrigirt (statt p, q und ) 

„t, u und t+iu, t+du“ 

soll das nicht 

t + ö t, u + du 

seyn? Ich würde dies ohne weiteres annehmen, wenn Sie nicht 
sehr bestimmt den doppelten Werth von t + du corrigirt hätten. 

Ich selbst hoffe bald ganz hergestellt zu seyn. Sobald Sie 
mir erfreuliche Nachrichten über das Befinden der Ihrigen mit- 
theilen können, bitte ich herzlich darum. Meine besten Wünsche 
sind bei Ihnen. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altona, 7. Januar 1825. 


Digitized by Google 



438 


N°. 281. ' (Sans« fl« Srfjntnadjrr. [107 

• • i / 

Nur mit ein Paar Worten, theuerster Freund, dass allerdings 
, t -+- dt, u + du 

stehetf soll. Die Eile und Unruhe mögen entschuldigen, wenn 
die Hand anders schrieb als sie sollte. 

Wenn Sie oder Hr. Clausen noch Ähnliche Schreibfehler 
Hilden sollten, so bitte ieh dreist zu verbessern. 

Ganz der Ihrige. 

C. F. Gauss. 

Göt'tingcn, den 10. Januar 1 82T*. 


N*? 232. • . Ädjnmttdirr nn fßnnee. [125 

• . I) . • . : • • • ... 

Ich freue mich herzlich, mein theuerster Freund! Uber die 
Hofnungen, die mir Ihr letzter Brief auf baldige Besserung aller 
in Ihrem Hause giebt. Unter Krankheiten, sind es nun unsere 
eigenen oder die unserer Lieben, jede geistige Thfttigkeit, 
und jedes zufriedene fröhliche Gefühl verschwindet. Mit mir ist 
es in der Besserung aber ganz gut bin ich bei weitem noch nicht. 

Anbei das Resultat des Kessel'schen Chronometers, nach 
Ihrer Methode A von Hansen berechnet. Er 1/at aber wie 
ieh finde nicht jeder Läugendifferenz das der Zwischenzeit ver- 
kehrt proportionale Gewicht gegeben, und sagte mir wie ich ihn 
darum befragte, er habe es vergessen. Jetzt habe ich Claasen 
dabei gesetzt. — Ich glaube auch nicht dass die Voraussetzung A 
der Fall der Natur ist, sondern beide Störungen existiren wahr- 
scheinlich zusammen. Sollte man nicht die Zeitbestimmungen 
dabei aus dein Spiele lassen kühnen? Die Altonaer und Helgo- 
länder werden wenig zu wünschen lassen, und jede Lttngenbe- 
Stimmung setzt doch Zeitbestimmung voraus. Es ist gewiss, 
ddSs sie deswegen einem Fehler ausgeeetzt sind, aber einem 
noch dem jetzigen Zustande unserer practischen Astronomie nicht 
zu eliminirenden , and allen Längenbestimmungen gemeinschaft- 
lichen (error in omnibus occurrens, sed non nbique constans). 
Doch dies Uberlasse ich Ihrer Beurtheilung. 
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Meine Unterofticiere sind nach Rendsburg zurück. Ich will 
aber sobald als möglich untersuchen, wer der Sünder ist, Biester 
oder van Berg. 

Die Beobachtungen mit dem Kumsden'ehen Seetor geben für 
Oopenhagen 55° 40‘ 52"63, also 10" grösser als die Uebcrtragung 
durch Dreiecke (freilich Buggesehe). Die Breitendifferenz zwischen 
den Stellen des Sectors in I.vsabhel und Lauenburg ist 1° 31'58"3Q0 
(aus 21 Sternen). Der Beetor in Lysabbel stand 14,508 Toisen 
nördlicher als die trigonometrische Station oder der Dreieckspunot 
auf dem Kirchthurm, dem 0"91 entspricht. Der Seetor in Lauen- 
burg stand 413,44ö Toisen südlicher als das Signal. 

Die Höhendifferenz des Quecksilbers in meinem Barometer 
und des Mittelpuncts der Stationsfenster in Michaelis kann ich 
Ihnen genau angeben, es ist — 43,044 Toisen. 

Nehus seine auf Helgoland gemessenen Zenithdistanzen der 
See stimmen bis auf ein paar Secunden mit den meinigen. 

Nach den bisher gemessenen Zenithdistanzeri der Ostsee 
wäre die Höhe der runden Fenster im Miehaelis 

65 t 8 über der Ostsee, also mein Barometer 20,26 

über der Ostsee. 

6 Monate correspond. Beobach, mit Neuber geben 20,082 
über der Ostsee hei Apenrade. (Grosse Sprünge.) 

PoggeudoiTs Cuxhav. Beobach, (grosse Sprünge) 20,84 
über der Ncydsee bei Cuxhaven. 

63 Tage correspondirender Beobach, auf Helgoland 19,25 
über der Nordsee bei Helgoland. (Es sind aber alle im 11 Sturme 
beobachteten mitgenommen, schliesst man die aus, so kommt 
fast das Mittel der andern 3.) 

Ich glaube Sie haben wohl gethan in Göttingeil zu bleiben. 
Davy versprach in Bremen auf einem Spaziergange auf dem Wall, 
sobald wie er nur könnte dem Könige vorzustellen, dass Sie auf 
ganz andere Bedingungen in Hinsicht Ihrer Gradmessung gesetzt 
werden müssten. Er fand es sehr unpassend, dass Sie wegen 
irgend eines Punctes dabei das Gutheissen anderer einhohlen 
sollten. Ist etwas geschehen, dass Sie ihm zuschreiben können? 

Möchten Sie mir nicht eine Nachricht Uber Ihre Durchhaue 
senden, was Länge und Zahl betrifft? Ich habe sie vielleicht 
gegen unseren Forstetat nöthig. 
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Bei der Revision meiner Winkel finde ich, dass ich im 
Michaelisthurm den Winkel Hohenhorn — Lüneburg 

nur 23 mal beobachtet habe - 32° 24' 35"521 1823 

vorher 88 inul *' 35,888 1818 

Darf ich nicht um Millheilung Ihrer Beobachtungen bitten, 
fall« Sie welche gemacht haben? sonst muss ich den Winkel 
wobl noch einmal messen. Er scheint noch zu klein zu seyu. 

Obwohl Sie, mein theuerster Freund! mit Ihrem gehorsamen 
Diener scherzen können, so trieben Sie es doch mit dem Weine 
etwas zu arg, indem Sie mir zumutheu Profit zu nehmen. Dass 
es der letzte war, habe ich nur gesagt um die fehlende ßouteille 
za entschuldigen. Ich selbst trinke fast nie Madeira, ich kann 
also recht gut bis zu einer neuen Pipe warten. 

Davy schreibt mir, dass nach einem Briefe Brisbane's zu 
schliessen, « .4 und Brisbane wieder ausgesöhnt seyen, ... 
soll nemlich au einer dortigen Gradmessung Theii nehmen. 
Mr. Laurin ist abgegangen, und der junge Berschel Secretair der 
K. S. geworden. 

Ewig und von ganzem Herzen Ihr 

, Schnmaeher. 

Altona, 14. Jau. 1825. 

So eben sehe ich bei Durchsicht meines Briefes, dass ich 
die Helgoländer, durch Caroc's und Nebus's Triangulation sehr 
scharf bestimmten Puncte, vergessen habe. 

Der Pulverberg existirt nicht mehr, und die Blüsen uuf der 
Sanddtlne sind ganz versetzt, auch die auf Helgoland stehen nicht 
mehr auf den alten Stellen. > > 

Hier sind die (Joordinateu der merkwürdigsten Puncte. Der 
0 Punct ist mein Passageninstrument in der Sternwarte. 

Kirchthurm N. 170 T 96 0. 35 T 80 

neuer Leuchtthurm N. 53,87 W. 15,30 jetziger, von den Eng- 
ländern erbauter, 

alter Leuchtthurm N. 26,08 W. 27,49 zu Wessel's Zeit ge- 
brauchter, jetzt verlassener, dies ist der beste Punct zur trigo- 
nometrischen Station. 

Die Eitern eines jungen Semper, der ,j|j Göttingen studirt, 
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Haben midi durch Wall bitten lassen, ihn ihnen zti empfehlen. 
Ich habe geantwortet, wenn er Genie zur Mathematik habe, Werde 
er sich achou selbst recammandiren. Sollte er nun seine Auf- 
wartung machen, so geben Sie mir doch gefälligst Nachricht, 
ob es — wie Wall glaubt — ein junger Newton ist. 

Erlauben Sie wohl dass Körner Ihnen ein Hygrometer für 
mich schickt, um es im Frühjahr hierher mitzunehmen. 

.• * .• » i« .. <\ i» t 4 m i » . . • •• \' 

"* ! • 1 I I •< •>■ > ■ l • ■ ■ l.l • V • •" M< l» 

'■«1 • ,t, • i , • I* » • * •' ' . I I 1 1 t I I t t • ■ »‘l f 

N° 239. (ftüuee an Sdjnmadirr. [108 

'*t .1 • » .■ !. •’ 1 4 |I| 1 t • • * .*!•' ' 

Sie haben von mir, mein theuerster Freund^ eirte Nachrieht 
Uber die bei meineri •ßrodmes.sttngsgteschaften ansgefahrten Durch- 
haue verlangt; ich gebe ihneli mit Vergnügen so' Viel ich kann, 
und bedtture nur, dass ich th Rücksicht auf die Kosten 'Und Ans- 
dehnung derselben Ihnen keine so befriedigende Auskunft geben 
kauft Wfeieh wünschte, lieber jene -kann ich ttnr aus dein Gfedäcftl- 
niss und ungefähr etwas angeben, da die Rechnungen von 1821 -Ü. 
1823 schon seit langer Keil nicht mehr, die von 1824 hingegen, 
insofern Site 1 SiCfi auf die Durchhaue beziehen , noch nicht in 
meinen Händen sind. Und ebenso karm ich von der Ausdehnung 
nur einige beiläufige Angaben liefen), wie ich sie von meinen 
Gehalfen gehör! 'habe-, detiii in der That habe ich kaum einen 
einzigen DurchhaU Selbst betreten, dB feh die Ausführung immer 
meinen Geholfen Uberliess, die siehia dieses Geschäft sehr gut 
dfbgeübt habe 1 !), und denen fi?h nur die nöthigen Richtungswinkel 
und' was sonst zu beuchten war, voraehrieb. Die meisten Durch- 
haue hat der Hauptmann Müller geleitet, einige mein Sohn, und 
eSiiei» oder zwei der Lieutenant 1 Hartmtrnn. 

Dass man in so flachen Gegenden, wie der nördliche Theil 
des Königreichs Hannover ist., ohne Durchhaue gar keine Trian- 
gulirung ausführen kann, muss jedem, der nur einige Idee vpn den» 
Terrain hat, sogleich einleuchten. Ich habe dazu von Seiten des 
Gouvernements allen Vorschub gehabt, den ioh wünschen konnte. 
AUe.Königl. Forstbediente sind angewiesen, diejenigen Durchhaue, 
die ich nöthig finde, nicht bloss zu gestatten , sondern auch da- 
bei auf alle Art behülflich zu seyn. Sie, oder wo keine Forsl- 
bedlfente in tferNtthe -sftid-, dih Dörfschalren . stellten die Arbeiter, 
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die übrigens von der Gradmessung bezahlt werden. Bei Königl. 
Forsten habe ich mich dabei um weiter gar nichts zu bekümmern : 
die betreffenden Forstbedienten haben bloss von den wirklich 
geschehenen Holzfällungen (insofern sie nicht ganz unbedeutend 
sind) bei der Kammer Anzeige zu mache«, und den dadurch be- 
wirkten Schaden zu taxiren. Bei Privatwaldungen hingegen ver- 
güte ich, auf Rechnung der Gradmessung. auf den Grund der 
von den Forstbeamten nach bestimmten, bei uns gesetzlichen 
Principien, taxirten Schaden dem Eigenthüiner baar, in ao fern 
er sich solches nicht selbst verbittet, was bei Gutsbesitzern von 
Bildung, die sich's zur Ehre rechnen, so gemeinnützige Opera- 
tionen zn befördern, häufig der Fall gewesen ist. 

Es ist übrigens wol kaum nöthig zu bemerken, dass ieh immer 
sorgfllltigst, ja ängstlich mich bemühet habe, durch die Durchhaue 
so geringen Schaden wie möglich zu verursachen. Ich habe 
keinen Durchhau machen lassen, der nicht einen wichtigen und 
nothwendigen Zweck gehabt hätte, keinen, von dem ieh nicht 
im Voraus gewiss war, dass der beabsichtigte Zweck erreicht 
werden würde. In Fällen , wo hierüber noch ein Zweifel statt- 
finden konnte, der sich anderweitig entweder gar nicht heben liesa, 
oder wo die sonstige Hebung solches Zweifels bedeutend kost- 
barer gewesen wäre, als der mögliche Schaden, wurde immer 
nur erst eine sehr schmale Oeflhung gemacht, und die Arbeit 
augenblicklich eingestellt, wenn sich die Unmöglichkeit, den 
Zweck zu erreichen, ergab. Ein solcher Fall ist mir aber in 
4 Jahren nur Einmahl vorgekommen , als ieh den Timpenberg 
«Mt Lüneburg, vermittelst einer Oeffnung durch das Niendorfer 
Holz zu verbinden suchte. Das Gelingen wäre wir von grosser 
Wichtigkeit gewesen, allein als die Oeffnung eine Strecke in das 
Holz hinein getrieben war, zeigte sich dass das Termin des 
Holzes selbst zu hoch blieb, um darüber bis Lüneburg wegsehen 
zu können. Um dies beurtheilen zu können, hatte ich meinen 
Geholfen, die diesen versuchten Durchhau leiteten die Depression 
unter der die Laterne und der Khopf des Lüneburger Thurms auf 
dem Timpenberg erscheinen mussten, im Voraus genau angezeigt, 
wodurch sie zu jener Entscheidung in den Stand gesetzt wurden. 

Es Versteht sich ferner, dass ich , wo ich wählen kann, 
ibnWtr lieber ohne Durchhau operire, als mit Durchhau; lieber 
tnit einem Durchhau durch eine kleine WaldStTecke, als durch 
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eine lange; lieber durch Holz,. von geringem Werth, als durch 
edlere Holzarten oder gar Nutzholz und Obstgarten: lieber durch 
vollkommen baubares Holz, als durch solches, welches noch im 
besten Wuchathum steht. Eine Uauptersparniss bewirke ich 
aber dadurch, dass ich nie eiucn Durchhau vornehmen lasse, 
ohne die Kichtung im Voraus auf das schärfste augeben zu können, 
wodurch ich möglich mache, dass die llolzöflhungeu nur uuge- 
meiu schmal zu seyn brauchen, und im Allgemeinen nur Eine 
volle Baumkrone breit, zuweilen selbst noch weniger. Auch 
bleibt das Unterholz gemeiniglich stehen , so wie die kleineren 
Bäume, wenn die liichtnng darüber hingebt Mit einem Wort, 
es darf durchaus nicht mehr gelaliet werden als unumgänglich 
nölhig ist. 

Wenn ich alle grösseren und kleineren Durchhaue aus den 
Jahren 1821 — 1824 zusummenzühle, von solchen, wo vielleicht 
ein Dutzend Bäume gefiillet sind, bis zu den grössten, so mögen 
etwa 16 oder 1 7 Durchhaue vorgekommen seyn. Der Allergrösate, 
nach der Ausdehnung, war im Becklingerholz unweit der Strasse 
von Bergen nach Sultan. Die ganze Länge hat, wenn ich nicht 
irre, last ^ Stunde Weges betragen, obgleich mit bedeuten- 
den Unterbrechungen au kahlen oder niedriger liegenden Stelle». 
Es war Künigl. Waldung, allein das Holz von keiner edlen Art, 
auch meistens liuubar; es soll, wie ich höre, damals auch recht 
gut 'verkauft und daher der eigentliche Schilden nicht gross ge- 
wesen seyn, 

Die grösste (ieldenlschädigung, die ich an Privaten, oder 
vielmehr Dorf Uommuncu bezahlt habe, war irn Friedlander 
Holz, um mir die südliche Meridianuussicht der Sternwarte zu 
öffnen : es waren viele hochstämmige, in gutem Wuchsthum be- 
findliche Bäume (doch nicht Einer ohne Noth) getätigt, und die 
ganze Summe in,cl. Nebenkosten betrug ea. 100 Tlialer. Eut- 
schädigungeu von 70, 60, Ö0 Tlialer etc. sind öfter vorgefallen. 
ich glaube aber doch kaum, dass sämintliche vorgekommeue 
Geldeutschädigungeu sich viel über 400 Tlialer belaufen haben. 
Wie hoch die Schäden in König). Forsten taxirt sind, ist mir 
nicht ofüciell zur Kennlniss gekommen. Auf alle Fälle, ist das 
Ganze bei einer so ausgedehnten Unternehmung gar kein Object, 
und nach den mir aus München früher mitgetheilteu Nachrichten, 
hat öfters Ein einziger Signalthurm, den man in Baiern 
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bauete, tim sich Uber die Waldungen zu erheben, mehr, vielleicht 
doppelt mehr gekostet, als alle meine Durchhaue zusammen. 

Sie haben sehr Recht, dass es in der Ausübung selten' der 
Mühe werth sevn wird , ausser den Irregularitäten der Chrono- 
meter auch die Fehler der Zeitbestimmung zU berücksichtigen. 
Dass die strenge Theorie in abstracto dies aber verlangt, ist 
einleuchtend, da man sonst verschiedenen chronometrisch be- 
stimmten Lftngendiffercnzen Unrechte Gewichte beilegt. Bloss 
mit Rücksicht auf die Chronometerfchlcr (der Art A) wäre das 
Gewicht umgekehrt der Zwischenzeit proportional, also bei einer 
unendlich kleinen Zwischenzeit unendlich gross, was offenbar 
wegen der unvermeidlichen Fehler der Zeitbestimmung unrichtig 
ist. Den Längenbestimmungcu aus sehr kleinen Zwischenzeiten 
wird daher, indem man die Fehler der Zeitbestimmung ignorirt, 
ein zu grosses relatives Gewicht gegen andere ans grösseren 
Zwischenzeiten beigclegt. 

Meine trigonometrische Bestimmung des Höhenunterschiedes 
zwischen dem Altonaer und Bremer Barometer ist 5 — 6 Toisen 
grösser, als die Barornetervergleichung selbst giebt: ich habe zu 
jener Rechnung den Höhenunterschied zwischen dem Altonaer 
Barometer und der Mitte der ovalen Fenster iin Hamburger Thurm, 
nach Ihrer mir giitigst mitgetheilten Angabe, den Unterschied der 
letztem von dem Knopf und Fussboden der Laterne hingegen 
(welches meine Zielpunkte gewesen sind), aus dem Kupferstiche 
vor Benzenberg's bekanntem Buche entlehnt. Meine Zenithdi- 
stanzen sind alle hin und zurück gemessen, so viel thunlich zu 
correspondirenden Tagszeiten , und wenn ich auch von meinem 
Resultate ein Panr Toisen ablassen kann, so ist mir doch ein 
Fehler von 5 ■ — 6 Toisen nicht wohl denkbar. Ich bemerke 
jedoch, dass Olbers und ieh, wenn wir das Barometer ablasen, 1 
immer in Einerlei Sinn von einander differirten (ich meine, ifeh 
las immer eine grössere Höhe, weiss dies aber nicht mehr gewiss^ 
und zwar ziemlich viel , auch wenn jeder von uns on purpose 
noch einmalil nachsah, beharrte jeder auf seiner Ablesung. 

Eine beiläufige Reduction des Beobnchtungsplatzes auf Hel- 
goland giebt mir den Lftngcnnnterschicd von Göttingen in Zeit 
8'14"40, welchem die chronometrische Bestimmung ziemlich 
nahe kommen wird. Die Breite finde ich 54° 10' 57"2, also 
10 — 11" mehr als die Beobachtung. (Bei der Rechnung von 
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Güttingen 51° 31'48"0 ausgegangen. Um einige Bogensecnnden 
wird die geodätische Bestimmung, bei der geringen Genauigkeit 
der Oldenburger Messungen , noch ungewiss -bleiben , indessen 
wird doch die geodätische Amplitudo zwischen Altona (wo wir 
meine ich .V' Unterschied gefunden haben), wol einige Secunden 
grbsser bleiben als die astronomische. Dasselbe findet zwischen 
Lauenburg (Sector) uud Lysabbel (Dreieckspunkt) Statt, wo ich 
die Amplitude geodätisch 1° 8t' 57"275 levi cnlamo gefunden 
habe, während der Sector 1°31'54"221 gegeben hat. Wir würden 
also, wenn wir unsere Messungen mit den Ostindischen zusammen- 
stellten, und die französischen, englischen uud schwedischen aus- 
»ohlössen, eine bedeutend grössere Abplattung finden, als Wal- 
heck bestimmt hat. 

Es wird mir angenehm seyn , wenn Sie ihr Hygrometer an 
mich addressiren lassen wollen. Ob ich aber Ihnen solches selbst 
bringen kann, wenigstens, ob im nächsten Frühjahr, kann ich nicht 
verbürgen, da die dringende Nothwendigkeit meine Dreiecke bald 
zu vpilenden mich wol zuerst an die Weser rufen wird. 

Mit Dank erkeune ich Ihre freundschaftliche Absicht bei 
(hrer Cpminunicalion an Davy. Es ist aber bisher an meinen 
Bedingungen bei den Gradmessungsarbeiteu nichts verändert. Ich 
bin übrigens mit diesen Bedingungen vollkommen zufrieden, und 
finde meine Diäten, als Defrayirung — und mehr verlange ich 
nicht tt- reichlich zulangend. 

Gibt es wol in Hamburg gewöhnlich Gelegenheit Reisewagen 
•^u kaufen, die schon gebraucht, aber nicht gar viel gebraucht 
sind? Ich sollte glauben, dass wob| mancher, der von da nach 
England oder fremden Welttheilen sich einschiiFt, dort verkauft. 
Mein bisheriger Wagen lmt ziemlich ausgedient, allein ich scheue 
mich etwas vor einem ganz neuen \Vagen, da ich so viele Beispiele 
höre, dass bei den ersten Meisen Federn oderAxen gebrochen, 
Wenn ich zu einem Ankauf der Art in Hamburg gute Hofnung 
hätte, so würde ich mich vielleicht mit meinem alten Wagen 
noch so lange behelfen, bis iph selbst nach Hamburg kommen 
kanp. Ich habe in Hannover ^Kündigungen einziehen lassen, 
bei einem Hufwagenfabrikanten steht ein sehr schöner fertiger 
Wagen, dessen Besteller ihn jetzt aus plausibel n Gründen nicht 
gern nehmen will, und der nach der Beschreibung mir wohl 
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convenireu . würde. Allein aua obigen Gründen bin ich etwas 
scheu, und der Preis von 105 Louisd or ist mir doch auch etwas 

au hoeli.i •. »i ■ • t- ••m. i 

* u: iM *! .i.L . Hir:mßui de* Ihrige. .. 

• >"i • " • ! > '••!. ii 1 '“‘C. 1*. Gault, 

P. S. Den Winkel zwischen Lüneburg und Hohenhorn in 
Hamburg (centr.) habe ich .u • i-»< 

unmittelbar (23 mal). 82° 24' 35"47f) 

aus dem Ensemble aftnimtlicher Messungen 32 24 35,262 


N“ 234. 5d)nmrtd)tr nit (Sattss. [126 

Sie erhalten hier, mein theuerster Freund! Clausen’s Be- 
rechnungen der Längenunterschiede nach Ihrer Methode A. Ich 
glaube nicht, wie Sie selbst auch bemerken, dass dies der Fall 
der Natur ist. Wollten Sie die vermeinte Methode etwas näher 
angeben, so soll er auch die fertig rechnen. 

Wenn Sie diese Rechnungen durchgesehen haben, bitte ich 
sie mir unfrankirt zurück. 

Es ist jetzt in Anrege, fluch Mondsorte zu geben. Sollen 
wir mit Damoiseau’s Tafeln einen Versuch machen? Meine Ab- 
sicht war AR, <5 und Parallaxe für den Augenblick der Culmi- 
nation in Altona und Göttjngen zu geben, Länge und Breite aber 
in mittlerer Greenwicher JSelt, weil die bei den Distanzen ge- 
braucht werden soll. Darf ich mir Ihren Rath darüber ausbitten? 

Mit erster fahrender Post erhalten Sie Tittel’s Opus. 

Ganz der Ihrige 

jt {■»! / ■* 1 » ,.i -ii !;. 1. 1.. / oi 

■ *!*' 2 ^!u 1 -ui .••) . // -i •.> in.«« .til'wifi »«, in 
ln Eile. : M l i'«l Mn .u .1 . 1 ". .riO »•••; - 

T - . t!i !1 - /■ • 1 • 'b, !■!. .1‘fl I .1 •1‘1'l’S 

N°. 235. Sd)umad)rr ßn (Sause. [127 

Ich war neulich, mein theuerster Freund! so in der Eile, 
dass ich die Pendelbeobachtangen vergass, die schon gemacht 
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sind. Zahrtmunn hat nemlicli mit einem unveränderlichen Pen- 
del von Fortin in Paris und hier beobachtet. Jede Reihe be- 
steht aus etwa 20 Beobachtungen. Sie sind an beiden Stellen 
auf unendlich kleine Schwingungen, luftleeren Raum, Meeres- 
spiegel, und dieselbe Temperatur (= 15" centigr.) reducirt. 

Paris. 

Schwingungen in 24 k Sternzeit. 

1823 August 31 88988,10 

„ 31 9,04 

Septbr. 1 7,31 

„ 2 9,01 

„ 8 7,75 

„ 4 7,88 

„ 7 7,11 

„ 10 7,55 

Mittel 80987,97 
Altona. 

Schwingungen in 24 k Sternzeit. 


1824 October 21 

86995,26 

11 

24 

4,77 

11 

26 

4,91 

11 

29 

4,63 

11 

31 

5,52 1 

Novbr. 

4 

6,13 >bei Tage 

• ii 

6 

6,26 ) 

ii 

8 

5,46 

Mittel 

86995,37 


In Altona sind alle Versuche sp&t in der Nacht nach Mitter- 
nacht gemacht, wenn kein Wagen mehr fuhr. Ausgenommen 
davon sind Oct. 31., Nov. 4. u. 6. die bei Tage gemacht sind. 
Nach Laplace’s Formel (die Pendellänge =• A + B sin y 4 ) 

- 470,453 

* B 

Abplattung = | 
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finde ich daraus Nach einer Formel, die Schubert in sei- 

nem neuen Werke über Astronomie (Theil 3. p. 226) hat 
(wo <i> Abplattung, / Pendellänge unter y., X' Pendellänge 
unter $>') 

X'-X. 1 

). sin <p‘ * — X' »in A + 2 

finde ich Es fragt sich nun, nicht welche Abplattung 

richtig ist (denn dazu sind die Orte in nahe und die Beobach- 
tungen nicht zahlreich genug), sondern welche Formel richtig 

ist. Schuberts giebt <*> - -- — — - also in Verbindung mit La- 

A — * D 

place's würde daraus folgen 



Ich könnte vielleicht, wenn es Ihnen interessant wäre, 
Zahrtmann mit dem unveränderlichen Pendel noch ehe Sie rei- 
sen, nach Göttingen senden, um dort schwingen zu lassen. Auf 
jeden Fall komme ich im künftigen Jahre selbst. 

Hoffentlich ist auch Ihre Frau Gemahlin jetzt wieder her- 
gestellt. 

Ganz Ihr 

8chtimacher. 

Altona, 23- Jan. 1825- 


. t ... C i 

N® 236. • ©floss an Sdjnmddjtr. [109 

Mit vielem Danke schicke ich Ihnen hieneben die Clausen- 
sche Berechnung der Chronometer- Resultate zurück. Sie sind 
aber nicht im Geiste meiner Vorschrift gemacht, nach welcher 
jeder GIfeichuug ein der Zwischenzeit verkehrt proportionales 
Gewicht hätte beigelegt werden müssen. Die Nothwendigkeit ist 
klar, da das, was jede Gleichung *0 setzt, eigentlich, wenn 

28 
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man bloss Fehler A berücksichtigt, nichts anders ist, als das 
Aggregat aller bei den einzelnen Schlägen eingetretenen Anoma- 
lien, welches Aggregats „mittlerer Betrag“ der Quadrat- 
wurzel der Zwischenzeit proportional wird. 

Ich wundere mich um so mehr, dass Ur. Clausen dies zu 
berücksichtigen versäumt hat, 1) da Sie mir schrieben, dass 
schon Hr. Hansen denselben Fehler begangen habe, 2) weil die 
richtige Bcchnung viel kürzer ist als die unrichtige. Denn man 
überzeugt sieh sehr leicht, dass bei letzterer der Gang der Uhr 
schlechtweg durch Vergleichung der ersten und letzten Uhrver- 
gleichung abgeleitet wird, welches also z. B. bei Arnold 97, 
i= — 3"581 gibt. Die einzelnen Werthe für x und y brauchen 


dann bloss nach Maasgabe der 

Gewichte zu einem 

Mittel ver- 

einigt zu werden, 

also 


i 

für x 


1 für V 


Werthe 

Gewicht 

W erthe 

Gewicht 

— 3"47 

0,2392 

+ 0"65 

0,1751 

-0,75 

0,9174 x 

+ 2,27 

0,8868 

-0,52 

0,2581 

-0,58 

0,1695 

-f- 1 ,38 

0,8251 

-0,81 

0,1792 

-0,43 
+ 0,19 

0,4973 

1,6892 

Mittel 0"7478 

0,8606 

-0,92 

0,6605 



-3,10 

0,2306 



Mittel - 0"8845 

5,2374 




Man substituirt dann diese Werthe in allen 19 Gleichungen, 
quadrirt die Abweichungen, dividirt jedes Quadrat mit der 
Zwischenzeit (= Multiplication mit dem respect. Gewichte) und 
addirt die Quotienten. Diese Summe mit 16= 19 — 3 (weil An- 
zahl der unbekannten = 8) dividirt und Quadratwurzel extrahirt, 
gibt mir levi calamo 

- ."8998 

als mittlern Fehler einer Vergleichung, deren Gewicht — 1, 
d. i. mittlern Felder einer Chronometer-Bestimmung von 1 Tage 
Zwischenzeit. 
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Die mittlern Fehler der Resultate sind dann 


für i 


y 


'l"8998 
l/ 77,140 
1,3998 
V/ 5,2874 
1,8998 
\/ 0,8606 


= 3"ö81 *) 


= 0"6I 17 


- 1 "5089 


Die sogenannten wahrscheinlichen Fehler wünsche ich eigent- 
lich, uls von Hypothese abhängig, ganz proscribirt; man mag 
sie aber berechnen, indem man die mittlern mit 0,6744897 
inultiplicirt. 

Sie sehen, dass die Resultate sowohl in den Werthen als 
in der Genauigkeit, bedeutend von denen übweichen, die 
Hm. Clausen's ganz unzulässige Rechnung gegeben hat. 

Die Methode B habe ich noch nicht so vollständig entwickelt, 
dass sie mitgetheilt werden konnte, es würde beinahe eine kleine 
Abhandlung werden müssen und wahrscheinlich wird die nume- 
rische Anwendung 6 mal mehr Arbeit machen als obige. Die 
Verbindung von A und B würde noch schwieriger seyn und das 
Verhältnis« der beiden Fehlerquellen müsste erst anderswoher 
bestimmt werden. Bei Jürgensens Tourbillon ist das Daseyfl 
von Fehlern B sehr iu die Augen fallend. 

Wenn Hr. Clausen die sümmtlichen Beobachtungen — haben 
Sie denn die Protocolle der englischen 36 Chronometer nicht 
auch schon «halten? — nach der Methode A richtig berechnet 
hat, bitte ich um gefällige Mittheilung der Resultate. 

Ganz vortrefflich ist Ihr Plan, die Mondsörter zu berechnen, 
führen Sie ihn doch ja so aus. Gegenwärtig hat man wenig Lust 
Mondsbeobachtungen zu machen, wenn man die grosse Arbeit der 
Vergleichung mit. den Tafeln ganz auf sich selbst nehmen soll. So 
wird aber ein neues Leben in die Mondsbeobachtungen kommen 
und manches schnell weiter aufgeklärt werden. 

Schuberts Formel für die Abplattung setzt eine ganz homo- 
gene Beschaffenheit des Erdkörpers voraus, die von Laplace bloss 
die Homogenität der einzelnen Schichten. Sie werden finden, 
dass wenn man beide Formeln einander gleich setzt, Newton’s 

*) Gaues hat hier aus Versehen statt des mittlern Fehlers von i die 
Zahl i selbst angesetzt. 
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bekannte Abplattung - ^ erscheint, die nur für eine homogene 
Erde gilt. 

Stets und ganz der Ihrige 

C. F. Gans», 

Güttingen, den 2. Februar 1825. 

Sehr eilig. 

P. S. Sie bemerken zwar init Hecht, dass Altona und Paris 
einander zu nahe liegen, um mit einiger Sicherheit die Abplattung 
daraus ableiten zu können, aber es ist doch auffallend, dass nur 
ein Unterschied von 7,4 Schlügen stattgefunden hat, da er wol 
2£- mal so gross hätte seyn sollen. Sind denn bei dem unver- 
änderlichen Pendel noch Ungewissheiten von 10" per Tag zu 
befürchten, oder hat Hr. Zahrtmann vielleicht etwas dabei ver- 
sehen, oder sollen wir (was doch viel gegen sich hat) eben so 
grosse Anomalien auf der Erde, in Rücksicht auf die Pendel- 
länge statuireu, wie sie bei den Krümmungen stattlinden? Es 
wird daher Vervielfältigungen an mehrern Orten durch hinläng- 
lich erfahrene Beobachter, sehr zu wünschen seyn. Sollten Sie 
aber Hrn. Zahrtmann schon jetzt nach ti. schicken wollen, was 
mir übrigens sehr angenehm seyn würde, so muss ich Sie doch 
aufmerksam darauf machen, dass ich noch keine einzige tüchtige 
Pendeluhr habe, und Chronometer zu solchen delicaten Opera- 
tionen anzuwenden, halle ich doch für sehr bedenklich. Haben 
* Sie noch nichts weiter von der Pendeluhr, die der Herzog von 
Sussex hierher bestimmt, gehört? 


N<? 237. Sdiuraa^cr oh <5bii88. [128 

Ich habe, mein vielverehrter Freund! zwei Ihrer Briefe zu 
beantworten und will bei dem letzten anfangen. Clausen ist 
dabei meine Chronometer richtig zu berechnen, und wird dann 
auch die englischen vornehmen. Beide Arbeiten will ich Ihnen 
senden. Zuhrtmann's Pendelversuche habe ich schon einmal 

r ' * . i • i • 

durchgesehen, ohne eine Quelle des lrthums entdecken zu können. 
Irrthümer von 10" täglich scheinen mir ganz unmöglich. Indessen 
will ich diese Versuche im kleinsten Detail weder durchgehen.. 
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Die Pariser Beobachtungen sind mehr von Arago aU Zahrtmann 
gemacht. Das einzige, was ich nicht scharf durchgesehen habe, 
sind die Pariser fieductionen. 

Da Sie keine gute Pendeluhr haben, kann es allerdings wohl 
nicht helfeu, dass ich Ihnen Zahrtmann sende, und wir wollen 
also warten bis ich selbst komme. Von der Pendeluhr des Her- 
zog von Sussex — ne verbum quidem. Ich will mich aber bei 
Baily erkundigen. 

Wie Lieutenant Nehus in Bremen war, fand sich zwischen 
seiner und der OlberVsehen Barometerablesung ein constanter 
Unterschied von 0,017 Engl. Zoll. Die Sache fand ihre Erklä- 
rung darin, dass Olbers nicht die obere Fläche der Quecksilber- 


calotte einstellte, sondern 


einen 


Lichtreflexions- 


punct a der auf der convexen Oberfläche war. Seit der Zeit 
stellt Olbers, auch wie wir den Punkt b ein. Die Barometer- 
bestimmungen kommen dadurch den trigonometrischen näher, und 
ich hoffe, wenn ruhigeres Wetter eintritt, wird der Unterschied 
ganz verschwinden. Nach dem von Sonnin selbst besorgten 
grossen Kupfer der Michaeliskirche, ist 

Höhenunterschied des Knopfes und der Fenster = 60 Fuss 6 Zoll 
Hamburger (1 Hambgr. Fuss - 127 Linien). 

Höhenunterschied der Fenster und der untern Grenze der 
Kuppel = 43 Fuss. 

Es sind noch ein paar Exemplare dieses Kupferstich'« in 
der Heroldischen Buchhandlung, soll ich Ihnen eins kaufen? 

In Hamburg ist immer Gelegenheit gute gebrauchte Reise- 
wagen z u erhalten, und der mittlere Preis möchte etwa 400 Thaler 
unsers Geldes seyn. Das Unglück mit neuen Wagen kenne 
ich leider aus Erfahrung, und rathe niemanden dazu, der nicht 
einen Offenbacher Wagen von Dick und Kirschten bekommen 
kann. Diese Fabrikanten sollen eine solche pedantische Sorgfalt 
bei der Auswahl ihrer Materialien anwenden, dass gar keine 
Gefahr dabei seyn soll einen neuen Wagen von ihnen zu neh- 
men. Der Preis in Offenbach ist 90 — 100 Carolinen. 

Hier in Altona ist auch ein vortreflicher Sattler, der für 
seine neuen Wagen einsteht, und mit dem immer ein Accord zu 
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treffen wSre, dass etwa die Hälfte des Preises erst nach einem 
Jahre bezahlt würde, wenn sich nichts an dem Wagen zu er- 
innern fände. Kr heisst Hofsouiuier, und ist von London hierher 
gekommen. Sie könnten bei ihm den Wagen ganz nach Ihren 
Bedürfnissen und Bequemlichkeit eingerichtet bekommen. Der 
Preis würde auch' wohl beinahe 100 Louisd’or sevn. Ich kenne 
ihn lange und stehe ganz für ihn ein, will auch selbst, sobald mein 
Wagen nicht inehr gut tliut, einen von ihm haben. Auf jeden 
Fall thun Sie um besten erst hier alte und neue Wagen zu 
besehen, ehe Sie sich entschliessen. Rollte auch der Hannöver’sche 

Waeen unterdessen verkauft werden, so linden Sie immer für 
, 1 § | 

105 Louisd’or gute Wögen. 

Bessel'8 Besuch darf ich in der Mitte Aprils erwarten, wäre 
es wohl ganz unmöglich, dass Sie auch dnnn schon hier wären? 

So eben erhalte ich das mittlere Resultat von Olbers aus 
91 Bo'rometerbeobachtungen mit’ der vorhin erwähnten Correction 
berechnet, gezogen. Danach ist sein Barometer 1 1,204 Toisen 
tiefer als meines (mit dem mittlern Fehler 0,51587). Ihre Drei- 
ecke geben, wie er schreibt, 12,2 Toisen. Die Resultate kommen 
»ich also schon näher. Er hat auch seine im Januar angestellten 
Beobachtungen gesandt, die Clausen nun berechnet. 

Dass Pond sich vor einer Commission auf L. 's Anklage über 
Fehler und Nachlässigkeiten in den Journalen der Greenwicher 



Sternwarte rechtfertigen soll, und dass man glaubt er werde dazu 
kommen um seinen Abschied bitten zu müssen, glaube ich Ihnen 
schon geschrieben zu haben. r 
Mit der innigsten Verehrung 


\ >J v;: : 1 . • - 

■i. I* ■ il'l • 

Altona, II. Februar 1825. 


Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

i i 

-. i . 


N° 184«. ©flugs ott Sd)ttmod)ifr. *) [74 a. 


Vor ungefähr 6 Wochen habe ich eine Abhandlung Uber 
die Umformung der Flächen an Sie. mein theuerster Freund, 

*) Dieser Brief, in dem Daus* die Jahreszahl (1822 statt 1823) ver- 
schrieben, ist durch ein Versehen nicht nach No. IM, wohin er gehört, 
abgedruckt. 
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eingeschickt; da ich seit noch längerer Zeit gar keine Nach- 
richten von Ihnen habe, so bleibt der Verfasser ganz ungewiss, 
ob jene angekommen ist. 

Vor ein Paar Tagen erhielt ich von Hm. Hansen ein dickes 
Packet, in welchem sich zwei Exemplare Ihrer Hilfstafeln 1823 
und ein 4tes Supplement zu Nro. 24 Ihrer A. N. fanden. Indem 
ich Ihnen für mein Exemplar verbihdlichst danke und anzeige, 
dass das andere an seine Addresse abgegeben, bemerke ich, 
dass ich von den A. N. seit Nro. 22 und 23 nichts erhalten 
habe, also Nr. 24 und dessen 3 erste Supplemente noch gar 
nicht kenne. 

Dr. Olbers schrieb mir vor etwa 4 — 5 Wochen, dass er 
in den A. N. einen Bericht über meine Gradmessungsarbeiten 
gefunden habe, dies wird also vielleicht in den desiderirten 
Stücken gewesen seyn. So viel ich habe in Erfahrung bringen 
können, haben auch andere Personen, die Exemplare der A. N. 
durch hiesige Buchhandlungen beziehen, nooh keine Hefte seit 
22 and 23 bekommen. Diese Umstände und das Ausbleiben 
aller so sehr ersehnten Nachrichten von Ihnen machen mich 
besorgt, dass etwas verloren gegangen ist. Vor einigen Wochen 
ist ein grosses Felleisen mit Briefen, Geldern &c. vom Postwagen 
zwischen Celle und Hannover gestohlen. — 

Ich habe seit ein Paar Monaten viel Leiden durch Krank- 
heiten in meinem Hause gehabt. Meine Frau liegt noch jetzt 
schwer krank. 

Unter herzlichen Wünschen für Ihr Wohlbefinden 

der Ihrige 

C. F. Gans». 

1822 Januar 21. 

P. S. In der vollkommenen Ungewissheit über Ihren der- 
maligen Aufenthalt addressire ich diesen Brief nach Altona. 
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Diese Correspondenz zwischen Geuse und Schumacher ist für 
Rechnung der Schmnacher'schen Eiben zu beziehen in der Expedition der 
Astronomisciien Nachrichten, Altona, Palmaille No. 12, zum Preise von 
4 Thaier R. M. oder 3 Thaler Pr. Cour, pro Band ; von diesem Preise wird 1 
kein Rabatt gegeben, weshalb die Buchhandlungen genötbigt sind, höhere 
Preise anzusetzen. 
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